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Rückblicke und Ausblicke. 

Von Karl Hirseht-Zehleadoif. 

Ein neues Jahr beginnt seinen Lauf in die vor uns liegende 
verhüllte Zukunft. Was wird es bringen? — so lautet die Frage, 
welche hetite mehr denn je im pessimUtiflcben Sinne gestellt wird. 
Wir wollen zuversichtlicher fragen: Was kann es bringen? und 
fOgen mit gutem Grund hinzu: Festgeeint, wohlgeordnet sehen wir 
den kommenden Zeiten entgegen! Was ehrliolier Wille zu Ipisten 
vermag, wird geschehen, wemi auch nur im Rahmen unserer liest heidenen 
Devise: In miuimo quoque fidelis! Sie hat noch immer uu2»gereichb 
als Eichtschnur für den Weg, den unsere Gesellschaft stets vorwärts 
gethan hat» auf dem es auch keinen Stillstand gab, der fast gleich- 
bedeutend ist mit Verfall. 

Zum zwölften Male erscheint ein neuer Jahrfi^ang unseres Blattes 
und will ratend und belehrend den Kakteen fürschem, Sammlern und 
Pflegern seine langst bewiilirten Dienste anbieten. Keine poniphai'te 
Ankündigung ist ihm vorausgegangen, unverändert im Gewände, 
sehlicht, aber mit der bisherigen Gewissenhaftigkeit folgt der 
XII. Jahrgang unserer „Monatsschrift für Kakteenkunde** den bereits 
vorliegenden elf Bänden, welche den Freunden unserer Pflanzenfamilie , 
schon zu Gebote stehen. 150 ^litglieder, über die weite Welt verteilt, 
bilden den festgefügten Bestan(i der „Deutschen Kakteen-Oosellscliaft", 

Mit frischem AVageniut eingesetzte gemeinsame Kralt ließ einen 
im Werte sich stetig steigernden, nie veraltenden Erfolg erringen. 
Jede neu erscheinende Tafel unserer prachtigen Ikonographie trägt 
den Namen der „Deutschen Kakteen-Gesellschaft** immer weiter hinaus 
und formt die naturwahre bildnerische Beschreilnmg unserer Pflanzen 
und ihrer lieblichen Blumen zu einem bleibenden Schatz, den wir 
der Wissenschaft und Praxis für Gegenwart und kommende Geschlechter 
begründet haben. * 

Niemals und von keiner gleichartigen Vereinigung ist so selbst- 
los und mit solcher Beharrlichkeit festgehalten worden an dem Ziele, 
das die .^Deutsche Kakteen-Gesellschaft** bei ihrer Begiündung auf- 
gestellt hat. 7ur Ausbreitung der Kenntni«?«'© succulentei- Gewächse, 
überall in der Welt, wo man Freude empfindet an diesen merkwürdigen, 
schönen PÜanzen und au ihrer Erforschung. 
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Nur griesgrämige Nörgelei oder bewußtes Übelwolleu kann deu 
Einwand erheben, daß manches besser seiu könnte, auch nicht alle 
"Woge die schnurgeradesten waren, die begangen wtjiden sind. 

Denken wir an den Ä.ufaugl Wenige Helt'or, ohne nähere 
Fühlung miteinander, vor der Aufgabe stehend, ein seit rund fünfisig 
Jahren onbeackertes Brachland zu erschliefien — wahrlich eine 
Aufgabe, die erschreckend groß, viel eher entmutigend als anfeuernd 
wirken mußte! Sehen wir uns heute die zahlreichen fleißigen Werk- 
leiite an, die Stein auf Stein dem Baue eintu«;ten, der nun gesichert 
und im Ebenmaß vor uns suht, — Hand aul's Herz! Ein^*t war 
Können uud Vermögen überaus dürftig, und jetzt — stehen wir noch 
auf diesem unbeholfenen Standpunkt, oder haben wir uns und jeden 
Eänselnen doch bereichert in Wissenschaft und Praxis? 

Nun, wir halten uns vollauf berechtigt, i>ei dieser bedeutungs- 
vollen Jahreswende, in deren weiterem Verlauf die „Dentsrhe Kakteen- 
rJe<*>n Schaft" sicli m\f frohem Ausblick an ihren zehnjährigen Bestand 
eriiiiiern darf, den Ausspruch zu thunl Aus dem verwilderten Irr- 
garten ist ein sauberer Nutzacker geworden, aus dem freilich da und 
dort noch zottiges Gewächs aufschießt oder unbekannte Halme sich 
fremdartig einfinden, die mit festem und sicherem (inft\ wie bisher, 
niedergehalten werden müssen zu dem Grefüge, welches die Ordnung 
ausmacht, deren müliolose Nutzung uns Freude, Belehrung und 
weitere, immer weiter zu steigernde Anregung ein l »ringt. 

Dürfen wir nach diesem Aussprudle Greguer erwarten? Kritiker, 
die mit Zirkel und Kleinmaß ohne Wohlwollen die Eckchen erspähen, 
welche doch zu keinen gefahrvollen Klippen auswachsen werden. 

Einerlei! Auch an solchem rückständigen Thun hat es nie und 
bei keinem Untemelimen j^efehlt. AVir haben nur den einen Vorsatz, 
alle Freunde unserer Ptlauzen zur weiteren rüstif;cn Mithilfe auf- 
zurufen, die wir nötig haben, aueh diejenigen, deren Standpunkt ein 
principieli verschiedener ist. Wir glauben nicht nötig zu liaben, 
umständlich darauf hinzuweisen, daß wir uns doch wohl freuen 
dürfen unseres Werkes, welches in zehnjähriger Arbeit gethan wurde 
and im Plane fertig vorliegt zur weiteren sicheren Ausgestaltung. 

Was ist es denn, was wir wollen: et:\Tt die Verrichtung einer 
nutzlosen Sonderlings -Diftelei? Ganz gewiÜ nicht! Naturwissen- 
schaftliche Volksbildung fördern wnr, so erfolgreich uud gewissenhaft 
zugleich, wie alle jene Yereinigungeu, die uns in Arbeitsfreudigkeit 
und ernster Forschtmg nicht überholen, deren Namen vielleicht 
bekanntere sind, deren Arbeitsfeld auch wohl ein umfangreicheres sein 
mag — aber ein schwierigeres sicher nicht I 

Wir erbitten von allen denen, die uns lielfen können, insonderheit 
jene werbende Thiitigkeit, die gerade in letzter Zeit sehöno Erfolge 
eingetragen hat. Bei dieser aulierordentlich wichtigen Kleinaibeit, 
die nur Treue erfordert, kann wohl jeder Hand ans Werk legen. 

In minimo quoque fidelis! 

Jedes noch so kleine Bausteinohen fördert das Werk, welches 
weiter aufstreben wird, wenn \'iele rührigen Hände seinen Ausbau 
in Treue betreiijen. Jeder neu uns zugeführte Freimd meint die 
Kraft des Ganzen, erweitert die Grenzen unserer Bestrebungen, 
welche uns noch viel zu enge sind. 
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Die «^Deutsche Kakteen-G^sellscliaft*' will und kann fdrdenide 
Anregimgen, danerade Genüsse bieten, die nicht in der Zeitenflncht 
spurlos versanden, die eingeheimst werden können zu wissenscliaftlicher 
oder praktischer Bereicherung, 2um Bestände unvergänglicher Daseins- 

b«triedigung. 

Wohlaufl Mtigo auch der XII. Jahrganf;^ dieses Blattes wie 
seine Vorläufer, und nun im zehnten Jahre des Besteliens unserer 
Gesellschaft viele förderlichen Mitteilungen hinaustragen können, in 
die großen und kleinen Zimmergftrten, zu den Besitzern reicher 
Sammlungen, oder trenen Freunden der Pflanzenwelt; überall dahin^ 
wo man gern gegen inhaltloses Thnn nützliche, frohstimmende 
Thätigkeit eintauscht und an der Natur, diesem Himmelsgeschenk 
für uns Erdeubewoliiier , Freude und Befriedigung unverdorbenen 
Herzens in dieser maberiahstischen Welt noch zu empfinden vermag. 

Das erste Deoenniam liegt hinter uns! Die Börner feierten 
MDeoennalia**, so oft zehn Jahre der Begierang eines Kaisers vergangen 
waren. Decennalia wollen auch wir feiern, wenn am Schlüsse dieses 
Jahres der 5. Dezember, der Gründungstag der „Deutschen Kakteen- 
Gesellschaft" gekommen sein wird; niciit in anmafjender Uber- 
hel)ung, nein, bescheiden, aber doch mit dem berechtigten starken 
Bewußtsein, daü unsere Arbeit erfolgreich war und daß wir hoffend, 
vertrauend und mutig dem zweiten Decenninm entgegengehen können. 

Decennalia! Begonnene, im Plane festgelegte Arbeit harrt der 
Durchführung im neuen Jahrzehnt! Sie sei unsere Festesgabe. 

„Viel ( rlück im neuen Jabrel" rufen ^^'\v rlen lieben Lesern unseres 
Blattes /u; schöne Erfolge wünschen wir unseren alten Freunden 
und den Freuuflen unserer Ptianzen. Weiteres Wachsen, Blühen und 
Gedeihen sei der „Deutschen Kakteen -Gesellschaft" bescbieden im 
zweiten Decenninm ihres Bestehens. Mögen die alten Freunde Treue 
halten, mit der alten Freundschaft zu uns und unseren Pflanzen neue 
Freunde werben — und dann, so Gk>tt will: Vorwärts in das vor 
uns liegende Jahrzehnt! 



Sempervivum arboreum album variegatum. 

Von F. Fobe. 

. Unter den baumartigen Sempervivum ist das obengenannte eines 
der schönsten und auffallendst^en , jedenfalls allen Succulentenfreunden 
sehr 7Ai empfehlen. Die ziemlich großen Rlattrosetten mit den 
saftiggrfinen, weiljgeräuderten Blättern halten sich bei guter Kultur 
das ganze Jahr hindurch in voller Schönheit und Frische. Besonders 
in den zeitigen Frühlingsmonaten kommt bei diesen Semperviman 
die eigenartige Schönheit voll zur Geltung, indem zu der weiBen 
Zeichnung der Blätter oft noch eine prächtige rosa Färbung hinzu« 
tritt und dadurch das blumenartige Aussehen der Blattrosetten be- 
deutend erhöht. 

Man halte mehr auf jüngere PÜanzen, weil ältere durch 
sparrigen Wuchs leicht unschön werden! 

Die Vermehrung, geschieht am besten im zeitigen Frühjahr durcli 
Stecklinge, die ziemlich leicht anwachsen. 
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Bei der Topfkultur ist eine kräftige, mit Sand vermischte Laub^ 
oder Mistbeeterde zu wählen; ausgepflanzt stellt es weniger Ansprüche 
au die Bodenart. 

Im Sommer genügt ein etwas geschützter Standort auf dem 
Blumenbrett oder im Garten. Im Winter soll man es nicht zu 
feucht halten; ein lichter Platz am Zimmerfenster oder im Gewächs-' 
hause bei 6 — 8 ° R. genügt vollständig. 

Echinocactus myriostigma S. D. 

Von K. Schumann. 




(Mit einer Abbildung.) 
Wir alle wissen, daß diese schöne Pflanze zu Variationen, 
außerdem aber zu Erzeugungen von Kreuzungen geneigt ist. Die 
von dem Abt Beguin erzeugten Mischformen haben uns mehrfach 
beschäftigt, zweifellos sind sie sehr eigenartige und besondere 

Gestalten. 
Unter den 
Variationen 
bemerken 
wir nicht sel- 
ten Abwand- 
lungen mit 

Erhöhung 
und Vermin- 
derung der 
Zahl der 

1M|P^^H^^^^|^^^^^H| "^^BK^pi^JM^Hjl^ Rippen. 
^^Hfl^HH^^^^^^^^^H ^^^3|^^^^B unserer 

^^^^^^^^H^^^Sp^^^^^ VI^^^^^B liegt 

"^^^^^^^^H^^^ ^^^^^ ^^^^^B 
^^^^^^^^^■^^^^ l^^^^^P welche 

^^^^^^^^^^^^^^K T^^^^ durch das 

nicht häufige 
Vorkommen 
von 4 Rippen 

ausge- 
zeichnet ist. 
Ich verdanke 

die Abbildung der Güte meines Freundes Herrn Darrah in Heaton 
Mersey, dem ich dafür meinen verbindlichsten Dank ausspreche, 

Melocactus -Mitteilungen, Erfahrungen 
und neuere Beobachtungen. 

Von C. Sprenger, Vomero bei Neapel. 

(Fortsetzung und Schluß.) 
Bei vorzüglicher Drainage erhielten sie so lange Wasser, als nur 
irgend thunlich, viel Luft und Licht, und erst ab Ende Oktober bia 




Eckimocactm* myriotiigtna S -D. 
Nach einer von Hirrn ('liHrUn Harra Ii illr di*- ..MonatH«chrift fUr 
Kaktrciikiinüt'" niigfforliifU'n I'hotojfrapIii<\ 
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etwa Anfang ^färz wurden sie wöchentlich nur einmal bewässert, Hann 
aber mit lauem Wasser grüudlicb. Im März lüOl nun wurden sie 
aul* einen, dafür hergerichteten Kasten in ein© vorzügliche Erdmisciiung 
vorsichtig gepHanzt. Diese Erdmischnn^ entspricht der obeDgenannten 
von Professor Dr. SurinctAB analysierten, heimischen Srde, nnr 
figuriert norditalienische Torffaser statt Humus, und diesorTorf, der 
den Zweck hat, nur das Erdreich zu lüften, h«Mv;il;rt si^ h Ruspfezpiehnet. 
Vor zu starkem Gießen resp. Überschwemmungen muli man sich 
hüten, damit die obeu liegenden Fäserchen nicht durch das Wasser 
arwischen die noch zarten Areolen verlegt werden und die Kör^erchen 
bedecken. Um diesem Übelstande za begegnen, belegte ich die 
gBOize Oberfläche mit Silbersand, der recht grobkörnig ist und mir 
auch bald anzeigt, wann zu .bewässern sei. Dort wuchsen nun, nach 
einigen Verlusten, während meiner oft längeren Abwesenlieit vom - 
Hause, folgende noch vom verstorbenen Pruies^ur Dr. SURIN<rAR 
stammende Species, ^ehr schöu und haben teilweise bereits heute 
WalnußgröBe eneiditj 

1. Melocachts communt/ormis Sur. Heute 10 rippig mit wolligen 
Areolen, grün an der Schattenseite, bronzefarben an der 
Sonnenseite. 

2. MeLGro/ZidUKsSuT. Heute 9 — lOrippig, bronzefarben am ganzen 
Körper, Areolen weichwoliig, mit langen, i'adendünnen Stacheiii, 

3. Mel. hutnilis Sur. Heute 12 — 13 rippig, etwas unregelmäßig, 
manche Rippe gegabelt, dunkelgrün, im Henseu zuweilen 
korallenrot. Ober walnußgroß, aber alle ungleich, manche 
erst von HaselnuBgröße. 

4. Mel. roti'fer Sur. 10 rippig, bronzefarben und variabel. Mittel- 
dom sehr lang. WalnuÜgiöße. 

5. Me/. rolula Sur. 8— 10 rippig, rostfarben, kleine Walnußgroße. 
Seit^ dem ereten Juni sind die Fenster Tag und Nacht totfemt 

tmd die jungen Äquatorialen müssen alle Wetterunbilden über sich 
ergehen lassen. Diese aber bestehen in wechselnden Winden, in heller, 
heißer neapolitanisclier Sonneiiglut, die oft flimmert, wie man sagt, und 
warmen Sommeniächten, Aber sie lachen mir allemal entgegen, wenn 
ich komme, und ich möchte meinen Feinden selb.st die Freude gönnen, 
d. h. soweit dieselben für so etwas Verständnis haben I So werden sie 
vorbereitet« um leichter und ohne empfindliche Verluste den folgenden 
Winter mit seinen Begengüssen und Stürmen, seinen Frösten und 
Überraschungen zu überstehen — ist der vorüber, so werden sie 
gerettet sein und als europäische Bürger gelten dürfen. 

Es ist nicht leicht, Melocacins ans Samen zu erziehen und sie 
zu blühbaren Pflanzen heranzubekommeu, ja ich glaube kaum, 
daß es, auch wo viel bessere und vollkommenere technische Mittel 
zur TerfQgung stehen, jenseits der Alpen gelingen wird, ans dem 
naheliegenden G-runde nicht, weil man ihnen selten volle freie Luft 
und noch seltener frische Seeluft wird zuführen können. Wenn ich 
hier oben auch auf einem Hügel in reiner T.uft und gerader Linie 
etwa 2 Kilonieter vom Meere entfernt lebe, so dringt doch diese 
Seeluft besonders bei Süd- und Westwinden bis hierher und da fast 
immer kühlende Meereswinde wehen, genießen meine kleinen, mir 
nun doppelt lieb gewordenen Pfleglinge manche, wenn auch nicht alle 
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Annehmlichkeiten ihrer wärmeren Heimat, inirl der Himmel liat ihnen 
dazu recht viel WiderstÄndsfahigkeit mitgrgeben, so daÜ sie recht 
gilt durch den Winter kommen, nin >.o mehr, als ich ihnen auch dann 
oft wochenlang täglich überreichlich frische Luft zuführen kann und 
die Sonne niemals lange ausbleibt, Nebel aber eine Seltenheit sind. 

Zmn Gießen verwende ich nur reines, warmes FIuBwasser. 
Dasselbe wird im Sommer an der Sonne Ihu ligradig warm und im Winter 
halb über Feuer enx'ärmt, nicht gekocht! Schatten gebe uh niemals oder 
doch nur, wenn sie eben keimen, um die zarte Membran zu 
schonen. Sobald diese »«ich dunkler fUrbt, brouze oder braun erscheint, 
wird der vollen Sonne bei reichlicher Lüftimg aller Zutritt erlaubt. 
Feinde, Asseki und Ameisen werden sehr leicht mit Naphtalin 
gründlich vertrieben. Zu düngen wagte ich bisher nicht, obschon 
icli meine Echinopsis, Echinocactus und Echiuocereus, ja selbst meine 
Fhyllocactiis Keitwciso gehörig mit Schaf- und Zipi^^^ismist bebandle 
und sehe, wie sie danach sich reckenl Sobald es genügend große 
Melocactus geben wird,^ werden wir es auch damit versuchen! 

Im letsten April konnte ich abermals ca. 35, darunter mehrere 
neue noch unbeschriebene Species, deren Samen mir Heir Dr. 
ValCKENIER SUBiiXOABjun. freundlichst sandte, der Erde anvertrauen. 
Diese keimten teilweise, während andere eben im Keimen begriffen 
sind und einige sich noch nicht rühren. Es waren aber alte, viel- 
überjährte Samen darunter. Manche keimen wie grüner Easen, 
andere spärlicher. Die Behandlung ist so ziemlich dieselbe geblieben, 
nur verwendete ich zur Decke ganz weißen Silbersand von den Küsten 
Siciliens, den ich mir eigens dazu mitbrachte. Zwar war ich aber- 
mals monatelang fem, und die Saaten wurden sicherlich nicht 
immer mit der nötigen Sorgfalt gepflegt, auch war das Fnihjahr 
wechselreich und wendisch, oft kühl und naÜ oder kalt, alleiu die 
Samen keimen nun doch; was sie ergeben werden, darüber soll, so 
der Himmel will, seinerzeit getreulich berichtet werden. 



Echinocactus bicolor Gal. 

Von K. Schumann. 

(Mit e i n e r A 1 1 1 li 1 < I II n t;. ) 

Unter allen Arttiu der Gattung Echtnoauitis, welche schon in 
kleineren Exemplaren blühen, nimmt diese Art einen der vornehmsten 
Plätze ein. Aber nicht bloB die henlich gefärbte, höchst elegant 

gestaltete, prachtvoll seidengläuzende Blüte zieht unsere Aufmerk- 
samkeit iu)f sich, sondern auch der Körper und ilie Restachelung 
ist sehr I »emerkenswert. Die volle Entwickelung der Stachelbündel 
tritt erst in einem gewissen Alter eni. Sie erreicht iliren Absöhluü 
mit der Entstehung des plattgedrückten, hellen Stachels, der nach 
oben gerichtet ist. 

Alle erwähnten Einzelheiten sind an <ler vorliegenden Abbildung 
sehr gut zu sehen. L^h verdanke dieselbe Herrn Kunstmaler und 
Photograph NlTZS( H in Osterode -Harz. Die von ihm lierf::;estellten, 
na< h allen Keppeln (U-r Kunst und mit allen Hilfsmitteln der Technik 
autgenomnienen Bilder zälilen zu den schönsten Darstellungen der 
Kakteen überhaupt, da sie mit vollem Verständnis für die Wirkung 
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Echinocactus bicolor Gal. 

Nach einer villi Herrn F. NilxKcli. OHtiTodi- (Hury.|. für die „Moniilx-tclirirt für Kakti-i-nkunili"* 

aufgenomrufni-n l'lintnt^rupliie. 
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aufgenommen sind. In der „Deutschen Kakteeii-nesellschaff* haben 
wir schon früher Gelppjenheit gehabt, das Talent des «ziütigeu Gebers 
zu bewundem. Ich spreche noch von dieser Stelle den verbindlichsten 
Dank für die Übergabe derselben et». 

E^chinocactus Knippeüanus n. spec. 

Von Quelü. 

Bereits vor zwei Jahren ist durch Herrn Gkosse in Paraguaii 
ein neaer Zwergkaktus eingeführt worden, welcher meines Wissens 
bfsber noch nicht beschrieben wurde. Nach meinen Ehmittelungen 
ist diese Art eine ständige Form, die vom Echinocactus pttmilus durch 

^zylindrischen Wnclis und das Felijen von Sprossen, vom Ects.gracillimits 
dureil wesentlich gedrungeneren Kcirperbau. von beiden durch freudigere 
Farben in Oberhaut und Bestachelung aut den ersten Blick zu unter- 
scheiden ist. Hierzu kommt, daß die Samenkörner kastanienbraun, 
sind, diese Form sieb also in diesem Punkte dem Ects. Sckilinzkyanus 
und Ects. GrahlianiiS nähert. Da Herr K NIPPEL mich anf die 
Pflanze hingewiesen, will ich sie nach ihm benennen nnd nach- 
stehend beschreiben. 

IX. Untergattung Notocactits K. Sch. (zu vergl. die Ergänzung 
der „Gesamtbeschreibung der Kakteen" in M. f. K. X. 179, 180.) 
Körper cylindrisch. 
t Körper schlank, aschgrangrün. 

82 a. Eds. gracillimus Lern, 
tt Körper gedrungen, freudiggrasgrim. 

82 b. Ects. Knibpelianus Quehl. 

Körper einfach, cylindrisch, bei 4 cm Höhe im Durchmesser 
2 cm. Scheitel kahl, etwas eingesenkt, von Stacheln überdeckt. 
Farbe des Körpws glänzend grasgrün. Rippen etwa 15, 8 mm 
breit, flach, in nach unten vorgezogene verlängerte Hocker aufgelöst. 
Areolen 5 mm weit voneinander entfernt, kreisrund, etwa 1 mm 
im Durchmesser, mit kurzer f^olhlicher Wolle bekleidet, ans welclier 
gekräuselte weiüe Borsten hervortreten, die aber bald wieder ver- 
schwinden. Kandstachelu 14, Mittelstacheln 2, im Neutriebe nicht 
auseinander za halten, 3 — 5 mm lang, in der Jugend alle bernsteingelb, 
aufrecht stehend, später die Bandstacheln dem Körper zugeneigt, 
strahlend, vergrauend; die Mittelstacheln aufrecht nachdunkelnd. 
Endlich verschwindet das ganze Stachelbündel, und die kahlen Höcker 
verkorken 

Krs( 11 l ^-ene Blüten habe ich noch nicht br'oba( l,tet. .Anp;eblich 
sind sie vun kanariengelber Farbe. Same 1 — 2 luiu lang, kastanien- 
braun. Die Pflanze gehört wie ihre nahen Verwandten zu den 
kleistogamischen Gewächsen (zu vergl. die Gesamtbeschreibung S. 394.) 



Kleine Mitteilungen und Fingerzeige« 

< 

In RÜMPLEB - Schümann „Die Succulenten" liegt eine Ab- 
bildung vor von Certtus flagelliff opinis var. minop» Diese 
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AbbililuDg ist ein vorzügliches Bild des Cer. ßaßri/onius Zucc, 
welches namentlicli die Eigentümlichkeiten des Wuchses des Cer* 
flagriformis sehr gut wiedergiebt, auch das Aussehen eines alten 
Triebes gut zeigt. Die eigeatümliche Art der jungen Triebe, sieb in 
kurzen Bogen zu krümmen, und dabei die Starrheit der Trie})e, nlles 
ist sehr gut getroffen. Die Blüten sind eljeii falls gut, aber im Ab- 
blühen aufgenommen, wenn die Krouo Hattriger wird. Die Ab- , 
bildung ist ^elleieht aus Föbsteb-EObcpler, ich weiB es nicht. Es 
ist dieses also diejenige Tarietät des Or. ßagelliformisy welche ich 
irrtümlicherweise als Ccr. Icptophis DC. beschrieb in der „Monats- 
schpffc für Kakteenkunde". AVas sonst als Cer. ßai^cUiformis. var. 
minor geht, ist nur echter, aber verhungerter Cer. Jlagelliformis. 

* 

HandkästenkultuP« Im Dezemberheft 1900 empfahl 
Herr RoTHKE die Kultur der Kakteen in Handkästen. Ich habe 
daraufhin lu diesem Jalire alle meine Kakteen mit Ausnahme von 
Feireskia, PkyllocacHts, der grösseren Cerem und Opuntien in Hand- 
kästeu gepflanzt und bin mit dem Erfolg durchaus zufrieden. Teilweise 
sind die Körper so auseinander gequollen, daß sie sich gegeuseitig 
berülirten und ich einige umpflanzen mußte. Einige Cereen waren 
so emporgeschossen, daß ich die Fenster des Lolibeetes nicht mehr 
auflegen konnte und den Kasten schließlich herausnehmen mußte. 
Ich brachte die Küsten schon Ende Mätz ins Lohbeet und denke sie 
bei einigermaßen günstiger Witterung bis Mitte November darin cu 
lassen. Die Lohbeetkultur betreibe ich seit fünf Jahren. Früher 
setzte ich die Töpfe in eine Sandschieht üVter der Loh*^; dabei hatten 
aber die Kakteen viel von Kellerasseln zu leiden. In diesem Jahre 
mm brachte ich über die Lohe eine bchiclit von zerstoßenem Coaks 
und Holzkohlen. Die ilauhheit dieses Materials scheint den lieb- 
lichen Tierchen nicht zu behagen, sie haben wenigstens in diesem 
Jahre meine Kakteen fast ganz verschont. Die Coaks- und Holz- 
kohlenschicht über der Lohe hat noch einen andern Zweck: Sie 
gestattet dem Gief3wasser einen leichten Abzug aus den Löchern der 
Kästen imd schützt die Bödt n der letzteren vor zu schneller Fiiuhiis. 
Der Erde setze ich ein Material zu, auf dessen Nützlichkeit in diesen 
Blättern schon einmal, wenn ich nicht irre, von Herrn 'Weingabt, 
hingewiesen worden ist, groben Kalksand, wie er hier in Thttringen 
häufig in den altalluvialen Travertinen abgebaut wird. Wem dieses 
oder ähnliches Material niclit zur Verfügung steht, der wird durch 
kleingeschlagene TuÜWteinstiicke denselben Zweck erreidu n. 

Th. Lange. 

* * 

Ein/eine klimmende Cereen wollen nicht leicht als Steck- 
linge wachsen. Bei ihnen hat ikrr W llLN'iAKT dieBeobachtung geiuaeht, 
daß sie sich besser bewurzeln, wenn sie mit der ganzen Fläche auf 
die Erde gelegt und fest gebunden werden. Ich füge hier noch an, 
daß sich der Cerctts IVtttii K. Sch. im Königl. Botanischen Garten 
von Berlin als Steckling nicht bewurzelt hat. Leider haben sich 
auch die Samen nicht als keimfähig erwiesen, sie sind weder bei 
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uns noch an anderen Orten, soweit meine Kenntnis reicht, auf- 
gegangen. Dagegen zeigen die beiden Stämme mit der Pflanze, 
welche wir Ueim WITT in Manaos verdanken, ein gutes Gedeihen, 
sie haben au mehreren Stellen trieben. K. SCH. 

In der Sammlung von JUSTUS GOBDBBOY blühte 1899 ein 
Cereus candieans var. DumMnilianai welcher in Gard. 

Chron. III., Ser. XXVI. 415, Fig. 182, abgebildet i»t 

* * 

* 

Ein gutes DOngemittel für Succulenten. Unsere 

Pflanzen kommen in ihrer Heimat raeist auf sandigem, steiniireni 
Boden vor und gedeihen dort auls beste. Steine und Sand werden . 
dnrdi Witterangsetnflüflae,. Begen nnd Sonnenaehein, Abkühlung und 
Erw&rmong in ihre Beetandteile zersetzt — sie aerfallen. Dabei 
werden nicht unerhebliche Mengen Phosphorsäare frei. Nun habe 
ich mit Phosphorsäure experimentiert und bei Sämlingen beste 
Resultate gehabt. leh bitte die Herren Mitglieder, diese Versuche 
fortzusetzen, »las Wachstum und die Gesundheit der Pflanzen wird 
bei Anwendung dieses Stoffes gefördert. 

Frank WEiNBEBG-Woodside. 

An die geehrten Mitglieder 
der Deutschen Kakteen* Gesellschaft. 

In der Monatsversammlung am 27. Januar 1902 findet die 
Vorstandswahl statt; die Unterzeichneten bitten dringend, die Mit- 
gUeder wollen sich möglichst yollzähllg am Wahlakt beteiligen, da 
uns selir viel daran liegt, daß sicli möglichst viel Stimmen auf den 
Gewählten vereinigen. Die Wiederwahl der jetzigen Vorstands- 
mitglieder ist zulässig. Di© auswärtigen, am Erseheinen behinderten 
Mitglieder wollen sich durch Einsenden von Stimmzetteln am Wahl- 
akt beteiligen, welche in verschlossenem Briefumschlag an den Vor- 
sitzenden, Herrn Professor Dr. K. SCHÜMANN in Beriia W. 30, Gnmewald* 
strafte Nr. 6/7, za richten sind. Die Unterzeichneten lassen die 
Kamen der jetzigen Herreu des Vorstandes hier folgen! 

Erster Vorsitzender: Herr Professor Dr. K. SCHUMANN, 
Stellvertreter: Herr Ä. LiNDENZWElG, Bankier, 
Schriftführer: Herr Ober-Stadtsekretär KARL HillSCHT, 
Kassenführer: Herr Dr. SCHWARTZ, Ingenieur, 
Beisitzer: Herr LiNDEHUTH, KÖnigl. Qarten- Inspektor. 

Der Wahl-Ausschuß. 

Tittmann. Fiedler. F. Dietrich. 



Dank. 



Zum JahrMwechsel sind mir anch in diesem Jahre von vielen Seiten 

die herzlichsten OUlckwünschp aus^osprochen worden. Allen dfnjeni^en 
Herren, welchen ich nicht schon schriftlich gedankt habe, beehre ich mich, 
auf diesem Wege m^en besten Dank ansensprechen. K. Sohümanv. 
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Öffentliche Aufforderung« 

In Gemäßheit der Bestimmungen des Beschlusses der achten 
Jabres-Hanptvetsainmliing zu Hamburg vom 9. Juni 1901 fordern 
wir die Mitglieder unserer Gesellschaft hiermit auf, ims bis spfttestens 

1. März d. Js. 

Vorschläge für die Verleihiiii«^ des Jahres -Ehrenpreises durch dio 
neunte Jahres- Hauptversammlung, welche in diesem Jahre inDresdeu 
tagen wird, einzusenden. 

In den schriftlich zu erstattenden Vor&chlägen ist anzugeben, 
in welchen Thatsachen die besonderen Verdienste zu finden sind, 
Ks dflrfen nnr ordentliche Mitglieder der Gesellschaft vor- 
geschlagen werden, welche am Tage der beschlußfassenden Haupt- 
versammlung der Gesellseliaft seit mindestens drei Jahren angehören 
und in den h tzten drei Jahren ein Vorstaiidsamt nicht bekleidet 
haben. Die aktiven Vorstandsmitglieder können nicht in Vorschlag 
gebracht werden. 

Berlin, den 15. Januar 1902. 

Der Vorstand 
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. 
Professor Dr. K. Schumann, 
Vorsitzender. 



Dezember-Sitzung 
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. 

Von ICarl HlrBctat-Zehlendorf. 



Berlin, den 30. Dezember 1901, abeuU» 6 Uhr. 
Veroinslokal: Bestanraot «Hopfenblute*, Unter den Linden 27. 

Die Verhandlungen leitet Herr Professor Dr. K. SCHUMANK, eisehianen 

sind 14 Mitglieder. 

Der Kommandeur der lulaiiterie-Schioßschule, Herr Oberst K(V;i,kii. der 
an den Bestrebungen der Gesellschaft lebhaften Anteil niuiint un>l unsere 
Sitzuiirr»'^ rogohnitüijr besucht, hat dein Archiv soiiK-Biograpliie. demGeselischafts- 
Album >eiM Bild liebenswürdigst üIhm wiest n Ihm konnte der Dank der 
Gesellschaft persdnlich abgestattet winlen. ll« ir 1 im> Lehmann -Neudamm 
und Herr Stoepke -Halle haben prleiclierweis*' ihre I'hot->ui;ii)lii('ii für das 
Album gespendet, der letztere H»'rr hat auch seine Biogi apliin eingt'äaodt. 
Beide Herren haben der Gesellschaft für ihre Aufnahme a'^ ordentliche Mit- 
glieder gerlrinkt. und der Vorstand hat für die fretnulHi h< n Zuwi ndnnp^en. 
womit das Arclüv und unser Album bereichert werden konnten, <i('n Herren 
sebriftlich den schuldigen Dank abgestattet. 

Dir- Herren Roth - Hernhnrg. Krat ss -^^i■;^chc>n, Strai's- Bruchsal und 
WeiXOART- Naundorf haben in vorliegenden Zuschritten der Gesellschaft für 
das neue Jahr freundliehe WOnsche ausgesprochen, welche hierdurch henslichst 
erwidert worden. 

Zur Einsicht lagen aus: das zuletzt erschienene Heft der „Gartenflora" 
und eine Offerte des „Instituts tQr moderne Erfindungen", zur TorfQhntng 
lebender Photographien. 

Ihren Austritt au» der Geeiellschuft haben angezeigt: Herr KOBEBT-Hallo 
und SU unserem Leidwesen auch Herr EHRLIGH-Berlin, der mehrere Jahre ein 
tieiUigr>r Bf^surhrr unserer Sitzungen w&r und sich stets gern an allen Ver- 
anstaltungen der Gesellschaft beteiligte. 

Auf Vorschlag des Vorstandes wurden wider^ipruchslos als ordentliche 
Mitglieder der ».Deutschen Kakteen -Gesellschaft" aufgenommen: 
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ä) vom Januar UMil ab: 

1. Herr Amtsgericht!» -öekretllr ADOLF äCH£W£>'Z ia Ober-Wastegiera- 
dorf (Schlesien). 

b) vom Januar 1902 ab: 

2. Herr Kais^rl Posrassistent BekntiT in Halle CSaale), Laadsbergeratraße; 

3. Herr BARMhVKU in BaysiUe L. J. (Norüunierika). 

Die Aufnahme als Gesellschaltsmitglieder vom Januar 1902 ab haben 
beantragt! 

1. Herr k. k. Artillerie-Oberleutnant a. D. CablBkCckneu in Prossnitz (Mähren); 

2. der GroßherzogHche botanisebe Garten su Dannstadt. — OroOherzog^die 
Garten -Direktion; 

3. Herr Beutner Albebt äCHMEDPiNG in Münster in W.. Wehrstralie 21; 

4. Herr Musiklehror am Königl. adlig. „Julianum** BBBNBABD SOHWABZBB 

in "Würzburg, Franziskanergasse 14; 

5. Herr Königl. Eisenbahn -Stationsassistent Caul Sobu in Frankfurt a. M., 
MerianplaüE 4 IT: 

6. Herr Inspektor <]er bririsehen und ausländisr hen Bibelgeaellschaft L. STAHL- 
SCHMIDT in Smichow-Prag, Haus „Austria". 

Die AVahl dieser Herren bezw. des botanischen Instituts erfolgt nach den 
Bestimmungen der Satzunij^en in nächstfolgender Monatssitzung. 

T>er Herr Vor*;it7.eii(ie konnte die Mitteilung machen, dali er hotit, mit 
Untfr.-<tützung eines Preundt-s zunächst wenigstens eino englische Ausgabe 
der bot:tuisch#n Solilüssel aus der Gesamtbeschreibung zu veranstalten und daU 
vielleicht auch dio Ikonographie übersetzt werden würde Zwar befinden sich 
(iie eingeleiteten Verhandlungen noch im Anfangsstadium, aber die Aussichten 
fttr die Verwirklichung dieses Planes liegen günstig, und es wäre dann eine 
weitere Verbreitung unserer schönen Werke in £ngland und namentlich in 
Amerika mit Bestimmtheit zu erreichen. 

Im Laufe des kommenden Jahres werden EU-gänzungsblittersur Monographie 
erschoinon. welche die seit der Heraus;i:abe der letzteren neu eingeführten 
Püanzen besprechen werden. Diese Blätter werden nur auf einer Seite bedruckt 
und zum EinfUgen an entsprechender Stelle der Monographie eingerichtet sein. 

Auf Antrat; des Herrn DiKTRU'H - Berlin wurde ein Wahl - Koinitoe ge- 
bildet, welches einen Aufruf für die im Januar 1902 vorzunehmenden Vorstands- 
wahlen erlas.«en soll. Unter dem Vorsitz dps Herrn DIETRICH besteht dies 
Komitee nac! h r von der Versammluntr ^ l/ogcnen Wahl noch aUB den 
Herren ItEHLF.R- Groß -Lichterfelde und TittmaN^N -Friedenau. 

Zur Ausführung einer Eevisioii der Kasse und der vom Herrn Kas^en- 
führer in der nächsten Sitzung zu erstattenden Jahresrechnung für 1901 wurden 
die Herren FrF.DLKR - Gross -Liehterfelde und SCHWARZHAf'H - Berlin trewilhlt. 
Welche die Aust'ührung der fraglichen Gescliäfte bereitwilligst übernahmen und 
der Monatsversammlung fflr Januar über das Ei^bnis ihres Aultrages be- 
richten werden. 

Eine Mitteilung des Herrn Vorsitzenden, daß von dem Herrn Kurator 
Bbegbr aus La Mortola eine Kiste interessanter Pftanxen vmd Blttten unter» 

W«gB sei, die aber trcjtz aller Naolifragen noch nicht zu erlangen war, wurde 
lebhaft bedauert. Herr Professor Dr. Schümann wird versuchen, einzelne 
Stucke der wohl des Weihnachtsverkehrs wegen aufgehaltenen Sendung f&r 

die Demonstration in nächster Sitzung zu konservieren. 

Ausgestellt wurden Zweige einer von Herrn Dr. BOTH-Bemburg ein- 
gesandten Ffianze, welche im Handel unter dem Namen jSiIsitij'a erasripea Hort. 

bekannt ist. Sie bildet ein hübsches Pendant zur Othonna crasHif'olia L. und 
kann wie diese als Ampelpflanze im Zimmer Vorwendimg finden. Bereits in 
voriger Sitzung wurde erörtert, daü die bisherige Gattung KIcinia DC. jetzt zur 
Gattung Sinecio L. zählt. Die vorliegende Pflanze wurde als Senecio radicans 
P DC. erkannt, deren lange, fadendünne Zweigp mit fleischigen, spindel- 
lörmigen, etwas ixekriinmiten Blättern besetzt sind. Die von langen Stielen ge- 
tragenen Blüten sind r.>t!ich 

Herr RKH-Berlin lej^te eme Kornidire vor, aus der eine zweite, normal 
entwickelte Alire seitlich ^ui- Ausbildung gekommen ist. Dies Demonstrations- 
Objekt regte eine intere.ssante Debatte an Ober die Entwickelung derartiger 
Blüten- bezw. Fnirbtstände. Der Herr Vorsitz(>ndo wie< auf die Thnt-:irhe hin, 
daß Doppeläiiren nicht allzu gewöhnliche Erscheinungen seien. Wenn ein Halm 
awei odar mehr Ähren txftgt, so ist der Grund in der Begel in der Verwachsung 
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zweier oder mehrerer Halme zu suchen. In vorliegendem Falle war aber der 
Ausgangspunkt der EntvvickeluDg der zweiten Ahre einer jener Vegetatioiiskegel, 
welche zwischen den paariggestellten Blttten sitzen bleiben und gewöhnlich jrer* 
kümmern Eine solche Aufzweigung kann bei jedem Blütenpärehen eine Ahre 
zu Staude bringen; beobachtet wird ein solcher Vorgang aber nur }>elten. Auch 
über die Keimdauer einzelner Samen gab der Herr Vorsitze nde die gewünschten 
Erklärungen. Es hat sich als Betrug erwiesen, daß der in den iigypti^'hen 
Pyramiden geluudene Weizen, der sogenannte Mumienweizen, noch Keimkratt 
bei einem nngefthren Alter von 4000 Jahren besitzt: dagegen kommt ee unter 

fQnstigen Umstünden wohl vor, d.iü dir^ Suiien einzelner PHan/fü mehrere 
ahre ihre Keimkrai'i bewahren. Herr Ooerst KCüLiCK konnte H.U ein Beispiel 
hierfür mitteilen, daB beim Abtragen einer Ben^wand ein Lager m&chtiger 
Eirhenstämme gefunden wurde, deren Holz h -rrMts voUlvomtneii lir^ schwarz« 
Farbe des Ebenholzes a]igenommen hatte. Die neben und tei diesen Stammen 
p^leiehfiille aufgefandenen FrOchte jener Eichen waren noch keimfähig, da ans 
ihnen jiin<;ü Pflanzen erzocren werden konnton. Der Herr Vorsitzende besprach 
auch noch die eigentümliche Erscheinimg, daü beim Abtriebe alter Wald« 
bestttnde auf den hiernach entstandenen WaldblOBen sofort eine Vegetation tut 
Entwickehmg gelangt, welche vorher an diesen vStellen und unter den oft. 
himdert und mehr Jahre alten B&umen nicht mdgligh war. Man hat aus 
Bodenmengen, welche solchen Standorten entnommen wurden, wo die Lebens* 
bedingungen gewisser Pflanzen seit langen .lahren niclit tnelir bestanden hatten, 
Gewächse erzielt, welche nur aus ruhenden Samen hervorgehen k^^nnten. Diese 
Samenrahe kann aber unter gewissen günstigen Verhältnissen sehr lange 
dauern, bevor die Keimfähigkeit erlischt. Wir Kakteenzüchter erreichen jeden- 
falls aus frischem Samen die besten Erfolge und sammeln unsere Ernten am 
liebsten von den Scheiteln der eigenen Pflanzen; vermutlich waren auch die 
Inkas und Azteken keine so |^ße Kakteenverehrer, daß man ihnen die 
Früchte imserer Pflanzen mit ins Grab gal), so daü wir in ihren alten Ruhe- 
Stätten niclits zu suchuu haben und sie deshalb ungestört lassen künneu. 

Herr REH hatte an einer leichter sagftnglichen Stelle, als dies eine alt- 
mexikanische Grabstsltte sein wurde, eine neue Kakteenspecies in Berlin ent- 
deckt, von der er dem Herrn Vorsitzenden und dem Verfas.ser dieses Berichts 
je ein Exemplar dedicierte. Die hQbschen blühenden Pflänzchen sind äußerst 
nützlich zu verwenden und können mit Topf und Erde nötigenfalls zu einem 
Getränk verbraut werden, welches sonät nur die Samen von Tkeobroma 
Caeao L. liefern. 

SchhiM (I m- gescliäftlichen Sitzung 10 ühr. der mit den besten Wünschen 
Al^r die Gesellschaft und ihre Mitglieder seitens des Herrn Vorsitzenden erfolgte. 
Möge das neue Jahr jedem einselnen Leser unserer Monatsschrift ein 
glQokliches sein! 



Brieikasten. 



TT'rrn W. in N. bei 0. Ich danke Ihnen .i(dir für Ihre freundlichen Mit- 
teilungen, von denen ich ftlr die (^Monatsschrift tür Kakteeukunde" in gewohnter 
Weise Gebrauch gemacht habe. In die Frage kommt jetzt endlich Licht und 
Klarlieit Namentlich war mir lieb» zu bOren, daß Sie den CereM Peami' auf* 

geklärt lialien. 

Herr A. B. ia L. M. Leider kam die Kiste erst am Dienstag an, so daß 
ich die wunderschönen Sachen nicht vorzeigen konnte. Ich harn aber alles 
konservieren lassen und lege es in der Januar - Sitzung vor. Namentlich die 
neuen Opuntien haben meine Aufmerksamkeit sehr erregt. Ich sage Ihnen 
meinen verbindlichsten Dank dafür. 

Herrn F. F. in 0. !< h danke Ihnen verbindlichst lÜr ihren Aufsatz; die 
Pflanze ist in der That jeder Beachtung wert. 

Herrn Dr. R. in B. Meinen verbindlichsten Dank für Ihre freundliche 
Mitteihing. Näheres finden Sie in dem Bericht über die Dezember-Sitzung. 
Die Pflanze ist vielleicht schon lange in Kultur. Fanden Sie ihren Namen in 
einem Katalog.' 

Herrn ^1. in R. Ihr Wunsch wird bald erfüllt werden, da die von Ihnen 
angeregte Pflanze bereits gemalt worden ist und in einem der niohsten Hefte 

erschemcu wird. 



Digrtized by Google 



— 15 — 



Nacliiiclitenfiir die Milfllie k der Deut schen Eakteeü'&e^ellscliiifl 

Monats-Versammlung 

Montag, den 27. Januar 1902, abends 8 Uhr, 
im Restaurant „Zur Hopfenblüte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H, Kieprich). 

1. Mirt, ilnnj^en Tages- Ordnung: 

2. Aiüuahine der Herren : 

a) K. k. Artillerie-OborleatlUUlt*.D. CARL Bui CKNEH in ProOnitz-Mfthren; 

b) Kentuer Alrkrt SCHMEDDIxa in Münster i. W., Wehrst'r. 21; 

c) Musiklehrer am Kunigl. adlig. „Julianum", BisiUNHARD SCHWARZER 
in Wür/J nrg; 

d) Köni^^l. Eisenhahn-Stations-Asaistent Carl Sobo in Frankfurt a. K., 

Merianplatz 4. II; 

e) Inspektor der britischen und auslftndiftohen Bibelgesellschaft L. STAHL- 

SCHMIDT in Smichow-Prag. TTans- Airstria: 

f) des batanischen Gartens in Darmstadt, vertreten durch die Direktion. 

In der Monatsvcrsammlung für Januar '.902 findet die Vorstandswahl statt. 
Wir bitten die Mitglieder, das ihnen zustehende Wahlrecht auch auszuüben, da 
den Gewählten selbstredend an einer zahlreldhen Beteiligung der Mitglieder bei 
dem Wahlakte liegen muss Die auswärtigen, am persönUchen Erscheinen bf- 
hinderten Mitglieder können die Wahl durch eingesandte Stimmzettel vollziehen. 

Nach den Bestimmungen der Satsunfen ist der Jahresbeitrag fttr 190a mit 
10 Mark im Laufe des Monats Januar 1902 an den Herrn Kassenführer zu zahlen; 
^Is das nicht geschieht, muss, den Satzungen zufolge, die Erhebung des Beitrages 
durch Postaufirag erfolgen. 

Wir werden, dieser Bestimmung entsprechend, nach Ablauf des Monats 
Januar 1902 die dann noch nicht gezahlten MitgliederbeitrSge durch Postaulträge 
einzuziehen uns erlauben. 

Besflglioh der Ikonographie voUen sich die nitglieder an 

Herrn ReichsbankkalkuiatorSchwarzbach, Berlin N.3l,Lortzing8tr.43, MI. 

wenden. 

Anträge um 2Susendung von Büchern aus der OeseUschafts^Bibltothek sind 
an Herrn Professor Dr. Schumann zu richten. 

Anfragen und Beitritfgmeldnngen sind zn richten an den Scliriftführer, 

Herrn Maoistrats-Bureau Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Kart Hirscbt 

zu Zehiendorf, Wannseebahn, Königstr. 19. 
Dtrselbe erteilt tif lUe Fragen die gewttntchte Antwort. 
Zahltingen sind zu senden an den Kassenfflhrer, 

Narrn Ingenieirr Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, III. 

Uer Vorstand der UenUiclieii Hakteeii-tiieselliiclian» 

Professor Dr. K. Schumann. Berlin W. 30, Chmnewaldstr. 0/7. 



Mitglieder der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. 

Bhreniiiitirlied: 

Weber, Dr. med., Generalarzt z. D., ?ans, Boulevard St. Gernuun 180. 

Vorstand: 

Vorsitzender: Profos.sor Dr. K. Schumann, l^rlin W. :50, Grunewaldstr. 0 7. 
Stell vertret<»ncler Vorsit/ender: Bankier A. Lindenzweig, Berlin W. 8, Mark- 
graf enstras.se 5)9. II. 

Beisitzor; Köni^:!. Oartenins|n>ktor und Dncont H. Llndemiath, Berlin NW. 57, 

Dorotlieeustrasse, Köni;.cl. UiiivtasiiatSgarten. 
Kassenführer: Ingenieur Dr, Ä. Schwartz, Berlin W. 8, Mohrenstrasse 26, III. 
Schriftführer und Ar(-}iiv;n : Oberstadtselaretär Karl Hincbt, Zehlendorf 

(Wanus^bahu), Königstrasüe 19. 
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Ordentliche Mitglieder: 

Ackermann, Ob«'raint-^r!( lit>>r. Auma (Sachsen- W.Mm.irl. 

Appel, Rudolf, BaukbeaintcT. \\ ien XI 1, Mcidliug, Therosieubad 57. 

Arnoldl, Bmll, Kanfrauin. Hamburg, Mtthlendamm 90. 

Barmcyer, Baysule L. .). f NnKlaniPiika). 

Bauer,' J. AI., Grosslierzoglich iiadischer Hoflieferant, Karlüruhe ^BaUen). 
Becker, Dr., Ob«ranet, Sorau (Niederlausitz), Landes-IirenaiMtalt. ' * 
Becker, Kuno, Dekoration»- und LandschaftogSrtner. Cbarlottenburg. Berlüier» 

Strasse 127. 

Behrmann, Nil» L., Sainonkoiitrolloiir. Malinö (St hwj'cbnu St. Zvamgatoa 10 A. 
Benda, C, Ingpuicur- und Obrrlclirer, Loip/.ip, Karoliiien.strasso 22. 
von Berj^, Burghardt, Hofrat, Biga (Hussland). MühlonstraNsc 22. 
Berger, Alwin, Kurator der (liirtHn des ( VmiriM'ihlatore Hanbury in l^a Murtola 

bei \ entimiglia a. d. Kiviera (Italien). 
Berger, Edwin, Tolt-graphon-M. < Iianik«'r. Eilenbur«?. Torgaucratra^ 10. 
Bernd t, roslaHsisteat. Hallf (Saal» ), Landsbiirgorstrassf. 

Bietenholz, J. Ulrich, llaudolsgärtnor. Fluntern-Zdrirh (Srh\v«»i/.). Hinpttr. SOS. 
Borchardt. Gustav, IJontier, Niodersrhf^nhausen bt-i Berlin. Wallstrn^sf^ l. 
Borlsaow, Eugen, Staatsrat, l'rivat-Doccui au der Universität St. IVtfrsburg, 
Profp$i8or am Technolofrisrhen Institut. St. Petorsburg, Fontanka, Uaus 7l, 

W'nlmung 7. 

Bosch, J. C, Ht'verwyk hai üaarlem (Niederlande). 
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Succulente Reiseerinnerungen. 

K. Scfaunuuui. 

(Foriset>cung und Schluß ) 

In Stockport wurden wir von Herrn i>AKKAH. und seiner 
liebenswürdigen ältesten Tochter empfangen nnd fahren nach dem 
liebliclien Landsitz in Heaton Mersey. Dieser Ort bat seinen Namen 
nach dem Fluß Mersey, welcher bei Stockport noch eine kleine 
bescheidene Wasserader ist, die sich im Laufe weniger Meilen zu 
jenem riesigen Stromo vorixi DÜert, welcher den Hafen von Liverpool 
bildet, wohl eine ballie Meile breit ist und so tiel, daÜ er diö 
groBten Dampfer bis zur Stadt heranträgt. 

In Heaton Mersey begrüßte uns Mrs. DABltAU mit jener an- 
heimelnden Liebenswürdigkeit und Güte, welche die Befangenheit 
einer ersteren Begegnung schnell schwinden ließen. Wir fühlten 
uns in dem prächtigen, komfortablen Landsitz bald wie zu Hause 
nn<] äußerst behaglich. Wenn ein Besuch an nnrl für sich schon 
eine fjewisse Unruhe in das Haus bringt, so legte <ler Umstand, daß 
wir die Sprache des Landes doch nui* unvollkonmiün meisterten, 
unseren freundlichen, lieben Wirten noch größere Opfer auf. Wir 
sind ihnen deshalb nur zu noch größerem Danke veipiÜchtet^ den 
ich ihnen von Herzen gern an dieser Stelle nochmals wiederhole. 

Kaum hatten wir uns in dem schönen Zimmer einigermaßen 
eingerichtet, als ich dem unwiderstehlichen Dranpe tblp;te, imn auch 
die Schätze an Kakteen zu sehen, die mein Freiunl Herr DakkaH 
auf seinem Besitztum vereinigt hatte. Sie waren mir ja nicht ganz 
fremd, und auch die Leser unserer Monatsschrift haben wie ich, 
manchen Abschnitt aus derselben in den vollendeten Photographien, 
welche einer seiner acht Söhne mit der größten Meisterschaft her- 
zustellen verstanden hat, zu Gesicht bekommen. Wir alle haben die 
scliönen Pflanzen, die dort gepflegt werden, bewundert. Aber wenn 
die Bilder in der Monatsschrift jene Piiotographieii nicht in ihrer 
Schönheit wiedergeben, so sind auch diese nur geeignet, eine Vor- 
stellung zu erwecken von all den Herrlichkeiten, welche hier durch 
große Mittel bedingt« vereinigt sind. 

Ich glaube alle größeren Kakteen -Sammlungen gesehen zu 
haben, kenne aber nur noch eine, welche neben derjenigen des Heim 
Dahbah genannt werden kann, die des Herrn Geheimrat Heaipel 
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in Ohorn. An Umfang aber imd an GröBe einzelner Stücke matt 
die erstere den vordersten Platz einnehmen. 

Herr Daerau liat seine Kakteen in 7 Häusern untergebracht, 
welche naoh seinen Angaben mit allen Verbeflserungen der ITeiweit 
ausgerüstet sind« Sie sind von' m&0iger Größe und alle mit SatteU 
dächern versehen, so daS den Pflanzen der volle Lichtgentiß ankommt. 
• Die Vorriehtnngen znr Lüftung imd Schattengebnng sind musterhaft, 
die Kulturen, welche von Hemi ARTHUR COBIiOLl), einem intelligent-en 
und geschickten Manne, geleitet werden, sind tadellos. Neben den 
Häusern bat er noch eine Anzahl von Misbbeetkäsben in verschiedener 
Höbe, die ebenfalls reich besetet waren. 

Tch will nun zur Besprechung der einzelnen Häuser und ihres 
Inhalts übergehen. Man betritt das erste durch eine Weintreiberei, 
in der die reifen, riesengroöen blauen und grünen Trauben von dem 
Dache herabhängen ; ein ganz herrlicher Anblick, den wir später noch 
einmal genossen, als sie uns zum leckeren Mahle geboten wurdeu; 
wir durchschreiten dieselbe, gelangen in ein hübsches Orchideenhaos 
nnd kommen dann in das erste Kakteenhans. Welche Fülle von 
Seltenheiten in ihm versammelt ist, wird mau aus folgender Auf- 
zählung entnehmen: Ptloccrcus albispittus TJüinpl., über 30 cm hoch, 
P. Srhfumöer/rert Web., J^. ßoccosus Leni., an^^u/osus eine 

sehr s< liüue, mir bisher noch nicht begegnete, jiusj;t'zeichnete Art, 
P. Dauiwitzii Hge., 90 cm hoch und 8 cm Diuchmesser, tadellos 
^wachsen, P. pentaedrophorm Cons., heute eine große Seltenheit, 
Cercus Ghiesbreghtii K. Sch , sehr schön entwickelt und prachtvolle 
Echiuopsis formosa Jac., Ediinocadus Leninghatisii K. Sch., über 
80 cm hoch. Im zweiten Hause fielen zunächst die riesig großen 
Cereits gigantrus Eng. in die Augen, deren Abbildung wir gebracht 
haben und welche 2 m flöhe erreicht hatten; hier sah ich noch 
wahrhaft kolossale Exemplare von Eclnnocacius IVisliseni Eng., 
GO cm hoch, 50 cm im Durchmesser, E, Emoryi Eng., 50 om hoch, 
40 cm Durchmesser, ferner schone Exemplare von EcflinocachiS 
Grnsonü Hildm. und E. pt7oi<us Gal. Diese PHanzen standen mit 
einer mächtigen (Ir.ippe von Mamillaria rrnirrdta Kng. im Mittelbeet, 
.schön vereint unti eindrucksvoll aufgestellt. An den Seiten beobachtete 
ich Opuntien^ von denen O. senilis Parm., O. vcstita S.-D., O. basilaris 
Eng. et Big., O. Bernaräina Eng. var. erisfata erwähnt sein sollen, 
und aahlreiche kleinere, zum Teil sehr schöne Mamillariett. 

Das dritte Haus umschloß hauptsächlich Arten der Gattung 
Echtiiocactiis, von denen ich namentlich größere Stücke des Eds, 
Söhrensii K. Sch.. Ects. Driarfii K. Sc}i.. Erh, Sagliofiis Web., 
Eds. Mac Dowd/ii Q. et Reb., Ec/s. luii rosptruins W^eb., Eds. snimigrr 
Pos., Eds. curvispintts Colhi, Ects. I\ni)isulac Web. hervorhebe. 
Dks vierte Hans könnte man dasjenige der MamWarim und 
Eckinopsen nennen; aus diesen Gattungen waren alle wichtigeren 
Arten vertreten. Dabei notierte ich noch einen großen Ccretts 
serpentintis P. DC, weh her roicli verzweigt das Dacli erreichte und 
wohl an 3 m Höhe liattc Im tüntieii Hause fielen mir zunächst 
wieder schöne Echinucmtus auf; auch eine ifeihe Opuntien waren 
hier untergebracht und wurden Euphorbien gepflegt. Im Bfittelbeet 
präsentierten sich ein großer Pilocereus Fouachinnus Hort, von 1,50 m 
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und Pilocireus pecien ab&riginum Eng. von fast Meterhöhe; dann sah 

ich einen verzweigten C. validus von 3 ra Höhe, Cernts eriicn Brand, 
nnrl C. Lindhergianus Web., femer war liier oin ühor anderthalb 
Meter lioher Piloccreus Hoppemtediii Web. untergebracht. Das 
sechste Haus zeigte wieder die größten Seltenheiten von hoiien 
CVr^MS- Arten, wie Pilocereus Russdtanuß Bümpl., Cereus Cauchinii 
Beb., den ick noch nicht gesehen hatte, C chioh'llaVleh., C. Alamo» 
sensis Coult., C. Sonorcnsis Runge, C. ciichlorus Web., C. Bolivianus 
Web., C. thelogomts Web., C. polyrhizus^eh., C. Spegnzzinu^^h., 
C. gmmmsus Eng. ete. Das siebente Haus war den Phyllocactus- 
und P/npsah's- Arten eingeräumt und im achten befanden sich die 
Epiphyllen. Unter ^en Echinocacteen konnte ich eine neue, sehr 
eigenartige mexikanische Form feststellen, fUr die ich keinen besseren 
Namen wüßte als den des Besitzers der Pflaxusen: Echinocactus 
Darrahii. Schon ans diesem Verzeichnis wird man entnehmen, daß 
es unmöglich ist, ancL nur im entferntesten eine Vollständigkeit zu 
gewinnen. Man wud aber erkennen — und dies suclie ich allem zu 
erreichen — , daß es sich bei der Sammlung des Herrn Üabrah luu 
eine Kollektion handelt, in der alle überhaupt erreichbaren Arten 
vertreten sind. 

Wir bliel)en zwei Tage in dem gastlichen Hause von Heaton 
Mersej'. Am Nachmittag des ersten besuciliten wir in nesellschaft 
von Frau und Herrn DaRRAH Manchester, in dem icli besonder:^ 
dem reichhaltigen naturhistorischen Museum meine Aufmerksamkeit 
schenkte. Der Direktor desselben, Herr Dr. HOYLE, hatte selbst die 
Güte, nns heramznfEIhren nnd mich anf viele eigenartige Einrichtungen 
in der Anfstellang hinzuweisen, von denen wir bei der Keuaufbtellnng 
der Sammlungen des Königlichen botanischen Museums in Dahlem 
Gebrauch machen wollen. Auch das Rathaus- wurde besichtigt, und 
dann fuhren wir wegen des uuaul'hörlichen liegeus ziemlich fröstelnd 
wieder nach Heaton Mersey zurück. Die große Familie versammelte 
sich bald mit nns in dem Wohnzimmer um den Kamin, in dem ein 
anheimelndes, angenehme Wärme spendendes Kaminfeuer brannte. 
Wie immer unter diesen Umständen, war bald eine recht gemütliche 
Stimmung erzeugt, und wir unterhielten uns über Kakteen nnd über 
unsere heimischen Verhältnisse, die der weitgereisten FamiHe keines- 
wegs treind waren. Es war sclion ziemlich spiit. als wir, doc h immerhin 
von dem vielen Sehen und Beobachten ermüdet, die liuhe aufsuchten. 

Am nächsten Morgen machte ich einen zweiten Bundgang durch 
die Hänser mit Herrn Darrah, um erneut die ganze Sammlung auf 
mich wirken zu lassen, und dann fuhren wir wieder nach Manchester, 
nm zunächst dem Warenlager des Herrn 1>akkah Hi^iev! "Resnch 
abzuHtatten. Ich muß es mir versagen, auch nur flüchtig aiil dieses 
großartige (Geschäft, welches alle Artikel für den Bau von liäusern 
und die Ausrüstung von Wohnungen bietet, einzugehen. £s ist das 
gewaltigste dieser Art, das ich gesehen habe und wird von Herrn 
Darrah und seinem ältesten Sohne geleitet, wobei die anderen 
Söhne in demselben thätig sind. 

Wir fuhren dann nach Liverpool, einer St adt von entschiedener 
Eleganz, während ^Nfanchester, durchaus der Industrie gewidmet, auf 
diesen Titel kaum einen Anspruch erheben kann. Sehr bezeichnend 
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ist es für den Gegensatz beider Städte, dafi man von dem Liver- 
pool-gentleniari, aber von dem Manchester-man spricht. 

Am Hafen angelangt, hatte ich den Eindruck, daÖ er keines- 
wegs jenes reichbewegte Bild bietet wie der von Hamburg. Das 
kaofmäniUBche Leben und Treiben spielt sich hier vielmehr in 
den seitwärts gelegenen Docks ab, die dem Ein- und Ansiaden der 
Güter der ganzen Welt dienen. Wir bestiegen einen Dampfer 
und fuhren auf die andere Seite des Mersey nach New Brighton, 
wn wir iMiitrere Zeit am Strande spazierten und die uns ganz 
iremdon Muscheln, beesteme und Quallen betrachteten, welche zur 
Zeit der Ebbe über den sandigen oder felsigen Strand ausgestreut 
waren. * 

■Zurückgekehrt nach Liverpool, machten wir dann noch einen 
Abstechernach dem Seebade Southport mit seinem großstädtischen, 
lebhaften Getriebe, um spät am Abend nach Heaton Mersey zurück- 
zukeliren. Fiiili am Morgen des nächsten Tages schlug uns die 
S< }ieidestund»s und dankerfüllt reicliien wir den lieben und j;uteii 
Wirten die Hand zum Abschied in dem Gefühl, daß die beiden Tage, 
die wir unter dem gastlichen Dache zubringen durften, zu den inter- 
essantesten und genuflreichsten unseres Lebens gehörten. 

Ich fuhr mit meiner Frau von Manchester direkt nach Bristol. 
Wir kamen jetzt größtenteils durch Landschaften, die von denen 
Mittel-Englaiirfs recht verschieden waren. Bald nach Crewe, das wir 
wit'der berührten, traten wir in eine maloi'isclu? Hüf^elregion, die uiiS 
HÜmaiilich m die Vorberge des gebirgigen Wales liinüberführte. Diese 
Gegend war außerordentilich reizvoll; Berge reihten sich an Berge, 
ofb von schönen und interessanten Formen, teils kahl, teils mit dunklem 
Walde dicht bedeckt, ^fittels eines langen Tunnels luiteifiilireu wir 
in der Nähe von Bristol den hier schon eine Meile breiten Severn 
und gelangten ruh dieser alten, ehrwürdigen und schönen iStadt. 
Von hier gingen wir dann am Nachmittag nach der Küste von 
Devonshire, der ohne allen Zweifel schönsten Gegend von England, 
in der sich hohe, felsige Steilküsten, mit einer prächtigen Vegetation 
bedeckt, und ein buchten- und klippenreiches Meeresufer so glücklich 
vereinigen. An dieser Stelle herrscht ein so schönes Klima, daß 
man glauben könnte, an der Riviera zu sein. Freilich fehlen die Palmen 
und die Cycadaceen im Freien: dafür sielit man nl«»'r L'ioße Gebü?iche 
von immergrünen Eichen, reu lilihihriHlen FucIimch. Lorbeerhaine, 
Gruppen des sogenannten Laurus tuius (l'tbttrnum iinus/^ der be- 
kannten Aucuba, des japanischen PfafEenhütchens, von Myrten in 
Gesellschaft von vielen anderen großblätterigen, immergrünen GehÖken 
überall in allen G^ärten und Parkanlagen in dem fröhlichsten Ge- 
deihen. Fährt man aber über die Höhen, die bei über 1000 Fuß 
mir dem AVagen überschritten werden, dann leuchten die sanft ge- 
wölbten i^t igkuppeii über und üIm )- in dem prachtvollsten Bot der 
Heide, die aus der reizenden Erud ciiuins besteht; neben ihr nimmt 
sich unsere auch hier wachsende, gewöhnliche Heide allerdings recht 
kümmerlich aus. Eingesprengt sind in diese purpurroten Flächen 
die gelben, groben Flecke des Ulcx nanus, einer Gmsterart, die sich 
gerade im schönsten Flor befand, und die hier ganz niedrigen, eigen- 
artig braunen Gestrüppe des Adlerfarus. 
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Ich brachte mehrere Tage in diesem schönen Lande zu, besiu lit^i 
einige der berühmten Schhiehten, welche oft von den Bächen in Ibrt- 
^eteten WMserfHUen raschen Laafes durcheilt werden und welche 
im schönsten Waldesschmuck prangen. Enttäuscht war ich nur von 
dem Wachstum der Farne, das besonders gerühmt wird. Sei es, riaß 
das Jahr wegen seiner Trockenheit für <\\<' Kiitwickehing nicht güns:tig 
war, sei es, dat3 die Engländer wenig Gelegenheit haben, sie fiher- 
iiaupt im Freien zu sehen: ich hatte unbedingt den Eindruck, daü 
sich in unserem Vaterlande zahlreiche Gegenden finden, welche ein 
▼iel üppigeres Wachstum dieser schonen (^wächse aufweisen. 

wir waren von diesem, wenn auch nur kurzen Ausflüge hoch 
entzückt und fuhren, außerordentlich befriedigt, reich an schönen und 
• lieblichen Eindrücken, nach Ablauf der Woche wieder nach Tjondon 
zurück. Nun verging nocli eine arbeitsvolle Woche; am Sonntagmorgen 
trug uns der Dampfer nach Holland, und Montag früh betraten wir 
wieder Bertin. 

Kulturergebnisse. 

Von H. Krauas, München. 

Eekinoeereus Scheeri Lern.*] blühte 1901 zum erstenmal, 1 Blüten- 
knospe seit Mitte März sichtbar, geöffnet vom 22. bis 25. Mai, 
aufgesprungene Frucht am 6. August, abgenommen, Samen nicht 

ausgesät. 

Echinocactus minusculus Web. 1898: 5 Bl. am 14. 5.-6. C. 

18 Knospen. Erste Blüte 5 Tage geöffnet Blütezeit Ende März 
bis Ende April. 1900: Ebide März 4 Knospen, weitere Auf- 
zeichnung feldt, weil abwesend. 1901 nur 1 Knospe Knde 
Februar siclitbar, am 5. erst entfaltet. Über Fnichtbildung 
fehlte Aufzeichnung, nur erinnerlich, daü in einem oder zwei 
Jahrgängen Fruchtansatz bemerkt wurde. 

Mamillaria Wildii Dietr. Sehr alte Pflanze, Hauptstamm liegend. 
1896 — 1901: Beginn der Blütezeit Ende April, Dauer derselben 
niclit beachtet, jedenfalls noch im Juli. Einzelne Früchte. 

Mamillaria elongata P. DC. var. Stella aurafa K. Sch. 1898 bis 
lf)Oi: Blütezeit Anfang Mai bis Ende Jiuii. Keine Frucht. 

Opuntia polyaniha Haw. 1898: Blütezeit vom l>7. <l. l>is 23. 0. mit 
vier wöchentlicher Pause im August, reicherFlor; EiniluliderDüngung 
' mit phosphorsaurer Magnesia sichtbar. 1899: Nur ein Drittel 
der BIfitenaazahl des Vorjahres. . 1900: E2rste Blüte am 5. 7. 
Anfang November noch Knospen. l!)Oi: Am 8. 7. eine einzelne 
Blüte, größer als sonst, am 7. 8. die ersten Blüten der Haupt- 
periorlo gcufinet, etwas blasser als sonst. Frucht in keinem Jahr 
zur Keile gelangt. 

Echinocactus myriostigma S.-D. 1898: Blütezeit 2. 8. bis 6. 9. 
1899: 3. 8. bis 2. 10. 1900: 23. 6. bis 1. 10. 1901: 14. 7. bis 
17. 8. Keine Frucht angesetzt. 

*) Einer Anregung unseres verehrtenSchriflfQhrersHenmHmsCHT folgend, 
hat mir mein lieber Freund Hen- KUAl'ss in München dic-'c Aufzeichnungen 
Ubersandt. welche zur Aufmunterung ftlr die anderen Züchter in der Monats- 
schrift ihre Veröffentlichung finden sollen. Es wäre sehr erwünscht, wenn »ich 
die Terehrtea Herron sii einer Nachfolge entschliessen mochten. K. Sch. 
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Kckinocactus setispinus Eng l*»oo: Blütezeit 1. 8. bis U. ü. IDUl: 
2. 8. bis 12. 9. Keine Frucht. 

Cerem eoeruieMcetu S.*D. 1898: 16. 5. Ansatz emer Knospe sicht- 
bar, 17. 6. aufgegangen. Anfang August am gleichen Seifeentrieb 
3 weitere Knospen, wovon eine abgefallen, zweite am 30. 8. ge- 
(ifFnet, ebenso dritte Blüt^ Anfang August sichtbar, Ende geöffnet. 
Frucht keine. 18991 5 Knospen an^ 30. (). sichtbar, 2 abgefallen, 
die übrigen am 24., 27. und 28. 7. geüti'iiot r>00: 2 Knospeu 
am 19. 6. sichtbar, am 16. mid 17. 7. autgegaugt u, keine Frucht. 
Die Frucht des Vorjahres am 9. 8. abgenommen, am 20. 8. Sameii 
ausgesätr nicht aufgegangen. 1901 : Pflanzen im Winter zu nat( 
gehalten, gefault, 8 Seitentriebe abgenommen un<l eingesetzt, 
wovon einer 1 Knospe ansetzte, die nicht zur Entwickelang 
gelangte. 

Pkyilocactus sirictus i^em. {Ceretts oxypcUiius P. DC. .*) ibUS: 
Knospenansatz Mitte Mai. 1 Blüte 18. 6. abends aufgegangen, 
Anfang Juli neuer Ansata sichtbar, am 7. 8. abends 2 Blüten 
geöffnet. 1899: Am 9. 9. abends nach 8 Uhr bei 15 <^ B. S 
Blüten gcöffiiot. 1900: Am G. S. Knospen, um 1. 9. erste, am 
7. 9. zweite Blüte — nur röhren-, nicht glockentÖruiig geöffnet 
— 7. 10. dritte Blüte 1901: 20. !K zwei Blüten, 20. 10. dritte 
Blüte. Niemals Frucht. 
Die Pflanze ist, wie die meisten mir bekannten Phyllokakteen, 
sehr blühwillig, das heiBt, sie setzt eine Menge Knospen an, die 
aber nur bei sehr guten äußeren Bedingungen ihrer Mohrzahl nach 
zur Entwickchnif^ kommen, alle wohl niennds. Teh' habe dieselbe, 
eine alte im .lahre 1890 aus I^rivatbesitz erworheiir l^tlanze. urspnüiglich 
für Fh. ^ninäis, dann, als sicli herausstellte, dali .sie Nachtblüher, für 
J^yllocaeius stricius gehalten, sie zeigt aber auch von dieser einige 
nicht unwesentliche Abweichungen. Der Fruchtknoten ist dunkelgrün- 
rot, die stets umgekehrt 8-förraig (Tabakpfeifen ähnlich) gebogene, 
abwärts; liängende Röhre durchaus rot, die äußersten ebenfalls 
roten Se{)iilen fast walzenförmig und fast geringelt, spitz, die breiteren 
iblgenden Sepaleii blalirotgelb, die weißen Fetalen breit, erst gelb, 
dann weiß bespitzt. Die Staubfäden sind weiß, die Antheren blab 
»emmelfarbig, Griffet und Narben (13 bis 20) weiß. Die ganz ge- 
ÖiFnete Blüte hatte rHockenform. ihre Länge schwankte Kwischeu 
28 und 35 cm gestreckt fxemrssen, der Durchschnitt war bis .'JO cni von 
Spitze 7A\ Spitze, der starke OeiiU'h erinnerte niidi an Potvatithes 
iiiberosii. Lt idt r kann ich keine Notiz <lainlit r limlt u und deshalb 
auch mit Bestimm tlieii nicht angeben, ob «he Staubfäden sümtlicli 
am Schlünde oder in awei StaflTeln befestigt waren. Nach meiner 
Erinnerung war das letztere der Fall. 

über Blüten oder Früchte von Kakteen habe ich nichts Weiteres, 
das Interesse hätte, mitzuteilen, dagegen sind vielleicht zwei Fälle 
erwähnenswert ^ on scheinbarer Dichotomie, der erste offensichtlicb, 
der andere walirscheinlieh. 

Nachdem ich im Laufe des Sommers iüuo von einer alten, 
30 cm hohen Echmopsts Eyriesii Z., die viele Sprosse und wenig 
Blüten ansetzte, • ine Anzahl Sprosse al><:* non)n;eu hatte, entfernte ich 
im darauf folgenden Winter am Grunde der Pflanze die letzten sechs. 
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von deiiea einige halb in der Erde steckten. Unter diesen befand sich 
ein Doppelsprofi: swei gleich haselnußgroße, ausgebildete Sprosse mit 
einer gemeinsamen, dicken, rübenförmigen, scheinbaren Pfahlwuizel, 
an deren unterem Ende sieh ein kleines Wurzel system gebildet hatte. 
Bei näherem Zuselien zeigte sich s s( fort, daß diu 12 cm large, 
scheinbare Pfahlwui^zel, welche ihre urspriiiigliche grüne Farbe unter 
den ruhenden, sie verdeckenden anderen Sprossen verloren hatte, 
mit Areolen und Spuren derselben, sowie der Rippen bedeckt und 
der zweite Sproß Vs cm niedriger an derselben, also am ersten Sproß 
angesetzt war. Die beiden Sprosse, welche ich, ohne sie an trennen, 
einpflanzte, sind jetzt an Größe sehr verschieden, so daß das nr- 
sprüngliche Bild verwischt ist. 

Eine im Herbst 18üö erhaltene, dnekt importierte Manitllaria 
t/tacromeris E., ohne die Stacheln 8 cm hoch, entwickelte in sämt- 
lichen Furchen ihrer Warzen nach und nach Neutriebe, aber niemals 
Blflten. Am Qmnde des Körpers, wo nnr mehr ganz unscheinbare 
Reste von abgestorbenen Warzen zu sehen waren, zeigten sich keine 
Sprosse. Nachdem ich schon früher einzelne der jnngen Pflanzen 
von den Furchen abgelöst hatte, zeigte im Sommer lyOO auch der 
stark vertiefte Sclieitel, der wie vertrocknet hervorgesehen hatte, 
wieder Leben. Ich versetzte die Pflanze im Herbst 1900 in, groben 
Sand und Kies und trennte alle Triebe ab, den Scheitel unlärührt 
lassend. Jetzt entwickelte die Mamillaria im Laufe des vergangenen 
Sommers nicht etwa in rascher Folge Wai-ze auf Warze oder Blüten, 
sondern es Inldete .sich snif <\(^m Scheitel ein nunmehr :JV* <m hoher 
Doppelkorp I mir. zwei Vegetationspunkten. In den mäBig vertieften 
Scheiteln amd in dem einen drei, in dem anderen zwei kleine Warzen 
sichtbar. Da ich leider die Entwickelung des Doppelkörpers nicht 
beachtete und beobachtete, so war öme frühzeitige mikroskopische 
Untersuchung ausgeschlossen, die jedoch sicherlich eine Verwachsung, 
nicht eine Gabelung infolge Hypertrophie ei^eben hätte. 

Cereus Mallisonii liibr. 

Von W. Weingart 

In den Verhandlungen des Vereins zur Befördei-ung des 
(Turtenbaues, III., interessierte mich besonders die Beschreibung und 
Abbildung fies Crreus /laj^rl/ifnrna'^ hibr. Mallisonii , welche beide 
von der Beschreibung und Abbildung im ^Botanical Magazine** wesentlich 
abweichen. Diese Hibride ist offenbar mehrere Male «rzeugt worden; 
ich bin im Besitz beider beschriebenen Arten. Die erste hat sehr 
starke (bis zu Daumenstärke), straffe, leuchtend hellgrüne, glanzende 
Glieder und scharlachrote, karminijlaii geränderte Blumenblätter; 
offenbar ist hier Crreus s/>(-( i<)St(S die Mutter. Mein Exemplar stammt 
von ÖTRAIJS-Bruchsal, der mir zwei blühende Zweige sandte. Die 
zweite (Botanical Magazin) habe ich von Fr. Ad. H.A.\f:E jun.: I)ie 
Triebe sind mattgrün und kriechend. Die Blüte iüt genau wie die 
englische Abbildung dunkel-karminrot, einfarbig, etwa mit Botwein- 
farbe zu vergleichen. Hier ist offenbar Cnrus flagelliformis die 
Mutter. Ich habe mir schon lange das so gedacht, und es freut mich, 
meine Vermutung bestätigt zu finden. 
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Echinocactus Saglionis Cels. 

Von iL Sdnunann. 

(Mit »'iner Abbildung.) 

In den letzten Jahreu ist es hauptsächlich der südliche Teil 
von Amerika gewesen, welcher uns neue Arten von Kakteen geliefert 
hat; Mexiko ist im Verhältnis zu Brasilien, Paraguay, Argentinien 

und Chile mehr zurückgetreten. Dort scheint doch eine gewisse 
Erschöpfung eingetreten zu sein, Hie erst durch Hit Ant'schließung 
neuer, bisher wenitjj betretener Provin/.t ii wieder autgehol)en werden 
wird. Denn zweitellos dürfen wir aus ihnen am-h noch weitere 
Bereicherungen erwarten, an die sich dann gewiß neue Formen 
aus den südlicheren 'Republiken^ von Centrai-Amerika anscblieOeu 
werden. 

Wenn auch die hier abgebildete Art nicht neu ist, sondeni früher 
besclirioben wiu*(le, so war sie doch seit lnnp;on Jahren nicht in 
Kiiiopa eingeführt worden. Das Verdienst um den Import ist unserem 
lieben Freunde Heim DE La ET in Contich zuzuschreiben, der weder 
Mflhe noch Kosten scheut, um neue und seltene Formen zu erlangen 
und sie zu verbreiten. Wir wissen, daB diese Pflanzen ans dem 
nördlichen Argentinien stammen, und man muß wirklich erstaunt sein, 
wie es md^ioh gewesen ist, rlaß schon um das Jahr 1847 die Pflanze 
oi. Wonnen werden konnte. Heute sind die Bnlmlinien selir weit 
nacli Norden vorgedrungen; flamrtls gehörte aber die Heimat des 
Echinocactus Sa tr Ii otiis nu lit bloß zu den „weißen" Stellen auf den 
Atlanten, sondern die Gegend war durch feindliche Indianerstämme 
bewohnt, welche den Grau Ghaco noch heute unsicher machen. 
Jene ungeheure Steppe muß aber von denen durchschritten werden, 
welche an die Provinzen am Fuß der Anden gelangen wollen. 

Ich haltf' die VerürtV»iitli( luing dieser schönf*n Photographie für 
nni so wünschenswerter, als sif eine gute (Gelegenheit bietet, um zwei 
vermischte Arten miteinander zu vergleichen. Im Dezemberhefle 
brachte die „Monatsschrift für Kakteenkunde** die Photographie des 
Eckwocacfus de Laefii, der schon durch seine Blüten so auffallend 
verschieden ist. 

Das wirklich mnstergiltige Bild, das wir von der blülienden 
Pflanze vorfiihren, stammt von Hemi Kunstmaler Ffud. Nitscii in 
Osterode a. Harz, dem wir für dasselbe zu ijohcm Danke ver- 
pflichtet sind. 

Ein neuer Kugelkaktus des Amazonasgebietes. 

Von N. H. Witt. 

Herr Alfhed Wauek sammelte in der Serra de Tucunare am 
Kio Tacntu, einem der Qnellflüsse des Rio Branco, einen neuen 

Echinocactus. Der Bio Branco ist ein Nebenfluö des Rio Negro, 

welrher bei Manaos in den Amazonenstrom mündet. Mit seinen 
Quellflüssen entwässert der Rio RraiKT. weit iiacli Nordfn vor- 

goscliobenen Zwickel des Staates Aiua/.'>n;i<, tler zwist hen Venezuela 
lind Guiana cuigeschaltet ist. Der J'inder sammelte die Pflanze in 
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Her Dinikelhcit und meinte, daß die gröfiten Exemplare etwa 10 em 
Durchmesser I iahen. Hier folgt die BeschreibuQg des noch 
kleineren Stückes. 

Echinocacius amaaonicus n. sp. 
Körper niekr oder weniger niedergedrückt, das größte 
Exemplar mißt 8 cm Breite bei 4'/« cm Höhe. Scheitel mäßig ein- 
gedrttcl^ Dia Pflaasen wachsen in Klumpen, mehrere ztuammeu, 
gans rein auf Steinen. Sattgrün, glänzend. Bippen 11 — 13, durch 
scharfe Längsftnrchen getrennt. Areolen sitzen auf den höchsten 
Stellen der Bippen, doch so, daß zwischen 2 Areolen die Rippe sich 
anch etwas w*)n>t, 2 cm voneinander getrennt, mit etwas ver- 
grauender Wolle besetzt, bis die Areolen verkablen. Stnclielu 8, die 
wie scheinbar viele andere Kugelkakteeu gestellt sind: Stacheln 
bilden die Form eines Schildes, 2 kleinere Stacheln stellen gewisser- 
maßen die Deckung des Oberstachels dar. Der Unterstachel ist der 
längste, bis 3 cm, nacli unten, seitlich mehr oder weniger gebogen; 
einige sind hakenförmig, die anderen Stacheln sind etwas gebogen 
bis gerade, flie oberen, kleinen Stacheln sind bis f> mm lang. — In 
der Jugend sind sie kastanienbraun, initen heller, später vergrauen 
sie (die Stacheln meiner Exemplare sind etwas verstoßen). 

Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Die Zucht der Kakteen aus Samen bnugt tort- 

gesetat neue Überraschnngen. Im Vorjahre sah ich zum ersten Male 
einen Phyllocactus als Phyllocachts aus dem Eeimlappen hervortreten« 
während sich sonst der P/iy/locac/uS'Sämhxig bekanntlich , zunächst 
«•erensförmipj entwickelt und später erst die blattförmipje Gestalt 
annimmt (zu vergl. K. .Srin'>rAXX, nosamtbeschreibung der Kakteen. 
Seite 20"}). In diesem .Jahre finde icli unter den CVr«:w5- Sämlingen 
einzelne Exemplare mit drei Kemilappen, während zwei Keimlappen 
die Eegel bilden (zu vergl. K. SCHUMANN a. a. 0. Seite 2). Ob 
sich P&nzen mit zwei Köpfen oder mit crisiaia-Vormsa aus diesen 
Sfimlingen mit drei Keimlappen entwickeln werden, mnß die Zeit 
lehren. Qdehl. 

Januar- Sitzung 
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. 

Von Karl Hlrtebt- Zehlendorf. 

B«'rlin, dfii 27. .Januar 1902. ab«*nds 8 Ulir. 
Vi rriii.slokal: Restaurant „Hopfi'nblilte". rnti-i' >\ci\ Liudtui 27. 
|)<'i- Herr Vorsitzond«\ I^rofe.ssor Dr. 8CHr.MANN'. » röffnet dio Sitzung nut 
dem Hinw eis!, dass lifnit»* .So. Majestill der dt<utscho Kaisor, der mächtige Schirm- 
herr d<'s Frindi ns. seintMi (jcburtsOig feiert. Möjijo ein gütiges (lo^ichick dem 
hohen lleiru fernerliin eine weitere ge.sognete Hegieruug ennöglicheu, zum Hoil 
und Segen soinen Volkes, /.um dauernden Bestände des Weltfriedens. Die Vor« 
SsmmluDg brachto ein Tlor h auf das Wohl des Kaisers aus. 
Anwesend »lud 15 Alitglieder, 2 Gäste. 

Ausgelebt wurden die zuletzt erschienenen Hefte der ..Gartenflora* und 

Vfri>;Lirtodt'ne \ oröffontlichiiii;^on ainoiikanio hor Blätter, \vrlr!n' sirh auf (larten- 
und Pflanzenkunde bezieheu und die Herr Wkixueuo- Woudsidc cingenaudt hat. 
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Ihrcu Austritt aus der (JusoUschaft haben augezeigt die Herrou: 
V. BRBO*Riga, PBNATBR-MaitonvAsar. beide ihres hohen Alters wegen, und 
Backhaus -Pforzlie'im ohne An^^abe des Grundos. 

Auf Vorschlag des Vorstanden gelangen einspruchslos als ordentliche Mit- 
jEtlieder der Gesellschaft vom Januar d. .Ts. ab zur Aufnahme: 
;i) Herr k. k. Artilleri» -Obpt l< iitniint D. CaUL BRrCKNKR in l*ro.ssnitz (Mähren): 

b) Herr Rentner Albert Schmkddixc in Münster i. W., Wehrstraas© 21: 

c) Herr Musikiehrer am Königl. adl. „.Itilianum" BBBNHARD SCH\^*ABZEJt 
in Wür/.buric; ' 



McTianplat/. 4 II: 

e| Herr Inspektor der britifichen und ausländischen Bibclgesollschafl L. STAHL- 

SCHMII'T in Sinicliow-PrMj):. Ümiis »Austria**: 
f) der «in)sv)u>rzf)ü;l. botanisrlie Garten zu Dannstadt. vertraten durch die 
Garten-Direkt inii 

Korr Apollii'kiT HoRXrx<J in !<• iiii;<'^li;ich hat mit clnr-r lit-hcnswürfliireii 
Zuschrift sein Bild für das Gesellschafts- Album freundlichst eingesandt, wofür 
der creeberiAte Dank der Versammlung hiermit zum Ausdruck kommt. 

Herr XiTSfU - nsteroflc n. H hat zwei Bilder für das AÜMim gespendet: 
dan eine zei^i dm i'crson unseres licbous würdigen Mitgliedes Herrn DU Lajct 
in Gontieh, das andere diesen Herrn in Gemeinschaft mit dem freundlichen. 
Herrn SjM'ndcr. Diese schönen Photojjraphion. welche rinon Künstler zum 
Autor haben, gereichen unserer Sunimlung zu einer besonderen Zierde, und pü 
wnrde auch Herrn NiTSCH di r gebührende Dank seitens der Versammlang 
abgestattet 

Das frühere Mitglied der (iesellschaft Ifcrr EHRLICH* Herliu wünscht seine 
Kakteen zu verkaufen und bittot inn Angebote. 

V(»rg;elep;t wnrde »lie sU^ts pünktlich zu Anfang jedes Jahrt '^ ci-scheinende 
T*teisli<ti' der Finna llAAUK <t .SCHMIDT in Erfurt flhor Samen und Pflanzen und 
allu difjeiii^en Dinge, welche mit Land-, Forst- und tiartenban im Zusaninicu- 
liango stehen. Schon nach dem Krschcinen desletzttn Herbst- Katahtges dieser 
Firma, welche wir zu unseren Mitiiliedf rn zählen dürf< n. konnte <lie erfreuliche 
Thatsacho festgestellt werden, dass dieses Weltgescbiift die für uns |;(.'ltende 
Nomenklatur der Kakteen in seinen Preisverxeicnnissen fortan anwendet. Der 
ict/t vr>rlief»'enile Hnii])tKntnlnt<, der für f'.ntaniker, Garten- wnd Pflanzenfreiimi 
bei seiner bekannton korrekten Aufstellung stets als ^achschlagebuch für die 
im Welthandel erlangbaren Pflanzen und Samen gilt, enthalt diesmal den be- 
son<lcren ilin\\i i>. ilas^ die Kakteen nach der Profess..i- Dr. S( Hi'M.WN'schf n 
„Ge.samtbeschreibung'' benannt sind, und zwar sowohl bin den Pflanzen- als 
auch bei den Samenangeboten. Wi^r die mflhseli^r«^ und keineswegs zeit- und 
kostenlose .\bänderiing eines Kataloges. noch dazu eines sedchen von dem Tm- 
fange und der Bedeutung der Firma IlAACK Ä SCHMIDT in Erfurt, zu beurteilen 
venna;;-. wird rückhaitbis anerkennen müs«ien. dass der Entschluss untl diö 
Einsicht «lor Firma hoho Anerkennung verdienen! Die „Denbsche Kakteen- 
( o'sellschaft"* wird um so ilankbarer «:ein müssfMi für diese F<irderung. welche 
ihren wichtigsten Besti'ebini^L^en /.ur Krroiihung einer einheitli«'hcn. von .«llfin 
Varietäten -Wust freien Nomenklatur von dieser bedeutenden dentschen Garten- 
firiTi.T L'ewiihrt wird, weil mit ihrem Heitritt /u den uns bereits Hicrfol- ' 
leistenden Finnen: IvARL K.Nll'1'KL in Kleni-t^uenstedt, WaLTKR Ml'XDT ui 
Pankow und H. ZßlssOL1> in Leipzig fa«;t der gesamte deutsche Kaktcenhandel 
iniscre N")iieiiklatur nuntm ln anfrk.un.t firit. 

In eigcntündichcr Beicin htung erscheinen nun jene schon damals isolierten 
Meinungen, welche uns und unsere Bestrebungen 7.u Gunsten überholter 
Gepflogetdicit ei 1 i knrz«ir lland lieseitigen zu kTiunen glaubten. 

Herr i'RA.NK \V EIN' Ii KRO • Woodside wünscht mit tieseUschaftsuütgliodorn 
•/um Zweck des Tausches vf»n Orchideen und Kakteen ;;egen succulente Pflanzen 
in Verbindun;:^ zu treten. Herr AVEINnKHG ist ferner erbtitig. neuere Ver- 
r>ffcntl(chungcn idu>r Kakteen, welche infolge letzthin unternommener Foi-schnngs- 
roiven amerikanischer Botaniker n:ichsU;ns erscheinen werden, för <lie Ge- 
^i'lUt-haft einzufordern, wenn ilim eine Ermächtigung Inerzn erteilt wird. Herrn 
Wkixukikj würde es auf (!rund einer solchen Vollmacht bei seinen vielen 
Keison inti^Uch sein, auch I'flan/en zu erlangen, die er der Gesellschaft über- 
lassen würde. Die \'ersamnilung sprach Herrn Wrinbeko ihren Dank aus für 
sein Interesse, welclies or an nnscrrn Bestrebungen nimmt; da aber die 
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Gesrllsrhaft als solche leider noch nicht Mittel unil Einrichtunueii besitzt, Pfhin/ou 
erwerben und unterhalten 7.11 küuuon, ho mnnii eä deo Verüiubarangen einzelner 
Mitf^Uedtf flberla^Q bleiben, von diesem dankenswerten Anerbieten Gebrauch 
zu machen. ITerr Weinherö wirtl ferner freundlichst ersucht, mis ihmic Er- 
scheinungen auf dem Gebiete der amerikanischen Xakteenlitteratur gefälligst 
mitzuteilen und dabei die Bozugs4uellen anzuheben. Wir legen Wert darauf, 
und nachgemachten Erfahrungen ist es auch vorteilhaft, wenn dem Gesellschaft.s- 
vorstaude Gelegenheit gegeben wird, mit den betreffenden Autoren in direkte 
Verhandlungen zu treten. Wenn Herr Wkinbkrg sich dieser >rrih\\altung 
imkerziehen wollte, so wären wir ihm ausserordentlich dankbar. 

Herr Reichsbank -Oberbuchhalter THOMAS wohnt vom 1. April d. J«. ab 
wieder in Berlin SW. til, T«Mnpelhoferufer 18. 

Nach Erledigung dieser geschäftliehen Mitteilung wurde in die Tages* 
Ordnung der heutigen Sitzung eingetreten. 

Die Versammlung horte zunUclist den Bericht der K.a.ssen-BeviHiuus- 
KommisRion, welche ihrem Auftrage gemSss eine Prüfung der Buchfflhrung. der 
KechnuiiL'-l clägo und des Barbestandes voigenommen hat. H(mt SrHWAKZHACH 
berichtet, Uass der Befund keinen ^inlas.<t zu Erinnerungen gegeben hat, und er 
beantragt die Entlastung des Herrn Kassenfahrera, welche einstimmig von der 
Versammln ng ortollt wurde. 

Die Jahresrechnuug für 1901 stellt sich folgendermasi<cu: 

Einnahmen: Ausgaben: 

Bestand von 19« M) . . . .54.^.5:^ Mk. Monatsschrift si)l,<X) Mk. 

Mitglie<ierbeiträge . . . 1410*00 « Druckkosten 25.7.') _ 

Zinsen und sonstige Ein- Bibliothek H.DO 

nahmen 27.ni Porto r)*>.is „ 

Summa 1()SJ,;)+ Mk. 1 lkonogra]>hio 220.00 

•\u«"-ihen ü^'i Beitragzuin*.iartcnb;iuverf« in 20.0<> 

Best-iml En>le I9i»l .' . ' (.Hü.'ül mL. Sonstige Ausgaben . _rM__ 

; Summa 1285,93 Mk. 

Der Herr Vorsitzende hob hervor, wie (»s bei der sparsumeu und haus* 
halterischen Handhabung der Kassengesdiäfte seitens unseres Herrn Ka.«»sen- 
führers möglich war, die sich von Jahr zu Jahr steigernden Ausgaben /.ii be- 
streiten und dennoch die Überschüsse zu mehren. Kr sprach namens «les NUr- 
standes Herrn l)r. SchwaRTZ den schuldigen Dank aus, dem die Vei-sanaulung 
JTÜckhaltlos znstininite. 

Nunniehr legton die in der Vor«auim!nn'j: nnNvesenden \'orstand'*mitgl!eder 
ihre .imter nieder. Die Versauimlting sprach Uurt h Herrn DiETKICH ihre Au- 
ericennnng ans fOr die erfolgreiche Pflichterfüllung seitens jedes einzelnen Mit- 
gliedes des Vf>rstande?? im abgelaufenen nescliäftsjahre. 

Der hierauf gebildete Wald vorstand, aus den Herreu DlKTHICU^ HEU und 
SCRWABSBACH bestehend, schritt alsbald ssur Ausfohrung der Neuwahl de» 
GesellscThafts Vorstandes ffir das .Tahr 1002. Jedes cin/cine \'nrstandsmitglied 
wurde durch Stimmzettel in einem besonderen Wahlgango erwäldt. 

Ausser den anwesenden 13 Mitgliedern beteiligten sich noch 25 Mitglieder 
an der Wahl, welche am persönlichen Erscheinen behindert waren und deshalb ihr 
Wahlrecht durch eingesandte Stimmzettel ausübten. Es waren dies die Herren : 
BBRSnyr-Halle, Br^omtFllf- Helmstedt, DE LAET-Contich. PREVOANO-Culm. 
GEISSLKR -Or.rlit/, Oorrw AI.!' - TJausiiitz, Graebxkr - Karlsruhe , Grahl- 
Erfurt. Dr. Heylaerts - Breda, HORNUNC, -K«inigsbach. Kr.U'.SS - München. 
KUBA-Lül)enau. Dr. LaX(JE- Werninghausen, l.lNDEXZWEKi -Berlin. MAA.SS- 
Hamburg, (^l'EHL - Halle, ROTHER- Gross -Rosonburg, SCHEWENZ -Ober- 
Wüstegiersdorf, Schmidt -Goschwitz. Schreiber- Hagenau. Stoepke- Halle, 
STRAl'.s- Bruchsal. THOMAS-Südende, TlTTM ANN - Friedenau . Weixuart- 
Nauendorf. « 

Nach Feststellunir «les Kesultates verkündete Herr l>iKTfncH, dass in 
■Sämtlichen Wahlgängen 4ü giltige Stimmzettel abgegeben wurden und das-s 
jedesmal mit 39 Stimmen gewählt worden sind: 

a) Herr Profe^^sor Dr. K. SnrüMANX zu Sch<»neberg- Berlin .ds Voislt /ender; 

b) Herr Banuuier A. LiNDE.nzweig zu Berlin als stellvertretender Vorsitzender; 

c) Herr Königl Garten -Inspektor tJNDEMUTH zn Berlin' als Beisitzer; 

d) Herr Ingenieur Dr. A. .SCHWARTZ zu Berlin als Kasseuführer ; 

e) Herr Oberstadtsekrctär HiR,scHT zu ZehleoUorf- Berlin als Sciuiftführer 
und Archivar. 
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Damit sind tlio liishorigen Vorstamlsrnit^^litHler in ihrou Ämtern wicder- 

Sevvählt. Gegen Uie Uiltigkeit der Wahl vvurdeu auf ausdrückliches Befra^a 
er Yersaminlung Einsprüche nicht erhoben. 

Die in der Vorsammlun»; anwosenden llerron: l*rofessor Dr. Schumank, 
Dr. SCHWAKTZ und HiBSCHT erklärten sich zur Annahme der ihnen dur ch 
Wahl zugefallenen .\mter bereit; die Herren LiNDEMUTH und lüKDSMEWKIO 
werden schriftlich un» eint« Äus.seruug ersucht werden. 

Der Herr Vorsitaende legte der \ erüaiumlun^ zwei Probetafeln das 
nächstens erscheinenden sechsten Heftes der Ikonographie vor. welche den 
l^eifalT der Versannnlung erhielten. In blflhenden ExPTii]'!rtrpn ^in<\ /ur Dar- 
stellung gekommen: l^yUooat^ Gaertneri K. Sch. und Echinoiactm iiufenji Zuco. 

Von Herrn Dabrah sind zwei Photographien eingegangen, die vorgeseeigt 
wurden. Beide stellen Opuntien in bosomlors Ii non und seltneren Speeles 
dar, nämlich Ofuntia aoracanihu Lern, und 0. diademala Lern. 

Von dem Königl. botanischen Oarten wnrden Pflanzen ausgestellt in 
gepfropften Exemplaren: Echinocadus napinvH R. .\. Phil . »Ireischeitelig. und 
£cts. viÜQgu* Lern., dessen sjnonvmer Name: Jskts. jpolyraphis Pfeif f. (= mit 
vielen Nadeln) den Habitus der Pflanze ausHerordentlieh xutreffend bexeiehnet. 
Ein gleichfalls besichtigtes Exi-mplar des schonen, leicht und rei/end blühenden 
Jskhinocercuä «ubinermi» ä.-D. ist insofern bemerkenswert, als die Pflanxe im 
letzten Sommer die etottliche Zahl von 20 Sprossen erzeugt hat und somit Oe> 
k'genhcit gab, die besonders jetzt seltene, dabei vielbegebrte Art reidüich ver- 
mehren /.u können. 

Zwei vorljfgende Zweige von Jthipsalin rhomhea Pfeiff. nn«! Rh. crigpata Web. 
gaben Aulass zur Erörterung dor Frage, ob die letztere Form nicht als Varietät 
der ersteren zu gelten hafie. wie der Herr Vorsit/endo der Ansicht ist. Zwar 
.sind die Blüten jedenfalls nicht verschieden, inimerliiu sind beide Pflanzen 
durch die Tracht wohl zu iiiitcrs('heiden. nnd man kann daher auch der Entscheidung 
des Menn Gen<>r:dar/.tes Dr. WEBER -Paris beitreten, der die Form Mk. crupata 
als besondere Speeies anerkannt hat. 

Durch Herrn Obergftrtner TEDCLE gelangte eine Pflan/o aus ' der 
Saninilnnn; des Herrn Dr .SrnwARTZ zur Ausstt»!!iinjr welche volle Beachtung 
der Zimmer^.irtner verdient llonotn salicornioidn« P. DC ist ein niedliche;» 
StFÜuchelchen. auffallend «lur( h fällige, vielverästelte Fonn und die im /.eitigen 
FrOlijahr an den Endspitzen der flascheiildriiii^eu (Jlieder in Masse erscheinenufii, 
ansehnlichen. l(>bhaft gelben Blumen. Zwar wirft die Pflanze in trockener 
Stubenlnft viele ihrer Glie<1er ab, aber schon ein Stand in der Fensterecke nml 
IiiiLter der (rardlne liosoitifjt die<?fn ärp:erlichon. die E\eni[ilaro vrstfhnmelndet» 
\ Organg. Koch bessere Erfolge werden erreicht bei l nterbrin^ruug der Pflanze 
in enien Glasbehälter. Da Harieta uMmvnwidea P. DC. Ain Winterblflher ist, 
muss ihr Stan<lort warm und sonnip; soin. 

Mit Bücksiüht auf die Alitteihmgcn der Zuchtrcsultato des Herrn 
Sl>RBN(^EB (vergleiche v<irig(> Nummer der ^ Monatsschrift für Kakteenhunde**) 
hatte der Bericht orstattcr cin-'n ans .Samen erz"i;' rit-n 'Mihrarlits communis Lk. 
et Otto mitgebracht, welcher 13 cm hoch ist und Iii cm Durchmes.ser hat, auch 
krftftig bestachelt ist. Dnr Same, ans welchem die Pflanze im Sommer 1897 
er/ogen wurd<\ ist von Herrn FlKDLKli geerntet. Zu einer Sehopfbildung ist 
es freilich noch nicht gekommen; immerhin i>it es jedenfalls möglich, Mdowieen 
zn ansehnlichen Exemplaren auch In Norddent^chland rw« Samen erziehen 
zu können. 

Der Borichterstatter konnte lU Photographien vorlep-ii. welche ihm Herr 
NiTtiCH in Osterode u. H. als ein persönliches (Jeschenk liebenswürdigst über- 
eignet hat. Blühend sind in bedeutenden ( ir<'»ss«>nverhältnissen photo^raphisch 
aevsorordentlich sclnme Pflan/en abgebildet, darunter ein niehrk(>pfiger Echi%io- 
ctidus inirro>*peri)iu8 Weh. Die .Schrmheit der Bild«-r erregte die berechtigte Be- 
wnuderung <ler Versannnlung: man fällte einstimmig das Urteil, dass diese 
J'botographien künstlerisch nicht überboten werden k' n!ie?>. 

Der Herr Vorsit/.ende konnte die Mitteilnn-i luariieii, dass er von einer 
bis jetzt floristisch nicht ei-forschtcn Insel der (;ala|>a;j;os »Gruppe drei Pflanzen 
• rhalfrii It.it. die fraglos als neu anzusehen sind. -Vnf jenen nah(>/u IOK) Kilo- 
nieter vom peruanischen Festlande eiitfernten. im grossen Ocean liegenden 
Inseln sind sehr merkwürdige l^pen der Tier- un«l Pflanzenwelt bekannt l>ie 
tV'j III lnr.2-'^ti. 1 TU hohen Uies(>nschildkröten, welche dort vorkommen, ^ind auf 
den» .südamenkani.schen Festlanüe laugst ausgestorben; nur gelegentlich sind 
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ihre kolossalen Ivfukcupan/.t'r <lort g(;fuiulc'n wunlfii iiml sir liefeni ilfii Beweis, 
ilass früher eia Zusammenhaug des Festlandes mit jeneu einsamen Inseln be< 
stand. Bisher kannte man von den GaiHtmgos- Inseln vier Kakteen • Species : 
je zwei Arten von Opuntia uivl Cereu*. Von den neuen Arten ist eine der 
Gattung Opuntia, zwei sind dor (Gattung Ct^rrux zuzuweisen Eine dieser Cermi 
ist mit Ii bis 4 cm langen Stacheln überaus dicht besetzt, und es wird gelegentlich 
▼on diesen Pnanzoh mabr die Red(> sein. Ks ist erfreulich, dass der Bestand 
unserer Gesellschaft von derartigen, für die lüücteenforschaiig wichtigen Kr- 
folgen begleitet wird. 

Herr MAASS-Zehlendorf wiiascbte einn nAhere Aufklänuig, ob und in 
wclchrr Weis«* den Pflanzen Phospliorsäiiro /H_T» rtihrt Werzlen könno. ein Vor- 
fahren, welches Herr WEINBERG im Januurhelt der Monat>.schrift «•mpfohleu 
YuA. Herr Professor SCHUMANN bemerirte zu dieser Frage, dass allen Pflanzen 
neben organisrlien Stoffen Phosphorsäure. Sei \^ • f' 1 und Eisen als hauptsärli- 
lichste Stibstauzcn zugeführt werden mibtseu; die^e iSitbstanzen würden aber in 
tH) geringen Mengen aufgenommen. dafK« jedenfalls eine Ztifflhmng in reich- 
licheren Dosen se.hä<llich wirken könnte. Bei Anwendun«? der Ptiosjdiors.'Uire 
sind übrigens ntiscbädlich« Verbinduogeu mit anderen Stoffen nötig, wie dies 
bei fast allen kttnstlichen D(ingen\itteln der Fall ist. Die für aiTe Pflanzen 
unbedingt erforderliehen Substanzen an Phosphorsäure, Schwefel. Kisen etc. 
sind aber in joder guten Erdart in den geringen Mengen vorhanden, von welchen 
das Pflauzeuleben in seinem Bestände abhäingig ist. 

Herr WEIHGART-Nauendorf hatte iler Versumndung eine angenehme 
fherrnschung versehafft, welche besondere deshalb Freude und Ver;4:nügen 
bereitete, w"eil die Idee «les Herrn Gesehe nkgobers neu \sni nnd d<>r Inhalt 
einer grossen im Sitstungslokal vorhandenen Kiste von iiienuindeni erraten 
werden konnte. Das Bo_'!pitschreiben lautete? .Die lieitfdgenden Kakte«»n. 
oine neue Specie.s: KthiiHKavtuH Nauemlorpanus W oing., sind imter die Er- 
schienenen dergestalt zu verlosen, dass jeder Gewinn»'r ein Pärehen der Pflanzen 
erhiilt." Nach guter Sitte (Jebrancli entliiolt sirli der Vorstand df< Mif^piels 
nnd bildete die Jx>tterie-Komnnssion. Da zwölf Gewinne zur Verlosung ge- 
langten lind fünfzehn Lofie ansgegeben wurden, uraron die Gewinnaiissichten 
denkbar üppige, ^\ ie sie wold bei keinem ClücksN-piel andor>väiis V( nkonirncu. 
Nachdem die Ijose von den Spielc<ru gezogen waren, wui"de die Entieermi^ der 
Kiste unter grösster Spannung vorgenommen, nnd siehe da, jedem Glücklichen 
konnte «dn Pärchon finer thatsUchlich lumen Eehinoeactus-Ay-i überreicht werden. 
Die zweitriebigeu Pflanzen blühten sämtlich, und kleine reizende Amoretten 
hielten an ihrem Fu.s.se Wacht. Sollten der ^hrodite liebliche flfiurelto 
Kinder, die bekanntlich alles — auch die wildesten Tiere — bezwingen, deshalb 
vom Herrn Autor <ler neuen Species beigegehen sein, um hi«'r die s-rlieussliclien 
— nein, das wäre ja abseheulich : — die (Jötterkinder im Kampfe mit Sehmitsr- 
^käferchen" .* — Es hielt ordentlich schwer, ehe ich dies parlamentarische Wort 
auffand. Icli weise den Gedanken ontni^tet al). 

Herni WeinoART wunle dankend ein Hoch ausgebracht, und bleibend 
werden die reizenden Porzellan vasen die glücklichen Gewinner an einen frohen 
Abend erinneni. den sie der Liehenswürdigkeit unseres verehrten Mitgliedes 
verdanken und — die leer ausgegangenen Besitzer der Nieten? Na, sie mögeu 
hier verewigt werden zur Unoerung der erlittenen Enttftnschung: 

Zn FrEDf-KR. Pki! uiul Wejdemank. Komin, holdes cHück! 
Fortuna .schweigt! Weil ihr der Flora zug»'ueigi. 

Wir standen heute in Fortnnas Gunst hoch ! Noch einein andern freund* 
liehen Spender ward «»in Dank über den Ocean geschickt; seinem Wohle galt 
eine gute Redel Dius übrige ist Amtsgeheimnis! 

Schliiss der geschfiftlichen Sitzimg 1 L Uhr, 
* _ — — . , , ., 

Briefkasten. 

Herrn F. in B. bei B, Ihre Stinnuzetud fand ich leider erst am Mittwoch 
früh vor; sie konnten alsf» nicht benutzt werden, ich habe sie vernichtet. 

Herrn A, B. in L. M. Kann ich Ihren von Abbildungen begleiteten 
Artik»-1 rdier die Anthacanthae erwarten, den Sie mir in Aussicht stellten? Ich 
xvürde üiu gern veröffentlichen, weil lur ilie Euphorbieu die Beachtung wächst. 
Wenn «Sie keine Zeit haben, dann bringe ich den Schlüssel für sich. 
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Herrn W. iit N. Ii i 0. 15r>ti n I)aiik fiir Ihren fri uiullicheu Üriof mit <lfU 
liu<»l>;ichtuii;j;« ii. Hf/.ü^'iirli iles C'trcH« KntHtenii iieij^e ich mir.li Ihrer Ansicht zu. 
CbiT «len Boet4ettMnnii sehe ich noch nicht khir: <Uo erste Btwhreihiio^ ist in 
Caci. h"rt. 1\\ < k.. »'ino frührro «zfiobt «-s niclit. Die Liste ^oiidc ii li balil /iinick. 

Herrn U. K. in H. VerbiMtUirJisU'u Dunk für Ihren freundlichen Jiriet und 
die Hittetlungen fiber «lic Er^bnisse Ihrer Pfle«:e. Jnh werde dieselben bald 
veröffentlichen. 

Uurru de L. in C. Die Pflan;£eu .sind leider zu spät hier aogekoinmen. 
scheinen aber trotz des kalten Wetters unversehrt zu sein. Ich werae ne Jetzt 

hier behalten, <la ich nicht riskieren tnrichte. sie bei der einjjetretenen ktthfaren 
Witterung zuriickxuschicken. und h>;re si«^ in der nächsten Nit/un^ vor. 

Herrn St. in II. Verbindlichston Dank für Ihren Artikel. Xotöcacim gleich 
Südkaktus ( w ojjon der Heimat in Süd- Amerika), Hyhococtw -- Huckelkaktus ( wep;en 
der Höcker an den Rippen). Thelocnclxts — ^Vilr/.enk.^kt1ls. I i'tHimcnrtus ist schlecht 
j^ebildct untl soll heisson ein Kaktus, der Zweien {diftf j^leicb (isos^ ist, AhofAo' 
carpttH — Krucht ohne \\ äffen, At iocarpxift ist nicht zu erklären; vielleicht heisst es, 
die l^rucht sitsst auf der Area oder Areole. 



NacluicMen für die Utglledc^ der MsMi Eakteen-licsBllsGliafL 

Monats-Versammlung 

Montag, den 24. i^ übniai- \90'1, abends 8 Uhi*, 

im Restaurant „Zur HopfenblUte 

Unter den landen 27 (Inhaber: H. Bieprich). 

1. Mitteilungen. Tagei-Ora.B.i: 

2. Voirlag:e von X'flanxen und Bflcborn. 



Nach den Bestlmmuagen der Satzungen Ist der Jahresbeitrag für 1902 mit 

10 Mark im Laufe des Monats Januar 1902 an den Herrn Kassenführer zu zahlen; 
falls das nicht geschieht, muss, den Satzungen zufolge, die Erhebung des Beitrages 
durch Postauftrag erfolgen. 

Wir werden, dieser Bestimmung entsprechend, nach Ablauf des Monats 
Januar 1902 die dann noch nicht gezahlten Mitgliederbeiträge durch Postauftrlge 
einzuziehen uns erlauben. 

Bezüglicli der Ikonographie wolleu sich die Mitglieder znr Erlangung des 
▼«ring spreises an 

Herrn ReichsbankkaJkulator Seil war zbach, Berlin N.3l,Lortzingstr.43,lll. 

wenden. . 

AntrRge um Zusendung von Bachem aus der Geaelischafis-Bibliotbek aind 
an Herrn Professor Dr. »SCHUMANN' zu richten. 



Aifraotn nnd Beitrittimeldnngon ilii n richten an den SchriftfUurar, 
Herrn Magistrats-Bureau-Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Karl Hirscht 

zu Zehlendorf Wannseebahn, Königstr. 19. 
Derselbe erteilt auf alle fragen die gewünschte Antwort 
Zahlungen sind sn senden an den Kassenführer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, Ul. 



AKtih ia iletem Jabr» hat Htrr Obmtadtsekretär K. Hirscht den Mitgiiaifen 
Samen eigener Ernte znr Terffignng gestellt. Wünsche bitte zn richten an 

Herrn Mieclciey, Berlin, Botanischer Garten, Potsdamerstrasse 75. 

Oer ¥orstattA der Deatseken Kakteen •Gesellscliart. 

Professor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30, Grunewaldstr. e/7. 
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April -Betrachtungen. 

Von Karl Hirscht- Zehlendorf. 

\ 

Wenn das I/icht, Wärme und Treben spendende Centralgestini 
unseres Weltens^ütems, unsere Schufczherrin, die Öonue, iineii ilerrscher- 
tbron in die Zeichen des Widders, sp&ter des Stieres, gestellt, dann 
regiert bei uns der April, der arbeitsreichste und wichtigste Monat 

des ganzen Jahres für uns PHanzenzüchter. Aber diese dickschädeligen 
Stemenbildcr haben mit ihren ster})liehen Erdenverwandten einen liohen 
Grad Unverstand gemein; sie sind oÖenbar schuld, daß unsere Arbeiten 
im (harten meist recht ijlützlich durch niancheHei Wetterunfu^ jäh 
gestört werden. Wenn mau uoch gegen diese stemenbesäeteu 
Witterungsunholde, wie die Toreadores, Picadores, Banderillos, 
Espadas, Matadores, und wie die edlen Mitglieder einer erbarmungs- 
losen Tierquäler -Zunfl. noch heißen, die auch im Heimatlande unserer 
Kakteen, in Mexiko, mit den beklagenswerten weltlichen Vettern jener 
himmlischen Vorbilder einen feip^en Kampf unter behördlichem Schutz 
zum Ergötzen verdorbenen Volksemptindens aufführen, auch zu Felde 
zielieu könnte, bebändert, in bunten Jacken, mit seidenen Fähnchen 
und anderem Firlefanz, aber dies alles ist unzureichend, und — dann ^t- 
spricht es auch gar nicht unserer ernsten, edlere Gtenüsse begehrenden 
Verständigkeit. Frölich: Wandelmonat, Narrenmonat, Scl^melzmonat, 
Wetterwender, kurzum ein ganzes Wortboufiet zweifelhafter Be- 
zeichnungen, von denen icli die urwüchsigsten lieber nicht nenne, 
sagt schon zur Geniige, welche .Störungen ^vir bei den entschieden 
jetzt notwendigen Arbeiten zu erwarten haben. 

Wem es beschieden ist, während des Sommers mit seinen 
Pflanzen ins £Veie ziehen zu können, oder wer wenigstens „draußen** 
etwas „Warmes** einrichten kann, darf jetzt nicht mehr zögern, es 
gilt, die kommenden Tage der Rosen vorzubereiten. Auf den April 
folgt der Blüten-, Wiesen-, Gras-, Rosen- oder Wonnemonat, in dem 
wir fertig sein müssen mit aller Arbeit, wenn auch hier noch die drei 
grimmigen Souimerwächter Mamertus, Paucratius und Servatius mit 
kalten Bünden ungeschickt dazwischen fahren; aUmählich gerat unsere 
Zunftpatronin, die liebe Sonne, schon iÄ das Zeichen der Zwillinge, 
die immer eine reichliche Familienfreude auf Erden anzeigen, und 
dann wnllon auch wir teilnehmen an den herrlichen Gaben, welche 
die Natur mit vollen Händen austeilt, zumal an diejenigen, welche 
vor ihrem Lehrstuhl als Schüler sitzen. 



^ kj .1^ uy Google 



Kadi den finstorbn Wintortagen läuten doch immer wieder die 
Osterglocken in die harrende Welt und in die Menschenhenen hinein 
die große, be9eligende Kunde: daß der Tod nichts behalten darf. 

Nach der „bebdomas nigra" strahlt leuchtend die Ostersonne verjüngende 
FrühHiigsliof!nni^<r. ein neues Leben, in die erstorbenen Gefilde und 
wunden Meuschenherzen. — 

Unseren Pflanzen gewährt das Warmbeet mit seinen gut ver- 
kitteten Fenstern schon einen ausreichenden Schutz gegen die Begen- 
güsse, Hagelschaner, Stnnnböen und die daawischen meist unvermittelt 
eintretenden Sonnenbrinde, wenn nur sonst alle Vorsichtsmaßregeln 
beobachtet wurden. Wärme spendet der in da« Beet eingebrachte 
Dünger, dessen fermentierende Stoffe die darüljer liegende Erd- oder 
TortmuUschiuht erhitzen; das gefährliche Tropfwasser halten gute, 
dichte Fenster ab oder eine Glasscheibe, welche im Kasten den 
Scheitel empfindlicher Arten besonders bedeckt. £in Anstrich der 
Fenster mit Kalkmilch, die man sich selber ans noch ungelöschtem 
Kalkstein herstellt, verhindert das besonders im April und Mai leicht 
vorkommende Verbrennen der Pilanaenkörper. 

Jo dif k. r rüo Wtirmeschicht — meist wohl Pferdedünger — in 
das Beet enigebracht ist, nm so länger erfüllt sie ihren Zweck. Wer 
sich die Mühe macht und Mitte Sommer das Beet wieder ausräumt, 
dabei die obere DQngerlage auflockert und [umpackt, hat natürlich 
bis zum Herbst einen ^wannen Fuß** — für seine Kakteen. Ich 
brin<;e den Pferdedünger in recht hoher Lage ein, ramme während 
des Einpackens Schicht auf Schicht möglichst fest, so daß das Einsinken 
der Oberfläche mit den darauf befindiiclien PHanzen nicht zu tief in 
flie Grube niul von den Fenstern ab stattfinden kann, und habe dann, 
ohne daß ich das umständliche Geschält des ümpackens des Düngeis 
vornehme» bis zum Einwintern einen für die Pflanzen zuträglichen 
Stand, da die Sonnenstrahlen in der verfilsten, dicken Düngerschicht, 
die einen schlechten Wärmeleiter darstellt, aufgefangen und auf- 
gespeichert werden. Das allmähliche Abkühlen der ganzen Anlage 
ist aber wegen der Abhärtung der Pflanzen ganz besonders zuträglich, 
und sie übersteln-n tJann nach Einbringung in das Winterquartier 
die lange trübe Zeit recht gut. 

Ist der Dünger eingebracht, gehörig festgerammt und bei 
geschlossenen Fenstern in Erwärmung, in „Brand^, wie man sagt, 
geraten, sowie gehörig abgedampft, so wird zunächst eine 6 bis 8 cm 
hohe Erdschicht aufgetragen tmd ebenfalls festgestampft. Auf diese 
Fläclie worden die sämtlich umgepflanzten Kakteen in hübstlier 
Ordntui^j; und ger.rigcnden, aiU" das Wachstum Rücksicht nehmenden 
Abständen gestellt, die grolien an das Kopfende des Kastens, die 
kleineren nach der unteren Seite desselben zu allmählich abnehmend. 
Alle Topfe werden in besonders zu dem Zweck aufgebrachte Srde 
^ auch Torfmull ist gut — bis an den Band fest eingebettet nnd 
zunächst nicht gegossen, da in dem feucht>warmeu Kasten alle Liebens- 
bedin<^mgen für die Würzten (Kt Pflanzen vorhanden sind und diese 
sich erst in ihrer Lapjo in der lVis( licn Erde » tnMioren müssen, elie 
sie größere Feuchtigkeil vwtragen und verwenden kunneu. Ich stelle 
meine Pflanzen so, daü ihre Scheitel bis dicht au das Glas der B^eusier 
reichen und dadurch ihre intensive Beleuchtung ermöglicht wird. 
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Der Kalkmilcliaustrich, der auf die Außenseite der Scheiben, schleifen- 
artig der hpssereii Strahleubreclmng wegen, mit einem Schwamm der- 
gestalt aufgetragen wird, daß die Glasoberfläche überall von der 
weißen Schicht überzogen ist, kann selbst von den hefügsLen April- 
scbaaezn nicht abgewaschen werden und ist jedem anderen Schutz«» 
mittel vonmziehen. Eine Emeoerung dieser Blendung ist während 
des Sommers nicht erforderlich, denn so wie der Kalkanstrich allmählich 
abbröckelt und dem Sonnenlicht l)urchlaß gewälirt, so nimmt auch 
die ünempfindlichkeit der Pflanzen gegen Sonnenbrand zu, und die 
größere Bestrahlung und Erwärmung schaffen dem Wnclistum jenen 
Fortgang, den unsere SonnenpÜanzen nur von ihren LaupLsächlichsten 
Lebenselementen: dem Licht und der Wärme, erlangen können. 

Einzelne Pflanzen sind im Frühjahr gegen Sonnenstrahlen, 
namentUch, wenn, wie im April, schwarze A^lken mit stechendem 
Sonnenlicht abwechseln, sehr empfindlich, und auf solche Gewächse 
deckt man einige Tage nach dem Ausbringen nocli einen Bogen 
Papier. Zu den Empfindlichsten der Empfindlichen gehört der gold- 
gelbe Echinocactus Gmsonii; aber auch Eds. intens, Eds. Emoryi, 
Eds* omaiHs und mancher andere aus derselben GattnuK sind 
besonders sohutzbedürftig. Nicht durchweg ist die Größe der Pflanzen 
für ihre Aufttellung im Warmbeet entscheidend. Wärmebedürfbigere 
Arten bekommen einen Stand in der Mitte der Anlage, weil hier die 
Wärme höher und gleicbTnätJiger ist als an den Riindeni des Kastens, 
die von der äußeren Erdschicht bei schwankenden Lufttemperaturen 
beeinflußt wird. Gern stelle ich die Plianzen auch so aul, da Ii 
Gattungen und besonders Formenkreise, der vergleichenden Be- 
obachtungen wegen, benachbart sind. 

Bei Beachtung dieser Zweckmäßigkeitsgründe darf aber niemals 
das Scbönlieitsprincip außer acht gelassen werden. Die ganze Anlage 
ir.üB r!om Auge gcf^Uli<r erscheinen, denn nur so gewährt die Pilanzen- 
Sammlung ihrem Besitzer dauernden Genuß. 

Selbstverständlich bekommen die Sämlinge den bevorzugtesten 
, Platz, der auch leichter Hantierung wegen vom Kastenrande aus 
bequem zugänglich sein muß. Über die Behandlung der Sftmlinge im 
Kasten habe ich im vorigen Jahre in dem Artikel „Saat und Ernte** 
die nötigen Angaben gemacht. Ich will hier aber noch mitteilen, 
daß wir einzelne empfindliche Kakteensämbnge wohl über Winter 
bringen, dafi sie aber meist im zeitigen Frühjahr in Verlust geraten, 
ehe wir sie in dem warmen Kasten aufstellen können. Der Grund 
f&r diese ärgerliche Erscheinung ist in der Thatsache zu suchen, daß 
* diese Pflanzen in der Begel sehr früh in Vegetation kommen, und 
ihre Wurzeln in den kälteren Winterquartieren und dort im viel zu 
kalten Boden faulen müssen. Mit gutem Erfolg habe ieli derartige 
Pflanzen, wie Melocacteen — von denen ich gegenwärtig fünt" Species 
besitze — , Echinocadiis ceratitcSy Eds. cineyascmsy Eds. imgutspiuus, 
Eds. Pepinianus etc., schon im Februar, wenn der SämlingsapparaL 
eingerichtet war und geheizt wurde, da hineingebracht, und wenn sie 
hier auch ein wenig dünnstaohelig austreiben, so wird dieser Fehler 
im Warmbeet bei guter Beleuchtung recht bald wiedei^ ausgeglichen, 
und nach zwei bis drei Jahren sind solche Zärtlinge rüstig genug, 
um bis auf die Zeit der Einbringung in das Warmbeet, das ist der 



^ kj i^uo uy Google 



— 38 — 



April, wie ihre übrigen Verwandten, warten zu können. Ich besitze 
von melinährigen MelocacU cn drei Species, die jetzt, nachdem sie das 
Jugeudaitcr überschritten, im Wohnzimmer bei durchschnittlich 15° ß. 
Watme yorzüglich überwintern. Natürlich werden sie, wie alle meine 
Pflanssen, regelin&ßig gegossen, da ich kein Mnsenma-Konservator, 
sondern ein Naturfreund und Pflanzenzüchter bin. 

Damit langte ich freilich an der strittigen „nassen Stelle" an, 
und ich will hier wieder allen Kaktconpflegcni ans der Ziinft der 
Zimmergärtner eindringli(?hst den Rat erteilen, im Winter i> i: 'linH tilg, 
natürlich verständig, zu gießen, zumeist aber die jungen öauiliuge, 
von denen mir eigentlich niemals eines der kleinen netten Kerichen 
im Winter su Gnmde geht. Meine Berechtigung zur Erteilung dieses 
JKates ergiebt sich aus dem Umstände, daß ich als Anfänger vor 
langen Jahren ein gehorsamer Schüler der damals allein lierTschenden 
Trockendogmatiker war, — seit vielen Jahren bin ich es aber nicht 
mehr; ich gewähr^ meinen Pflanzen heute die Bedingungen, welche 
das Leben derselben allein, aber auch unbedingt erforderlich macht, 
und darai gehdrt in erster Linie eine angemessen feuchte Erde. 

Im vorigen Sommer erzog ich ans Samen, welchen Freund 
FüBE geerntet, und den ich vertragsweise von Herrn Dr. ROTH als 
Erbpächter erhielt, den Echiff(*rtjcfus Lemughausti . <->\. 50 an der 
Zahl, die heute fast alle gleichmaÜig 1 cm hoch, ihrer An entsprechend, 
dicht bestachelt und eng aneinander gerückt in einer Thouschale 
stehen. Pie reizenden Pl&nzohen, welche in der Jugend noch nicht 
die honiggelben Wafien der Alten tragen, sondern mehr an die 
F&rbnng des jungen Cereus Spachianus eiinnem, würden es sicher 
übel vermerken, wenn ich am Gießtage an ihren durstigen Körperchen 
vorüberginge. Da ich hier nur Lehnshesitzer der Pflanzen bin, so 
muß ich als gewissenhafter Manu selbstredend sehr sorgsam verlahreu; 
ich thue dies am besten, indem ich diese Schale, welche die Augen- 
weide jedes Kakteenzüchters sein würde, recht gleichmäßig feucht 
halte, zumal in üir noch Echinocactus Malletianus (8 Stück), 
Eds, ebenacaiithns (7 Stii- k i, F.( fs. pcniusitlae (6 Stück), Eds. hirbini" 
fornn's (1 ^tnck), EcJinto/^sis r/joc/acffftf/ra ' {2 Stiirk) au t' den Frühling 
und ilas Warmbeet harren — doch gewiß eine recht distinguierte 
Kinderstube! 

Einmal erzählte uns unsere „Monatssclirifb für Kakteenknnde** 
zur Nachachtung,* daß die Sämlinge eines Züchters Über Winter gar 

nicht gegossen wurden, daß sie sich intblgedessen f(>rmlich in der 
Erde verkriechen und im Frühjahr nach Ant'enchtung der letzteren 
wieder zum Vorschein kommen. — Was sieh liebt — neckt sieh! 

Wenn freilich von meinen Sämlingen, weh-he sich o Ifen bar 
ihrer Größe wegen im Winter mit Versteeken nicht nieiir befassen, doch 
einmal einer oder der andere zu meinem Leidwesen sich „verkriecht*", 
dann geht's ans Abschiednehmen auf Nimmerwiedersehen. Zum Vor- 
schein kommt so ein Vei krochener bei mir nimmermehr, dazu sind 
die Dinger viel zu stan'küptig; — echte Kakteen! 

Starrköpfiger Widder und Stier, auch ihr mfißt ans der Arena 
der W^elt abtreten: Hagel und Kegeuschauer, Sturmböen und Kälte 
werden abwirtschaften, dann kommt der Frühling, das Leben, an die 
Herrschaft, ihm gilt's Hilfe und Unterstützung zu leisten. Was wir 
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p:epflegt und gehütet während! des langen Winten — der Narrenmonat, 
der April, soll es nicht vernichten 

Nach aller Miihe und Sorge, nacii aiiem Kampf mit der Natur 
uad für die Natur folgt der allmächtige Frühling, der Erneuerer alles 
Bullenden. — Der Tod f&Yirfc zur Vollendung, nicht zur Vemiclitung! 

» 

' Eine neue Euphorbia. 

Vou Alwin Berger, La Mortola. 

Im Jahre 1809 gab ich in der „Monatsschrift für Kakteen- 
* kiinde" ]). 88— '»2 die Beschreibungen von zwei miteinander ver- 
werli.v. kl II Euphorbien, der E. Caput Medusae L. und der E. parvi- 
niatnuia iioiss. Zu diesen beiden gehört noch eine dritte Art, 
E, tuber adata Jacq., die aber wieder aus unseren G&rten ver- 
Schlünden ist und uns nur aus Jacquin's guter Abbildung in 
seinem „Hortus Schoenbrunnensis** t. 208 bekannt geblieben ist. 
Diese drei Arten der Gatttmp: Euphorbia bilden eine sehr guta 
natürliche Gruppe, die von Hawoutii zur Gattung Medusea erhoben 
wurde. BoiSSIER in seiner Monographie in D£ Candolle's Prodro- 
nms XV. 2 p. 86 vereinigt dieselben mit den von HawOBTH gleich- 
falls zur Gattung erhobeneu Dactylanthes^ wozu die Euphorbia 
anacantha, E. oniiihopus und E, globosa gehören, indem er irrMm- 
lioherweise bei denselben die Drüsen für ebenso ausgesprochen zwei- 
Jippig hält, als sie es bei den letzteren in der That sind. 

Bei meinem Besuche des Botanischen Gartens in Palennu fand 
ich nun eine weitere Art in blütenlosem Zustande, die der Euphorbia 
pcarvimamma zum Verwechseln glich, unter dem Kamen Euphorbia 
viperina. Es hat nun diese Pflanze inzwischen hier im Juni geblüht, 
und femer sah ich ein gleiches Exemplar davon in Blüte im Königl. 
Botanischen Garten zu Kew im August. Ich liatte somit Gelegenheit, 
die Pflanze eingehend zu studieren. Sie ist eine neue vierte Art aus 
der Gruppt* der Medu^iae, innl zwai- steht sie hinsichtlich des Blüten- 
baues zwischen der Capui-Medusae mid der E. parvimamma. 
Da ich diese Art nirgends verzeichnet finde, so gebe ich hiermit 
deren Beschreibung unter Belassung des alten Namens: 

Euphorbia viperina A. Berg. n. sp. 

Ctuäe brevi obconice incrassafo apice stellaHm ramosa; ramis 
numerosis patentibus, podariis hexagonis spiraliter lectis; foliis 
minutis, ovatis, acutis; peduuculis hrcvibus comosis; itivolucri late 
campanulati lob^s aibis hiriis ßmbriatisque ; glmtäuiis patentibus* 

lacerato-btl obis. 

Stamm kurü, Heischig, strahlenfürnag verästelt, wie bei 
Euphorbia parvimamma. Äste bis fingerdick, in 6—7 spiralig 
venaufenden Beihen mit kleinen, angedrückten, genau sechseckigen 
Podarien, dieselben etwa 5 — 6 mm lang. Blätter sehr klein, 
eiförmig, zugespitzt, bald abfallend, eine weiße Narbe zurücklasse nd. 
Cyathien (RUitenstände) gegen die Spitze der Asle erschenit nil, 
auf verhältnismäöig dickem, fleischigem, mit 3 — -i kleinen Schuppen 
versehenem Stiele; glockenförmig, weiß, 10—12 mm breit; Zipfel 
breit, stumpf ausgerundet oder mit kurzem Spitzchen, behaart und 
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dicht und kraus bewimpert, weiß. Drüsen ähnlich denen von 
Euphorbia pannmnmma im Umriß, abstehend, an der Basis dick, 
^ün, ausgehend in zwei weiße, unregelmäßig warzig zerschlitzte 
Zähne. Paraphysen weiß, stark kraus behaart. Ovarium sitzend; 
Griffel bis zur Spitze verwachsen; Narben kurz zweilappig. 

Heimat: Kap der guten Hoifnung? 

Mexikanische und westindische Kakteen. 

Von F. Vaupel-München. 

(llit einer Abbildung.) 
Wie gar manclier unserer Kakteenfreunde mag sieh schon danach 
gesehnt haben, die Pflanzen, die er sorgsam pflegt und wartet, auch 
in deren Heimat einmal zu sehen und zu schwellen in dem Anblick 

der Gewächse, welche Riesen sind p:egen die kleinen Exemplare, auf 
die man schon bei uns so stolz ist! Die HeniuLt der Kakteen ist 
allerdings groß, so daß es wohl wenigen vergönnt sein mag, alle 
Kakteenländer zu besuchen; aber schon die einzelnen Verbreitungs- 
gebiete besitzen so viel Material, dafi man überall ein ausgedehntes 
Arbeitsfeld vorfindet. 

Ein derartiges Gebiet hat Verfasser im Winter 1899/1900 genau 
zu studieren Gelegenheit p;p]iabt, und zwar ist es der Teil von Mexiko, 
welcher zwischen Vera -Cruz — Mexiko — Pachuca — San Luis 
Potosi und Tampico liegt, imd daran anschließend einige Teile des 
westindischen Archipels. 

Mexiko, jenes durch 'seine alte Kultur bekannte Land, ist für 
den Naturforscher insofern von besonderem Interesse, weil es infolge 
seiner Beliefgestaltung auf einem kleinen Baum alle drei Zonen, die 
warme, die gemäßigte und die kalte vereinigt. "Diese Unterscheidung 
der einzelnen Regionen ist nicht etwa eine künstliche, soudern sie 
beruht auf der Thatsache, daß sie infolge der verschiedenen Höhe 
und der dadurch bedingten Verschiedenheit der Bodenerzeugnisse die 
bedeutsamsten Unterschiede aufweisen. 

Den besten Überblick über diese drei durch ihr Elima so Ter- 
schiedenen Zonen erhalten wir, wenn wir die Bahn benutzen, welche uns 
von Vera-Cruz ühcr Orizaba in ca. 13Stnnden nach der Haupt'^tnrltbringt. 

Die sehmale Litoralzone, welclie wir zunächst dnrchtahren, ist 
bedeckt von Grassavaunen, welche dem Vieh nur spärliche Nahruug 
* bieten imd zuweilen kleinere Waldungen und Palmbestände aufweisen. 
In der trockenen Jahreszeit, etwa unserem Winter, macht dieser 
Eüstensaum in seiner Dürre einen geradezu trostlosen Eindruck. 

A.US dieser Dürre könnte man nun vielleicht schließen, daß hier 
den Kakteensammlcr grolie Funde erwarteten; dem ist jedoch kein»"- 
wogs so. Vielmehr scheinen die Kakteen hier nnr (hn'ch zwei Formen 
vertreten zu sem; eine Platyvpimtia und Cirms ötixanidisis mit 
seinen dunkelgrünen, über Mannshöhe erreichenden Säuleu. Der 
letztere ist für das mexikanische Küstengebiet eine charakteristische 
Erscheinung. Als Standpimkt bevorzugt er hauptsächlich die CiehOlz- 
ränder, wo ihm einerseits hinreichend Licht zur Verfügong steht 
imd wo ihm andererseits Gelegenheit gegeben ist, sich an das 
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G^trftpp anzulehnen. Blüten und Früchte waren nicht zu finden, 
woraus zu schließen ist, daß die Püanze im Sommer blüht mid die 
Fnichtreife ziemlich schnell erfolgt. Ebenro wenig konnten junge 
Pflanzen beobachtet werden. 

Allmählich, während wir schon in der Feme gewaltige Berg- 
riesen sich auftürmen sehen, beginnt das Land etwas hügeliger zu 
weiden, ohne jedoch an dem Charakter der Dürre etwas m yerlieren. 
Bei La Purga, einer Station kurz vor Soledad, begegnen wir wieder 
einem Vertreter der Kakteen, dem Pilocereus scopan'us, dessen Zweige 
mit ihrem starken weißen Wollfilz weithin in die Landschaft hinaus« 
leuchten. 

Je weiter wir uns nun dem Gebirge nähern, um so mehr gewinnt 
die* Vegetation an Üppigkeit Nur nodi eine ktuse Strecke und wir 
befinden uns mitten in den Wfildem, deren Baumriesen mit den 

▼erschiedenartigsten Epiphyten bedeckt sind. Bald fahren wir durch 

völlige "Wildnis, bald sehen wir Plant an^on, auf denen Thee, Kafiee 
und Tabak gebaut wird, bald fahren wir über Thäler dahin, in welchen 
Musapflanzen mit ihren als Bananen bezeichneten Früchten riesiga 
Bestünde bilden. Eine derartige Vegetation, deren Schönheiten zu 
schildern, kein Geist phantasievoll genug ist, ist natürlich nur möglich, 
weil hier infolge der A})dachung der Passat aus den Wasserdämpfen 
des Golfstromes sehr viel Feuchtigkeit niederschlagt, die im Verein mit 
der Wärme f^hi fast ununterl>rorhtnies Wachstum gestattet. Kakteen 
giebt es intoige derartig feuchtwarmer khmatischer Verhältnisse hier 
nicht, wenn aucli das Vorkommen epiphy tisch wachsender /'%>'//üita^/<-'€;;< 
nicht aufgeschlossen ist. 

Bald hinter Orizaba beginnt die Vegetation an Pracht und 
Mannigfaltigkeit abzunehmen, infolge der geringeren Abdachung 
vermindern sich die Niederschläge und damit wird der Boden trockener. 
Auch die groteske, den Alpen gleichkommende Bergformation beginnt 
eintöniger zu werden. Bald bemerken wir di»- ersten Agaven, die 
Vorboten des dürren, sandigen Plateaus von Anahuac. Wenn wir 
dann um 2 ühr die Station Esperanza erreicht haben, befinden wir 
uns auf einer Hochebene, auf welcher in der regenlosen Zeit der 
Staub fußhoch liegt, und deren Eintönigkeit nur unterbrochen wird 
durch die Hügelketten, welche sie, jeglichen Waldbestandes bar, 
durchziehen. Abgesehen von einigen wenigen Bäumen scheinen nur 
die Agaven mit den zwis( hen ihnen stehen gebliebenen Maisstümpfen 
und Opuntien die einzigen Vertreter einer Vegetation zu sein. 

^ ist das eine Gegend, in welcher monatelang kein Tropfen 
Begen fällte und wo infolgedessen von wild wachsenden Pflanzen mit 
ausdauernden oberirdischen Vegetationsorganen — abgesehen von 
wenigen Ausnahmen — nur die Succulenten gedeihen köni^*^n 

Allerdings, wenn im Sommer die regelmäßigen Niederschläge 
erfolgen, verändert sich das Bild wesentlich, und wo einst die 
Vegetation völlig erstorben zu sein schien, da wogen jetzt die Mais- 
felder tmd blühen die Blumen. 

Hier sehen wir auch zum erstenmal die Kakteen als Nutzpflanzen 
auftreten, und 7.war sind es die Opiuitioi, welche in großen Mengen 
kultiviert worden. Ihre Fnichte werden als Obst vielfach genossen 
und ihre biattartigen Zweige als Viehfutter benutzt (s. die Abbildung). 
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Die Trockenheit iat für das ganze hoch gelegene Mexiko 
charakteristisch. Aber gerade diese Eigenschaft ist es, welche die 
gewaltige Ausbreitang der Kakteen in dieser Gegend ermöghVht. 
Hier erwartet also den Kskteensammler ein reiches Arbeitsfeld, dessen 
Durchforschung allerdings nicht so leicht ist, als man bei uns gewuhuiich 
annimmt. Es ist ja wabr, dafl die Kakteen oft maasenhaft snaammeu 
wachsen, aber es smd dann doch nor immer wenige Arten. Wer also eine 
reichhaltige Sammlung sttsammenbringen will» muß nicht nur größere 
Gebiete duri'hqneren, sondern anch mit einer peinlichen Genauigkeit 
dabei vorp^ehen, da die niedrigeren, kugeligen Formen, besonders in 
der trockenen Jahreszeit, fast vollständig von dem dürren Grase 
bedeckt sind, dessen gelbe Farbe oft noch mit derjenigen ihrer Stacheln 
ftbereinstimmt, wie z. B. bei den gdbstacheligen Formen der 
Müftiillaria rhodantha. 

Es ist klar, daß die Fußwanderungen auf baumlosen Bergen in 
tropischer Sonnenglut große Anforderungen an den menschlichen 
Körper st(?llen : nnd wer sich nicht daran gewöhnen kann, kärgliche 
Nahrung und schlechtes Unterkommen zu ertragen, thut besser, das 
Studium der Kakteen in deren Heimat zu unterlassen, denn sein 
Vorhaben kann nur dann von Erfolg gekrönt sein, wenn die Lielse 
zu seinen Pflanzen ihn über alle Entbehrungen hinweg zn tftusohen 
veimag. 

Wir wollen nun zunächst die näliere Umgebung der Hauptstadt 
auf das Vorkommen von Kakten uns ansehen. 

Mexiko liegt, wie bekannt, in dem sogenannten l iiale von Mexiko 
oder Tenochtitlan. Unter diesem Thale darf man sich aber nicht 
etwa eine Bodeneinsen kung zwischen zwei Bergen denken, sondern 
es ist das eine weite Ebene, welche ringsum von mehr oder weniger 
hohen Bergen umschlossen ist. Das Ganze macht somit den Eindrnck 
eines ausgetrockneten Kratersees; und es giebt sogar viele Forscher, 
welche thatsächlich diese Ansicht schon ausgesprochen haben. Das 
Thal ist durchsetzt von einigen Lavahügeln, von denen der Peüon 
grande und der Penon de los bafios ^ letzterer mit einer berühmtea 
Schwefelquelle — hier erwähnt seien. An manchen Stellen, welche 
sich durch reichlichere Bewässerung auszeichnen, wird eine ausgedehnte 
Obstzucht betrieben; im großen und ganzen herrscht jedoch hier 
dieselbe Düne, wie ant' dem übrigen Hocliplatean. 

Von Kakteen ist hier aiu meisten vertreten der C er CHS gemmatus , 
allerdings wohl nur in kultiviertem Zustande. Durch seine säulen- 
förmigen, nur von unten verzweigten Stämme eignet er sich nämlich 
sehr zur Herstellung lebender Mnzäunniii;eii. Und zwar sind nicht 
nur die einzelnen Dörfer mit einem undui ( lidringlichen Zaun solcher 
Säulen nm<^eb.'n, sondern oft innerlmlb der JJörfer wieder die einzelnen 
Hütten; für einen Fremden ein höchst sonderbarer Anblick. Dafür, 
daß er schon in uralten Zeiten für solche Einzäunungen benutzt 
wurde — wenigstens daß ihm schon die alten Indianer ihre Auf- 
merksamkeit geschenkt haben — spricht eine in Stein gehauene 
Nachbildung, welche in dem Altertumsmuseum iu Mexiko aufbewahrt 
wird. Diese Nachbildung ist anch insofern interessant, als sie uns 
zeigt, wie genau lioii Ijei jenen T'reinwoiinern die Beobachtungsgabe 
ausgebildet war, denn sie zeigt 6 Kippen, wie sie normal auch 
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heutsatage vorkommen. Fünfrippige Zweige sind auch relativ h&afig» 

während solche mit 7 Rippen zu dpTi selteneren Erscheinungen 
gehören dürften. Die Biüttmkuospeu entwickeln sich in der zweiten 
Hälfte des März. • (Fortsetsung folgt.) 



Biologische Plaudereien. 

Wintemibe* 
Von Tbeodor Lange. 

Eiü leichter Frost hat die letzten Herbstblniiipn ^otötet; das 
Pjlanzeiileböu in Garten, Feld und "Wald scheint eiöLorben und 
nichts zu bieten, an dem sich das Auge erfreuen könnte. Doch der 
Pflanzenfrennd findet auch in der winterlichen Natur manoheB, was 
seinem Ange gefällt tmd «einen Oeast zum Kachdenken anregt. Wir 
stellen deshalb die Spasiergftnge, die in der Hast des tSglichen 
Erwerbslebens Körper und Geist frisch erhalten sollen, nicht ein 
und eilen hinaus, um unsere schlafenden Fr^-unde zu bepiiBen An 
der Weiüdomhecke entlang gehend, sehen wir die BlattrosölLt- n iles 
•Schöllkrautes. Nicht wie im Sommer sind die Blattstiele straö' auf- 
gerichtet, sondern liegen dicht dem Boden an. Dieselbe Erscheinung 
zeigen die (Pmuriinfi -Arten. Am kahlen Bergeshang erblicken, wir' 
die dem Boden angedrückten wunderbar schönen Blattrosetten ver- 
schiedener Disteln, sowie die der Königskerzen. Bei der Rückkehr 
führt uns der Weg durch den Garten. Die BlRttrosetten von 
Dii^italis Purpuren auf den Habatten biet«Mi dasselbe jiild, und nun 
begrüßen wir unsere Lieblinge, die Kakteen, soweit sie nicht die 
Winterquartiere bezogen haben. Wie sehen diese aus! Schla£P nnd 
ranzelig liegen die sonst zwar niederliegenden, aber doch an den 
irischen Trieben aufsteigenden und saftstrotzenden Glieder der. 
Opuntia Rafinesquii den Tuffsteinfelsen an, und die zusammen- 
getrocknete Opuntia fraf^ifi'^ sit^ht par aus, als habe ihr letztes 
Stiindlein geschlagen. Auch ijpnntia Camanchica mit ihren Abarten 
sucht sich dem Bodeu anzuschmiegen oder hängt doch mit ihren 
Gliedern nach nnten über. Etwas mehr Bückgrat scheinen die 
Formen von Opuntia rhodantka und xantkostemma zu haben, aber 
vertrocknet und rimzelig sehen auch sie aus. Unwillkürlich ver- 
gleichen wir das Aussehen der Opuntien mit dem der vorher ge- 
sehenen Pflanzen. AVie hier die Glieder der Opuntien sich dem 
Felsen und dem Krdboden anschmiegen, so dort die Blätter der 
Bosetten. Welchen Nutzen mögen die Ptlanzen davon haben? Dali 
wir es hier nicht mit einer znmlligen Erscheinung zu thun haben, 
sondern mit einer Anpassung an bestimmte Verhältnisse, ist wohl von 
vornherein anzunehmen. Als ich zum erstenmal winterharte Opuntien 
gepflanzt hatte, erschrak ich im Herbst über ihr Aussehen. Nachdem 
sie im Frühjahr ihre vollen Formen wieder erlangt hatten, pflanzte 
ich sie in Topfe und brai hti: sie im Herbst in ein sonniges Zimmer, 
welches eine Temperattir von ca. 10° C. hatte. Auch hier trat das 
fänschmmpfen und Welkwerden der Glieder ein. Der Vorteil, den 
die Opuntien davon haben, ist ein mehrfacher. Erstens weiden die 
wasserärmeren Glieder weniger leicht vom Frost getötet werden, als 
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wenn sie vom Safte strotzen; dann werden die dem Boden angedrückt f*n 
Zweige leicht von Schnee bedeckt und genießen so einen vorzüglit lieii 
Schutz vor den Unbilden des Winters, und endlich würden die Glieder 
frei aufrecht stehend bei reichlichem Schnee&U leicht abbrechen. 

Die oben erwähnten Rosetten bildenden Pflanzen bieten Bei- 
spiele ähnlicher Anpassung in unserer heimatlichen Natur. Ein 
weiteres Beispiel ist die Bergföhre des Iloeligebirges. Ihre schlanken, 
elastischen Zweige legen sich bei Schneefall dicht dem Boden au 
und sind damit vor Frost und Bruch geschützt. Mit der Bergfiihre 
haben viele nordamerikanische Opuntien den niederliegeudeu, an den 
Zweigenden aufsteigendeu Wnchs gemein. Und wie die Bergiöbre, 
die ^penweiden und andere Strftucher des Hochgebirges durch den 
niedrigen, * fast kriechenden Wuchs möglichst viel von der Boden> 
wärme zu profitieren suchen, so dürfte das Gleiclie für viele Opuntien 
ein weiteres Moment der Anpassung an klimatische Verhältnisse sein. 

Die Ursache des Welkwerdens der Opuntien -Glieder ist eine 
Verminderung des Turgors, d. h. der Zellspaunung, hervorgerufen 
durch eine Herabseteang des Wassergehaltes in den elementaren 
Zusammensetaungsstücken des Pflanssenkörpers. Diese wieder können 
wir uns dadurch zu stände kommend denken, daß die Glieder im 
Herbst in gewöhnlicher Weise Wasserdampf abgeben, daß aber die 
Sangwurzeln in der liulieperio-le bei niederer Temperatur nur wenig 
oder gar kein Wasser aufzunehmen vermögen. 

Für viele Pflanzen ist es wohl zutreti'end, daÜ die Verminderung 
der Bodentemperatnr im Herbst die Einstellung der Thatigkeit der 
Sangwnrzeln und damit die Winterrohe bedingt, doch nicht ftkr alle. 
Für unsere sommergrünen Laubhölzer ist nachgewiesen, daß die 
Wurzeln in frostfreier Tiefe fortwachsen; aber auch bei diesen hängt 
die Winterruhe von klimatischen Ursachen ab. Wir haben zahlreiche 
Bäume, die in milderen Klimalen Wintergrün sind, wie die Platanen 
in Athen und die Kirschen auf Ceylon, die aber bei uns im Herbst 
ihr Laub abwerfen. Andererseits aber haben wir wieder Beispiele 
dafür, daß die Wintermhe eintritt ohne erkennbare Ursachen. 
Unsere Buche wirft auch auf Madeira im Winter ihr Laub ab. 
Perennierende Zwiebel- und Knollengewächse, wie Kaiserkronen und 
Orchideen ziehen schon früher oder später im Sommer ihro obt-r- 
irdischeu Teile ein, mag der Sommer nun warm oder kalt, leucht 
oder trocken sein. Ich habe, wülireud ich dies schreibe, mein 
Aquarium vor mir. Cypents, Myriophyllum und Elodea canadettsis 
grünen weiter, während das japanische Pfeillsrant trotz der Stuben* 
wärme seine Blätter verloren hat und erst im Frühjahr aus den 
knollentreibenden Ausläufern neue Triebe entwickeln wird. Vor 
meinem TTause steht eine Reihe Ahornbäume, .-^rrr p^rudopiafaun^. 
Im Fridijahr brechen die Laubknospen einiger dieser iiaume später 
als die anderen auf. Ein Baum erhält sogar sein Laub regelmäßig 
fast 14 Tage später, behält aber auch im Herbst seine Blätter eben- 
soviel langer. Würde nur durch verminderte Temperatur und den 
geänderten Feuchtigkeitsgehalt der Luft die Winterruho jeweilig 
hervorgerufen, so müßten alle Ahombäume gleichzeitig ihr Laub 
ainverfen. müßte die Buche auf ^Tndeira auch im Winter Cfrünen 
und müßten unsere Opuntien ihren Turgor behalten, sobald sie im 
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Zimmer überwintert werden. Da das aber nicht der Fall ist, so 
müssen noch andere, uns nicht erkennbare Ursachen mitwirken. 
Vorläufig nehmen wir an, daß die Winterruhe zwar durch klimatische 
Einflüsse hervorgerufen, aber in langen Zeiträumen durch Vererbung 
fixiert ist und auch unter geänderten Verhältnissen bestehen bleibt. 
Gelöst ist damit freilich das Kätsel noch nicht. 



Mamillaria Bussleri Mündt. 

Von K. Schumann. 



(Mit einer Abbildung.) 
Herr Walter Mündt in Paukow hat uns unter dem Namen 
Mamillaria Bussleri eine Mamillaria kennen gelehrt, welche sich 
in ihrer ganzen Tracht jils eine Coryphauta kennzeichnete. Vor 
einiger Zeit schickte er mir eine Blüte und die hier wiedergegebene 
Photographie. Ich lasse die Beschreibung der ersteren folgen: 

Mamillaria Bussleri Mündt. 

Die Länge der ganzen Blüte beträgt 3 cm. Der Frucht- 
knoten ist kreiselförmig und laubgrün. Die kreiseiförmige Röhre 
ist 1 cm lang, unten laubgrün und nackt, oben mit rosaroten an der 
Spitze bräunlich-grünen Schuppen bekleidet. Die Blüten hülle hält 
4 — 4,5 cm im Durchmesser. Die äußeren Hüllblätter sind lineal- 
lanzettlich, spitz, wie jene Schuppen gefärbt; die inneren sind schmal 
spateiförmig, an der Spitze gezähnelt. Die Staubgefäße überragen 
die halbe Blütenhülle: die Fäden sind unten grünlich -weiß, nach 
oben werden sie wie die Beutel chromgelb. Der gelbliche Griffel 
ist kürzer. Die Narben sind 
nicht gut entwickelt. 

Blühte bei Herrn W. 
Mündt am 21). Juni 1901. Sie 
stammt zweifellos aus Mexiko 
und wurde zu Ehren des 
Herrn Kaufmann BrssLEK, 
der sich lange dort auf- 
gehalten hat, benannt. 

Der Königliche Bota- 
nische Garten von Berlin 
besitzt ein E.xemplar der 
Pflanze, welches ilerselbe der 
(TÜte des Hemi W. M UN DT 
verdankt. Ich war also im 
stände, dasselbe einer ge- 
naueren Untersuchung zu 
unterwerfen. Das Resultat 
war, daß diese Art zweifellos 
zu den schlanken Coryphantcn 
zählt und daß sie der Main. 
Schlechtcmialii sehr nahe 

steht .VamHlaria Hmsleri .Miiinlt 

Xarli i-iti<T von «li-iu H'Trii Autur uiigrfertigtrn 
l*iiutugru|ilii<.-. 
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Anfrage. 

Neuerdings wurde nur mitgoteüt. dass es gelungea sei. EpiphjMum üu! 
tkuMa KU venredeln. I«h ndchte i^erae wiasen« ob noch jenumd dittse Erfahrangr 

;;emacht hat, oder ob verbfirgto Versuche vorliegen über die VeredohmjLr von 
Kakteen und anderen Succulcntcu auf nicht vemvandte Pflanzen. K. Seh. 

Februar- Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft. 

Von Karl Hirscht>Zohlendorf. 



Berlin, den 24. Februar 1902. abends 8 Uhr. 
Vereinslokal: Bestanrant ..Hopfenblflte*, Unter den landen 27. 

Die Vorsammhmg ist von l(> Mitgliedern, 4 Güsten besucht. Den Vorsitz 
führt Herr Professor T)r. K. SCHUMANN. 

Herr LINDEN ZWEIG -Berlin und Herr LiNDEMUTH- Berlin haben mitgeteiit. 
dass sie zur Übernahme be«w. Fortführung der ihnen durch "Wahl wiederum zu- 
;;ofallenen Vorstandsümter lioreit sind. Die Herren danken der GMellschaft für 
das ihnen bekundete \'ortrauen. 

Di« Herren BABHEYER'Bayside L. J.. BRirNST, Forsihaus PoUak, und 
Schwarzer -Würzburpf liaben il»re Bilder für das Gesellscliafts -Album eiu- 

Sesandt. Für diese liebenswürdige Förderung unserer schönen Saniralnng der 
iilder der Gesellschaftsmitglieder wird den verehrten Herren der schuldige 
Dank hi'M init ausgesprochen. 

Vnn den Herren Barmkyer Tlty^i.h- L. .T., Sni WARZER -Würzburir. 
.*SOHMEi>DiX«;-Müujster i. \\ . und .STahLsc HMIHT -Smit how-Prag sind Dank- 
sehreiben eingegangen für die erfolgte Aufu itniif Mitglieder der Gesellschaft. 
Dip von ulliMi Herren ausgesprochenen t^iitfn W unsclir ffii- d;is weitere CTeth>ili.'u 
uns«'ror Gesellschaft, und ihre freundlichen Grüsse haben der Versammlung Freude 
bereitet; die Grüsse werden herzlichst erwidert. 

Herr Tittma.W i'-t ih-r (Mierhiiu^nT eine^: Gnisses von unserem in Afiika 
weilenden Mitgliedo Herrn VON Fritsc hen. Auch für diese Aufmerksamkeit wird 
freundlichst gedankt^ und ein Gcgengruss durch unseren Weltboten, unsere 
«Monateschrift für Kakteenkunde**, hiermit abgestattet. 

Preisver/.eirliulv-c l;ia:en ,im'< vf»n f»>!i;en«h u l'irmen: FUANTZliK 1 .AET-Contieh. 
I)AVID SACHS-(^uodlir»bnig. Mkiz «t Co.- Derlin und den Tempelhofer Bauuiscbuleu. 

FernerwnrdenderVersamuduDg drei von unserer hochgeschätzten Künstlerin, 
der Krau I>r (',<'-rke. \vi( 'Ifruin hergosti.-llte Onirin.il iMiildungen vorgelegt. Zur 
Wiedergabe sind gekommen blühende Pflanzen von: Bitipsalü cribrala Lein. 
\md Bh. penttvHflora N. E. Br, KpiphyUum truneahtm Haw.. Echinoeerewt Salm- 
ny>li"uus Sciieei. Die ansst-rordentli« lu' N' it nrwahrheit dit''sor Pflan/onbilder 
und die künsth'rischo Vollendung derselben riefen die berechtigte Bewund^rnnj^ 
der Versammlung hervor. 

Aus Mittoilungon des Herrn Schriftführers der Hajuburger Vereiniguujj 
konnte die Thatsacho bekannt gegeben werden, dass es Herrn Oberinspektor 
Hahtmann gelungen ist. Samen der so sehr selten einmal eingeführten MamiOon'n 
niV09a Lk. zu « rlaugen. aus dem er bereites zahlreiche Pflinzchen gewonnen hat. 
Wenn die Fortentwiekelung dieser Sämlinge gelingen 'tollte, so wiire der Erfolg 
ein sehr l)edeutender. weil in^i)ortiert<> Pflanzi'n dieser Art niemals für die Dauer 
am Treben zu erli ih. n gewesen sind und oft die Anzucht aus Samen die einzige 
Möglichkeit gebot- 11 h it, '-i lt- Hf «lo ' ii iise in un^rTon S^mudungeri ein/ubürgeni. 

Der Herr \ orsitzende machte der Versammlung die Mitteilung, dass Herr 
Dr. Paul Aeemdt in Birkenwerder mehrere Altere Werke der Kakteetilitteratur 
der Bibliothek zum Ge.«{:henk gemarbt hat; darunter befinden sich folgende 

Bücher: 

VON MARTIL'S. He>chr«'ibung einiger nem u >.op;decn. 1832 i illustriert). 

LVKMANV, Pugillus plantarum et«-., 1828 (illustriert). 

SALM-Pvk, Cacteae in horto Dvckensi cultae. lS+4. 

DK Cani»0LLE, Kevue de la famrUo des Cactves, 182i> (illustriert). 
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Der Schriftführer wurde beauftragt, Herrn Dr. Arendt nauiens der Ge- 
sellschaft für die Überlassung dieser wicEtigen Bücher zu danken. Auch seitens 
der Versammlung wurde dem Herrn Geachenkgeber durch den Herrn Yorsitaenden 

der schuldige Dank ansgpei=iprorhen. 

Bezüglich der diesjährigen Hauptversammlung konnte mitgeteilt worden, dxLss 
der Herr Geheime Kommerzienrat Hempel auf Bittergut Ohorn bei Palsnitx be> 
reitwilligst gestattet hat, ilass die Teilnehmer der Versammlung einen Besuch 
in Ohorn zur Besichtigung der grossartigen Kakteeasammlung ausführen können, 
welche sieh unter der Obhnt unseres Mitf^iedes Herrn Obergttrtner FOBE 
befindet. Der letztere und Herr Hertel -Strehlen haben sich ferner bereit 
erklärt, alle Abmachungen, welche der Veranstaltung vorausgehen müssen, zu 
fibemehmen. Es ist die Frage angeregt, ob es vielleicht zweckmässig wäre, das 
Test essen in Pulsnitz zu veranstalten, weil dadurch erheblich Zeit für alle übrigen 
Vornahmen jcewonnen werden könnte. Herr FOBE hat für diesen Fall die 
Unterbriuguu- der Mitglieder in Pulsnitz zu sichern 7.ug« sagt. Andererseits 
bleibt zu erwägen, ob es angängig ist, das Festmahl von der Sltzun«;:. die 
unbedingt in Dresden stattfinden muss. /.u trennen, und ob der Besuch in Ohorn 
vor oder nach der Sitzung unterDonimeu werden soll. Für die Hauptversammlung 
wird der erste oder zweite Juni -Sonntag vermutlich in Frage kommen. Der 
Vorstand beabsichtigt, d ie d ieserhalb erforderlichen Festsetzungen 
auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu stellen, und es wäre 
sehr erwttnscht, wenn uns unsere lif itj^liedcr ihre Vorschläge und 
Wünsche vorher mitteilten, damit dieselben nach Möglichkeit 
berücksichtigt werden können. 

Der Herr Vorsitzende teilte femer mit, dass die Samenrerteilung statt- 
gefunden hat, und das.s bis jetzt drei Mitglieder der Gesollschaft nach den er- 
statteten Vorschlägen bei der erstmaligen Verleihung des Jahres -Ehrenpreises 
konkurrieren werden. 

Zur Berichtigung des Adressen- Verzeiclmisses unserer Mitglieder wurde 
bekannt iro^^eben, dass Herr Grosskaufmann HBRaKlWD jetzt in Kopenhagen, 
Veudersgade 28, wohnt. 

Mit grossem Interesse besichtigte die Versammlung hierauf die im Sitzungs- 
lokale veranstaltete Ausstellung' derjenigen Pflanzen, welche Herr DE Laet- 
Contich eingesandt hatte. Es waren Kakteen, welche von Herrn PüEPüS in 
Kalifornien, Utah, Arizona etc. gesammelt sind, und deren Vorkauf durch Herrn 
T)K J.AET erfolgt, hl schönen Exemplaren waren vorhanden: Echinoeemu 
Fcnditri Rfimpl., E. phoenicevs liOm. v^r. inermis K. Srh., verschiedene Opuntien 
in den kleineren hübschen Formen uuvi mehrere Efhinovarteen. Die beiuon be- 
merkenswertesten Stücke waren jedoch zwei ßdiinocacteeu aus dem Forraenkreise 
des Kchinocactus de Lactii K. Sch., Argentinier von prächtigem Habitus und in 
kerngesunder und unverletzter Beschaffenheit. 

Der Herr Professor Dr. SCHUMANN zeigte der Versammlung noch folgende 
Rhipsalis. --äratlich blühend: Rlnpyalis nu.srtnhndiidn woldKs TTaw . I{h. SaoliomM Len»., 
JUi. hadrogotna G. A. Lindb., Eh. gibbenila W eb. und lüi. disaimiii» K. Sch. Die 
verschiedene Gestalt der einzelneyi Teile der zuletzt genannten Pflanze und die 
Mannigfaltigkeit ihrer Entwickeliing haben ihr mit Recht den Namen diMnimilig 
{ — unähnlich) eingetragen. Rhipsalis Saulionis wurde den Zinimergärtnem in 
gepfropften Exemplaren sehr empfohlen. Zu Unterlagen ist am besten Opunlia 
«paAttMla Web, /u verwenden. Die Pflanzen bilden sich zu tadellosen Kronen- 
bäumehen aus. welche reizend aussehen, aber gegen tr 'ckene Stubenluft durch 
einen untsprechenden Stand geschützt werden müssen. Zu den noch vorgezeigten 
Pflanzen gehörte eine blühende Ahe ciliata Dinter. 

über eine Offerte der Zeitung ..Berliner Morgenpost" znr T?onut/.unu dieses 
Blattes bei Bekanntmachungen geschäftlicher Natur etc. giug die Versammlung 
zur Tagesordnung ttber, 

Schluss der geschäftlichen Siteung 10 Uhr. 



Anfrage. 



Kann jemand d:tiiil>i r Auskunft geben, an wen die Cereen aus dem 
Nachlass von Lang in Esslingen gekommen sind? K. Sch. 
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Briefkasten. 



Herrn Dr. Tli. L. in W. Sie werden mittlerweile meinen Brief erhalten 
haben. Ikre in Aussicht gestellten weiteren Aufsätze werden mir hoch- 
willkommen sein, nehmen bie mittlerweile meinen yerbindllcheten Denk für 
den jetzt eingegangenen Artikel. 

Herrn 0. R. in (jr.-R. Besten Dank far Ihren Artikel Uber die Erde! 
Ich wUnsche Ihnen von Herzen Glück zu den Erfolgen, die Sie bei so vielen 
Freunden des Pflanzenbaues mit Ihren RatechUgen Und Ermunterungen gehabt 
haben. Ihre Erfahrungen kommen auf diesem Wege vielen zu Oute. 

Herrn W. in K bei 0. Von Ul>£ ist am Jurua ein dreikantiger Cereu* 
^fbnden worden, leider ohne BlQten. Er hat getrocknete Steni^el elngefiandt. 

Tch werde Ihnen denselbp'n :;'r!e (rentlich /uschicken, damit Sie Um mit dem 

anderen verp^leichon können; mir scheint er neu /u sein. 

Herrn >l. in 1', Der Botanische Garten hat noch Sämlinge von hkhim- 
eactwt tabula ris : er kann im Tau.sch davon abgehen. Ausserdem werden wir ihn 
wahrscheiniroh auch weitpren Kreisen zugänelich machen können, indem wir 
eine Anzahl durch Austausch einem guten Kakteengeschäft übergeben. Der 
ehrten kann aber Pflaneen k&aflieh nicht abgeben. 

Herrn U. In F. Die niichsto Nurnmer der Ikonograpliie wird in kOrzestei" 
Zeit erscheinen. Ein grosser Teil d«r Abbildungen ist bereits hergestellt; der 
Text ist ebenfalls sdbon gedrackt. 



MsväsA k k ityliedei der liButsciieii Mtsen-Msckafl 



Da ft«f in IttttMi ■oalag fm Mn <er swetto Osltrltlerta« flUtt, so Ist il« 

Monats-Yersammlung 

Montag, den 24. Mfhz 1002. abends 8 ühi*, 
im Restaurant „Zur Hopfenblüte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Bieprich). 

1. Mitteilungen. 

2. Die L'^esteetzung der .Tahreshaupt^ersammlung in Dresden. 

3. Vorlage von Pflanzen« BQchern u. s. w. und Besprechung deraelben. 



Bezflglich der IkOttograpUe wellen sieh die Kltglleder zur Erlangung des 
TorsngspreiseB an 

Herrn Reichsbankkalkulator Schwarzbach, Berlin 11.31, üirtzing8tr.43,lll. 
.weaden. 

Anträge um Zusendung von Büchern aus der Gesellschaf tö-Bibliothek sind 
an Horm Professor Dr. SCHUKANN an richten. 



AafraiMi imi BaltrlttmeMnim liad n rloktoa am dem SelvifinittOT, 
Herrn Magfttrats-Bureau-VorstehBr Ober-Stadtsekretär Karl HIrscht 

zu Zehlendorf, Wannseebahn, Königstr. 19. 
Oaraelbe erteilt auf alle Ftagen die gewünschte Antwort 
Sahinngen sind zn senden an den Kassenfnhrer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Scbwartz zu Berlin W. B, Mohrenetr. 26, Hl. 

Der V^ratand der OeaUchen Kakteen- GaaellaeliAft« 

Professor Dr. K, Schumann. Berlin W. 30, Grunewaldstr. e/7. 



Digrtized by Google 



Monatsschrift für Kakteenkunde. 

No. 4« April igoa. la. Jahrgang. 



luhaltsverzeiciiniä. Der Mai iat gekommen. Vou K. Uirscht. — 
Meodkanisohe und westindiBche Kakteen, von F. Vanpel. (Mit zwei Ab- 
bildungen). — Echinocactus texensis HopfT Von K. Schumann. (Mit einer 
Abbildung). — Veredelungserfolge. Von L. Oraebener. — März-Sitzung der 
Deutschen Kakteen -Gesellschaft. Von K. Hirscht. — Briefkasten. — Nach- 
riohten l&r Ü&b Mitgltoder der Deutschen Kalcte«ii-G«a»IlBduilt. 



,,Der Mai ist gekommen/^ 

Von Karl Hirscht- Zelileudori. 

Das "Werk <ler Fürsorge mit den mannigtaclien damit ver- 
knüpften Arbeiten ist gethan. Dia Sonne hat die Herrschaft über 
den toten Wniler emmgen, grün und blnmeiÜMint kleidet sich 
wieder Mutter Erde; der juugfräuliche MonuL des Jalires — der 
liebe Mai ist gekommen. Eine kleine Bohepause kann der Pflanzen- 
pfleger sich jetet wohl gönnen, er muß doch auch hineinsehen 
können in alle neue Herrlichkeit, von der er wohl das beste Yer* 
ständnis hat. 

Im Garten liahen die noch blattlosen, schlanken Ruten der 
japani.schen Forsvtlüa sicii über und über mit goldenen Glocken 
behangen, die Syrin^en schwellen an ihren Zwoigspitzen und treiben 
za. duftenden Pnngststrftußchen ans, die Schutzh&llen der Kastanien 
mit ihren glänzenden Lackbezfigen werden gesprengt und lassen die 
eingefalteten Blattknospen, aus denen die leuchterartig den Baum 
schniüekenden Blütenstände Iiervordr;uic:en, aus den Winterherbergen. 
Prunus und CerasiiS stehen wie eine iiraut gesrhmüekt: im fVisehen 
Grün den weißen Krauz! Nur die Rohiiucn sind noch winterlich 
kahl, dafür aber von der Amsel bevorzugt, die in der Spitze des 
Baumes komponierend die benachbarte Konkurrentin im Jubelbymnus 
zu übertreffen sucht,. Viola und Hepatica lugen blauäugig aus dem 
Spiraengesträuch , unter dessen dürrem liaub sie im Winter ruhten 
und vor dem sehr verspätet die liebliche Ernulliis nhev der grünen 
Hochblattliülle ihre gell)en Sternblütehen auf kurzen Stännnehen 
trägt. Aus den frisch geharkten Gartenbeeteü drängen in braunroten 
Knäulen schier unentwirrbar zusammengefaltet die Blatttriebe der 
Paeonien und zierlicher die grüngerollten Triebe der Aquilegien. 
• Aus den breit aufliegenden Hlattrosetten der Campanula Media 
rüsten sich die später gl ocken tragenden Triebe zum Auftrieb. 
FritUlaria mit stolzem, kaiserlichem Namen hebt gleich ein ganzes 
Erdstück in die Hohe, um endlich am Wonneleben in Licht und 
Luft teilzunehmen. Hyacinthen und Tulpen, Crocus und Tazetten 
haben ihre volle gleißende Pracht für ihre kurze Ycgetationsdauer 
entwickelt, umworben von fleißig nektarsammelnden Bienen. Iris 
und Narzissen recken die zuerst aufreehtstehenden Knospenschäfte, 
die Blumenanlage sorgfaltig in Futterale hüllend, aus den schwert- 
und riemenförmigen Blättern. Der ganze Bestand eines kleinbürgerliehen 
Gartens mit Primel, Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen und Nelken, 
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ohne welche ich den Friüiling gn nicht verstehen würde, rUstet sich 
auch zum Sclmincke fnr das ^oße Blumenfest der Pflanzenwelt. 

Mit frohem Mut atmet der Mensch die laue köstliche Luft bei 
einem Gange durch die von der Morgeu»onue beleuchtete LHudschaft, 
auf der funkelud und glitzernd Mülionen Taadiamanteu ein Bild 
schafien, vor dem die Sorge zerfließt, das Leid leicht wird. Wie sie 
grüßen die Frfihjahrskinder im Schmucke der Jugend am Bain des 
Ackerstückes, aus dem zum Ärger des Landmannes Equisettim arvense 
seine fruchtenden Schosse, meist fleischrot, über die „Saat'' '.nissendet. 
Wanim kennen die Tausende der I\Iai-Touristen nur dies eine Wort 
im; alle diejenigen IMlanzcn, um welche ein großer uützlieher Stand 
des .Volkes sich jahraus jahrein in schwerer Arbeit abmfiht? Alle 
ziehen dem Mai entgegen singend und jubelnd, und wie wenige 
kennen die wichtigsten und nütsUdisten Pflansen unserer Felder! 
Wie kann es Vergnügen machen, wenn man nirlit Raum von Strauch, 
nicht Staude vom Kraut, nicht IMatt von Halm unterscheiden kann. 
Fragt einmal, was die grünen Äcker bergen, an welchen sie wandern: 
„Saat". Fragt die heranwachsenden Kinder, die planlos Pflanzen- 
pakete zur Schule schleppen, welche Glewächse den Hauptbestand 
der Fruchtfelder ausmachen: «Saat*, und im Sommer? „Getreide*'. 
Was wissen sie von Avain, Pafiicwii, Secalc, Hordeum, Triticum? 
Sie werden ja nicht einmal Hafer, Hirse, Boggen, Gerste, Weizen etc. 
voneinander unterscheiden können. 

Wie köiniten die Eltern ihren Kindern bei solchen Gängen im 
Mai Genüsse, belehrende Anregungen verschaffen, die im LeMO, bis 
in die alten Tage hinein immer neue veredelnde Freuden gewähren — 
wenn sie nur selber etwas wüßten I Welcher gewaltige eiziehliche 
Faktor der Jugend bleibt unbenutzt! Ja die kleinen Leute, wo sollen 
sie CS her liul)en? O! hei l^eibe nicht! sie sind im allgemeinen mit 
der Natur, mit der Ptianzenwelt am vertrauieste«. Wenn sie sich 
auch mit Quecke, Windhalm, Haargras, Trespe, Kammgras, Schwingel, 
Hartgras, Schwaden, Bispengraa, Rohr, Raigras, Sduniele« Perlgras, 
Schilf, Honiggras, Sandhalm et ( . f ür die zahllosen Arten der Familie 
Granuncac behelfen, es ist alles botanisch richtig, und was die 
Hauptsache, sie haben fiir jede ihrer Bezeichnungen einen bestimmten 
Begriff. 

Die gebildeten Mai-Touristen gehen meist luchtachtend an dem 
plebejischen heimatlichen Kraut vorüber. Ja, in der Biviera bei 
Neapel, auf Sicilieu die Magnolien^, Orangen-, Oliven >Haine, die 

majestätischen Palmen! Und im Salon: Yucca und Mectogytte, 

Cypcrus und Drncacna, Philodendron und Curcidigo — eine wirre 
Nomenklatur, mit dem Kolh^ktivnamen „Palmen"! Sie können die 
stolzen Kindt r des Südens rlieiiso wenig auseinander halten wie bei 
uns Pinns, Juntperns, Abics, Picea, Larix etc., die in der Hauptsache 
xmseren Waldbestand ausmachen. 

Mit einer gewissen Beklemnmng <h nke ich an ein Vorkommnis, 
als ich eines Sommertages mit Freund Kuba und FiKDLEB durch des 
grünen Spreewaldes reizende Wasserstraßen t'nhr vmd einen Strauch, 
von dem wir einen Zweig im Falnzeuge hatten, ht zu entziifeni 
vermochte, der mir doch 00 bekannt vorkam. An einem Bauem- 
gehöft, an dem der Wasserweg hart vorbeiführte, rief Freund KüBA 
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dneii älteren Mann an das Ufer, der, in Holzschuben, mit Hose und 
Hemd bekleidet, wahrlioh kein verkappter Professor der Botanik var. 
„Was ist dies?" war unsere Frnp;e; und prompt r-st, ohne sich zu besinuen, 
lautete die dreisilbige Antwort: „ l'ibunmm!** — Ich war nieder- 
geschlagen; mir schien, als müsse icli meinen geringen botanischen 
Schatz über Bord werfen. Vielleicht genügt dies Selbstbekenntnib 
Enr Wahl eines besser informierten Schriftföhrers für unsere Gesellschaft. 

Doch wandern wir nur weiter nach dieser Abschweifung an dem 
Bande einer Wiese, an der der Weg hinführt, vorbei an dem goldenen 
Blütenteppich, den Caltha, Leoniodott, Poteniilla und Ranunculus 
prächtig in den grünen Grund gewebt haben und der dui'ch Beliis 
weiß -rötliche Blüten- Knüpfclien eine zierliclie Borte erhalten hat, 
hinüber zur blühenden »Sclileenhecke, au der .sich die noch blatt- 
losen spiraligen Triebe des Cotwdvuius soeben ansohioken, die stache- 
ligen Äste «a erklimmen, auf der sp&ter die mandeldufbenden Blüten 
sich öffnen werden. 

f'berall ftlte liebe Bekannte, deren Namen Erinnerungen wach- 
rufen aus Zeiten, die liingst dahingegangen. Was ist ein Spazier- 
gäuger, ein Tuuri^i, der unbekannt ist in dieser Welt der Pflanzen, 
deren Individuen miiliardenmal die Zahl der Menschen übersteigen, 
wie unssulänglich so ein Wanderer, der nicht einmal richtig Blumen'^ 
und Laubblatt, Kelch und Blumenkrone unterscheidet, der die Sprache 
nicht kennt, die im Pflanzenreich mit beredter Zunge gesprochen 
wird! Was nützt dem „Hcmi Her Scliöpfung** seine Überlegenheit 
über die anderen Erdenhewolmer, wenn er sie nicht einmal zu 
erkennen vermag!.* Zum Märchen niuÜ dabei das Schöpf uugs- 
vermächtnis werden, welches aus einer Urzeit zu uns herüberklingt: 
„Sehet da, ich habe euch gegeben allerlei Kraut und allerlei fruchtbare 
Bäume zu eurer Speise!'"* 

Nur dem ist die Pflanzenwelt unterthan, der sie richtig nach 
Vorteil und JScliadpii lieurteilt, nur dem l:;mn sie ihre volle Sciuhiiieit 
otFenbaren, der mit ihren Lebensvorgäugen und den Wandlungen, 
denen diese unterworfen, bekannt ist. Wie ander« steht der Pflanzen- 
freund diesem schönsten und größten Naturreiche gegenüber! Wenn 
er als Laie in der schier endlosen Familienreihe die schwierigen 
Unterscheidungen der Arten auch niclit in jedem Falle zu finden 
vermag, wenn auch für ihn zahllose Geheimnisse durch sein Wissen 
nicht aufgeklärt werden können, er wird aber sicher nicht ratlos 
den Gewächsen der Heimat gegenüberstehen, er wird hier auch die 
ihm bis dahin unbekannte Pflanze meist richtig nach Habitus und 
Blüte in den verwandtschaftlichen Formenkreisen der Gattungen 
unterzubringen^ vermögen. Alle Zweifel und Unsicherheiten werden 
ihm Anregung ^eben zu weiteren Studien, und diese gewähren jene 
geistige Befriedigung, nach der wohl jeder Mensch ein mehr oder 
weniger lebendiges Verlangen in der Brust trägt. 

Viel sicherer als in fremden Wohnplätzen der ^Icnschen ist 
der Pflanzenfreund an den Standorten der Gewächse orientiert. Dort 
vermutet er alte liebe Bekannte mit Bestimmtheit, wenn er nur die 
Lage der örtlichkeit, klimatische und Bodenverhältnisse festgestellt 
hat. Von weitem leuchtet die Waldblööe mit dem mdängst gei'illten 
Kiefernholz. Er weifi wohl, welche Ansiedler erstaunlich schueU dort 
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eingetroffen sind, wo noch vor kurzer Zeit der Hochwald allen 
wanderlustigen Kolonisten Heimstätten versagte. Origamim, 
Urtica, Galiuvi, Campaniäa, Jasiom, Galeopsis, Plantago, Ajuga, 
Stachys rmd Lamium werden sicher nicht fehlen. Wo kommen 
die8e flinken Ansiedler her? Dort am XaUcBteinbrnch wohnt 
sicher Ononis, die stachelig hübsche Leguminose mit ihren 
Schmetterlingsblumen, und in außerordentlich scliön geformten 
Büschen Euphorbia cyparissios, weil der kalkhaltige Boden für beide 
ein Erfordernis ist. 

Doch die stachelige Ononis und die milchende Euphorbia 
erinnern mich, daß ich den Lesern der „Monatsschrift für Kakteen- 
kunde*" noch kein Wort über Kakteen sagte. Aber es ist Frflhling, 
und da schweift der Pflanzenfreund gern ab vom Wege, auf dem 
die Menge dahinzieht. Ich darf wohl die Verzeihung der lieser 
voraussetzen, wenn ich es auch that. 

Kehren wir zum Garten zurück und nehmen Platz auf cI'mii 
Rande des Frühbeets, es ist ein gar unterhaltender Sitz. Die stacheligen 
Insassen haben zum Teil weite Weltreisen zurückgelegt und können 
uns yon Land und Leuten ihrer Heimat viel ers&hlen. 

Der Mai ist gekommen! auch bei ihnen, den Kindern ferner 
Zonen, die au den Gestaden des großen Oceans die Wogen rauschen 
hörten, weit draußen im Meere auf den welteinsamen Oalapap^os-Inseln 
aus einer fast vorsündflutlichen Flora herrühren, oder von den 
Orangenhainen und den auf wasserreichen Gebieten Argentiniens 
unterhaltenen Oossypimn-^Mem Terdrängt wurden. Andere haben 
die Palmenwälder an den malerischen SüBwasser-Lagunen Paraguays 
in ihrer für uns Nordländer märchenhaften Pracht geschaut^ oder 
sind von den unermeßlich weiten trockenen Campos Brasiliens zu 
uns rrplfommen. Für viele unserer Pfle<;liTif]je waren die Gestadp des 
atlantischen Uceaiis die Heimatsstätten, weit unten im weUentlegencn 
Patagonien. Aus dem paradiesischen Venezuela, das die ganze tropische 
Übei^Ue der Pflanzenwelt in phantastischen Formen und Farben 
aufweist, stammt vielleicht ein seltener Ghist. Die Inseln West- 
indiens, der Kakteenreichtum Mexikos, die schmale Einschnürung 
des amerikanischen Kontinents, welche Nord und Süd scheidet 
und durch die man jetzt eine maritime Verkehrsstraße von 
Ocean zu Ocean sticht, das durchwühlte „Goldland** Kalifornien, 
„Wildwest", in welchem Trapper- und ludianergcschichten sich ab- 
spielten, die einst unsere Knabenphantasien in höchste Spannung 
versetzten, alle diese weiten riesigen Landstriche, bis zu den blauen 
Bergen Colorados und zu den Ufern des gewaltigen Missouri, haben 
uns Pflanzen geliefert, deren Erforschung wir so eifrig betreihen und 
welche alle heute durch ihre Frische den Beweis li Tern, daß sie sich 
unter Auf i^abe ihrer heimischen Vegetationspenoden an unser Klima 
gewöhnt haben, daß auch sie dem schöpferischen Rufe folgen: „Der 
Mai ist gekommen!" Gut thut man, bei allen Vornahmen einem 
Plane zu folgen, und bei dieser Plauderei wollen wir es auch thun. 
Benutzen wir die Reihenfolge unserer Untergattung, die uns der 
Herr Vorsitzende unserer Gesellschaft so meisterlich klar aufgebaut 
hat. Dies hat an^^i den Vorznir, daß wir ^il^ i« h mit einem Glanzstück 
beginnen, und man verzeiht dem Erzäliler bekanntlich manches 
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Langweilige, wenn er nur gab anftngfc und — gat endet. Ich wiU's 

vereucheu ! 

Die UntorgaUiing Di-irocactus war uns bisher im System wohl 
b« kaiint ; daiiiit war unsere Wissenscliaft aber auch zu Ende. Kejn 
Kakteeusammior besaß eine hierher gehörige Pflanze, von denen 
«ftberhanpt nur iwei Arten, noch dacn mit allen. möglichen synonymen 
Namen — beschrieben waren. Plötalich erhielten wir 1900 den 
Ecktnocacius Hartmannii, eine vollkommene Neuheit, die dem Herrn 
Schriftftihrer der Hamburger Vereinigung dediciert ist. Während die 
frühfr s'pärlirb ort'olnrtfTi Kinfiilirnngen der beschriebenen zwei Arten 
immer wie KiiiLagsfliegen von der Bildfiäche verschwanden und als 
unerreichbare Nebeldecke am Horizonte der Kakteenzüchter bleich- 
flackernd auftauchten, das Berliner botanische Musenm allem den 
Ruhm besaß, die viel nmschriebene Mumie des Eds, placmH*- 
formis in seinen kampferduftenden Schränken gegen die Milben 
verteidigen zu können, blühte die neue Art alsbald, und der ersten 
dürftigen Sendung folgten aus Para«?imy so zahlreiche, daß wir den 
leicht zu kultivierenden „Discocactus"' als fV'stpn B^^aitz in den 
Saiumiungen beobachten können. Selbst zahllose äanilinge sind im 
vorigen Jahre aufgelaufen und rerbürgen den Bestand der säidnen Art. 

Die Untergattung jl/a/acoei»^^ hat auch nur drei Arten; aber 
alle sind leicht zu erziehende Pflanzen, denen im Laufe der Jahre 
eine überschwängliche Zahl synonymer Namen angehängt worden ist. 
Eds Sri/o7vt{ mit der Van%'tät Marfi'ftii sind die bekanntesten. Am 
daukbarsten bläht die Varietät mit schön gelben, zierlichen Blumen, 
die an heißen sonnigen Tagen wie hervorgezaubert die Biumenkronen 
aus dem wolli|;en Scheitel heben. Ebenso plötalich erscheinen dann 
in der Regel die blaOrosa weichen Frflchtä im Winter. Eds, corynoaUs 
und Ects. erinacens wachsen langsam xmd blühen auch viel später, 
ebenfalls kanariengelb. Alle drei Arten stammen aus Südbrasilien. 
Die jetzt in den Sammlungen vorliandonen Pflair/eii sind fast durchweg 
hier gezüchtete Sämlinge, die einen nahrhafteren Bodi ii bevorzugen, 
aU er in der Regel bei Kakteen zur Anwendung kommt. 

Die Untergattung Cephalocactus aihlt erheblich mehr Arten. 

Ects, Sicoior hat seine prftchtig tot- und weißgeflecfcten Scheitel* 
stacheln bereits in neuer Folge entwickelt, zwischen denen die 
Knospenanlagen entstehen, die im Sommer wiederholt die prachtvoll 
jiiirpm-rot - violcttBii Blumenkronen zeitigen. In seiner Heimat bei 
i^ueretaro endete blutig das Kaiserdrama Mexikos, dem ein edler 
deutscher Fürst zum Opfer fiel. Eds, horizopiihaiomus wächst langsam, 
bläht auch selten, aber außerordentlich schön. Feurig flbergossm 
ersehet der Keutrieb des Eds.pilosus, der sich so leicht kultiviert 
und sicher bei uns schöner zur Entwickelung kommt als auf dem ge- 
birgigen Terrain von San Louis Potosi oder bei Coahuila im nördlichen 
Mexiko. Einem weiten Gedankenliuge müssen wir folgen, um den 
zu dei'rielbeu Untergattung Cephalocactus gehörigen Ects. ceratiies in 
seiner Heimat aufsuchen zu können, Villa \'ieja de Aconcagua, 
bekannter unter San Felipe, „die Perle der Vega*\ und auch in der 
chilenischen Provins Coquimbo; auf den terrassenförmig ansteigenden 
höheren Anden hält er dort oft hohe Kältegrade, unter lange 
dauernder Schneedecke, aus, und doch ist er bei uns so schwierig zu 
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kultivieren und wird so selten eingeführt, daß ich ängstlich den 
einzigen dreijährigen Sämling hüte, der in meinem Besitz sich befindet. 
Gleiche Sorgfalt verwende ich auf einen ebenso alten Eds. citicrascens, 
der nach der „Gesamtbeschreibung" mit Ects- ambigmts zusammenfallt 
und auch Südamerika zum Vaterlande hat, wo er in Chile und 
Bolivien verbreitet ist. Es sind dies rare Arten, denen man schon 
größere Beachtung jschenken mub, weil ihr Ersatz kaum möglich ist. 
Ich besitze femer eine zur Untergattung Ccphalocacttis gehörige 
Pflanze, die ich sehr klein unter der Bezeichnung Eds. streptocaulon 
erworben habe. Ist der Name richtig, so würde sie mit Eds. marginatus 
identisch sein und eine besondere Seltenheit darstellen. Die 
SCHUMANN'sche Diagnose paßt in der Hauptsache auf meine Pflanze, 
die bereits 15 cm hoch ist, bei cylindrischem Wuchs, Die scharfe 
spiralige Drehung der eingeschnittenen Rippen ist ebenfalls vorhanden. 
Sie soll sorglichst weitergepflegt werden. . (Fortsetzung? folgt.) 



Mexikanische und westindische Kakteen. 

Von F. Vaupel- München. 
(Fortsetzung.) 

(Mit zwei Abbildungen.) 
Ein guter Kakteenplatz war früher jedenfalls der Penon de los 
banos. Seitdem dieser jedoch durch eine Trambahn mit der Haupt- 
stadt verbunden ist und seitdem die Liebhaberei für succulente 
Pflanzen bei uns so überhand genommen hat, ist die Kakteeuflora 
von diesem Hügel bis auf einen minimalen Rest verschwunden. Denn 
trotz des genauesten Suchens konnte Verfasser außer einigen kleinen 

Opuntien und alten 
Exemplaren der weit 

verbreiteten Ma- 
millaria ccntricirrha 
nur eine einzige gelb- 
stachelige Mam. rhch- 
dautha finden. 

Ein ausgiebigeres 
Feld für den Kakteen- 
sucher bieten die Berge 
bei (Tuadalupe, einem 
kleineren als Wall- 
fahrtsort bekannten 
Orte bei der Haupt- 
stadt, mit welcher er 
durch eine Trambahn 
verbunden ist. Sehr 
gewöhnlich ist hier 
eine Platyopuntia , 
welche in riesigen 
Exemplaren die Berg- 
hänge bedeckt. Niclit 
minder häufig dürfte 
die Mam. ceniricirrha 
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sf'in, Welidie in der trockenen Jahreszeit fast vollständig in den Erd- 
boden versunken ist. Verfasser fand sie blühend und fruchtend im 
März. Die Frucht ist vielsamig, bis 150 Korn enthaltend. 

Wie bei vielen anderen Mamillarnu kauu man auch bei der 
Mam, ccntricirrha beobachten, dali die Früchte während des 
BelfongsprosBesses der Samen in dem WoUfik der Axillen ver- 
boigen bleiben nnd somit vor frOhzeitiger Beschädigung gesohütet 
sind. Erst wenn die Samen ihre Volbeife erlangt haben, nimmt 
die Frucht ihre längliche Gestalt an und wird dorch ihre rote 
Farbe weithin sic htbar. 

Die Wurzeln sind dick augescli Wullen und haben somit neben 
ilirer Funktion aiä wasseraufsaugende Organe diejenige eines Wasäer- 
speichen fttr die Pflanze übernommen. 

Der Same keimt schon nach wenigen Tagen, und einige Monate 
genügen, um der Pflanze ihr definitives Aussehen zu geben. Die 
Keimblätter sind nur als kleinste Wülste sichtbar. 

Außerdem findet man hier ziemlich häufig die Matn, rhodantha, 
und zwar mit außergewöhnlich starker Entwickölung der gelben 
Stacheln, so daß vom Körper selbst iasit gar nichts zu sehen ist. 
Diese Erscheinung beruht offenbar auf einem besonderen Sohutz- 
bedfirfnis, welches bei der Gkvppe Steuocacius noch eingehend 
besprochen werden wird. 

Eine andere, hier häufige Pflanze ist der Echinocactus contiger, 
bei welchem die große Variabilität der Bestachelung bemerkenswert 
ist, und zwar variieren die Stacheln sowohl in der Farbe als auch 
in der Größe. 

Am auf&Uendsten ist die Terschiedenhdt in der Farbe, indem 
die einen Pflanzen gelbe, die anderen dunkelrote Stacheln haben, 
zwischen welchen mannigfaltige Übergänge vorhanden sind. Zar 

Erklärung dieser Thatsache dürften zwei Möglichkeiten vorhanden 
sein: entweder rührt die Farbe von gewissen Bestandteilen des 
Bo lrits her, auf welrliem die Pflanze wächst, oder aber es .sind 
ursprünglich zwei Varietäten vorhanden, eine var. rubrispinosa und 
eine var. flavispinosa, welche durch Kreuzung die yersehiedenen 
Übergänge ergeoen haben. 

Die erste Möglichkeit mag nun für manchen recht annehmbar 
erscheinen, ihre ünhaltbarkeit wird jedoch durch die Beobachtungen 
bewiesen, welche Verfasser in Mexiko gemacht hat: nämlich gelb- 
wie rotstachelige Formen mit ihren Übergängen sind räumlich nicht 
voneinander getrennt. 

Es bleibt uns draonaoh noch die zweite IfdgHohkMt übrig, daß 
die Farbe eine vererbbare EigentOmlichkeit zweier Yariet&teu ist. 
Der experimentelle Kachweis dieser Frage ist mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft, da man nie sagen kann, ob die Fmcht einer rotstachf'ligen 
Pflanze wirklich durch Übertragini von Pollen einer gleichen PH;iii7e 
entstanden ist, ob also nicht eine Bastardierung vorliegt. Wiikluli 
genaue Resultate lassen sich nur durch räumliciie Trennung beider 
Varietäten und ktlnstliche Befruchtung er2sielen. Dasu kfime dann 
noch die Anzucht der jungen Pflanzen auf genau kontrollierten Böden. 
Vielleicht übernimmt einmal irgend ein Kakteenfreund in Mexiko 
diese Arbeit. 
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Der zweite Unterschied der Bestuchelung liegt in der Größe 
der Stacheln, und zwar biud es besonders die Mittelstachehi, welche 
iu der aut'i'allendsten Weise variiereil, während die Randätachehi sicli 
immer demfich gleich bleiben. Es sei hier nur von drei Original- 
pflaiUBen die Größe des ^littelstachels angegeben: 

Breite der Basis: Länge: 

1. 3 mm 32 mm 

2. 7 . 28 « 

3. » n 45—50 , - 

Bei Nr. 1 haben wir also einen Mitielstaohel, welcher von den 
Bandstacheln nur in onbedentendem Maße abweicht, während er bei 
den beiden anderen Exemplaren durch die breite Basis charakterisiert 
ist. Bei Nr. 2 besitzt er eine ^::;edrungene Gestalt, welche durch die 
im Vergleii h zur Breite gerinp;(» T.änp^e hedinp;t wird, während er bei 
der dritten PtlsinzM Mine bedeutende Läufj;»- erreiclit. Bei dieser 
letzteren ist uuiierüem seine tJpitze nach unten und einwärts gebogen. 

Auffallend ist bei diesem EckinocachtSt dafi er keine fleischige 
Frucht besitzt, sein Same also offenbar nicht durch Vögel verbreitet 
wird, sondern vielmehr neben der Mutterpflanze direkt au Boden fallt 
und hier zur Entwickelung gelangt. Eine starke Frnolit enthält bis zu 
20Ü0 Komer und mehr, so daß, da < a. lu Früchte vorhanden sind, 
die Samenerzeugung eine ganz gewaltige ist. Diese Thatsache ist 
^ aber ftberans leicht erklärlich, wenn man bedenkt, wie vielen Gefahren 
dne derartig fleischige Pflanze besonders in der Jagend ausgesetzt ist. 
Als Feinde der jüngeren Pflanzen dürften hauptsächlich die Würmer 
und Maden in Betracht kommen, welche an dem noch weichen Körper 
reichliche N:ilimnL^ finden. Noch gefährlicher aber ist — wenip;stens 
auf dem iiurhplateau — ihn- Frost, weh her im ^\'lnter die Kacht> 
temperatur ott mehrere Grad unter Null sinken lälit. 

Durch reichliche Samrafunde ist Verfasser in der Lage gewesen, 
die Entwickelong dieser Speeles eingehend zu studieren: eine ebenso 
langwierige als andererseits interessante Beschäftigung. 

Der Keimling, welcher schon nach ca. 8 Tagen ersclioint. Itc-;it:'t 
im (TCgensatz zu den kugelförmigen Keimlingen der AlaHuilarun 
eine mehr längliche Gestalt. Die Keimblätter sind deutlich als zwei 
Lappen wahrnehmbar. Sehr bald tritt der Keimling in ein neues 
Stadium, indem sich am Scheitel die ersten Areolen bilden, zwei Paar 
im senkrechten Kreuz. Das wdtere Wachstum erfolgt dann vom 
Scheitel aus, wobei zwischen den einzelnen Areolen Rinnen auftreten. 
Wir haben ^-oinit zunächst eine Ptlan'/e mit ! TxippHn, zwi.'ichen welche 
sieh im weiten-n Vrrlaut" immer mehr finsrhieben. Die Areuh'u sind mit 
kurzem, gelblich weißem Wolllilz bekleidet. Die 5 — 6 Rand- und der 
eine Mittolstachel sind anfangs nach Form und Gr&fle nicht ver- 
schieden ; eine Sonderung tritt erst bei 6«* 8 rippigen Pflanzen ein. 

Unter der großen Anzahl der vom Verfasser gezogenen SSmlinge 
befanden sich auch mehrere Exemplare mit 3 Keimblättern, wobei 
nicht 2, sondern 3 primäre Areolen zu beobachten waren. Eine 
derartige Vermehrung der Keimblätter scheint überhaupt bei den 
Kakteen nicht allzu selten zu sein, denn Verf. sah sie außerdem bei 
OpuHHa, Pilocerfus hmit^inosus und Echinacactus Wislizmu bei 
welchem sogar ein Sftmling 2 'Keimbl&tter besaß, welche am Ende 
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in zwei Lappen gespalten waren, also möglicherweise aus je 2 Keim- 
blättern verschmolzen waren. Die mikroskopische Untersuohuug wird 
hierüber eine sichere Entscheidung zulassen. 

Den Ceretts serpentinus hat Verfasser in wildem Zustand nicht 
geoehen, dagegen vielfach in Gärten kultiviert wegen seiner pracht- 
vollen im März erscheinenden Blüten. 

Or. AmecacHstti. Von dieser Species verdankt Verfasser zwei 
Exemplare der Güte des Herrn LiEBERT in Mexiko. Nach der Aussage 
des «^jjnKnp.ten Herrn wnrd die Pflanze in Gärten von Amecameca 
gezogen, und eiii großes Exemplar befindet sich epiphitisch auf einem 
Baum iij der Nähe — wahrscheinlich verwildert. 

Die Pflanze erleidet bei uns einige Veränderungen, welche 
besonders die Stacheln betreffen: sie verlieren bedeutend an Stärke. 
Auffallend ist das häufige Auftreten doppelter Zweige aus einer 
Areole, wobei jedoch beide an der Basis miteinander verschmolzen sind. 

T>!f'<:*>r CereiiS hat dadurch besontiprcs Interesse gewonnen, daß 
er möglicherweise mit einer weißblühenden Hibride oder Varietät 
von Cer. speciosus zusammeniullt, welche seit langer Zeit als verschollen 
galt. Zum mindesten erscheint es sehr zweifelhaft, datt der Pflanze 
der Wert einer |[aten Art zukommt; denn abgesehen von der 
Farbe der Blüte liegt der einzige durchgreifende Unterschied in der 
Farbe des Neutriebes, welcher bei der einen Art hellgrün, bei der 
anderen dunkelrot ist. Aber dieses Argument ist sicher hin fällig, 
denn die rote Farbe des Neutriebes von Ccr. specwsus hängt uüenbar 
mit der roten Farbe der Blüte zusammen: eine ErscheinuDg, welche 
man u. a. auch bei vielen I^yUokakteen beobachten kann. 

SchwieHger wäre nun die Frage zu entscheiden, ob wir es hier 
mit einem Bastard oder nur mit einer Varietät zu thun haben. Der. 
Gedanke» daß der Ccr. Amccaensis durch Bastardierung — und zwar 
wahrscheinlich von Cer. speciosus mit Crr. srrpentititts — entstanden 
sein könnte, ist jedenfalls nicht sofort von der Hand zu weisen. Von 
ersterem würde dann die Form der Zweige und Blüten, von letzterem, 
die Farbe derselben stammen, und von beiden die Verzweigung vom 
Grunde aus. Diese Vermutung ist auch schon deshalb nicht ganz 
lUnwahrscheinlich, weil beide Stammeltem vielfach in Mexiko kultiviert 
werden. Und warum sollte da nicht entweder durch Zufall oder mit 
Absicht ein Bastard entstanden sein, welelier weiterhin in Amemameca 
als Zierpflanze pjeclient und sich so erhalten hat? Vielleicht wird auch 
einmal diese Frage durch einen Kakteenfreund in Mexiko expermientell 
entschieden. 

Wir verlassen hiermit das Thal von Mexiko, um die Kakteen« 

flora von Pachuca, der Hauptstadt des Staates Hidalgo, zu untersuchen. 
Die Lage der Stadt ist für den Kakteen forsch er insofern besonders 
günstig, als sie auf drei Seiten von hohen Bergen eingeschloss»-!) i<t, 
(leren Abhänge für das Gedeihen der Kakteen die günstigsten 
physikaiisclien Bedingungen bieten. In den höheren Begionen, wo 
die Temperatur niedriger und die Feuchtigkeit größer ist, verschwinden 
die Kakteen mehr und mehr, und Nadelholzbestftnde treten an ihre 
Stelle. Die Formation der B^ge ist überaus abwechslungsreich, indem 
zahlreiche Thäler die einzelnen Höhenzüge durchschneiden. Geradezu 
großartige Scenmen bietet die Umgebung des nicht allzuweit entfernten 



^ kj i^uo uy Google 



— 62 — 



Atütonilco el Chico, welches mit den schöiistgelegeneii Orten unserer 
Voralpen einen Vergleich wohl bestehen kami. 

Die hochwüchsigen Formen sind hier nnr durch einige, wahr- 
scheinlich angepflanzte Cereen und verschiedene Opuntien, welche 
jedooh für dieses Gebiet keineswegs charakteristiseh sind, yertreten. 
Sie finden auch hier mehrfach Verwendung, und zwar teils «Is 
Nahrtmg^mittel , teils als Bepflanzung von Mauern oder sogar als 
Gräberscbmuck. Sehr reich ist fl;ifrfp:en das Gelände an Formen von 
Echhtocactus, Efhiiiocereus Mud Mamillarta, und zwar ist hier besonders 
die Gruppe Sietwcactus verbreitet, so daß ich Gelegenheit hatte, diese 
eingehend sn studieren. Hierzu wurde ich besonders yersnlafit dntch 
das Stndiam von Professor Shhumann's «Gesamtb^hreibung der 
Kakteen**, worin dieser im Gegensatz zn WebEB die Ansicht vertritt, 
die der Gruppe sugehörigen Arten stellten sogenannte gut« Arton dar. 

(Fortsetzung folgt) 



Echinocactus fexensis Hopff. 

Von K. Schumann. 
(21it einer Abbildimg.) 

Im Jahre 1835 erzog der Königliche bf>tftiiische Garten von 
Berlin ©inen auffallend schönen Echifwcactns aus Samen, der aus dem 
damals erst aufzuschließenden Gebiete von Texas eingesandt worden 
war. Erst 7 Jahre später erhielt er von Dr. HOPFFEB, dem damaligen 
Kustos an der Insekten^äamxnlung des k. zoologischen Husemna, 
der zugleich ein kenntnisreicher Pfleger und Zimmergärtner von 
Kakteen war, einen eigenen Namen. Wahrscheinlich war der Same 
durch Lindheim ER eingesandt worden, eiTiPTii der botanischen Pioniere, 
welcher in die recht unwirtlichen und von feindlichen Indianerstämmen 
durchschwärm teu Gebiete von Texas eindrang und die ersten grund- 
legenden Sammlungen von Pflanzen einsandte. Engelhann hat drei 
Jahre sp&ter dieaeme Pflanze nochmals unter dem Namen Eds. Lind' 
heimetianus beschrieben, da er von der bereits erfolgten Beschreibung 
der Lage der Sache nach wohl keine Kenntnis haben konnte. 

Das aulierordentlic-he stattliche Gewächs fallt durcli seine äußerst 
kräftige Bestacheliuig sehr auf. Diese bedingt schon, daß jeder 
Kakteenfreuud, der es einmal gesehen hat, es wieder erkennt. Noch 
auffälliger aber ist die wahrhaft prachtvoDe Bifite, deren rosenrote 
Blätter am Bande, wie bei keiner anderen Art, zierlich gefranst sind. 
Die Farbe geht nach dem Schlünde der Blütenhülle in ein gesättigtes 
Orange über. 

Ich verdanke die wahrhaft prachtvolle Abbildung der Güte des 
Kunstmalers Herrn NlT«CH in Osterode am Harz und finde sie 
so charakteristisch und schön, daB sie unbedingt eine weitere 
Verbreitung finden muB. 

Veredelungs-Erfolge, 

Von L. Graebener- Karlsruhe. 

Ehe ich noch die rechte Liebhaberei für die Kakteen hatte, 
weil mir die Anregung und Unterstützung fehlte, in den 80er Jahren, 
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habe ich einmal eine große Peireskia aculeata auf 42 Zweigen und 

Ästen mit etwa 25 verschiedenen Kakteen — vollgepfropft. Bis auf 
wenige sinH alle angewachson und haben sich znm Teil auch recht 
nett entwickelt; da starb im iiat listen Winter, wohl aus Überdruß ob 
dieses Malträtirens, der Stamm bis aui' die Wurzeln ab, und die 
- Kakteen-Henliobkeit hatte ein Ende. 

Unsere Kakteen •Sammlung bestand damals, wie dies eben in 
den meisten botanischen O&rten der Fall war, ans wenigen Arten in 
alten, ja sogar uralten, rip^igen Exemplaren. Etwa Anfang der 
80er Jahre bekamen wir unter anderen Sämereien von Harward 
Üniversity in Cambridge bei Boston (Ver. Staat.) auch solche von 
Echinocactus Oitonis; die PÜanzeu entwickelten sich sehr gut, blühten 
in der Folge reich und machten mir viele Frende. So gut es mit 
diesen gelang, wird es anch mit anderen Arten gehen, dachte ich und 
säte nun auch andere Kakteen-Samen aus, die allerdings nur zum 
Teil keimten und weiter wuchsen. „Der Appetit kommt beim Essen", 
und mir kommt nach und nach die Freude an den seitlier verachteten 
Stachelträgern. ?Iabe ich schon früher Veredelungsknnststücke gemacht, 
so jetzt erst recht. Cereus Jamacaru hatte wie Kresse gekeimt; er 
pb mir die ersten Unterlagen ab; die Erfolge waren m&ßig, zomal 
ich auch viel zu hoch veredelt und auch Stecklingspflsnzen veredelt 
hatte; hiervon kam ich gans ab. Certus Spachianus, der ein gutes 
Unterlagematerial bietet, war nicht in genügender Menge vorhanden, 
hatte auch mancherlei NacHiteile, die besonders darin bestanHmn daß 
die Körper für kleine Sämlinge zu dick waren. Von Echinopsis 
oxygona hatte ich drei Schalen dicht voll zweijähriger Sämlinge, sie 
soUten an Kakteenfreunde verschenkt werden. Zu UnterlagepSanzen 
hatte ich voriges Jahr Optmiia ficus indica ausgesät, die prächtig 
standen; darauf wurde schon im März viel veredelt; aber auch diese 
sagten mir nicht fiir Echinokakteen, Erhinopsen un<l ähnliche zu, sie 
waren atu;h zu langfüüig. Da stamlen ja die E< //inopsis oxygoria- 
Sämlinge; sie wurden einzeln gepHanzt und nach 14 Tagen erst 
zaghaft, dann aber bei sichtlichem Eriulg ausschließlich mit allem, 
was vermehrungswürdig und -bedürftig war, gepfropft Der Frfolg 
spornte zu allen Versuchen au, und nichts mißlang. In 14 Tagen war 
der Edeling auf die Unterlage festgewachsen und konnte aus dem 
Gewächsliaus in Frühbeetkästen au-^gepflanzt werden. Sämlings- 
pflanzchcn, 4 Wochen alt, so kloin, daß man sie fast nicht fassen 
konnte, wuchsen rasch an und vergrülierteu sich in der Folge so, 
daß sie ihre auf eigenen Füßen stehenden Brücier jetzt um das 
Zehnfache Übertreffen. 

Eine Warze von Mamillaria longitnamma hat schon nach 
2 Monaten an der Spitze ausgetrieben; von der schönen Ma* 
tnillaria p/ituio^d habe ich nur 2 schwa( he Pflanzen; 4 Warzen, 
denselben entnommen und aufgepfropft. sind tadellos ange- 
wachsen, eine hat schon 2 Köpfe gebildet. E/ij'i/ottuinsStimVmge 
sind außerordentlich gewachsen; Spielerei war es, daß wir auch 
Rhipsalis, Lcpismium, Opuntia vai^inata und andere dünnleibige 
Vettern, den dicken Ec/iinopsis aufsetzten. Sie nahmen es durchaus 
nicht übel, sondern bildeten auch diesen eine ernährende Mutter. 
Die sehr seltene Echinopsis scUpingophora aurea, auf Cereus 
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Spachiamts veredelt, wollte nicht größer werden; da entschloß ich 
mich zu einem Gewaltstreich, schnitt ihr den Kopf ab und setzte 
ihn auf andere Unterlage: in 2 Monaten wuchs derselbe dreimal 
80 viel als vorher in l'/a Jahren, Der Stuuimel der alten Pflanze 
trieb nun, seine Nachlässigkeit einsehend, eine Menge Kindel, welche, 
in Stecknadelkopfgroße abgenommen, auf Echinopsis oxygona veredelt, 
bald Ilaselnußgröße erreichten. 

£imge Yeredelongen auf OpunHa fiats indica haben auch liesige 
Dimensionen anfjenommen; davon einige Beispiele: Mamillaria IVitdii 
cristata hat jetzt einen Umfang von 23 cm. Mam. glochtdiata hat 
23 Köpfe und 18 cm Umiang. Phylhcactiis latifrons hat 9 Triebe, 
welche eine Länge von 20 — 30 cm erreichen bei entsprechen dei- 
Breite. OpunHa involuia machte 6 Triebe, wovon der längste 
47 cm maß, OpunHa vcwinata hat 88 cm Länge, Cereus flagelli' 
formis machte 4 Haupt>Tnebe mit 16 cm Länge. OpunHa clavari' 
oides bat einen Umfang von 61 cm, 5 Haupttriebe, wovon 3 je 
15 cm lang sind, (be Zahl der Zacken ist unzählig, u. s. w. 

Diese gewiß respektablen Erfolge verdanke ich erstens gesunden, 
kräftig bewurzelten Unterlagen, zweitens frühzeitigem VeredeUi, und 
drittens dem Auspflanzen der Pflanzen in den hellen Kakteenkasten 
schon Ende April. Bei solchen Erfolgen macht die Eakteen-Eultar 
dop|>elte Freude. 

März-Sitzung 

der Deutschen Kakteen -Gesellschaft. 

Von Karl Hlrscht -Zehlendorf. 

Berlin, den 24. Mfirz 1902, abends 8 Uhr. 
Vnreinslok.il: Restaurant „IlMiifenblütho", T'nter <lftu Linden 27. 

Herr Professor Dr. K. SCHUMANN führt den VorsiU. Es sind 10 Mitglieder. 
2 Giste erschienen. 

Ausgelebt wurden die Prcisvonseiehnisso von Kari. KNIPPEL in Klein- 

Quenstedt und von Hf.HMAXN" Zi:issoT,r> in Lcip/Ii;. Kurz vor Sohhiss der 
Sitzung ging noch ein Druckabzug des Prcisveiv.oicluiis.se.s von FraNTZ DE LaET 
in Contich ein. Dieße Prei.sver/eichnisse folgen der Nomenklatur, welche für 
die Deutsche Kakteen rirsdNcliaft dii- Tn'issgeben<le ist und die sich dank der 
Unterstützung, die uns besonders in letzter Zeit von allen namliafteu deutscheu 
Gartenfirmen, welche sich mit Kakteenhandel hefa^en, gewährt wurde, überall 
eingebürgert und der planlosen Varietäten-Mengerei ein Ziel gesetzt hat. 

Forner lagen aus drei Hefte dfr Clarten-Flora und ein Angebot von 
K.utL MUMMK & Co. in Düsseldorf über Jiollschattendecken und liollschutzwände. 

Als Mitglied der Gesellschaft wurde angemeldet: 

Herr Obergftrtnor P. BEHNICK vom KgL botanischen Garten zu Berlin W. 57, 

Potsdam erstr. 75. 

Beznglirli der Jahresliauptversaniniiung wnnlcn die von Ili'rrn Hertel- 
Dresdeii und FoDE-Ohoru gouiaehten Vorsehläge mitgeteilt. Der Berichterstatter 
stellte den Antrag, mit Kückbieht auf die un/ureirhende Beteiligung bei der 
vorjähritfu llauptvorsainnilung in Hamburg in <lit'*<em Jalir<j eine K>.lrlie tun- 

abzuhalten, wenn mindestens 2j Mitglieiier die bindende Kiklanini; /ur 
1' ilnahni)^ an der geplanten diesjährigen Hauptversammlung al ^el en Hti 
der liber diesen Antra »entstandenen Debatte gab man wohl dem W unsche 
Ausdruck, Uass sich die Mitglieder, soweit tliunlich, an dieser wiciitigsteii Ver- 
anstaltung dor Gesellschaft beteiligen möchten; man hielt den Antrag seihet 
aber für unzulässig und lehnte die Beschlussfassung über denselben ab. Iro 
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Prineip wnxlo festgesüt/t d\c^ diesjälirige Haoptrersammlnng am SosnUg, 

den 8. Juni d. Jin in Dresden abgehalten wird. Am Sonnabend, den 7. Juni 
d. Js., findet abends eine zwangroee Ziwamnienkunft in dem Kfueerpalast in 

Dresden statt. Am Sonnta^vormitta;; fnlp;cn die Mitgliecler tnirl O.'lsto einer 
Einladung de^ Herrn HERTEL zur Be^ichtigunj; seiner Sammlung in Strehlen, 
zu welchem Zweck als Sammelpunkt der Altmarkt bestimmt ist, von wo ans die 
^^^'l^enfa}lrt nach Strehlen an;:;(>treten werden s..ll. Naili Rückkehr von dort 
findet in einem noch näher zu bestimmenden Lokale vormittags IIV^ Uhr die 
Hauptversammlung statt. Das gemeinschaftliche Mittagsmahl wird nachmittags 
gegen 2 Uhr in Dresden veranstaltet, und nach Aufhebung der Tafel eine 
Dampferfahrt nach Loschwit/. unternommen Am Montag, doti 9. Juni, reisen 
die Mitglieder und Gäste mit dem ersieu Zuge nach Pulsnitz', und Ohorn zur 
Besichtigtmg der schönen KakteensamnUung des Herrn Ceheiuieu Kommcr/ieiumt 
H EMPEL auf Ohorn. Der Erat des Tages soll in Pulsnitz der Geselligkeit vor- 
tiehalten bleiben. 

Infolge der Mitteilungen, welche der Verfa.<^s> r «heses Berichts machte über 
die Entwickelung des JCcfiinocactuH microtqtermiu ^Veb. an«? Samen, entspann sich 
eine lebhafte Debatte. Der Meinung, dass die staubfeinen Samen dieser Pflanze 
auch nur sehr leicht mit Erde bectockt werden dflrften, um den Keimprozess 
7.U ormöglichon. dass andererseits aber nueh diese äusserst dünne Erddecke 
erforderlich sei, da die auf der Oberfläche liegenden Samen regelmässig zu 
Grunde gingen, trat Herr MUMDT mit der 6ehau})tung entgegen, dass die Kraft 
(Iis Keindin;.;.s so i^ross wäre, dass er Lrele/^cntlicii /.nfälli;:; tief in die Erde 
geratene Samen gefunden habe, aus welchen üuhr lauge Keimpflanzen zur Ent- 
wickehnig gekommen waren. Es wurde bestritten, uass dieser Vorgang auch 
stattfinden könne, wenn es sich um so winzige Samen liundolt, wie sie der 
Erlfi. mh-rottpeimtiH "Web. hervorbringt. Herr BECKER und Herr StraUSS führten 
au. dasK die Samen der (Hoxinien nur auf die Erdoberfläche gesäet würden, und 
dass andere feine Samenkorner in den Samenschalen nur mit einer Ulasscheibe 
Ledeckt werden. Auch darauf wurde hingewiesen, da.ss die Xafiir solcho 
Uewächse mit einem aussergewöhnlichon Sanienreit'htum bedm ht liat. deren 
win/i;re Einzt»lk<")rnchen in /Mhheiclion Fällen durch die verschiedensten Unbilden 
zu (Irunde gingen, ehe die Entwickelung der Sanifni.fl:iii/e m(>u;lich ist. Durch 
diesen Samenreichtum wird di«? Erhaltung der Art doch sicher gestellt. Ein 
ähnlicher Vorgang kann bei <ler Befruchtung vieler Gewächse beobachtet 
werth ri. bei denen dem Winde rlie t^bertragun-^ dos Pollens auf die Narhe zufällt. 
Auch hier müssen kolossale Mengen Blütenstaub /.wecklos ausgeführt worden, 
um die Befnichtung zu ermöglichen. Ja man hat beobachtet, dass der Pollen 
durch den \Vin<l anf weite Entfernungen znni Zweck «1er KlütenbestUubung 
wirksam gefülurt wird, und es ist klar, dass auf diesen weiten Wegen grosse 
Mengen PoUenkömer zu Grunde gehen mflssen. Diese Verluste werden «her 
aufgewogen durch den PoUenreicbtum, den die fraglichen Gewächse zu erzeugen 
im Stande sind. 

Herr MUNIvr zeigte eine grössere Anzahl Kakteen vor, welche ohne Töpfe 
üherwint. rt wonlen sind und mit deren frischem Aussehen er den Beweis zu 
führen glanbtf, dass die Trockenüberwinterung die allein zweckmässige Methode 
sei. Dass Händler ihre Pilanzen so überwintern, ist 1 must bekannt, und es 
ist fflr dieselben am h zweckmässig, da Raum und Arbeit l)ei diesem Verfahren 
gespart wird. Bei den gegenteiligen Ratschlägen, wehhen nntnentlieli der 
Berichterstatter das Wort redet, handelt es sich aber gar nicht um diu .Ma-ssuuhmen 
der Händler, sondern um die der Pfhinzenpfleger aus dem Kreise der Zimaer- 
gnrtner. wrlche dit-sem n*'bram'li srhw'rlich folgen werden; die Beweisführung 
passt- daher auf diese Verhältnisse nicht. 

Herr Professor Dr. SCHUMANN stellte ein reichlich blühendes Exemplar der 
ÜhipmliH (iruxiHflora flaw. aus, und ein Mit_rlied that den «ian/ 7ut leffenden 
Ausspruch: „Ein blühender Apfelbaum", — natürlich wenn man von dem 
Habitus der Pflanze absieht. Femer zeigte der Herr Vorsitzende sehr kräftige 
vorjährige Sämlinge von Rh. floama S 0. und Hh. penffuliflora N. K l^r. Be- 
sonderes Interosst? erregten die von GUCKSSE aus Mattogrossu eingesandten 
Formen von Eihinocadiis aUeokns K. Sch., von denen eine Pflanze lange anliegende 
Stacheln hat. während eine andere durch abstehende, sehr lauge und stark 
gekrümmte Waffen ausgezeichnet ist. 

Schluss der Sitzung lOV^ L'hr. 
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Briefkasten. 

Herrn >Y. W. in N. bei 0. Besten Dank für Ihre MittfMlnnj^on. H<»sonders 
über den C. venUnjonu« Haw. Die Synopsis werde ich Umen aus unserer 
Bibliothek schicken. Ihr Stock erinnert mich an C.pterog&mu oder C. pentap^rmai 
könnte nicht dieses in Fraj^e kommen'' Er vmr untfr den s. Z. von MüRILLO- 
J&lapa eingesandlen oder anzebotvnen Sachen; ich habe den von ihm gesehenen 
Namen Tergessen. Diesen bM»en wir in einem schOnen Exemplar hier, oas auch 
einmal blühte. Auf Laboubbt können Sie gar keinen Wert legen, der schreibt 
nur mechanisch ab. 

Herrn R. in 8r. R. Verbindlichsten Dank fflr Ihre freundlichen Hitteilun^n. 
Ihre Erfahrungen sind sehr richtig und zeigen, wie leicht in dieser Hinsicht 
Täuschungen möglich sind. Allerdings ist nicht zu vernachlässigen, dass 
neuerdings in Frankreich engere Verbindungen erzielt worden sind, wenn man 
zwei Pflanzen mitieinander vereinigte, beide aber auf ihrem Wtmselsystein 
beliess. Wollen 8i<« niclit einmal die Versuche wied*>rholon? 

Herrn A. B. in 1^., Mortola. Schunst<>n Dank für llire reizende Kart«, die 
mich so lebhaft an das schöne Land erinnerte. Ich war gorade in der Zeit <I» <s 
frühen Frülijahrs dort. Wie steht es denn mit Aloe und Agave für das Pflanzenreich ? 

Herrn IL Br. in P. bei S. Ich habe Ihren Bericht mit Interesse gelten 
und werde ihn so hald als mfiglidi bringen; nehmen Sie meinen besten Dank 
fflr den Aufsatz. 



NackicUenllr k Mltfllieiler der BeuMeu KakteBü-üG^sUsckall. 

Monats-Versammiung 

Montag, den 28. April 1902, abends 8 Uhr, 
im Restaurant „Zur Hopfenblüte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Rieprich). 

1. Mitteilungen. 

2. Vorlage des nufi;e^t. liton Programms fUr die Jahreshauptversammlung ii» 

Dresden nnd ( M'nehniiLMing be/.\v. Fest.set/.iinü: di'sselbnn. 

3. Vorlage von PHanzen, tJücheru und Besprechung derselben. 

BezUglicIi der Ikonographie wuUeu aich die üflügiieder zur Erlanguag des 
Vorzugspreises an 

Herrn Reichsbankkalkulator Scbwaribach, B6rHnN.3l,Lortzing8tr.43,lll. 
waiira. 

Anträore um Z>is(>tiilu:i^' y .u B['u ]\yrn .lus der Oesellschafte-Bibliothek sind 
an Herrn Professor Dr. .SCHUMANN zu richten. 



Anfragen nnd Beitrittsmeldongen sind zn richten an den Schrifttahrer, 

Herrn Magistrats-Bureau-Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Kari Hirscht 

zu ZehlendaH; Wannseebahn, Königstr. 19. 
DenellM erteilt a«f dlo Rrtgen ile gew&aselrte Antwort 

SaUngMi liaA m mim aa te KaiienfUinr, . 
Harm Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenetr. 26, III. 

Der Vorstand der Uentschen Kakteen- <jiesellaehart. • 

Professor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30, Grunewaldstr. 6/7. 
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,,Der Mai ist gekommen/' 

Von Karl lilraclit-Zelileiidorf. 



(Fortsetzung.) 

Aber der goldene Ecis, Grusonii mit seinem frischgriinen 
Körper ist ein Prachtbnrsrlie in jeder Beziehung. Flottes Wachstum, 
schöne Bestachelung, groÜe Unempfindliclikeit im Winter zeichnen 
ihn vorteilhaft aus. Aber im Frühjaiir ist er dafür auch der erste, 
dem die Sonnenstrahlen ein schweres, oft zu Verstümmelung führendes 
Leid anthun. Deshalb ist er gut zu schütisen. Er kommt erst 
Mittsommer in volle Vegetation, m:id dann ist er auch mit der Sonne 
befreundet und läßt sich gern den kräftigen Körper erwärmen. 
Seine Heimat ist etwas geheimnisvoll : Mexikaner ist er zweifellos, und 
er wächst dort sicher nicht auf sterilem Boden im Sonnenbrand, 
das beweist die Struktur seines frischgrünen Körpers. Was man 
unter Central -Mexiko versteht, ist freilich ein dehnbarer Begriff. 
Ecis. ingefis bedarf ebenfalls des Schntcies gegen Sonnenbrand, auch 
er wächst rüstig, aus Samen erzogen, zu aiuehnlichen Eb^emplaren 
heran, ohne daB sioh die vielen Varietäten seiner Art selbst als 
mehrjährige Sämlinge unterscheiden ließen. Seine Sippe l^'^wolmt 
weite Territorien bis zu 2000 Meter Meereehöhe; zerstreut kommt die 
Pflanze wohl in vielen Pacitic- und Binnenstaaten Mexikos vor, ein 
echtes Kakteenland, in das die Azteken nach ihrer göttlichen Weisung 
einwanderten nnd da Halt machen sollten, wo ein Adler, eine Schlange 
im Schnabel, auf jeiner Nopal-Pflanze sitzen würde. So befolgten sie 
diese Weisung, und ihre Hauptstadt Tenochtitlan (tetl Stein, nochtl 
Nopal) weist ebenso auf die Charakterpflanze des I^andes hin, als 
das Wappen der heutigen, in hoher Blüte stehenden Republik nach 
dieser Sage gebildet ist. Ein uns erst seit wenigen Jahren bekannter 
Cephalücactus ist Ects. Fieu/erianus, der wieder recht rar geworden 
ist, nachdem der ersten Einführung weitere nicht gefolgt sind. Die 
Pflanze acclimatisiert sich schwer, da der steinharte Wurzelboden 
wenig geneigt ist, Neubildungen der erforderlichen Heübr&ktoren 
zuzulassen. Um so mehr bin ich erfreut, daß ich eine gut eingewöhnte 
zweiköpfige Pflanze der Art besitze, die bereits iin voriirv i! Jahre 
kräftige Scheitel triebe erzeugte. Die Pflanze stammt aus Sudamerika, 
sie ist uns durch Direktor Söhrens bekannt geworden. 

^ Der zur Untergattung Lo/)hophora gehörige Ects, IViUiamsit ist 
Mexikaner und kommt meist in der Umgebung der Hauptstadt des 
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D<>rd liehen Staates Coahuila bei Saltillo vor, aber auch in Texas soll 
er heimisch sein. Er hat eine reiche Geschichte und liefert den 
Mexikanern eu\ berauschendes Getränk, die Medizin gewinnt aus 
seinem Körper ein die Herzthäti^keit beruhigendes Heilmittel. Leicht 
wächst er in importierten Stücken und als Sämling und entwickelt 
willig den ganzen Sommer die kleinen gelblich oder rdtlich gefärbten 
Blumen, besonder« an recht heißen Tagen. 

Fr&chtag entwickeln sich aus Samen erzogen die schönen zor 
Untergattung Astrophyfum gehörigen Pflanzen: Eds. tuyriosfigma, 
ornatus und cnpncornis Der erste und letzte sind auch dankbare 
Blüher. Sic sind Landsleute und in Mexiko heimisch. Eds. caprii orvis 
bringt seine entzückenden kanariengelben, im Grunde karminroten, 
seidi^lfinsenden Blumen schon im dritten Sommer, von Jmii bis 
Ende September. Die hübsche Pflanze liefert ergiebige Samenemten; 
auch recht bemerkenswerte Kreuzungen sind zwischen diesen drei 
Speeles zu stände gekommen, wenn auch nicht in der fabelhatten 
Zahl, die uns neulirli frischbenannt vorgeführt wurden. 

Die Euechinocacleen enthalten wohl die beliebtesten Pflanzen der 
Gesamtgattung, obgleich nur eine von ihnen mehr oder weniger 
leicht geneigt ist, Blüten zu erzeugen. Ects. robustus wächst willig 
und rasch aus Samen erzogen, ist aber im Winter empfindlich. Der 
ungemein fleischige, saftreiche Körper geht im Zimmer an Eliu- 
Schrumpfungen oft zu Grunde, Zu meinen Rt nommierpflanzen gehört 
der hec litp^üne, tadellos kugelförmige Ects. Potisii. Ich erwarb ihn 
im Jahre 1.S94 als Steckling, kaum bohnengrol.!, für wenig Geld, aber 
erst nach vielen guten Worten. Heute ist der schöne Kerl 2ö cm 
hoch bei 19 cm Diirchmesaer« Trotedem er von mir t&glich liebevollst, 
von vielen fremden Besuchern bewundernd, von meinen Freunden 
selbstverständlich neidisch besehen wird, bequemt sich der undankbare 
Schöne nicht zum Ansatz einer Knospe. Wieder eine Staatspflanze 
ist der bald heller, bald dunkler gell) l)estaehelte Echiuocactus 
Pfeifferi, der im Mai seinen Scheitel so zart schmückt als Ersatz für 
die leider fehlenden Blumen. In gleich hoher Gunst steht der 
bemsteinfarbig bestechelto Eds. dectraamthus, er ist freilich auch 
kein »Blüher^, nur Ects. echidna blüht in größeren Exemplaren hell 
schwefelgelb. Die drei letzten Species erhält man nur aus Samen in 
schönen, dabei rasch wachsenden Pflanzen. Importierte Stücke machen 
meist ans den verholzten, n^: 'Imäßig beschädigten Körpern schwächliche 
Neutriebe, die sich häüii: ii von den in der Heimat gewachsenen 
Teilen abheben. Alle Euechinocadeen sind Mexikaner. Eds. P/ersäorJJii, 
der so benannt, ab und zu im Handel zu haben isti halte ich für 
eine Varietät des Eds. echidna, nicht von Ecis. electracanthus. Habitus 
und Bestachelung sind in allen Stücken gleich, nur etwas zierlicher. 
Seine Blume hat er mir noch nicht gezeigt. 

Nordamerika ist die Heimat der sämtlich hakenstachcligen 
Aticistrocadi4S. Unter ihnen sind viele unserer robustesten Arten '!*^r 
Gattung Echtnocai tus zu finden, aber auch die bisher für die Dauer 
nicht durcbzubringeuden Species aus den nördlichsten Gebieten der 
Familie. Diese will ich hier gleich aufzfthlen — ich besitze sie nicht, 
so oft ich ihre Anschaffung und Kultur auch vornahm. Ecfs. 
Whipple*, Eds. polycepkalus, Eds, polyancistrus, auch Eds. Maihsonti 
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sind sehr scliwer durchzubringen. Von Ects. polymu tstrus besitze 
ich nur einen Sämling, noch daza gepfropft. Eine dankbare PHtinze 
der Untergattung ist dagegen Ects. tofii^iiidiudiits mit seinen Varietäten: 
instgnis und äe/Iextsfit'nus; auch simui/us hake ich für keine besonder© 
Art. Sie wachsen gut, blühen willig nnd schön und überwintern 
leicht. Ecis. texensis, Ects. Etnoryi, Ects. Fordii, Ects, recttrvtts, 
Eds. comiger, Eds. OrcuHi, Ects. penimulae, Eds, viridesccns, Ects, 
cylindraceus und Eds. IVislizeui werden aus Samen zu Prachtpflanzen 
erzogen; ich besitze sie sämtlich in tadellosen Exemplaren — nur 
Eds. Fordii ist importiert — , von denen die lunf ersten und die 
beiden letzten zu wirklichen Schau^llanzen herangewachsen sind. 
Ein junger Ects. cylindraceus ist mit seinen starken weiden nnd 
roten Stacheln, welche die Pflanee förmlich einhüllen, eine reisende 
Erscheinung. Ein Eds. IVtsiizeni, in der Größe eines Meuschenkopfs, 
hat so starke Waffen, wie sie importierte Pflanzen selten aufweisen: 
dabei ist die Ptian:/*' kein Methusalem, sondern sie hat noch nicht 
das Alter der Hacixiist iie erreicht, sie ist 10 Jaiire alt. Von den zu 
dieser Untergattung noch gehörenden Ects. öubispinus uud Eds. 
macradhcus schweige ich, besessen habe habe icn sie nie; den letzteren 
kenne ich aus dem Berliner botanischen Qarten, er ist dort wohl 
schon 2a Link s und Otto s Zeiten vorhanden gewesen — ein Patriarch 
der Sammlung — nnd liat die „Pflege** manches Geliilfeii bis lieute 
glücklich überstanden. Kr ist jotzt unter Professor SCHl MAXN's 
Schutz und der Behandhing (h?r verdienstvollen Trinmvim! Hkcker, 
VON FritscHEN, MlECKLEY der Verjüngung zugeführt, so daU man 
ihm sein ehrwürdiges Alter nicht ansieht. Dafi der auch hierher 
gehörige Eds. Scheeri zwar eine schöne Pflanee ist, aber von der 
vermaledeiten roten Spinne hoch verehrt wird, werden die Leser 
wohl selber wissen. Ein beller T'nsinn ist Eds. Enioryi var. 
chrycacauthns\ er hat mit Eds. Emoryi nichts rremein und ist eine 
gut begründete Art uud eine .schöne, emj)t'ehlens\verte Ptianze, die es 
gern hat, wenn die Erde durch Zusatz von Lehm etwas fetter ausfällt, 
als sonst üblich. Über Ects. setispittus und seinen Blütenreichtum 
auch nur ein Wort der Empfehlung zu sagen, wäre müBiges Unter- 
nehmen. Jeder Kakteenzüchter kennt fraglos' diese Art mit ihren 
Varietäten und den schönen, duftenden Blumen. Er bewohnt Texas 
und nordöstlielic Gebiete Mexikos. Fast aus p;leichen Landstrichen 
stammt auch (h?r Ecfs. nii< inaftis mir seinen prächtig p;elärl)ten und 
gestalteten Wallen. Beide Arien erzieht man am bebten aus Samen. 

Eine der variabelsten Untergattungen ist die der StenocachiS, 
aber auch, fUr mich wenig:stens, eine sehr interessante. Vor einigen 
Jahren erzog ich alle Species, von denen ich Samen erlanfxen konnte. 
Alle p;leichen als Siunling den Mamillnricn . fast alle iiliiten sind 
übereinstimmend geiVirl't. Aber welcher Formenreichtum in (Gestalt 
und Bestachelung kommt bei ihnen vor, bu reich sogar, (hili die 
Arten inemander übergehen; wie unser Herr Vorsitzender zutrelFend 
sagt: „gleiten^. Nur Ects. coptonogonus hat, nachdem er das 
yiamillanenrAXißt hinter sich hat, einen wesentlich anderen Habitus. 
Besondere KuUurschwierigkeiten bereiten sie nicht. Im Mai ist einer 
der schönst bestachelten Ects. tdraxiphns , wenn er seinen bunten 
Stachelschopf ausgethebeu hat, in dem die sich rasch entwickelnden 
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Knospen nachdrängen. Am leicbtesten blüht bei mir Eds. hhylliuanthus 

und Ect$. pentacanthus. In der Bestachelung übertrifft alle der schöne 
Ecfs. graudiconiis mit starken bunten Waffen. Ects rrisMtus, Ects. 
(irrigetts, Ects. Imnellosus sind niedrige kugelige Formt n, während 
Ects, gladtatus von vornherein stämmig säulenförmig .wäciist. Die 
beiden sehöntton in der Gestalt smd memes Erachtena die ,,lnmdert- 
rippigen* Eds, muificos/atus und Ects. hastaius. Die Gtrenzen Mexikos 
möchten die Angehörigen der Untergattung kaum überschreiten. 

Zu rleii Nofocadus p;ehören durchweg kulturwürdige Arten, die 
aueh mit wenigen Ausnahmen beschatit werden k*''?Tnen. Von den meisten 
Züchtern werden die kleinen Formen dieser Untergattung bevorzugt, 
deren Artzuiil ui den letzten Jahren durch Neuein führungeu erheblich 
bereichert werden konnte. Ohne Ananahme sind sie Bewohner der 
Tropen* die sich bekanntlich leichter eingewöhnen laaaen als ihre 
Vettern aus Californim, Utah, Colorado etc. Der schöne säulenfThniige 
Eds. scifpa, ganz in wei(5e Xadeln gehüllt, bringt, im Neutriebe, <ier 
prächtig aussieht, di»' ÄTisätze der Knospen in Gestalt b7'anner winzirrpi- 
Büschelchen, die vom tortschreitendon Wachstum beiseite und al)warts 
gedrängt werden, so dal5 die ungemein zierlichen Blüten mit purpur- 
YO\»T Narbe seitlichen Stand haben. Seine Heimat ist die braailianiache 
Provinz Eapirita Santo, an deren Küste der Portugiese Cabbal 1500 
landete und das Land für Portugal in Besitz nahm. König E MANUEL 
änderte diesen Namen in Bra?ril, von bracal, glühende Kohle, nach 
jenem glühend roten Farbliolz, weh lies als Hauptprodukt der neuen 
Entdeckung galt. Später ging der Name Brasilien auf die gesamten 
Staaten über, die der Herrschaft der Portugiesen unterworfen wurden. 

Zwei sehr begehrte und sohöne Pflanzen : Ects, Haselbergii and 
EcU. Leuinghausii bewohnen die Territorien von Rio Grande do Sul, 
einer brasilianischen Provinz, in der viele deutsche Kolonien bestehen. 
Die zuerst genannte Pflanze ist reinweiß, die zuletzt genannte lioTiiir- 
gelb, sehr dicht bestachelt. Im Neutriebe sind die PÜanzen herrlicli, 
bedürfen aber sorgfältiger Abwartung und haben beide bereits in cJou 
Sammlungen geblüht Eds. Leninghausii wächst an steilen Fels- 
wänden, von denen die säulenföimigen Pflanzen sich Eurückbiegen« 
scblieBIich herabhängen. Importierte Pflansen haben dieser Standorte 
wegen auch stets einen seitlieli p;ebngeuen Wurzelstock. Wie prächtig 
sehen die vorjährigen Sämlinge des Efts. Lvmnghausi'i aus, und wie 
charmant wachsen die Pflänzchen! Es kann keine h'ede mehr davon 
sein, daß die Art ziu" Gattung J^/oarens gehört, wie man früher 
irrtümlich meinte. Der mit wenig stechenden Stacheln besetzte 
Ects, muricatiis ist nicht häufig und selten einmal sn haben. £r 
wächst gut und gehört entschieden su den interessanten Pflanzen, 
die, wie die vorigen, ans Brasilien stammen. "Kbenfalls in Hio Grande 
do Sul wächst der ni allen Sammlungen seit alters her vorhandene 
Eds. Otioftis, dessen vor einigen Jahren aus Paraguay eingefidirte 
Formen wegen ihrer Blühwilligkeit mehr begehrt sind als die typische 
Pflanze der Art. Ects, Sckuntanftianus^ Ects. nigrispinus und Ecis. 
Grossei sind Bürger der Tvepnblik I'araguay, deren östliche Hälfte 
bergig und außerordentlich fruchtbar ist, widuend der Westen und 
Süden voll Sümpfe und Tjagunen ein Flachland bildet. Ebendaher 
ist der kleine Eds. SdnliiizkyanHS und der Eds. Grahliaiius, zwei 
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nur zu empfehlendo Priaiizcn. Die importierten Ptlanzen von Eds. 
Sckumannianus wollten aul'äuglich bei uns nicht ausdauern; nachdem 
jedoch von einzelnen Züchtern Samen geemtet wurde, solcher auch 
eingeführt ist, hat sich die Art raseh in den Sammlungen verbreitet. 
Eds* Grossei ist sehr selten, er wird meist mit Eds, nigris^inus 
verwechselt, von welchem er aber sicher unterschieden werden Kann. 

Uruguay ist die Heimat von Echinocadus st4lyttiafnmula$us, Ecfs. 
mammulostis, Ecfs. tabularis, Eds. cottdftmis, Ec/s. piiniitus, sämtlich 
schöne Pflanzen, von denen der erstere leicht und ächön seiden- 
glänzend gelb blüht und reichliche Samenemten gewährt. Eds. 
mammulosus blühte bei mir noch nicht, dagegen konnte ich die 
Blumen der beiden nächsten Arten wiederholt beobachten. Wenn 
auch Ects. condmtus die Untugend hat^ seine Knospen plötzlich und 
ohne ersichtliclion (^nmd „sitzen zu lassen", so gehört diese Pflanze 
doch in jede ISanunlung, sie ist von sehr netter Gestalt und nicht 
schwierig zu unterhalten. Beichlich, aber nur in voller Sonne, blüht der 
kleine Eds. fumilus mit recht ansehnlicher Blume, die freilich sehr 
vergänglich ist. Eine mit ihm und den Verwandten Ects. Grahliantts 
ur. i Eds. S(/n7 inzfyanus bepflanzte Schale gewälirt an sonnigen 
Mittagen im Juü und Auffost ein reizendes Bild. Der vom La Plata 
und Uruguay, zwei mächtigen Strömen, begrenzte Staat, der die 
Heimat unserer •-'fiehen lie.sprochenen Pflanzen ausmacht, ist Kepublik, 
im Norden Bergiand, das durch die weite Thalebene des Rio Negro 
geschieden ist. Im Westen und Süden ist das Land bis zur Küste 
eine baumlose flache Ebene, welche der Viehzucht dient, und auf der 
riesige Herden von Pferden, Bmdem und Schafen Weide finden. 
In Fray Bentos bestehen Faktoreien mit ungeheuren Betrieben zur 
Erzeugung von Fleischextrakt. Die zur Versendung dieser Erzeugnisse 
benutzten Töpte und Büchsen sind wohl in der ganzen Welt bekannt. 
Begründer dieser Industrie war ein Deutscher, der Hamburger GlEBERT, 
der unter Liebigs Leitung die Herstellung des Extraktes gründlich 
studiert hatte. 

Zwei der schönsten Speeles der Untergattung stammen aus 
Argentinien. Eds. mviusculus wurde von Weber durch Rebut 
eingeführt imd blühte in Deutschland wohl zuerst bei meinem Freunde 
Fiedler, der in Sachen der Priorität immer etwas lüstern ist. Ihm 
verdanken wir auch seine weite Verbreitung aus geernteten Samen. 
Jetzt hat sich das reizende Pflänzchen überall einen Platz in den 
Sammlangen, oder nichtiger in den Hensen der Sammler erobert. 
Noch ein Wort 2U seinem Lobe sagen, hieße längst feststehende 
Dinge neu behaupten. Eds. microspermus, der einige Jahre nur in 
einem Exemplar im Kgl. botanischen Garten zu Berlin vorhanden 
war, wohin er von nnserem Ehrenmitgliede Herrn Generalarzt 
Dr. Webee in Paris abgegeben war, bildete so lange ein Objekt der 
Sehnsucht aller Züchter und Sammler, bis plötzlich vor zwei Jahren 
der um die EinflUimng vieler Neuheiten verdienstvolle Herr DE Labt« 
Contic h die Pflanze in vielen, durchweg schönen Exemplaren auf den 
Markt brachte. Auch meine Pflainze rührt von dort her. Ihr sieht 
man es an, daß der Mai gekommen. Wie die Vegetation einsetzt, 
überall hinter den Areolen erscheinen die filzigen Pinselchen, die 
ersten augenfälligen Knospenanlagen, aus welchen sich die schönen 
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goldgell)eii l)is orimgefarl>i<Tt^n Blüten entwickeln. Im vorigen Jahre 
brachte die Ptianze, wirklich das Ideal der Züchter, a< ht Blumen. 
Heuer rechne ich auf mehr — wie man rasch aiiispruchsvoll wird I 
Die Heimat des kleineu Ects. minusculus ist der argentinische Cential- 
staat Tacuman, in dessen fruchtbarer Thalane des Tali, oder in dessen 
Abdachungen von der Sierra de Aconqiiija bis znm Chaco er wohl 
vorkommen wird. Ich vermute dies aus dem Umstände, daß er auch 
hei uns in guter nahrhafter Krde freudig wächst, während er, in 
armen Boden gepflanzt, sehr rasch ein kümmerliches Aussehen zur 
Schau trägt. Der westliche argentinische Staat Catamarca, ein Hoch- 
gebirgsland mit weiten Salzebenen, im Südosten in die tief liegenden 
Pampas hineinreichend, ist das Land, welches uns den prftcbtigen 
Ects. niicrospermus liefert. Von der westlichen Seite Südamerikas, 
aus Chile, besitze ich nur eine Species der Untergattung NotoCCf^us, 
dafiir aber auch eine reclit rare, den kleinen Ects. ftapintts, der noch 
nicht blühte, aber einen hotrnungsvuilen Sproü getrieben hat. Dio 
Provinz Atacama ist seine Heimat, und dort kommt er bei Huasco, 
einem Hafen an der Mündung des gleichnamigen Flusses in den 
großen Ooean, vor, im groben S^de wachsend, wenig aufföllig, da er 
durch eine braungraue Körperfärbung sich kaum von seiner Umgebung 
abhebt. Abgesehen von seiner Seltenheit, ist der kleine Chilene 
mir ein liebes Pflänzcheji. dessen Blüte ich gern für die Ikonographie 
lieterte — wenn sie nui' erscheinen wollte. (Fortsetzung fol^) 

Echinocactus ingens Zucc. 

Von K. Schumann. 

(Mit einer Abbildung.) 

Unter den zahlreichen vortrefflichen Vegetationsansichten, welche 
Herr Professor Dr. Stahl aus Mexiko mitgebracht hat, beflnden sich 
auch mehrere, in denen der Ec/s. injrrjis Zffrr. besonders hervortritt. 
Bis jetzt hat noch kein Bild, wel( lies (Hesen iiiesen in ilt in Geschlecht 
zu seiner Geltung kommen läßt, eine weitere Verbreitung gefunden; 
ich bin deshalb Herrn STAHL zu großem Danke verpflichtet, 
riaß er mir die Möglichkeit gewährt hat, durch die geschenkweise 
Überlassung einer Pboto^j^raphie diesen Mangel zu heben. Wir aehen 
vor uns eine jener kolossalen Pfianzenmassen. welche diese Art 
erzeugt. Unter dem Dniek der Jahre ist er aber nicht bloß gebeu«yt 
worden, sondern das Altt-r hat ihn bereits gefallt. Zti Boden geworfen 
geht er nun seiner Aullösimg entgegen, die schnell genug fortschreitet, 
so daß vielleicht heute schon, nachdem zwei Jahre seit der Aufoabme 
verstrichen sind, kaum noch Spuren seiner Existenz vorhanden sind. 

Die Bilder, welche Herr STAHl aufnahm, sollten nicht bloß eine 
Pflanzenart an sich, sondern sie sollten an< Ii die ganze Umgebnnf;, 
das Milieu gewissermaßen, in dem er sieh Iteiindet, zur Darstellung 
bringen. So sehen wir die weite, öde, plianzeuarnie Hochtläelie vor 
uns, welche sich dieser unförmliche, größte Vertreter der Gattung 
Eckinocacfus zu seiner "Wohnstätte erwählt. Man kann kaum eine 
bessere Ansicht über die Vegetation s-Formation gewinnen, als wenn 
man sich das vorliegende Bild betrachtet. 



Digitized by Google 



— 75 — 



Mexikanische und westindische Kakteen. 

Von F. Vaupel-München. 
(Fortsetzung.) 

Es würde den Bahmen dieser Arbeit bedeutend überschreiten, 
wenn ich die von mir über diese Frage angestellten Untersuchungen 
' liier im einzelnen wiedergeben wollte (ea soll das in einem späteren 
Aufsätze gesekeheu), sondern ich muÜ mich hier zunächst auf die 
Angabe des Besultates beschränken. 

loh bin nämlich im Laxife der UntonaofanDgen immer mehr 
zu der Übenengtiiig gekommen, daß wir es hier, wie schon Web&b 
meinte, nur mit Varietäten einer einzigen Pflanze zu thun haben, 
welche vollkommen von den klimatischen Verhältnissen abhängig sind. 
Als Grund hierfür sei vorläufig die Erfahrung erwähnt, welche ich 
während des Sammeins machte, daß nämlich die Bestachelung um 
so stärker wird, je höher und exponierter der Standpunkt der Pflanzen 
gelegen ist. Dem erhöhten Sohutzbedürfius wird in zweierlei Weise 
Bechnung getragen: entweder dorch VergrOßerong der Stacheln selbst, 
oder aber durch Vermehrung der Bippen, womit natfirlioh gleichzeitig 
eine Vtrmeljrung der Stacheln erreicht wird. 

l>ie Samen werden wahrscheiiiln Ii nicht durch Vögel verbreitet, 
sondern sie gelangen meist erst nach längerer Zeit, wenn die Pflanze 
weitergewachsen ist, zur "Erde. Hierfür spricht auch die Thatsache, 
daß man die Pflanzen fast immer in größerer Anzahl dicht bei 
einander wachsend antrifl't. 

Die Blütezeit fällt im allgemeinen in den Monat Februar. Die 
an den Bergabhängen in dem Grase zerstreuten Gruppen der kleinen 
Blüten gewähren einen ganz eigenartigen Anblick; man könnte fast 
meinen, es seien einzelne Hyazinthenblüten überall zerstreut. Die 
Wurzeln sind zumeist fleischigt^ Pfahlwurzeln, welche die Pflanzen 
derartig im Boden festhalten, daß man sie oft nur mit der größten 
Mühe herausbekommt. 

Aus der Gattung Echinocactus ist noch der vorher besprochene 
Echiiiocacius corniger zu erwähnen, welcher jedocli in der nächsten 
Umgebung der Stadt fast ganz ausgerottet ist. Dagegen linden sich 
in einer Entfernung von etwa 1 bis 2 Stunden Plätze, an welchen der 
Bestand noch vollkommen intakt ist und die Mannigfaltigkeit der 
Bestachelung eine ganz enorme ist. 

Von den Echinocereen ist nur eine Art vorhanden, welche ich, 
da keine Blüten vorhanden waren, nicht genau bestimmen konnte. 
Wahrscheinlich ist es die in der (Tpsamtbeschreibung 8. 278 
1 . Anmerkung erwähnte Art, welche als Sangre de Chrislo in den 
Sammlungen kultiviert wird. Sie ist infolge der Häuügkeit des Auf- 
tretens eine der gewöhnlichsten Pflanzen der Umgegend von Pachuca. 

Die Gattung Mami7/<irf<i ist mit verschiedenen Formen vertreten, 
wovon die schon bei Mexiko genannte Mamillaria centricirrha am 
häufigsten vorkommt. In vielen und sehr schönen Exemplaren finden 
wir an steilen, unzugänglichen Bergabhängen die Mam. rhodantha, 
bei welcher wir gerade hier besonders deutlich den Einfluß des Klimas 
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auf die Eutwickelnng der Stacheln boobacht«'!! kömtei» Penn wälireiid 
die nur weuig oberhalb Pachm a .stellenden Prianzeii den ^i iu* n Küi per 
deuLlich hiudurchschimmeru lassen und nur im Scheitel üurch Wolle 
und die asusammengene igten Stacheln geschützt sind, nimmt in hdbecen 
Lagen die Bestachelutig derartig zu, daß von dem Körper nicht mehr 
die geringste Spur zu sehen ist. Durch eine derartig dichte Be- 
staehekmp: ist die Pflanze gegen Frost nnd Schneefalle, welche hier 
im Winter nicht selten sind, intensiv geschützt. 

Eine andere, ebenfalls nicht seltene, Ptianze ist die Mant. 
cornifera^ welche jedoch nichl sehr in die Höhe geht. Die Pflanze 
wird fruchtend Ende Januar angetroüen, die Frttchte sitzen in 
ziemhcher Anzahl im Scheitel und sind von grüner Farbe. Der braone 
Same keimt sehr leicht, schon nach wenig Tagen. Eine Pflanze kann 
über 1000 Samenkörner erT^engen. Im Vergleich zu den beiden vorher 
genannten Arten ist der Keimling groß. Die Wurzel ist eine Pfahl- 
wurzel, durch welche die Pflanz© im lioden stark befestigt wird. 

Weniger häutig sind Mam. anioena und Main, mactotlte/e, 
welche jedenfalls durch die Thätigkeit der Sammler so stark decimiert 
worden sind. Die letztere ist eine durch den Wuchs, die Form der 
Warzen und die Bestachelung von allen dortigen Mnini/iarien ver- 
schiedene Art. Sie geht höchstens 100 m über die Tiialsohle hin ans; 
daher bei allen gefundenen Exemplaren genau dieselbe Bestachelung. 

Ebenso wie die nähere Umgebung von Pachuca, so ist auch, 
soweit Verfasser sich selbst davon hat überzeugen können, das ganze 
Land bis ftber San Luis Potosi hinaus ein Kakteenland im wahrsten 
Sinne des Wortes. Eis ist wohl auch kaum ein Landstrich hierfür 
derartig geeignet wie gerade dieser. Denn allenthalben ist die Hoch- 
ebene von Hügeln durchzogen, deren noch s]>;ir1 icher Holzhestand 
infolge des im Lande herrschenden Kühlenmangels bald ganz vernichtet 
sein wird. Die Folge davon ist natürlich ein Wassermaugel, dein 
höchstens succulente Pflanzen standhalten können. Eine genaue 
Untersuchung der ganzen Qegend hat Yerfasser in der kurzen Zeit 
nicht ausführen können, aber selbst das Durchfahren der ganzen 
Strecke mit der Eisenbahn genügt, den Forscher mit einer größeren 
Anzahl weiterer Formen bekannt zu machen. Es kommen hierbei 
natürlich meistens nur die säulenförmigen Cerecu nnd (Jpuniun in 
Betracht, welche in der Gegend von Pachuca nicht in deraitigeu 
Massen vorhanden sind. Denn hier ist das Land bedeutend fruchtbarer 
als in dem regenänneren Norden, in dem infolgedessen die Kakteen 
als Nutzpflanzen bedeutend in den Vordergrund treten. Bis in die 
Gegend von Tida ist von den säulenförmigen Crrcrn der (\ r. gemmatus 
als TTeokenptianze Alleinherrscher, dem sich dann bakl der Cef. 
geujtu irizaiis zugesellt, dessen Nutzen bedeutend höher zu yeranscldageii 
ist, da er eßbare Früchte, garam bullös genannt, liefert. Während 
bei Tttla die Pflanzen noch vereinzelt stehen, werden sie s|)äter immer 
h&ufiger, bis sie schließlich ganz bedeutende Komplexe bilden. 

Von niederen Formen fällt der Echtnacachts cami^er auf, dessen 
Verbreitungsgebiet .sieh noch über San Luis Poto<^i hinaus erstreckt. 
Namentlich bei letzterem Ort tritt er nuisscnhaft in gewaltigen 
Exemplaren aul, weiche von weitem den Eindruck von Maulwurt's- 
hügeln machen. 
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Als Nutzpflanzen — ebenfalls der eObaren Früchte weigen — 
werden die Opuntien hier kultiviert, und zwar namentlich zwischen 
A(2ftia.s Calientes und Sau Luis Potosi, wo mau meileuweit uur durch 
UpuntieiitL'lder fährt. 

Man macht sich gewöhnlich eine ganz falsche Vor.stelluug von 
dem Nutzen der Kakteen» welche vollends der Laie als unnütce« 
^vorsintflutliche** Qewäclise betrachtet. In diesen Gegenden jedoch, 
in denen durch Wassermangel sonst fast nichts gedeiht^ lernt man 
die Kakteen als etwas Unentbehrlieljes seliätzen. Denn wie sollte 
hier der Mensch mit seinen Hanstieren existieren können, wenn ihm 
nicht die Früchte und das suftii^e Fleisch der Kakteen Speise und 
Trank gewährten? Wer geseiieu hat, wie die Ziegen auf den trockensten 
Bergabhängen mit den Hufen die Stacheln der Opuntien abschlagen 
und Hanger und Durst an deren saftigen Trieben stillen, versteht es, 
daß schon die Ureinwohner des Landes Kakteen in Stein auagehauen 
haben, um den Götteni ihren Dank für diese Gabe auszusprechen. 

Die Gegend zwischen San T.uis Potosi und Tarn pico gleicht 
derjenigen zwischen Mexiko und Vera-Cruz. Zuerst noch dieselbe 
trockene Eüiöde nut den SucculenLen, dann der Übergang zur tropischen 
Vegetation. Auch hier wieder eine geradezu unglaublicheMannigfaltigkeit 
nicht nur in der Scenerie, sondern auch in dem Pflanzenwachs. SchlieBlich 
wird die Gegend wieder öder und zeigt die^üstenvegetation, wie sie 
im Anfang der Arbeit» geschildert worden ist. 

Die Kakteen sind hier hauptsächlich mit zwei Formen vertreten: 
dem schon vorlier erwälmt^n (er. baxanuusis und der Nopalea 
coccinellifera. Die letzlere gedeiht hier in prachtvollen, weit über 
Mannshöhe erreichenden Pflanzen. Die roten Blüten beginnen sich 
im Januar zu entwickeln. Wie der Cer. baxanieftsis wächst sie 
vorzugsweise au Gehölzrändern. Ihre Bedeutung als Futterpflanze 
für die Cochenilie-ljaus ist bis auf ein Minimum herahgesnuken, seit- 

der aus dieser gewonnene rote Farbstofi' von der Cliemie weit 
liiiliger hergestellt wird. Daher kommt es denn auch, daß man die 
Pflanzen meistens nur verwildert antrili'L 

Hiermit haben wir unseren Streifzug durch Mexiko beendet, auf 
dem wir trotz der kurzen Zeit eine unendliche Fülle neuer Anregungen 
zum Studium in uns aufgenommen haben, auf dem wir fast die 
größten Ex^treme kennen gelenit haben, welche die Natur hervor- 
bringt: ewip:; in Schnee und Eis gehüllte Vulkane, Länderstriche von 
einer afrikauischen Trockeniieit, upd dem gegenüber den Urwald mit 
seiner ganzen Pracht; Ebenen und groteske Berglurmationen, wie 
man sie wohl in Europa vergebens suchen wird. 

Auf der Fahrt nach Mexiko kam Verfasser zweimal durch den 
westindischen Archipel und hatte hierbei Gelegenheit, die Insel St. 
Thoraas und einen Teil der haitianischen Küste auf das Vorkommen 
von Kakteen zu untersuchen. Es hat sich (lal)ei herausgestellt, daÜ 
fliese Inseln sehr reich an Kakteen sind, und zwar sind besonders 
die Gattungen Cereus und Ftlocercus hier vertieten, dann iolgen die 
Opufiften, Meiocacteen und Manullarien, 

St. Thomas, ein zu den Jnngfeminseln gehöriges und als Kohlen- 
station {i£kr die westindische Schiflahrt bekanntes Eiland, besitzt eine 
Allsdehnung von Ö6 qkm und stellt eine aus dem Meer ansteigende 
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Gebirgsmasse dar, welche eine Höhe von 475 m erreicht. Die Steilheit 
der Beri2:häiige bringt es mit sich, daß Banmwuchs im allgemeinen 
fehlt und — wenigstens in der trockenen Jahie^izeiL — die Vegetation nur 
dorcli QtB» und niedriges Ctostrüpp gebildet wird. (Fortsetzung folgt.) 



Kakteenplauderei. 

Von Rudolf Brunst- Poliak bei Saar. 

Auch der Sommer 1901 war, wie der vorhergehende, trotz der 
nassen Prophezeiungen dei^ Herren Meteorologen, ein sehr trockener 
und heißer und für unsere Pfleglinge sehr günstig. Hier bei uns 
trat Ende Apiil schönes warmes Wetter ein, so daß ich schon am 

28. d. Mts. meine Kakteen in den Mistbcetkasten bringen konnte; 
treih'ch mußte ich lur die Nacht noch längere Zeit schützende Decken 
aul' die geschlossenen Fenster legen. 

Wie bisher immer, waren auch diesmal die Töpfe mit den 
Pflanzen im Sande (auf erwSnnender Unterlage) eingelassen; bald 
begann ein frisches und kräftiges Treiben der Pfluizen, und ich 
hatte mich auch über Blütenmangel nicht zu beklagen. 

Den Anfang machte wie gewöhnlich Echinocactus Oüonis am 

12. Mai mit 2 Blüten auf einmal, und dieselbe Pflanze zeigte am 

13. Mai wieder 2 Blüten, am 21. Mai 1 Blüte, am 3. Juni 2 Blüten 
und am 5. Juni ebenso ; MamiUaria divaricata entwickelte am 22. Mai 
gleich einen ganzen Kranz ihrer schönen, wenn auch kleinen karmin- 
roten Blüten, welche einige Tage dauerten; Eds. denudaius brachte 
am 9. Juni, 25. und 29. Juli je eine Blüte; Eds. bicolor (Original; 
erfreiitH mich auch diesmal, und zwar am 26. Juni mit 1 und am 
24. August mit 2 seiner prachtvollen Blumen; durch besondere Blüh- 
willigkeit zeichneten sich die Echinopsen aus, indem sie voui Frühjahre 
an bis in den Herbst hinein in fast ununterbrochener Beiheniolge 
ihren geheimnisvoll duftenden Flor entfalteten; Eehinopsis Eyriesii 
am 3. Juni 1, am 15. Juni 2 junge Pflanzen je 1, am 26. Juli, 

14. und 27. Anbist, 14. und 27. September je 1 Blüt«: Eps. gcmmnin 
am 5. und -iW. Juiu je 1, am 23. Juli 1 und am 13. Aurrii'^t 3 Blüten 
auf einmal; Eps. tnbiflora am 23. Juli 1, am 18. August 2 Blüten 
an einer Piianze, am 27. August und 14. September je 1 und noch 
am 2d. Oktober an 2 Pflanzen je 2 Blüten. 

An diesem letzteren Tage kamen sämtliche Pflanzen aus dem 
Kasten ins Winterquartier. 

Im Zimmer an einem nördlich gelegenen Fenster entwickelte 
Phyllocadus Wrayi am 12. Mai 2 wuuderl)ar schöne Blüten, welche 
bis zum 17. d. Mts. ihre Frische behielten; den Schluß lür dieses Jahr 
machte ein an nach Osten gewendetem Fenster aufgestelltes Kronen- 
bäumohen von Epiphyllum iruntaium; diese Pflanze fing am 
1. November an zu bmhen. stand am 7. mit 52 Blüten in voller 
Pracht und hatte am 17. d. M. abgeblüht. 

Am Ende dieses Berirhtes über den 1901er Flor meiner an 
Zahl der Arten und Exemplare bisher nur kleinen Kakteengesellsi ha ft 
möchte ich — angeregt durch die seinerzeitigen Klagen des Herrn 
QUEHlrHalle und die darauf folgenden Erörterungen des Heim 
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GRÄBENKB-Karlsruhe über die schrecklichen Folgen der Verwendung 
von karbolinierten Kästen — mitteilen, daß ich seit 3 Jahren meine 
F*flaTiz»'Ti: Cereus Jamacani. C <^r, Jusbertii, Cer. lamprochlorus, Cer. 
Mrpentinus und Cer. Spa( /jkd/ks ; Echittocereus Berlandu ri , Ecer, 
procumbens, Ecer, Salm-Üyckianus und Ecer, subinermis] Echinopsis 
Evriesit, Eps. ^emmaia, Eps. multiplex, Eps. iubiflora und kps. 
itccarinii; Eäinacachts btcolor, Eds, eknudatus, Eds. Grusonii, 
Eds. hexaedrophorus und Eds. Ottonis; Mamillaria divaricata, Mam, 
(lephantidens Tinrl Mam. rhodmüha ; Opunfia rnrrugala, O. micro- 
dasvs und O. Rafiticsquri eben in einem mit Karbolmeum innen und 
außen gestrichenen Mistbeetkasten in Töpfen, welclie bis zum Rande 
in gewöhnlichem Schwemmsand eingelassen sind, den Sommer über 
pflege und bisher über keinen durch E^arbolineum-Donst Terorsachten 
Schaden klagen kann; ehe ich diesen Kasten in Verwendung nahm, 
stand derselbe über Winter in> einem Holzsohimpen imd war sur Zeit 
der Anfsfellnnf^ im Garten der KarbohneQm*ueruch noch stark zu 
spüren, besondf-rs an warmen Tagen. 

Nun weiii ich nicht, verhütete das tagsüber fleißige, gehörige 
Lüften des Kastens einen schädlichen Einfluß auf die Pflanzen, oder 
sind gerade die von mir gezogenen Arten so hart gegen Karbolinenm' 
Dünste? Kurz, das eine kann ich aber sagen, daß weder die älteren 
Exemplare noch die junge Stecklingsvermehnmg je irgMidwie in dem 
Kasten gelitten haben, sondern sehr freudig wuchsen nnd auch blühten; 
ja ich habe sogar, als mir Ameisen in den Kasten kamen, alte Holz- 
etiketten mit Karbolineum gestrichen und die Topfräuder damit 
umlegt; die Pflanzen haben aber keine Spur von Unbehagen gezeigt. 

Meiner unmaßgeblichen Ansicht nach ist gehöriges Lünen das 
beste bei Verwendung eines solchen, durch Karbolineum «Anstrich 
konservierten Hobskastens. 



Kleinia pendula DC. 

Von A. Berger- La Mortola. 

Aus Arabien kam uns so manche kuriose Succulente, besonders 
in neuerer Zeit durch ScHWEiNFüRTirn Reisen und nicht zum 

wenigsten durch globetrottende und gelegentlich botanisierende 
englische Touristen. Eine der sonderbarsten dieser Einführungen ist 
die in der Ülierschrift genannte Klritiia. Sie bildet einen niedrigen 
Halbstrauch mit gegliederten, daumendicken aui oder niedergebogenen 
Ästen von Ü bis 25 cm Länge. Dieselben sind graugrün mit zahlreichen 
vertrockneten Blattresten, an deren Basis sich diuiklere Linien herab' 
ziehen. Es biegen sich diese Stengelglieder nach allen Bichtungen, 
so daß die Pflanze ein ganz eigentümliches Aussehen erhält. Die 
Blüten sind verhältnismäßig groß und lebhaft rot gefärbt; sie stehen 
auf 7 bis 12 cm langen, aufrechten nackten Blütenstielen einzeln oder 
SU zweien. Der Hüllkelch ist etwa cm lang, cylindrisch, ohne 
Außenkeleh. Die Blüten sind spreizend mit lineal-lanzettlichen zurück- 
gerollten Zipfeln. 

Die Heimat der Pflanze erstreckt sich von Süd -Arabien bis 
Abyssinien und Somaliland, von welch letzterem Oebiet sie ISOS mu h 
Cambridge gebracht wurde. Sie wurde zuerst von dem scbwedischeu 
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Botaniker FüRSKAL schon vor mehr als 150 Jaliieu entdeckt uuJ 
als Cacalia pendula in seiner ägyptisch-arabischen Flora beschrieben. 
Ich verdanke eine lebhaft wachsende Pflanze der Güte des liebens- 
würdigen Kurators des Cambridger Botanischen Gartens des Herrn 
Irwin Lynch. 

April-Sitzung 

der Deutschen Kakteen -Gesellschaft 

Von Karl Hirscht- Zehleudorf. 



Berlin, den 28. April 1902. abends 8 Uhr. 
Vereiaslokal: Bestaurant «Hopfenblathe", Unter den Linden 27. 

Der erste Vorsitzen«le. Herr Professor Dr. S0HU3IAKK, leitet die Ver- 
handlungen. Anwesen«! sind 16 Mitglieder. »2 Gaste 

Auegelefft wurden verschiedene Kataloge, die zuletzt erscliieuunoa Hefte 
der .Ciarten - Mf)ra* un«l das Preisverzeichnis unseres Mitgliedes. Herrn FraNTO 
DK Laet in Contich. Bi>Igien, über Kakteen. Auch bei Aufstellung dieses 
Preisverzeichnisses ist die von der Gesellschaft allein nneik.mnte Nonieuklatur 
zur Anwendung gekommen. 

Folgende Adressen -Veränderungen wurden mitgeteilt: Herr KUXO BECKER 
wohnt in Berlin NW. 6, Albrechtstraße lö. Herr £. Beugrr ist nach 
Halle a. Saale, Parkstr. 11. II verzogen, und Herr BeRNDT hat seinen Wohnsits 
saeh Bad K^.spm verlegt. 

Auf VorsclUag des Vorstandes wird ohoe Widerspruch als ordentliches 
Mititlied vom f. Januar d. Ja. ab aufgenommen: 

Hci t Obrr^rui tner am Kgl. botanischen Garten P. BEHNICK au Berlin W 57, 
Potsdamerstr. 75. 

Zur Aufnahme als ordentliches Mitglied vom 1. Januar d. Js. ab wurde 
angemeldet : 

Herr holländischer Ober-Leutnant a.D. B. A. J. V. D. HEUQE-ZYNEN in 

Hannover, AUeestr. 6 A. 
Das Programm ffir die diesjährig«- Hauptversammlung gelangte zur 
Vorlage und wurde au'jpnonmien. Di - Kinbulungen werden in nächster Zeit 
versandt werden, und wir bitten u^^el. .Mitglieder auch von dieser Stelle aus, 
recht zahlreich in Dresden erscheinen /.u wollen. Da diesmal sehr hübsche 
Auffinge in ' die landschaftlich schöne Unigp])ung Dresdens geplant sind, 
emptiehlt es sicii, auch die Frauen und Töchter zur Hauptversammlung mit- 
zunehmen. Insbesoniere bitten wir aber dringend, die Aameldiiiigen so bald als 
möglich, spätesten«; aber bis 5. Juni d. Js., an den Scbriftführcr eiaiBlsadia« 
damit die nötigen Abmaciiangea reolitxeitig getrotien werden iLönnen. 

Der Herr Vorsitsende bestellte GrQBe von den Herren NiTSCH- Osterode, 
Qi'KHL- Halle. Weikoabt- Nauendorf, welche in besonderen Zuschriflen ent- 
halten waren. 

Unser Ehrenmitglied Herr Generalarzt z. D. Dr. Wrbbr in Paris hat 

eine Studie über verschiedene Opuntien unter dem Titel: „Eiudes sur les 
Opuntia'' im „Bulletin de la societe nationale d acclimatation de France" ver- 
öffentlicht. Ein Sonderabdruck dieser Studie ist uns von dem Herrn Verfasser 
fQr die Bibliothek freundlichst übersandt worden, wofür der ergebenste Dank 
<ler Gesellschaft liiorrnit ausgesprochen wird. Besonders wertvoll erscheinen 
diese VerüÜ'entUchungen nher deswegen, weil sie auÜerordentlich reich an 
wichtigen Einzelheiten sind, deren Kenntnis die Erforschung dieser schwierigen 
Gattiuig iMlcichtrni und manche Unklarheit be.seitigeii. Dir ans den reichen 
Kenntnissen unseres Herrn Ehrenmitgliedes geschupften Mitteilungen sollen 
spater in der »Monatsschrift für Kakteenkunde* besonders besprochen werden. 

Hf^rr Volleut- Salzburg hatte Samen ver-chiedojier Kakteen liebens- 
würdigst eingesandt, für welchen freundlichst Dunk abgestattet wird. Die \'er- 
teilung des Oeschenices an die Teilnehmer der Versammlung hat stattgefunden. 

Herr FIEDLER -OrnÖ- Lichterfelde hat im vorigen .Talue n.i li viel- 
jäbrigen Versuchen Samen 4^s Icostbareu Ecbinocereu» subineniiis S. D. geerutet. 
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Jiiach seinen Mitteiltingcn iat dies Resultat dadurch erreicht worden, daU die 
Pflanze nach erfolgter Befruchtung wohl unter dem Schutze der Warmbeet- 
fenster verbliel), daU aber unausgesetzt eine Lüftung des Kastens stattfand, 
welche die Frucyit und Siimenontwirkelunp: begünstigt t-. Verschiedene Aus- 
Kaateu. welche in diesem FrUhjaiir stattfianden, lührten zu keinen EIrgebnissen. 
und erst als ein Quantum des geernteten Samens 24 Stunden im lauwarmen 
Wasser Lr-^ iMellt worden war. liefen nach neun Ta^z;pn die ersten Siimünge in 
kr&ftige r Eo twickelung auf. Herr Dams- Wilmersdorf hat dagegen mit den von 
Herrn Ftbdlvr bezogenen Samen, ohne Quellun^ des letzteren, ganz gate 
Hesultate erzielt, allerdings ent nach Verlauf emes Zeitraumes von sechs 
Wochen nach der Aussaat. 

über die Fruchtbarkeit einzelner Gewächse entwickelte sich eine lebhafte 
Debatte, bei weJciior der Herr Vorsitzende sehr interessante Beispiele erörterte. 
Vorgezeigt wurden luerbei die langen Blntenstiele einer VarietÄt der Echemria 
metaUica Hort. Kew.. an deren Spitzen, welcho noch die vertrockneten Blüten 
trugen« besondere Pflanzentriebe» die bekannten „Kindel", zur Ausbildung ge* 
kommen waren. Die letzteren gewährleisten die Vermehrung der Pflanze auf 
vegetativem Wege in ausreichender Weise, da diese Spitzem riebe sehr leicht 
anwurzeln, sobald sie nur mit der Erde in BerQhrung kommen. 

Unter Vorzeigung des Samens einer Mimosnrcar von liülj.srher flarhbüchsen- 
artiger Form und glänzend brauner Färbung, in Urötie eines FUnfmarkstUoks, 
teilte der Herr Vorsitzende mit daß diese Samenkörner lange vor der Eot> 
deckung Amerikas, der TTenuat des GowiirVi-r^ \u 7viroj»a bekannt waren. 
Gefunden wurden dieso großen sonderbaren Samen an den Küsten von Island 
und Norwegen, und jene unerklftrliehen Funde gaben Veranlassung zur Bildung 
aller möglichen Fabeln. Man verlegte die Vegetationsorte der Pflanze, welche 
diese rätselhaften Samen erzeugte, auf den Meeresgrund, von wo die Wogen 
diese allerdings eigentttmlichen Gebilde herholen sollten. Wir wissen jetzt, daß 
eine Liane, die Entada scandenH BBHTH.. in ihren riesigen Schoten Jene glänzend 
braunen Samen zeitigt, aus denen man niedliche Zttndholzbtlchsen fertigt; 
diese Verwendungsweise hat der Pflanztj bei den Kngländeru dun recht be- 
zeichnenden Namen „StreichhoIsbUohsenbanm* einget ragen. Nach der erwAhnten 
Sage bat die Ptlan/.e auch den deutschen Namen „ Meerbohne 

SclduU der geschäftlichen Sitzung um 10 V4 Uhr, der, wie stets, eine 
gesellige Sitzung folgte, in welcher die Erschienenen in anregenden und 
belehrenden Gesprflohen ihre Ansichten und Erfahrungen austauschen. 



Briefkasten. 

Herrn ({. in \\. Ihrem Wunsche gemäß habe icb verfahren. Ich danke 
liuieu .sehr für ihren Artikel Die einzig richtige Schreibweise der Stadt ist 
Corumbä; ich kenne den Nanieti durch Freunde, welcho dort gewesen sind; 
ich habe auch schon dorthin Briefe jrericlitet. Auf fröhliches ^^'•>'!erseben ! 

Herrn V. in M. bei S. Für Ihre freundlichen Mitteilungen uud die tiber- 
sendeten Samen sage ich Ihnen den verbindlichsten Dank. Ich habe die letsten 
sorgsam vci-teilen und einkapseln lassen und sie zur Vertoihing <,'ebr u !it 
Eine .«Vnzeige in der .Monatsschrift für Kakteenkunde" war nicht mehr mögiicii, 
da die Anssaatzeit dann zu vorgerückt gewesen w&re. Die Opuntia, welche 
bei Tlinen ;^ebltiht hat, ist O. CurMSonca, welche wir hier noch nicht blühend 
gehabt haben. 

Herrn W. in N. bei 0. Mit der ROckgabe von Hawortr hat es Zeit; 
wir brauchen das Buch jet/.t nicbt. 

Herrn R. in IS. In einiger Zeit werde ich Ihnen einen kurzen Auszug 
Ober die ganz erstaunlichen Resultate der Pfropfversuche des Herrn L. Dan i El. 
in Paris zugehen lassen, den ich Ihrer ganzen Anftnerksamkeit empfehle, wenn 
Sie sich fi\r diesen rreprenstand interessieren 

Herrn P. in 31. Hin Buch über alle Gruppen der Succulenten in der Art 
der »Gesamtbeschreibung der Kakteen* ist bis jetzt im Buchhandel nicht zu 
haben; doch ist ein Herr Jrtzt damit beschäftigt, wenigstens die in Kultur 
befindlichen Arten in gleicher Weise darzustellen. Ein kleines, aber nur für 
den Anf&nger geeignetes Buch ist ROhplbr, «Die Succulenten*, bei Pabey, 
Berlin, erscbieiien. 
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Herrt^ \. B. in L. M. Ihr Artikel ist im Druck: Ivorrektiir wird Ihnen 
Ihrem \VviQäciie gemaÖ zugehen. Bezüglich der Agaven, glaube ich. kommt 
Herr D. nicht in Frage, da er die Familie nicht bearbeitet. Ich denke nicht, 
daß b'w v,ii Alnr' von einem anderen als vnn Ihnen bearbeitet werden können. 

Herrn Ur. in K. Die von Ihnen eingesandte Pflanae ist nicht Cereus bezw. 
P&oeemu Pfeifferi, wie ich annahm, sondern ist Pfeiffera ianAoMe. Ich danke 
Ihnen bestens für die Blüte, die ich in unsor Herbar rü hmen werde 1< h hatte 
mich sehr getreutf wenn ich in Dresden Ihre werte Bekannt^chaTt gemacht hfttte. 

Druckfehlerberichtigung. 

Seite 63, Zeile 21 von oben matt awischen «auch* und .Stecklingsiiflansen* 

eingeschoben werden n^uf". 



Haclinciitefl fir die Mitulieiler der Oeutsclieii Kakteen-üBsellscliiift. 



Monats-Versammlung 

Montag, deu 26. Mai 1902, abends 8 Uhr, 

im Restaurant ^ur HopfenblUta'S 

Unter den Lmdon 27 (InHaber: H. Biepriok). 

, w. , Tages-OrinnnB: 

1. Mitteilungen. 

2. Be.<«p rechungen wegen der .Jahres- Haupt voibaauulung. Bewilligung ent- 
stehender Kosten. 

3. Vorlage von Pflaoaen, Bachern und Besprechung derselben. 

SonntaiT, den ^. Tnni 1902. 

JahreshauptversammlungUer .Deut^jcheuKakteen-GesellächatV iuDresden. 
Das Programm ist den Mitgliedern angegangen. 

Montag, den 9. Juni 1902. 

Besiclitif^iing der Kakteonsammlunp: des Herrn Geh. Kommerzionrats 
U£MP£L auf Ohorn bei Pulsnits. Die Mitglieder werden ersacht, sich mit ihren 
Angehörigen an diesen Veranstaltungen su beteiligen; Gäste sind willkommen. 



Besttglich der Ikratgnpfei« vallM tloh üo UtitMir lor BrinffUi iis 

Temigspreises an 

Herrn ReicbsbankkalkuiatorSchwarzbach, Berlin N.31,Lortzinostr.43,lli. 

wenden. ' — — _ 

Anträge um Zusendung von Büchern aus der Gesellschafts-Bibliotbek sind 
an Herrn Professor Dr. SCBUMANK su richten. 



Anfragen and Bsitritlimeldangen ilad m ilekten an den Sohriftffihrer, 

Herrn Magistrats-Bureau- Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Karl Hirscbt 

zu Zehlendorf, Wannseebahn, Königstr. 19. 
Btnelbe erteilt auf alle Fragen die gewünschte Antwort 

Zahlungen sind zu senden an den Kassenführer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Scliwartz zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, III. 

Der ¥orst«aA 4er Deatsehen Kakteen- GeselUehafV. 

Professor Dr. K. Schumann,' Berlin W. 30, Grunewaldstr. 6/7. 
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InliaUsver/eichnis. Der Mai ist gekommen Von K. Hirsrlit 
(SchluU). — EchÜQOcactus turbiuiforiutö Pleiä*. Von JfaL 2:ichumann. Mit eiuer 
Abbilduni^. — Hexikanisdie and westindische Kakteen. Von Vaupel. (ScUti6). 
- Kleine Mitteilungen un<l Fingerzei^o. — Mai - Sitzung der Deutschen 
Kakteen -Gesellschaft. — Neuere Erscheinungen im Gebiete der Kakteen- 
Litteratur. — Briefkasten. — Nachrichten fOr die Mitglieder der Deutschen 
Kakteen- Gesellschaft. 



„Der Mai ist gekommen," 

Von Karl Hirscbt-Zefalendorf. 

(ScliluÜ.) 

Die höckerigtia, kahlscheiteligeu Hybocactus bergen in ihreu 
Reihen durchweg wertvolle Pflanzen, von denen leider mehrere kaum, 
oder doch recht schwer zn beschaffen sind. Sie sind wie die vorher 
besprochene Untergattung ausnahmslos Südamerikaner und gehören 

in der Mehrzahl den westlichen Gebieten an. fins welchen wir sicher 
nur den kleinsten Teil der dort vorkomineiiden Kakteen kennen. 

AVohl in Uruguay und aucii in Argentinien, von der Ostseite 
Sudamerikas, kommt der zwar immer vereinzelt vorhandene, aber 
doch recht seltene Miniaturkaktns Eds. Neirelianus vor, ein kleines, 
reizendes Bing, das bei mir eigensinnig seinen Platz unter mehr- 
jährigem jungen Volk beansprucht. Jeden Versuch, ihm durch 
besonderes Verjiflanzen die semem Alter gebührende Selbständigkeit 
zu gewähren, hat er stets übel genommen. Im Topf allein sah er 
bald kliiglieh ans, stellte alle Vegetation t-in, so dali er jetzt dauernd 
ni einer grolieu Schale unter drei- und vierjälnigen Sämlingen steht, 
WO er frisch und gesund ist. Er hat also offenbar gesellschaftliche 
Bedürfnisse. Dieses auffallende Verhalten findet natürlich seine Er- 
klärung in der gleichmäßigeren Feuchtigkeit der Erde in einer breiten 
Schale. Anderwärts hat Ects. Nctrclianttf^ wiederholt geblüht: ich 
hoffe, daß er dies nneh bei mir tfmn wird. Sein Ebenbild im 
großen ist sein Landsmann Ects. hypfiacaiithus. Er ist eine scluine 
Piianze und überall gebührend gesciiätzt. Zur Abbildung lür die 
„Gesamtbeschieibung** hat die mir gehörige Pflanze der Künstlerin 
„gesessen**. Im gebirgigen Teile Paraguay» kommt der schöne, 
frisch grüne E< ts. Moiivillei vor, während der ihm nahesteliende, 
auch in drei Variotiit.'n bekannte Ects. multi flonts anscheinend ein 
viel weiteres Verbreitungsgebiet hat, das von Argentinien bis hinauf 
nach Südbrasilicn reicht, f^eider sind offenbar durch Kreuzungen 
dieser beiden Arten Beeinflussungen vorgekouiiiien, welche die 
typische Form des Ecfs* Monvitlei verwischt haben. In Argentinien 
uüd an der östlichen Küste Südamerikas bis weit nach Patagonien 
hinabreichend, auch auf den diesen Landstrichen vor<j;elagerten 
Küsteniuseln haben die Varietäten des Ects. ^ihbosus ihre Heimat. 
Ihre sicher zn imterseheidenden und sich völh'f^ konstant fort- 
ptlanzenden VarietäT.-n sind seit langer Zeit den Sannnlern bekannt; 
sie blühen mit ansehnlichen weißen Bkimeu, welche allerdings nicht 
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häufig beobachtet werden können. Der schönste, aber jetzt nur 
selten vorhandene, ist der pr&chtig weiß bestachelte Ects. gibbosm 
var. nobilis. Kaum weniger schön ist der mit vielen laugen bell- 

brannen Shiclielu bewehrte Ects. r,tbl)üSJts var. ScJilttJubergcri. 
Die Varietät Lroneusis ist im NeutrielK- weiß bestiiclielt, ebenso die 
am meisten unterhaltene Varietät Icmncant/ius. Die Varietät fcrox 
wächst bei mir sehr langsam; icli vermag ihr auch iiu übrigen uiclits 
Bühmliohes nachzusagen. Bemerkenswert sind die Pflanzen insofern, 
als sie wohl am weitesten nach Süden liinabgehen. Der Osten 
Patagoniens verläuft zum großen Tief lande Südamerikas von den Anden 
atis in Terra-^^en nndi dem Athmtischen Ocean. übgleicli Patafronien 
in der gemali)iiten Zone liefet, sind die Sommermonate, besonders an 
der Ustküste, wo unsere Pflanzen vorkommen, unerträglich heiß und 
der Winter so strenge wie etwa auf der schwedisch-norwegischen 
Halbinsel. Magelhftes sah Einwohner, welche ihre Füße mit Tier- 
häuten umhüllten, und nach dieser Ähnlichkeit mit einem Tierfiiß 
(pata) nannte er sie Patagones. Der Name ist auf das ganze Land- 
gebiet übergep:fln<j^en. Wo der von den Anden kommende Chubiit 
bei New Bay in den Atlantischen Ocean mündet, ist eine von walisisciien 
Kolonisten begründete Ansiedelung entstanden. Dort ist die tj^pische 
Form der Art gefunden worden. Die Varietät Lcoticnsis hat ihren 
Namen nach der Isla dos Leones, wo sie heimisch ist. Ects. lussiem 
ist ein Mohr, fast schwarz, mehlig gepudert, mit wenig stechenden, 
hin und her gebogenen Stacheln. Chile ist sein Vaterland; auch der 
ihm recht nahe stehende Ecfs. cttrvispüiiis hat dort seine Heimat, und 
zwar in der Provin?: !\ranle, wo er in der Nähe der Haienstadt 
Constitucion gesammelt wurde. Nach Professor ScHUMANX's Angaben 
wächst er dort gemeinschaftlich mit Puj'a alpcstris, d. i. ein Ananas* 
gewäohs, eine Bromeliaceae, die nur auf fruchtbarem Boden gedeihen 
wird; und wirklich wächst die seltene Pflanze bei uns in lehmhaltiger 
Erde besser, als in stark sandiger Lauberde. Ohne Frage ist Ects. 
curviffpimts auHi in dem nördlichen Peru heimisch, wo sie Hie 
gleichen örtlii likeiten und kiiniaiischen Verhältnisse antreti'en wird. 
Auch I^uya kommt in vier oder iüiit Arten m beiden Staaten vor. 
Den gleichen Verbreitungsbezirk hatten Ecis.PepimaMus, Eds. ChilensiSt 
Ects. acutissimus und Ects. exsctitptus, von denen ich den ersteren 
aus Samen in zwei netten Pflanzen erziehen konnte. Von Ects» Ckilcnsis 
ist der Typ selten: liänfiger kommt die Varietät coiifmis vor, welche 
auch ich nur besitze. Kcfs. exstui/^ftts ist dem Andenp;ebiet an- 
gehörig, bei mir gehört er zu den Schnierzenskindem. J^echt könnt« 
ich es ihm noch nicht machen, er lebt — aber in der stoischeu 
Buhe eines altgriechiscben Philosophen. Ects. acutissimus wächst 
sparsam, aber er ist leichter zu acchmatisieren. Der schön geformte 
Ects. ebenacanthus mit ebenbolzschwarzen Stacheln, wie der Speoiea^ 
name richtig angiebt, ist ein dankbarer Blüher: zwar sind die Blumen 
nicht sonderlich schön, ein schmutziges Weiß ist ihre Viirbung, aber 
der seltene Gast hat mir wiederholt reichliehe Samenerträge gewährt, 
und viele seiner Nachkommen habe ich weitergeben können. An- 
scheinend sind die hübschen Pflanzen aber anderwärts zu Grunde 
gegangen. Er ist auch ein Bewohner der chilenischen Andengebiete. 
Der überall bekannte „Spinnen kaktus" Ects. denudatus ist wieder 
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ein fleißiger Blüher, dessen seidigweiße Blumen mich immer an die 
Tracht der Nymphaea alba erinnern. Icbi besitse anch eine Varietät 
mit schwach rosa gefärbten Blüten, die eigentümlich krause nnd 
gefranste Blumenblätter hat. Auch die Varietät intermedius, ein 

Kreuzungspro d 11 kt, ist selir schön und in deutschen Sammlungen 
recht verbreitet, die Stacheln haben die Spinnentorm aufgegeben 
imd ähneln den Waffen des Eds. multißorus, der bei seiner Er- 
zeugimg mitgewirkt hat. Die vor einigen Jahren massenhaft ein- 
geführten Formen ans Paraguay sind sehr verschieden gestaltet nnd 
haben einen erstaunlichen Blüt^ureichtum. Die versuchte Festiegang 
der verschiedenen Abweichungen in Gestalt nnd Bestachelungen 
unter bestimmten Namen ist aber als mißglückt zu 1^^ rächten, da 
sich schwerlicli ein Sterblicher in diesem Labyrinth iionjenklatoristher 
Knifftoiogie zurecht finden würde. Von der IvordiiJere, von 
Catamarca nnd ans der Provinz Tnctiman hat uns vor zwei Jahren 
Herr Fbantz D£ Laet zwei Pflanzen zugeführt, von welchen Ects, 
Saglionis dem Namen nach bekannt war, während der dem Herrn 
Importeur zu Ehren benannte Ects de Lacfii bisher in keiner Be- 
schreibung erwähnt wurde. Beide At^i n sind anÖerordentlirh schöne, 
rasch wachsende Ptianzen, welclie hereiis geblüht haben. Sie stellen 
schätzenswerte Bereicherimgen der Sammlungen dar. Meines Wissens 
ist der znr Untergattung Hybocactus gehörige Ects, Fröklichianus 
mvt im Berlmer botanischen Garten in einem erwachsenen Exemplar 
vorhanden. Wir kennen die Pflanze auch erst seit drei Jahren und 
erhielten dauials Samen, aus welchem anscheinend aber wenige An- 
zuchten erzielt 'vurdeii. Mir sind nur zwei Sämlinge aufgelaufen, 
die sehr langsam wachsen und eine eigentümliche braune Färbung 
beibehalten. Vermutlich habe ich die richtige Behandlungsweis© 
noch nicht aufgefunden; an weiteren Yersuchen soll es jedoch 
nicht fehlen. 

Bolivien, jenes eigentümliche Land, dessen vorgelagerte, unfrucht- 
bare, regenlose Küsteiistrecke die chilenische "Wüste Atarama bildet, 
welciie (ianu aber zum Hochlande des Titicara-Plateans übergeht, zu dem 
Hucli * Anteile des La Plata-Beckens gehören — gebildet durch die 
Ströme Parana mit dem Paraguay und Uruguay — , ist die Heimat 
des Ects. Cumingii, den ich ,,die Fuchsie der Kakteen" nenne. Meine 
beiden Pflanz« 11, aus Samen erzogen, haben rasch- ansehnliche Gr()Ue 
erreicht, sind in Form und Bestachelung sehr interessant nnd blühen 
ohne Unterbrechung vom Frülijalir bis Knde August. Die typische 
Form kenne ich nicht; meine Ptianzen gehören ih r \"aiu tat fJavisptttits 
an. Drei Blumen aus einer Areoie und zu gh ii her Zeit beobachtete 
ich wiederholt. Areolen, welche die kleinen grünen Früchte tragen, 
in denen ich merkwürdigerweise noch niemals ein Samenkorn fand, 
bringen wieder Knospen nnd Blüten. Kaum sind die Pflanzen im 
Warmbeet, dann kommen die nackten Knospen anlagen rund um den 
Ptlanzenkörper zum Vorschein. Im vorigeTi Jahre blüht.« eine der 
Pflanzen mit 32 Blumen zugleich, einer riesigen teuengeii Uniuge 
vergleichbar. Hat das herrliche Gewächs, dessen Vorfahren die ur- 
alte peruanische Kultur durchlebt, welche auch die goldbedachten 
Sonnengott>Tempel des „Sohnes der Sonne**, des ersten Inkas Mango 
Gapac, in seiner luxuriösen Hauptstadt Gazco, und die lieblichen üfer 
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des Titicaca-Sees gesehen, diesen Blutenreiclituin und diese gesättigte 
Goldfarbe in unsere Zeit hinübergerettet, während jener märchenhafte 
Beichtum und die Herrschaft der Inkas durch die spanischen Eroberer 
PiZARRO, AlmaüRO und DE LüQUE mit empörender Grausamkeit 
vernichtet wurden? Fast will es scheinen, daß unsere Pflanze ilireii 
reichen Schmuck dem alten Sonnenkultus entlehnt hat! Das Inka- 
reioh gehört jetzt teilweise zu Bolivien nnd Peru. 

Die meist vollkommene Ähnlichkeit mit den Mamill«rien ist das 
charakteristische Merkmal für die Untergattung Theiocactus. In der 
That wird es nnt 1» 'Ipm erfahrenen Kakteenkenner häufig schwer, 
eine dieser Grup[)e angehörige Ptianze, welche er knospen- oder 
blütenlos zum erstenmal sieht, als zur Gattung Echinocactus gehörig 
XU erkennen. Sämtliche hierher gohürige Pflanzen sind in Mexiko und 
den noch weiter nach Norden sich erstreckenden Kakteengebieten 
Colorado, Califomien nnd Utah heimisch. Hauptsächlich die Arten 
ans diesen Ländern, wie E. Krauset, E. Johtsotiii, E. Simpsonti, 
E. ufiij^id^pinus jiind in unsere Kuhnren nicht einzugewöhnen, ob- 
gleich die erfahrensten Züchter i)esouücrs in den letzten Jahren ganz 
erhebliche Aufwendungen an Kosten, Fleili unti Mühe getragen 
haben — es war Idder alles ver^blich. Echinocacftts Krausei 
gedieh vier Jahre lang recht gnt bei mir, im vorigen Sommer war 
er eines Tages mit der bekannten unheimlichen Schnelligkeit durch 
die Phyloplitora cacforitm dem Leben plötzlich entrückt. Mehrere 
Arten der Untergattung sind gegenwärtig niclit zu haben: die übrigen 
sind zwar in den Sammlungen vorliniiHon, aber doch in der Regel 
nur bei Züchtern, die mit Unterneiituungslust und namentlich mit 
gereifteren Erfahrungen ausgerüstet sind. Der recht empfehlenswerte 
Ecis. Tidensis blüht zierlich und schön, weißrosa, mit einem dunkleren 
Kückenstreif auf jedem Blumenblatt. Ich liahe wiederholt Samen 
geenitet und besitze, nachdem meine große blühfahige Pflanze durch 
einen Unfall zerstört wurde, nur zwei dreijülirige SämHnge. Di© 
Pflanze hat ihren Namen von Tula im mexikauisclien (lolfstaate 
Tamaulipas; von dorther ist sie wiederholt, aber nie in großer Anzahl, 
eingeführt worden. Ecl$. lophotheU ist den Sammlern warm zu 
empfehlen. Aus seinem wolligen Scheitel erscheinen meist vereinzelt, 
aber den ganzen Sommer hinduroh die schönen Blumen, deren 
Blätter so aussehen, als seien sie ans cremefarbener Seide geschnitten 
wonKn: bald mehr silberweiß, bald mit einem Schein schwefelgelb, 
zart ptirsichlilütig oder hell rosenrot. Nicht zwei Pllanzen gleichen 
einander völlig, alle aber gereichen den Sammlungen zur Zierde und 
erfreuen ihre Pfleger durch die prächtigen Blumen. Er ist in 
Mexiko weit verbreitet und wird vielfach eingeführt. Eds. phymO' 
totlietüs ist recht selten, aber ein kulturwürdiges, wenig bestacheltes 
(lewächs, das ich bereits seit Jahren besitze, olme die Blüte gesehen 
zu haben. B^i der Tugt iid „Geduld", weh lie Kakteenzüchter, im 
Gegensatz zu anderen Sterblichen, in Übervurrat liaben müssen, holFe 
ich getrost weiter, daß auch diese merkwürdig gestaltete Pflanze mir 
einst im vollen Blütenschmnck erscheinen wird. Mexiko ist ihr 
Vaterland; weiteres wissen wir bis jetzt leider nicht. Ects. leuca^ 
canthus, eine s&ulenförmig wachsende Pflanze, l&ßt sich unschwer 
durch Sprossen vermehren. Die gelben Blumen sind nicht gerade 
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selten, erscheinen aber doch meist erst an voll erwachsenen Exem- 
plaren. Spärlicher blüht der mehr kegelförmige Eds. Ehrenbergii 
mit Hlaßrosft Blumen; auch er sichert durch Spro^s^unj^en eine er- 
giebige Nachzucht, welche nach meinen »fahruni^^en leicht gelingt. 
Beide sind Mexikaner. Sehr schöne Formen hat die Species Eds. 
hcxaedrophoriis, zu denen auch der früher als besondere Art geführte 
Ecis, Droegeanus gehört. Die typische Form hat hellbraune Stacheln; 
die jetzt vielmehr bekanntere Varietät major zeigt im Neutriebe 
schön dunkelrotbranne, lange Waffen, welche der Pflanze zum Schmuck 
gereichen. T)ie Varietät DrocQfnftufi wächst im Gegensatz zu den 
mehr kegelförmigen, vorher genannten Formen tlachkugelig. Alle 
haben einen dunkeiblaugrünen Körper, der grau überstäubt erscheint. 
Pas letztere ist b^onders bei der Varietät Droegeanus augenföllig. 
Die Blüten sind übereinstimmend seidenweiB nnd sehr zart geformt. 
Auch Frucht- und Samenansatz kommt meist zur vollen Ausbildung. 
Die Erziehung der Pflanzen aus Samen ist nicht schwierig und sehr 
lohnend, da die Entwickelung vollkommen artgemäÜ zu stände 
kommt. Im A\'inter sind die Pflan/en, welche im Warmbeet unter- 
halten wurden, gegen Einschruuipleu durch gleichmäßiges Gießen zu 
schützen. Alle stammen ans dem mexikanischen Binnenstaat San 
Luis Potosi mit meist sehr gebirgigem Terrain. Ects. Mac Dowellii 
Reicht ToUkommen einer Mamillaria, ist dicht mit weißer Wolle 
und Silber- nnd gelbweiöen Stacheln eingehüllt, die aber sehr brüchig 
sind, so daß die Pflanze vor BeschädignngeTi beim Umpflanzen be- 
hütet werden muß, damit man ihre Schönheit nicht zerstört. Ein- 
geführte Exemplare wollten bei mir und anderen Züchtern nicht recht 
fortkommen, da sie sich schwer bewurzeln. Eine aus Samen er- 
zogene Pflanze wächst dagegen recht gut, nimmt aber schlankere 
Formen an als importierte Esemplare, Immer wenn uns Pflanzen 
von amerikanischen Exportenren zugeführt werden . wie dies im 
vorliegenden Fall© zutriö't, so ist es mit ihren Heimatscheinen 
schlecht bestellt. Das Geschäftsinteresse gestattet nur knappe 
Angaben. So auch hier. Das „nördliche Mexiko** ist eine ebenso 
klare Bezeichnung wie etwa „Mittelmeerländer". Der schwierige 
Ects. unguispimts mit eigentümlichen krallenartigen Mittelstacheln 
ist bei seiner eigenartigen Schönheit immer wieder zu kultivieren 
versucht worden, doch stets ohne Erfolpr. Auch Samenanzuchten 
sind stets wieder zu Grunde gegangen. Emen Sämling vom Jahre 1900 
bewahre ich mit peuüicher Sorgfalt — ob mit besserem Erfolg? — 
Noch ist ein solcher nicht verbürgt. Der nördliche mexikanische 
Staat Ghihuahua ist seine Heimat. Es sind zum größten Teile 
vegetationslose Hoehebenm, auf der noch verschiedene Reste 
indianischer Stämme hausen, namentlich die fler Comanches. Wichtige 
Gold-, Silber- und Knpferpfruben liefern reiche Erträge. Bemerkens- 
wert sind auch die im Gebiet vorliandenen Casas grandes, Reste alt- 
indianischer Baukimst. Ects. Beguiuti gleicht wieder völlig einer 
Mamilhria, ist sehr nett weiß bestachelt und wächst gut. Junge 
Sämlinge haben anfänglich reizende Fiederstachelchen. Die Pflanze 
soll außer im mexikanischen Cohahuila auch in Arizona vorkommen, 
was wohl möglich ist. Einst war auch Arizona mexikanischer Besitz, 
wurde aber an die Vereinigten Staaten von Kordamerika abgetreten. 
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Kiu Juwel unter den Echinocaciecn ist Eds. horripiltis mit karmimüten 
reizenden Blumen. Ich kann mich zu den wenigen Besitzern der 
seltenen Pflanze rechnen. Bei mir sproßt dieser schöne Echinocactus 

fortgesetzt, und ich konnte bereits einige wenige Pflänzchen weiter- 
geben — natürlich kostenlos. Im mexikanischen Binneiistaat Hidalgo 
ist die Pflanze gesammelt, aber wahrscheinlich ist t.ie auch da selten, 
von Einführungen habe ich nie etwas gehört. Sie wächst dort in 
den zerklüfteten liarrancos, jenen tiefen Schluchten, welche von 
Westen nach Osten das Land vieliach durchziehen. Die letzte von 
den ans der Untergattung wlangbaren Pflanzen ist der eigentümliche 
Ects, turlnni/ormis. Wenn er auch nicht entfernt die Gestalt hat, 
welche die zirkellinigen Scheihenbilder der Kataloge veranschauliflit^n: 
er ist jedenfalls selbst unter den Kakteen ein merkwürdiges (iebilde, 
aber in importierten Stücken nicht leicht zu kultivieren. Er verträgt 
das Befeuchten seines Oberkörpers allenfalls während der heißesten 
Hnndstage, jede fernere Dorchnässung seiner oberirdischen Teile führt 
den Tod durch Fäulnis herbei. Die schönste Pflanze der Art, welche 
ich je gesehen, hesaö einst Herr Postrat Maul, bei dem sie^ auch 
regelmäßig blühte. !>[ein Freund FiKin.KK liat im Jahre 1899 Samen 
geerntet, von welchem ich im Jahre darauf gute Anzucht erreichte. 
Nach verlustloser Überwinterung zerstörte mir das leidige Troptwasser 
im Warmbeet im April v. Js. sämtliche Pflänzchen, 15 an der Zahl, 
und nur ein einziges ist jenem Unfall entronnen. Etwas Schöneres 
und Zierlicheres ist aber nicht zu denken als dies frischgrüne 
fünfzigpfennigstückgroße Pflänzchen, mit den mathematisch genau 
verlaufenden flacbspiraligen Rippen und Hörkern. Es ist eine Augen- 
weide für jeden KakteenziK hter. Leider gehtng die vorjäiirige Samen- 
ernte nicht — aber aulgeschoben ist nicht autgehoben; £nt- 
mntigungeu kennen Kakteenzüchter bekanntlich nicht! 
Die f^anze kommt zu uns aus Hidalgo und soll dort im Thonschiefer 
vegetieren. Die Nachahmung derartiger Bodenverliältnisse bei uns 
bringt aber bekanntlich noch lange nicht die Lösung der etwa 
schwierigen Knitin frage. Die Kenntnis der heimatlichen Standorte 
in geographischer und geolo^isrher Beziehung ist gewiß hoch an- 
zuschlagen, darf aber vom Züchter nicht überschätzt werden, weil 
eben ein Hauptfaktor des Gedeihens der Pflanzen nicht nachgeahmt 
werden kann: das sind die klimatischen Verhältnisse jener Länder. 

Die freundlichen Leser, die mit liebenswürdiger Geduld den 
ihnen angebotenen Platz auf dem Kastenrande meines Pflanzenbeets 
beibehielten, werden wohl die Fraise stellen wollen, weshalb denn 
nur Echinocacteen den Gespracii.-^sLoÖ' abgegeben, und ich will die 
Aniwort gleich erteilen. 

Als Anfänger sammelte ich einst, was ich nor zusammenbringen 
konnte. Als dann die Pflanzen immer größer und größer wurcien, 
meine beschränkten Wohnungs Verhältnisse aber dieselben blieben, 
auch Anit>;pfliehten mich mehr als früher in Ans])nu h nahmen, mußte 
eine Jiesclnankiuiir eintreten. L li oniscliicd nii' ii l'i'ir ciie interessanten 
Echtnocatkt n. \\ enn ich auch aus allen übrigen Gattungen einzelne 
Vertreter besitze, welche namentlich blumistischen Wert haben, den 
Hauptbestand meiner Sammlung machen doch die Echinocactem aus. 
Auf die Erforschung dieser Gattung habe ich viel Fleiß und Mühe 
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vt-rwenHet, dabei a' r noch viel mehr Freude und Belehrung gefunden. 
Gewiß fehlen der Saaiiiiluiig viele Arten der Gattung, aber sie werden 
meist auch bei anderen Sammlern fehlen. Besprochen sind nur 
diejenigen, welche ich zur Zeit besitze. 

Meine meisten Pflanzen verdanken ihr Dasein den Sameiikiilturen, 
die ich seit vielen Jahren betreibe. Es ist ein eipjeiies Verliältiiis, in 
dem sich der Zürhter zu seinen Pflanzen betiiidet, wenn ilmi die 
trutzigeu Burschen beim Umpflanzen mit den gewaltigen Waffen die 
Hände blutig reiben, welche er einst als winzige Keimpflänzchen 
subtil mit der Pincette wenige Millimeter voneinander entfernt in 
den Samenschalen zu pikieren befleißigt war, und jedes Moosspitzeben 
beseitigt wurde, welches ihr Leben ^et'älirden konnte. 

Auch diejenigen Pflanzen liabe idi in der Besprechung weg- 
gelassen, welche ich noch nicht genügend in ilirem Verhalten kenne, 
wie beispielsweise die vierjährigen ISämliuge von Echinocactus Buch- 
heimianus und Eds. RoUu'rianus, welche dem Eds. Leninghausii 
nahe stehen, vielleicht auch mit diesem identisch sind. i3chön und 
eigentümlich weiß Ijestachelt sind femer die ebenso alten Sämlinge 
von Eds. Tcllii, einer Sippe, die meines Erachtens unter den 
Stenocadus eine eigene Art beanspruchen kann. Drei vorjührigo, 
stark erbsengroÜe Ed<. Maltdiamis verdanke ich dem Frennde 
FOB£, der von solchen Kau täten Samen künstelt — pardon — erntet. 
Ich hflte sie wie meinen Augapfel, mögen sie wachsen, gedeihen nud 
— blühen! Sie gehören den Cephalocactus an nnd sollen aus Bolivien 
oder Chile stammen, also von der Westseite Südamerikas. Der sehr 
seliüne Ects. Soehreusii ist im Jahre 1900 in Berliner Sammlungen 
reichlich ausgesäet worden, und wir besitzen hier nette zweijährige 
PHanzen. von denen FiKDi.KK die schcinstcn hat. Mit dem Wachstum 
meiner eigenen Saaten war ich im vurigen Jalire unzufrieden, hoüe 
jedoch nun auf einen besseren Fortgang. Die im Königl. botanischen 
Garten zu Berlin befindliche grofie importierte Pflanze ist jetzt gut 
eingewöhnt und in bester Verfassung. 

Ich habe diesmal meine Leser etwas lange festgehalten, aber 
es plaudert sich am Kastenrande und im Mai 80 angenehm, und was 
wir ansehen, schließt so viele Hufthung einl 

Wer seine Mutiestiinden wie ein kluger Haushalter nutzbar 
anlogt, erlangt den meisten geistigen Ertrag durch Besch&ftigung in 
und mit der Natur. Beide aber, Körper und Geist, die unser Sein 
ausmachen, werden dabei nur Vorteil haben. Abspannungen, Über- 
druß, Langeweile, kommen, wenn diese Arbeiten plan- und zielmäÜig 
betrieben werden, nicht vor. Die immer weiter gesteckten Ziele 
werden sich wenigstens zum Teil erreichen lassen. Jeder neue Erfolg 
stellt ein Wachstum imseres eigenen Wissens dar. Jedes neue 
Lebensjahr, welches der gütige Gott uns schenkt, beginnt für den 
Naturfreund mit dem Frühling; mit ihm endet es auch. Niemand iu 
der Welt vermag mit kleinen Mitteln den vollen Reichtum an Erden- 
schönlieit nnd Erden^lüek l>e<!ser 7a\ erschließen als der Naturfreund, 
kein anderer versteht wie er richtig den belebenden üuf, mit dem 
ein neuer Schöpfungsakt anhebt: 

„Der Mai ist gekommen!"* 
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Echinocactus turbiniformis Pfeiff. 

Vou K. Scbumana. 

(Mit einer Abbildung.) 
Wir haben zwar schon in früherer Zeit einmal eine Abbildung 
dieser höchst merkwürdigen Art gebracht und werden sie auch 

nächstens in der Ikonographie zur Darstellung bringen, aber trotzdem 
glaube icli auch noch dieses sehr charakteristische Wild den Lesern 
unserer Zeitschrift vorh-gen zu dürfen. Ich verdanke dasselbe einer 
Aufualime des Herrn Darrah in Ileatou Mersey bei Manchester, der 
uns schon so oft frenndlichst in unseren Bestrebungen unterstützt 
hat. Die zweiköpfige Pflanze zeigt die eigenartige Büdung der 
Importen, welche jene Zwischenstellung zwischen Mamillaria und 
E( hi}wrach(s zur Geltung bringt. Sie gehört auch zu den gleitenden 
Formen. In ihrer graugrünen Farbe müchte ich sie niclit eben zu 
den Zierden ihres Geschlechts zählen; sie hat aber wegen ihrer 
Besonderheit ihre Freu.üde. 



Mexikanische und westindische Kakteen. 

Von P. Vaupel-Hdnchen. 

F'ir den Kakteensamniler bietet die Insel selbst außer einigen 
kleinen Opuntien nichts von Interesse: wahrscheinlich, weil die Kakteen 
dem einst hier betriebenen Bau des Zuckerrohres haben weichen 
müssen. Wenn wir aber die kleine voigtiugerte Insel Water-Island, 
an welcher sich der Landungsplatz der deutschen Dampfer befindet, 
durchstrdifira, so finden wir Kakteen in größerer Anzahl, unter denen 
außer zwei Opuntieu der Pil. Royeuii vorherrscht. Die Bestachelung 
dieser Species ist sehr variabel. Junge Pflanzen besitzen nieist noch 
kleinere Stacheln ; bei großen Exeinplarpu findet man, besonders am 
Endtriebe, oft biegsame Stacheln von 5 ciu Länge und der 2- bis 3 fachen 
Stärke von Pferdehaaren; diese langen Stacheln sind unterbrochen 
gelb und rot geflürbt. Eine var. armata ist jedenfalls unberechtigt, 
da oft Zweige in einem Teil lange, im anderen kurze Bestachelung 
besitzen. Einen prachtvollen Anblick gewährt die Pflanze im Neutrieb, 
wenn die Zweigenden den neuen blauen Beif, neue Wollbüschel und 
gelbe Staciieln entwit kein. 

Junge Sämlingsptlaiizen findet mau nicht allzu häufig. Die 
Vermehrung erfolge niuhr auf vegetativem Wege, indem durch äußere 
Einflüsse abgestoßene Zweige auf der Erde liegend aus den unteren 
Areolen Wurzeln und ans den oberen neue Triebe erzeugen. An 
einem Exemplar konnte eine Crista beobachtet werden 

Die Blütezeit fällt in die Zeit von Dezember bis Februar, denn 
am 2. Januar tund Verfasser unreife und reite Früchte nebst Knospen 
und Blüten. Die Blüten öiinen sich des Nachts und besitzen einen 
unangenehmen Geruch. In unreifem Zustand besitzen die Früchte 
die Farbe der Pflanze, bei der Eeife werden sie rot. Die Samen 
werden oflenbar durch Ydgel verbreitet. 
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Bisweilen kommt es vor, daß auf der PHanze Orchideen und 
Bromeliaceen epipbytiscli wachsen, nnd zwar sitzen oft von der letzten 
Art junge Exemplare auf fast allen Areoleu, wodurch ein ganz 
eigenartiges Aussehen bewirkt wird. 

iJer Same keimt im Gewächshaus nach 14 Tagen« Der Keimling 
untenoheidet sich von dem ^äter sa erwähnenden Pil. lanu^inosus 
▼eaantlich, und zwar durch seine sohlankere Gestalt. Das HypocotyP) 
ist von 2 KeimbUttem gekrönt, zwischen welchen nach kurzer Zeit 
4 im senkrechten Krenz p:"stHllte, mit 3 bis 4 feinen Börstrhen besetzte 
Areolen den Anfaii*; der l^nt wickelun«; des Kpicotyls**) darstellen. Ein 
Jahr alte Pflanzen Ix'sitzeu eine Höhe xon '6 bis 4 cm und G bis ö Kippen. 
Aus den Areoleu treten starker Wolllilz und goldgelbe Stacheln, welche 
imterschieden werden können als 1 Mitteutachel, 8 obere kftrzere 
mid 3 untere längere, ca. 1 cm lange Randstacheln. Der Scheitel 
ist von den aufrecht stehenden Stacheln und Wollfilz geschlossen. 

Eine früher auf Water-Ialand wahrscheinlich häufig fj^ewesene 
Pflanze ist der Mflncactus cofnmtmis. Die rrsache seiner Verdrängung 
wird wohl darin liegen, daü er einon Handelsartikel bildet und von 
den Eingeborenen zu 1 Mark auf den Schilfen verkauft wird. Verfasser 
konnte hier nur 2 schopflose Exemplare finden. Dagegen soll er 
massenhaft nnd in riesigen Pflanzen auf den anßerhalb gelegnen 
Inseln vorkommen. Die Blütezeit währt mehrere Monate, bei uns 
bis Ende August. Die einzelnen Blüten beginnen am Morgen sich 
aus dem W^tUv^r liopf zu erheben und ölfnen sich am Nachmittag, um 
sich am xVoend wieder zu schlielieu. Die Frucht entliält weit über 
100 Samenkörner. Das Ausstossen der Frucht kommt jedenfalls dadurch 
mstaade, datt sie, wenn die Stmen ihre volle Beife erlangt haben, 
plötaUch eine größere Meuge von Flüssigkeit aufnimmt, so daß sie 
in dem dichten Wollschopf kein^ Platz mehr hat nnd heraus mnf3. 
Die Kruclit ist daher gewissermaßen seihst die treibende Krat't, 
währeTuI an eine pressorische Thätigkeit des AV'ollschopfes nicht zu 
denken ist. Das Hervortreten der Frucht wird noch erleichtert durch 
ihre uach unten zugespitzte Gestalt, sowie die glatte Beschaöenheit 
ihrer Cnticnla. 

Der Same braucht ca. 2 Monate snm Keimen. Die Keimblätter 

.sind auf dem runden Hypocotyl nur noch undeutlich wahrnehmbar. 

Die definitive Bestachelung ist schon bei mehrmonatigen Pflanzen 
ausgeprägt, indem die mit Wollfilz versehenen Areolen 1 Mittel- und 
6 bis 7 Randstacheln tragen. 

Von anderen Succuknten verdient beson<1ere Erwähnung eine 
hellgrüne Agave, welche namentlich aut'augs Mai durch die massenhaft 
erscheinenden und weithin sichtbaren gelben Blfltensiände der Insel- 
gruppe ein charakteristisches Aussehen Terleiht. Junge Pflanzen 
vertrugen den Transport sehr gut und hatten schon im Freien nach 
drei Wochen starke Wurzeln neugebildet. 

Haiti, die zweitgrößte der großen Antillen nnd außerdem nach 
Cuba die reichste und schönste, besitzt infolge seiner topographischen 
Beschaffenheit ia seinen einzelnen Teilen verschiedene klimatische 



T^^r Teil des Keimlings unter dea KeimblAttern. 
*) Der Teil Ober den Keimbl&ttern. D. 11. 
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Verhältnisse unrl infolgedessen verschiedene Vegetation. Während die 
Gebirge in ewigem Frühling mit prachtvollem Urwald bedeckt sind, 
giebt es Landstriche, in denen selbst in der Begenzeit wöchentlich 
nur zwei- bis dreimal Niederschläge eriblgen. Zu diesen von der 
Natiir etwas vernachlässigten Landstrichen gehören auch die beiden 
Hilfen Gonaives und Monte Cliiisty. Hier gedeiht eine mannigfaltige 
KakteenMora, welche Verfasser wegen der Kürze der zu Geljote 
stehenden Zeit leider nicht vollkommen hat untersuchen können; 
so viel ist jedoch sicher, daß für den Kakteensammler sich hier ein 
reiches Artfeitsfeld bietet. 

Schon bei der Einfahrt in den Hafen von Gouaives bemerkt 
man am Ufer und anf den umliegenden Höhen säulenförmige Kakteen, 
die sich als Piloccretis Innughwsus und Pil. sfn'cfiis ^ntpn|>pen. 

Der Pi7. s/ricUis ist ausgezeichnet durcli seine schöne hell- 
grüne Farbe. Die Stacheln sind gelb. Die aufgefundenen Pllau^en 
lassen sich in zwei Gmppeu einteilen: Die eine mit relativ starkem 
Kdrper und meist sehr langen Stacheln, die andere mit dünnerem 
Körper und kurzen Stacheln; ob dies jedoch zwei gute Varietäten 
sind, ist sehr zweifelhaft. Früchte waren nicht zu finden. Die 
Vermehrung seheint hier ausnahmsweise oft durch Samen zu erfolgen. 

Der /V/. huu(<^n'fiosi(s ist von dem vorigen markant verschieden 
durch seine dunkelgrüne Farbe und die weitaus geringere Bestachelung. 
Es ist eine in Haiü anscheinend sehr verbreitete Art, welche auf 
der Landseite von Oonaives ganze Wälder bildet, in denen sogar 
das Unterholz, die Epiphyten und Schlinggewächse durch Kakteen 
gebildet werden. Die roten, mit Stachelpolstern besetzten Früchte 
werden im April massenhaft an den oberen Zweigenden gefunden, 
gleichzeitig al)er au« Ii Blüten und Knospen, was, wie bei Pti. Roynni, 
auf eine lange Biuteiiperiode hindeutet. Die oft über 1000 Samen 
enthaltenden Früchte dienen den Tögeln zur Speise. 

Der Same keimt bei uns nach 12 bis 14 Tagen. Der Keimling 
ist relativ groß, da schon nach zwei bis drei Tagen das nach unten 
verjüngte Hypocotyl eine Länge von 4 mm hat, wovon auf die noch 
senkrecht stehenden, den Scheitel fleekenden Keimblätter ca. 1 bis 2 mm 
kommen. Die ein Jahr alten nianzen haben eine Höhe von über 
4 cm erreicht. Kippen 0, seltener 5. Aus den mii kurzem Wollfilz 
beldeideten Areolen treten 6 bis 7 Randstacheln und ein Mittelstachel 
von branner Farbe und ca. 5 mm Länge. 

In dem oben erwähnten Kakteenwald ist die Opuntia curassavtca 
stellenweise massenhaft vortreten um! macht ein Durchdringen geradezu 
uninöglicii, weil ihre einzelnen Zweige sehr leicht abbrechen und 
durch die mit Widerhaken versehenen Stacheln in der Haut fest- 
gehalten werden. 

Aus der Reihe der Principales findet man hier den Cereus 
nycticalus und G r. grandiflarus, welche im April im Zustand größter 
Trockenheit gesehen werden. 

Außerdem fand Verfasser noch einen anderen in diese Reihe 
gehörigen Cereus, weleher möglicherweise mit Cer. polyrhizu^ Web. 
identisch ist. Er stimmt jedoch mit der in der Monographie gegebenen 
Beschreibung nicht vollkommen überein, weshalb ich hier eine Dar* 
Stellung nach dem Originalmaterial beifügen will: 
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D«r Wuchs ist kriecheDd oder hängend. Versweigimg reichHch 
aas der Basis. Zweige ziemlich lang, in der Kultur über 50 cm im 

Jahre erreichend. Aus der uuteren Seitp der Zweige brechen bald 
mehr, bald weniger Wurzeln liervor. Stärke der Zweige werhselud 
zwischen 0,6 und 1,7 cm Durclimesser. Kippen 4 bis (>, meistens 
b Areolen bis 1 cm voneinander entfernt, 1 bis 2 mm im Durchmesser 
mit knrsem Wollfilz bekleidet. Bandstacheln 4 bis 6, 1 bis l'/s cm lang, 
gelblich, kaom stechend. Mittelstacheln 1 bis 2, kürzer, aber stärker, 
am Grunde zwiebelig verdickt. Aus der der Baads zngewendeten 
Seite der Areolen brechen ca. (]\ cm lanj^e Wolihnare, welche bisweilen 
zu dünnen, weißen Stacheln erstarken. Der Scheitel ist durch ein 
Büschel solcher Wollhaare gescliützt. Die Blüten sind vorläuüg 
unbekannt. 

Anf dem Hügel am Singang des Hafens von Gonatves findet 

man außerdem in prachtvollen fixemplaren den Meloc<u iits Lefiiairti. 
Dieser ist kleiner als der Mel. cominuuis, auch etwas schlanker gebaut; 
außerdem ist die Farbe d*T HbiTe etwas heller. Die Frucht ent^h-ilt 
ca. 150 schwarze Samen. Sem Verbreitnn^s^ebiet scheint demuadi 
ein ausgedehntes zu sein, da er auüerdem aus dem Innern der 
ßepubhk S. Domingo gemeldet wird. 

Ans der Gattung MamitliMHa gedeiht hier die Mam. pusilia. 
Die Kakteenflora von Monte Christy weist dieselben Formen auf 
wie diejenige von Gonaives, jedoch findet sich hier viel mehr der 
J^ilocercus strichts und die MntftHlan'a pitsilla. Als Dritter im Bande 
seiner Genossen tritt hier atich iio( Ii der Fil. Royenn aut'. 

Wie dortige Einwohner versichern, ist die ganze Gegend zwischen 
dieiwii beiden Häfen überaus r^ch an Kakteen, imd Verfasm konnte 
sogar vom Schiff aus am üfer große Gruppen von Säulenkakteen 
beobachten. 

Mit den oben genannten Arten dürfte die Kakteenflora von 
Haiti noch lange nicht ersch'>i)ft sein. Vit lleielit findet Verfasser 
später Gelegenheit, einen längeren Aut'enthalt dort zu nehmen und 
das Land eingehend auf seine Schätze uii Succulenten zu prüfen. 

Zum Schlüsse meiner Arbeit sei es mir gestattet, Herrn Apotheker 
Büch in Gk)naiye8 meinen Dank auszusprechen, dessen bereitwilligem 
Entgegenkommen ich es lediglich zu verdanken hatte, daß ich bei 
der Kürze der Zeit so überaus lehrreiche Exkursionen in die Umgegend 
machen konnte. 



Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Cereus Baxaniensis hat bei Heüschkel schon früher 

und diesen Winter auch bei mir, etwa im November, oben an der 
Spitze des dreikaiitigen Triebes einen kurzen ellipsoidischen, sehr 
stark, in sechs Keihen bestachelten TrieV» <i;ebracht; dieser Trieb hat 
an der Basis, nachdem er etwa 25 mm lang war, sofort sehr zahl- 
reiche, starke Wurzeln getrieben, er hing mit dem dreikantigen Trieb 
so lose zusammen, daß er sich beim Fortrücken des Topfes abstieß, 
am Nebenzweig bildet sich jetzt offenbar noch so ein cylindrischer 
Gipfeltiieb. Das sind also wohl Vermehrungstriebe, ähnlich wie bei 
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den Opuntien {O.fragiUs etc.); da ja Cer^ Baxaniensis nicht blüht 

und nicht fruchtet, so wäre dies nicht unwahrschMnlich. Mir war 

es neu, daß solclie Triebe bei Crrreti vorkommen, d. h. also wirkliche 
VermehrnntTstriebe, die sich iiocli an der Mutterpflanze stark bewurzeln 
und die »ich von selbst loslösen. WEI2JGAET. 



Mai-Sitzung 

der Deutschen Kakteen- Gesellschaft. 

Von Karl Hlrscht- Zehlendorf. 

EtM-Iin. «Umi 26 Mni 1()M2. abends 8 Flir 
Veroiii^lokMl : liestau raiit „1 lonfr-tililüthe". Unter den Lindoii 27. 

Erschienen sind Mitglieder, 4 Gäste. Den Vorsitz führt Herr i'rotestior 
Dr. SCHUMANN. 

Von Herrn Lr^T»K\Z^T^^Tr,. .l!>r auf linor ■Rciso n:idi Italien auf IsoIr 
Bulla weilt hatte, ist ein GruÜ eingegangen. Der Herr Vorsitzende iat der 
Überbringer einea OruBea von Hnm WrrT aus ifan»<w, der aicfa gegenwärtig 
auf (kr Reise von Brasilien nacli Deutschland befindet und hoffentlich noch 
zur Hauptversammlung Dresden encic ht 

BezQglicli der Hauptversammlung wurden die getroffenen Vereinbarungen 
b-^kannt gemacht. Dia Versammlung bewilligte auf Antrag des Vorstandes die 
Suiiune von 50 Mk. sur wQrdigen Dekoration der Festtafel mit Blumen und 

Auf Vorschlag des Vorstandes wurde elnsprucbsloa als ordentliches 
Mitglied vom 1. .lanuar d. .)s. ab aufgenommen: 

Herr holländischer Ober- Leutnant a. D. B. A. J. v i>. Heuue-ZYXEX in 
Hannover, AUeestr 0 A. 

Die Aufnjilime als Mitglied liat vom .lantiar d .Is. ab beantract: 
Herr Kentier JULIUS SCHULZE in Tempelhof bei Berlin. DorfstraÜe 2. 
Die Wahl dieses Herrn wird Ton der nldtsten Versammlung voll- 
sogen werden. 

Für die Ikonographie sind wiederum drei Tafeln hergestellt, welche 
diesmal. Tielseitig ausgesprochenen WOnseben gemftß. bekanntere Pflansen 

ver.inschauliclieu. Die vm der Frau Dr. OrilKK. wie .sft ts. ineisterluift lier- 
gestellten Aquarelle /.eigen blQbeod eine Form der Mamülaria cetUricirrha Lern., 
den J^rkinoeaetwt multifhrm Hook, und den reizenden Ed». minnuKMUu Web. 
Ge2:PMWärtig worden recht seltene Pflanzen bildlich dargestellt, und zwar: Kchino- 
vadu/t lieichei K. Sch., Kein. Xi-trelianua Monv.. Ects. Fröhlirhianus K. Sch. Unsere 
Ikonographie wächst sich immer mehr zu einem wertvollen Schatz der Ivakteeu- 
kunde aus. Das siebente Heft ist nahezu fertiggestellt und wird in einiger 
Zeit ausge;rehen werden kf^nnon. 

Der Herr Vorsitzende konnte die Abbildung der Bluitio des Cerrus W ätii 
K. Sch. vorlegen, jenes merkwürdigen Gewächses, welches uns ilurcli Herrn 
Witt bekannt geworden ist. PIi Pflanze kommt in denjenigen Waldregioneu 
Brasiliens vor, welche regeluiUUig niehrmonatlichen Überschwemmungen aus- 
gesetzt sind, so daß auch dieser Ceretts von Phyllokaktus ähnlichem Habitus, 
in merkwürdigen Schlingen und Windunpen die Biiunie bezielit und sich 
lebhaft rot fäi'bt, viele Wochen unter Wasser ausdauern muli. Die nicht all- 
zugroBen Blüten sind an der HOhre über und Aber mit Stacheln gleichen 
B 'ist' u besetzt. Ferner z«'i>;to der Herr Vorsitzende das Bild einos neu von 
Htjrrn WlTT aufgefundeneu Cerma. Getrocknete Teile der Pflanze haben dem 
Mitgliede der Nomenklatur -Kommission Herrn WsiNfiART vorgelegen, der die 
Gattung ("ercMH mit außerordentlichen Erfolgen studiert und der als einer 
unserer besten Kenner die.ser schwierigen Gattung gilt. Auch Herr WlUNO.UlT 
hat begutachtet, dall eine neue Art vorliegt, von der hoffentlich durch Herrn 
Witt leben le Exemplare eingehen werden. Vorgelegt wurdo noch SIIM 
Abbildung *les letztliin '»«schriebenen Melotartus -V»r//j K. Sch. 

Herr Stoli / - Berlin stellte Ptlanzcntopfe aus. an deren Seitenwiinde 
Aluminium -Etiketten befestigt waren. Sie sind von Herrn Stoltz selbst mit 
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der Schere geschnitteo ; der FaD deraelben liaft in eine dreiziiikige Gabel aus. 

v\ f ! !ie die bequeme BefestiguD)!: und Lösung am Topfrande zuläßt. Auf diese 
Weise wird d&» Zerstechen der Pflanzenwurzelo, sowie das vorzeitige Verderben 
der Etiketten dttreli den EinflttB der Erde vermieden. Um dUe glatten Fltehoo 
filr (las Beschreihen mit schwarzein Lack herzurichten, ist iM-forderlich. die 
Biechtafeln mit Schmirgel etwad rauh zu schleifen. Durch eine Waschung mit 
Laage erliRlten diese Etiketten stets wieder die 8ilberfart»e des Alumininms. 
Je<ler einigermHlJen geschickte Menscli kann die Herstellung d( t a irklich reclit 
zweckmäßigen N&menschilder aus Aluminiumblech bewerkstelligen. Bei eigener 
Anfertigung stellt sich der Preis fUr 100 StOek nach den Angaben des Herrn 
StOLTZ auf 1.60 Mk. 

Durch Herrn Obergjlrtnor THIELE gelangten vier blühende Phyllokakteen 
aus der Sammlung des Herrn Dr. ÖCHWARTZ zur Ausstellung. Die gegenwärtig 
im Blumenhaudol hluli^ vorkommende Form des PhijlUvi'actxis Ackermannii S. D., 
meist unter Ph. (ifutus- Hort geführt, hat hellleuchtende rote, 'Toße Blüten; 
ebenfalls eine Form des Fh. phyllanthoidtH Lk. mit größeren l'> l uen als die 
tjrpisehe Art, die aueh mehr Blütenreichtum besitzt als jene, zci-t 1 • bekannten 
schönen rn<:a Blötenkronen. Die Pflanzen sind nicht nur durch Bastardierung 
in Tracht und Blüte vielfachen Änderungen unterworfen worden, sondern sie 
besitsen nach die Neigung, durch fortwährendes Variieren ibre unterscheidenden 
Merkmale zu verwandeln. Sehr sch">n ist Phyüocactus f^nn-hirri K Sch., der 
gepfropft zu hübschen Bäumchen erzogen werden kann, an dessen eraziös 
Itberhftngenden Zweigen die schönen Blumen reichlich im April und Mai mr 
Entwickelung k<jmnien und den uns auch die Ikonographie in einer prächtigen 
Tafel zeigt. £ine sehr interessante und auch recht seltene Pflanze ist Phyüo- 
eactun biformis Lab . früher unter dem Namen Diritoeaeiit» MfurmiM LindL bekannt, 
mit kleinen roten BiQten» die sich meist zierlich abwärts geneigt an den 
Zweigen entwickeln. 

Aus dem Kgl. botanischen Garten gelangten die folgenden Pflanzen zur 
Ausstellung: Edtinoeerus pukbelhm K. Sch.. reichlich mit weißen Blflten und 
mehreren fCnospen besetzt. In den S.ammlunjren wird die rosa Itlfiliende 
Varietät dieser Pflanze ineiat uutor dem Kamen Ktfinnopani uniocna Dietr kultiviert. 
Beide sind dankbare Pflanzen, die keine besonderen Kultur-Schwierigkeiten 
bereitpn nnd dankbar im Mai blühen. Eine wenii^er bekannte Pflanze ist 
Echinwactu« phywaUithulm Pos. mit hell msenroten Blumen. Der gleichfalls aus- 
gestellte Ects. WeingartianuM Hgc. jun. ist vor einigen Jahren aus Südamerika 
eingefQhrt und steht offenbar dem E- tn. Strausiaivis: K Sch nahe, welcher im 
XL Jahrgang der „Monats.'icbrift für Kakteenkunde " beschrieben und abgebildet 
ist. Als eine ethnographische Merkwürdigkeit sollte eine in einen Eaffem- 
schädel gepflanzte 6'ifl«Äu/a j>or^uZacca Lem. gelten. Beide sind im Wnstensande 
bei Haigamkal in Deutsch- Süd westafrika von E. Darqatz getündcn worden. 
Die Verwendnngsweise eines MenschenschSdels zum PHanzenbehftlter mu0 aber 
als eine unwünllpc hc/i'ichnet werden. 

Der Herr Vorsitzende zeigte eine Echinopai» vor» bei welcher aus dem 
beseitigten Seheitel unmittelbar an der Gentralaxe ein Nentrieb zur Entwiekclnng 
gekommen ist. Diese botanische Abnormität ist allerdings mehrfach hei 
Kakteen beobachtet, !sie kommt jedoch selten vor, und als Regel g^lt die 
Annahme, dali nur aus Blattachsert Sprossen entwickelt werden können. Selbst 
bei abgeschlagenen älteren BHumen kommt der oft reichliche Stockausschlag 
niemals aus der Centrabichse des Stammstummels, sondern mis den imter der 
Rinde beiitidlichen, immer also oberirdisch entwickelten, aber sitzen gebliebenen 
Blattknospen, den sogenannten „schlafenden Augen*. 

Schluß der geschftftUcben öitzung lOV^ Uhr. 



Neuere Erscheinungen im Gebiete der Kakteenlitteratur. 

Weber. Ktndes snr ]es Opnvfia. II. Serie in «Bulletin delasoci^t«^ nationale 

d accUniatation de Fran( e . 11)02. 

Wir kommen auf <lie wicht ij^e Arbeit zurück. 
Botherj W. 0.: Prakti&rlier Leitfaden fi^r die Anzucht und PthM^c der Kakteen 

mit besonderer Berücksichtigung der Phyllocactem. Alit 45 Abbildungen. 

Frankfurt ft. O. Tbowitzsch A Sohn. 
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Von älterer Litteraiur sei noch hingewiesen auf ein früher erscbienenes, 
•eltwa erw&lmtw Btich: 

Cat|«rl| Bcrraann: Beiträge zur Kenntnis des Hautgswebea der Kakteen. 
Inaugural-Difieeriation. Halle ldd3. 



Briefkasten. 

Herrn B. Sch, in W. Nehmen Sie meinen Boston Dank fl^r Ihre freund- 
lichen Mitteilungen. Hoffentlich geht Ihr Wunach in Erfüllung, daU diese Ver» 
euehe weiter und yon ▼ersebiedenen Seiten angestellt wwden. 

Herrn Str. in Br. Ich erwidere Ihre freundlichen Grüße von ganzem 
Herzen; ob sich Ihr Auftrag bez. des Wetters so i^anz leicht erfüllen läßt, ist 
mir fraglich; hollentlieh wird es nicht »zu st hüii". Für die interessanten 
BIflten meinen verbindlichsten Dank. Ich glaube, ich habe die des HI^Mfioeacfu« 

SUftt erstenmal pe*?phen: sie int offent>ar v»»rkjulerlich. 

Herrn B. in La M. Die Arbeit über Agaven stammt von EOäE in 
Washington, Snüthsonian Institution, nnd ist in den «ContributionB from the 

National Herbarium" erschienen; schreiben Sie an ihn, er schickt Ihnen gewi0 
die Arbeit. Wenn ich sie finde, können Sie dieselbe von mir haben. SALM- 
DtcK behalten Sie, so lange Sie wollen, ich brauche ihn vorläufig nicht. 

Herrn R. in ISttAL Das von Ihnen berfihrte ^ermo-Thema ist weiterer 
Beobaohtnng wert. Die Tbateache war hier schon frOher festgesetst worden. 



UkliM k lüe MltaMer der OeiiMen Kakteen-fiesell^cM. 



Monats-Versammlung 

Montag, den 30. Jnni 1902, abends 8 Uhr^ 
im Restaurant „Zur HopfenblUte", 

Uuter deu Linden 27 (luhaber: H. iüepnch). 
, . Tagea-Ordasag: 

1. Mitteilungen. 

2. Bericht über die Jahres- Hauptversammlung in Dresden am 8. Juni 1002. 

3. Vorlage von Pflanzen, Bttchern und Besprechung derselben. 

BesftflUch der Ikonographie wollen sich die Mitglieder snr Erlangaag des 
TomgiprtifM aa 

Herrn Reiehsbankkalkuiator Sch warzb ach , BerlinN.3l, Lortz]ngstr.43,ni, 



Anträge lun Zusendung von Büchern aus der Oesellschafts^Blbliothek sind 
Herrn Professor Dr. ScuUliANN zu richten. 



Anfragen nnd Beitrlttsmeldnngen sind zu richten an den Schrlftfflhrer, 
Herrn Mayistrats-Bureau-Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Karl Hirscht 

zu Zehlendorf, Wannseebahn, Köniystr. 19. 
OaiMlbe erteilt aal alle Fragen die gevttaaeMe Antwort ^ 

liUaagea alai la aeadea aa dea Xaaaeaflihiar, 
Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenetr. 26, III. 

Der Vorstand der DenUchen Kakteen- GeselUehan. 

Professor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30, Grunewaldstr. 6/7. 
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Honatsschrift für Kakteenkunde. 

No. 7. Juli 1902. 12. Jahrgang, 



1 ulialt s^'orzoichnis: Neunter Jahreshaaptbericht dfr Deutschten 
Kakteen -Geseliscbatt. Von K. Hirscht. — Die in der Kultur beäadiichen 
£QI>horbien der Anthaeantha- Gruppe. Von A. Berger. Mit 3 Abbildangen. — 
Kleine Mittoiluiigen und Fingerzei;:;»'. Die Elfsen Witmio d*^r Kakteen. Von 
K. Schumann. — Juni-Sitzong der Deutschen Kakteen -Gesellschaft. Von 
K. Hirsclit. — Neue Ersolieinuagen im Gebiete der Xekteen-Iitteratnr. — 
Briefkasten. — Nacbricliten fttr die Mitglieder der Deutschen Kakteen-Gesellscliaft. 



Neunter Jahreshauptbericht 

erstattet 

bei der Jabres-Hauptversammlang za Dresdea am 8. Jani 1902. 

Von Kabl Hirscht -Zehlendorf. 

Wer die Ptiiclit der li»'( lu'iisclial'tsablegim^^ zu crtiilk-u hat über 
ein Werk, welches er mit zu fördern berufen war, dem wird seine 
Aufgabe keine Schwierigkeiten bereiten, wenn er den Nachweis zu 
erbringen yermag, daB dem Aiiftrage nnd der geleisteten Arbeit 
die Erfolge nicht gefehlt haben. 

Ich soll heute namens des Vorstandes mich dieser Pflicht unter- 
ziehen. Es ges( liielit zum ntnnitenmal, Haß wir Ihnen über die im 
Traute eines Jahres vorgekoumienen Geschehnisse Bericht erstatten, 
und wir alle haben hierbei das Gefühl, daß wir, wie eine gut 
geleitete Wirtaobaftsgenossensohaft, Ihnen auch heute eine Bilanz 
vorlegen können, welche die Verteilung einer höheren Dividende als 
bisher zuläßt; nicht der Dividende, die klirrend mit den Fingern 
gezählt wird, welche den Kopf zur Rechenmaschine macht, womöglich 
die häßlichsten menschlichen Gefühle erregt, sondern jenes reinen 
(^ewimis, der nur da erzielt und vergeben weiden kniirt, wo selbstlos 
/.um Wohle der gleichgesinnten Freunde eine planmäßige Arbeit 
gethan ward» zwar auch klug abgewogen, aber frei von allem Egoismus, 
nur darauf abzielend, der Gesamtheit zu dienen. 

Sind wir berechtigt, einen so kühnen Ausspruch, der hart an 
Selbstgefälligkeit streift, zu thnn? — Icli glaube, ja! Man hat t'n ili< ]\ 
auch an unserem Thuu manchmal Kritik p^eübt. die nicht iiniuer 
wohlwollend gewesen ist, aber man hat niemals den Vorwurf gegen 
uns erhoben, daß wir selbstsüchtig gewesen sind. Gestützt durch 
Ihr Vertrauen, sind unsere Maßnahmen in die rechten Bahnen gekommen 
und konnten fortschreitend zu den Ergebnissen fuhren, über die ich 
Ihnen heute bei der neunten Hauptversammlung der „Deutschen 
Kakteen-Gesellschaft" Bericht zu erstatten verpfliclitet bin. 

In Sachsens Kesidenz, der Stadt, in welcher sich neben den 
Annehmlichkeiten des (Troßverkehrs landscliattliche Anmut paart 
und der mit Fug und iiecht der preisende Name „Elbflorenz" zukommt, 
sind wir beute zur Abhaltung unserer neunten Jahres-Hauptver« 
Sammlung vereint, und wir werden in dieser schönen gastlichen Stadt 
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und im Kreise imBerer verehiten Mitglieder eiuige frohe Stuoden 
verlebeit« die wie immer bei uns gewürzt werden darch eine uns 
allen gemeinsame Liebe zur Pflanzenwelt, die zwar durchaus irdisch 
ist, aber dorli daher stammt^ wober alle anbefleckte Freude ihren 

Ursprung nimmt: ans der ewigen Quelle, Hie nie versiegend, jedorzeit 
ergiebig die Natur und die so oft diirreu Schicksalspfade ihrer 
Freuude tränkt und labt. 

Die verflossene Beriobtsperiode ist in der Hanptsaohe ergebnis- 
reich verlaufen. Der Mitgliederbeetand ist von der Zahl ]83 auf die 
Zahl 150 gestiegen. Außerdem wissen wir, wie bisher, ein Ehren- 
mitglied an unserer Spitze. Seit der letzten Hauptversammlung sind 
9 Mitglieder ausgetreten, 20 Mitglieder haben wir aufnehmen können 

Der Tod hat uns ein liebes Mitglied entrissen. Am 17. Oktober 
V. Js. verstarb zu (.Troli-Salüe der Herr Versicherungs-Inspektor Kahi^ 
Klose im Alter von 74 Jahren. Wenn der Verewigte auch nicht 
in unserem Kreise besonders hervorgetreten ist^ so haben doch alle 
diejenigen, welche mit ihm in persönlichen Verkehr treten konnten« 
einen biederen Mann kennen gelernt, der mit der Pflanzenpflege und 
•Zucht meisterhaft bekannt war und sich durch diese Beschäftigung 
den Lebensabend verächönte, und den wir trauernd ziehen lassen 
mußten; dessen Gedächtnis bei uns aber so treu bewahrt werden soll, 
wie er treu zu uns gehalten, bis cum Erlöschen der lieben hellen 
Aagen, welche die Lauterkeit seines Charakters wiederspiegelten. 
Ehre sei seinem Andenken! 

Ferner haben wir diu-ch eine uns von einem Mitgliede freund- 
lichst zugesandte Mitteilung des „Hoyerswerdaer Kreisblattes" er- 
fahren, daß der Herr Hauptmann a. D. und Fabrikbesitzer F. L. Stkack 
in liadeberg am 5. Mai d. Js., 57 Jahre alt, verstorben ist. Wir 
hoffben, diesen Herrn heute bei der Jahres^Hauptversammlnng kennen 
zu lernen. Leider besitzen wir in unserem Archiv auch keine 
biographischen Notizen über den Verstorbenen, so daß es unmöglich 
war, unserem pietätvollen (iebrauclie entsprechend, einen Nachruf 
in der „Monatsschrift t'iir Kakteenkunde" zu veröflentlicheu. Sei 
dem Heimgegangenen die Erde leicht I 

Der Vorstand der Gesellschuft setzt sich auch in der Berichts- 
periode unverändert aus denjenigen Personen zosammen, welche 
bereits seit einer Reibe von Jahren die bestehenden Ämter verwaltet 
haben. Auch bei der letzten Wahl im Januar d. Js. ist der bisherige 
Vorstand wiedergewählt. Wir danken denjenigen Herren, welche 
uns ihre Stinnneu gegeben und nns damit ihr Vertrauen !>ewiesen 
haben; wir beklagen jedoch, daß die Beteiligung am Wahlakte eiuen 
weiteren liückgang zu verzeichnen hatte. Es kann uns selbstver- 
ständlich nicht gleich^ltig sein, mit welcher Stimmenzahl wir in 
unseren Ämtern bestätigt werden; denn nur bei dieser Gelegenheit 
vermögen wir zu ersehen, ob unsere Geschäftsführung den Beifall 
der Mitglieder findet. (Ileicligiltigkeit ist immer ein Vorbote des 
Verfalls und erzeugt beim Vorstande eine mizulässige Amtsmüdigkeit. 

Die Teilnahme an den 8itzunL'''^n der (Gesellschaft könnte wohl 
eine lebhaftere sein, da nieht alle m und bei Berlin wohnenden 

Mitglieder fleißige Besucher derselben sind. Immerhin erfreuen sich 
unsere Monatssitzungen des regelmäßigen Besuchs eines festen Stammes 
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solcher Herren, die auch an den Yerhandlimgen mit groBem Interesse 
teilnehmen. Insbesondere sind es eim'ge jüngere Herren, die zu den 

stäDdigen Besachem der Sitzungen zählen. Zu den abgehalteneu 

12 MoiiatssitznnjTpn waren im f^anzon 17*2 Mitglieder, 34 Gäste 
erschienen. An der vorjäliri^en Hauptversammlung beteiligten sich 
14 Mitiz;lieder, 8 Gaste, so dali der Besuch in allen Sit'/inin;en der 
Berichtsperiode betrug: 180 Mitglieder, 42 Gäste. Die Teiiiiahme an 
den Sitzungen ist also um 24 Mitglieder, 18 Gäste gestiegen. 

Wie seit Begründung der Gesellschaft, sind audi stets in den 
Sitzungen der Berichtsperiode kleinere Ausstellungen veranstaltet, und es 
sind dann regelmäöigauclidieAusatellungsgegenständeeinerBesprechung 
unterzogen worden. Soweit irp^end thiiidirl», wurih'ii die Verhandlungen 
über derartige Demonstrationen, l)esonderii wenn sie ein allgemeineres 
Interesse beanspruchen konnten, durch die Sitzungsberichte mitgeteilt. 
Leider fehlt mr die wünschenswerte und beklagte AusfÜhrliohkeit 
dieser YeröffentHchungen der nötige Baum in unserem Publikations- 
organ; in der Hauptsache fehlten aber ihrem Berichterstatter die für 
dieses Amt notwendigen botanischen Fachkenntnisse. Dem auf 
Beseitigung dieses Ühelstandes abzielenden Antrage ist leider nicht 
stattgegeben worden; dadurch ist aber der ausgesprochene und mit 
liecht getadelte Übelstand in der Schwebe gelassen worden. Zui' 
Ausstellung und Besprechung kamen: 90 Pflanzen, 14 Pflanzenteile, 
18 Blttten, 8 Früchte, 2 Samen, 19 Bücher, 104 Abbildungen, 
2 Herbarblätter und 1 der Pflanzenzucht dienendes Gerät. 

Unsere Bibliothek kann auf dem Gebiete der ICakteeiilitteratur 
nahezu als eine vollständige bezeichnet werden. Herr I'r }\\rL 
Arendt in Birken werder hat uns verschiedene ältere Wrrke, welche 
wir zwar schon besal3en, liebenswürdigst geschenkt. Der Besitz von 
zwei Exemplaren einzelner oft entliehener Werke ist sehr zweck- 
mäßig, da er die Benutzung der Bibliothek erleichtert und fördert. 
Auch von unserem Ebrenmitgliede, Herrn Generalarzt Dr. WebSB 
in Paris, erhielten wir ein Werk geschenkt. Entliehen wurden in 
der Berichts{)eriode vou 9 Mitgliedern 102 Bände. Die Bibliothek 
zählt zur Zeit Hl Werke in 140 Bänden und Broschüren. Seit dem 
Bestehen der Bibliothek ist dieselbe im abgelaufenen Geschäftsjahre 
am lebhaftesten benutzt worden. 

Der Schriftwechsel war ein reger. Es sind ans den verschiedensten 
Anlässen in 379 Fällen Anfragen gehalten oder Auskünfte eingeholt 
und Mitteilungen gemacht worden. 

Die Kassenverhältnisse sind außerordentlich günstige, da wir 
trotz der fortdauernrl wachsenden Anforderungen doch über einen 
von Jahr zu Jahr steigenden Barbestand verfügen und deshalb wirt- 
schaftliche Sicherheit erlangt haben. Zur Zeit belänft sich der 
Kassenbestand auf 1625 Mark. 

Im Archiv werden nur 30 Biographien von aktiven Mitgliedern 
aufbewahrt. Das Oesellschafts-Album enthält die Bilder von 58 Mit^ 
gliedern, von denen noch 40 aktiv sind. 

Die Bilder-Sammlung von Ptlanzen und Blüten enthält 89 Photo- 
graphien. Sie sind sämtlich der Gesellschaft geschenkt worden. 
Geschenkgeber im letzten Jahre waren die Herren: FOBB, Henze, 
DE Labt, Miscklet, Kitsch, Qubhl, Babbn, Botheb, Stbaus, 
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Weinberg und Professor ZacHABIAS. Die Sammlung der Original- 
Abbildungen blühender Kakteen, welche zur Herausgabe der Ikono- 
graphie benutzt wurden, oder benutzt werden sollen, enthält z. Z. 
:\d Tafeln. Verschiedene andere PHanzenl)ilder sind von der Künstlerin, 
Frau Dr. GÜRKE bereiu begomien worden. 

Unsere Monatsschriffc bat weit über den Kreis der Kakteenkenner 
und -Züchter hinaus Beachtung gefunden. Aber es gilt, weiter für 
sie zu werben, da die Abonnentenzahl noch durchaus unzureichend 
ist. Yerp^essen diejenip!;en nicht, welche ihre Federn und Kenntnisse 
in den Dienst unseres Blattes steilen können, daü es auch t;ilt, 'weiter 
und noch viel mehr für dasselbe zu arbeiten! Elf Jahrgänge der 
„Monatsschrift für Kakteenkunde" haben in die AVeit hinaus und zu 
den ^[akteenkennern geschickt werden können. Wir besitzen in diesen 
elf Bänden eine ausgiebige Belehrungsquelle über unsere Pflanzen- 
Familie, welche anderen Nationen in dieser Reichhaltigkeit nicht zu. 
Gebote steht. Freuen wir uns dieses kostbaren Besitzes und suchen 
wir ihn zu mähren, veri^ess^n wir (hilu i aber auch nicht, wem wir 
unsere Monatsschrift verdanken, und wie viel Sorge und Mühe des 
Blattes wegen getragen werden mußte. 

Unser hervorragendstes Werk ist unsere sich selbst lobende 
Ikonographie. Die Opfer, welche bei der Herausgabe derselb^a von 
der Gesellschaft gebracht werden müssen, sind <2:ut angelegt und 
tragen vorweg die eine unvergän.2:li(he Frucht, (hiü die „Deutsche 
Kakteen-Gesellschaft'* und ihre Bestrcl)ungen in Ehren bleiben werden. 
Wie wii" die Koryphäen der Kakteenkunde längst dahingegangener 
Geschlechter noch heute ehren und ihre Buhmeskränze frisch erhalten, 
weil sie uns zu Erben ihrer Wissensschätze einsetzten: so wird man 
auch uns den Dank nicht vorenthalten für ein Werk, welches lange 
hinaus die Kakteenknndc beeintlu.ssen und ihren Schülern das Studium 
derselben erleichtern winL See hs Hefte mit 24 Tafeln konnten den 
.Abonnenten nadi allen '^feilen der Erdf zu«:ie.sau(h w.ideii und sind 
von der Kntik nur lobend besprochen worden. Aucii lür dies Werk 
gilt es noch fleißig neue Abnehmer zu werben, damit das Weiter- 
erscheinen der „Blühenden Kakteen* gesichert wird. Es ist ein 
Werk von bleibendem Wert, mit dem sich kommende Generationen 
beiehren kramen und belehren werden. 

Im ^ . rflo.ssenen Jahre sind uns wiederum einige neue Pflanzen 
bekannt geworden, von denen freilich nur zwei sogleich in den 
Saniuilungen Aufnahme finden konnten, 

Herrn STRAüS'Bruchsal ist es dmxih Vermittelung eines Freundes 
gelungen, aus Argentinien einen Echittocactits zu erhalten, dessen 
reiche und kräftige Bestäche! ung sehr auffallend ist. Leider ist die 
Pflanze nur in einem Exemplar bei Herrn Stkaüs vorhanden; aber 
es ist von der bekannten Energie nnseres Freundes zu erwarten, daß 
er seinen Freund Argeutmier zur weiteren Einsendung dieser schönen 
Art veranlassen wird. Die Pflanze trügt den Namen unseres rührigen 
Mitgliedes, und wir hoflfen, da6 er uns an Stelle des dem Album 
immer noch vorenthaltenen Bildes seiner Person nächstens mit eini<;eu 
Exemplaren des Echinocactus Sfrausianus K. ScIi. 1' rraschen wird. 

Herrn WiTT-Manaos verdanken wir die Bebetireibung und Ab- 
bildung des Melocactus Netyi K. Sch. aus dem Staate Amazonas iu 
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Brasilien. Mit dieser neuen Art iat die Thatsaohe bekannt geworden, 
daß Angehörige der Gattung Milocacius weit vom Seestrande entfernt 

im Biunenlande vorkommen, was man bisher nicht annahm. Eben- 
falls dnroh Herrn WITT ist uns ein Echinocacttis unter dem Species- 
naiiieii E. amazofiiats besclirieben worden, der aus demselben 
brasilijiTiKsche n Staate stammt, aus welclirm das Vurkoiniuen von 
Art^u der Gattung EciitHoantus bis jetzt nicht bekannt war und 
anch nicht vermutet warde. Hoffevtlich werden uns beide Pflanzen 
auch fflr die Sammlungen zugeft&hrt. 

Dem um Neueinflährungen hochverdienten Herrn DE Laet* 
Contich verdanken wir wiederum rriplm re tipne Arten, von denen 
jedoch erst oino durch die Monatsscbnlt Ik\s( hrieben und abf^ebildet 
ist. Sie stammen aus der Provinz Tuciimau in Argentinien und sind 
in gesunden, schönen Exemplaren importiert. Der dem Herrn 
De Laet zu Ehren benannte Eehinocachts de Laetii K. Sch. ist eine 
leicht zu kultivierende Pflanze von gröÜter Blühwilligkeit. 

Von Herrn QüEHL-Halle ist ein dem EchifwcacHis ^milus nahe- 
stehender Zwf r<2;kaktus, dfr bereits im Jahre 1800 aus Paraguay ein- 
geführt winde, beschriel)eu wurden; er zeiclmei «icli von der pjenannten 
Art neben anderen Merkmalen in der Hauptsache durch cylindrischen 
Wuchs aus. Die Pflanze ist Herrn KARL Enippel in Klein-Qnenstedt 
dediciert, dem ständigen Besucher unserer Hauptversammlungen, der 
sie bereits unter dem neuen Namen Echinocacius Knippelianus Quehl 
in dep Handel gebracht l>at. 

Durch Herrn Professor ScjruMANX ist Mmuillarin Busslcri 
Mündt beschrieben worflen. I )ie zu den Corj'ph ante n ^eliöripo Pflanze, 
welche durch Herrn MUNDT-Pankow eingeführt ist und bei demselben 
bereits geblüht hat, ist in Mexiko heimisch und wurde nach dem 
Kaufmann Bussleb benannt, der mehrere Jahre dort lebte. 

Von bisher unbek u nten, oder doch wenig bekannten Kakteen- 
blüten konnte genau die Blüte von Mamillnria MatzatUmensis Hort, 
beschrieben werden, welche He!T >rrXPT- Pankow dem Herrn Vor- 
f«itzenden aus seiner reichhaltigen Sammlung zur Vertiigun;:; gestellt 
hatte. Die Pflanze selbst ist in der Gesamtbeschreibuug noch nicht 
aufgenommen. 

In letzter Stunde und nach Abschluß dieses Berichts ging noch 

der von nnserem vrehrten Mitgliede W. 0. Rother in Groß-Rosen- 
burg verfaßte: „Praktische Leitfaden für die Anzucht und Pflege der 
Kakteen" ein, der die Phvlloracirru besonders berücksirlitif^t. Es 
war niclit mehr möglich, das mit 13 Abbildungen ausgestattete k, 
welches bei TKOWiTZbCH in X^'rankfuit a. 0. erschienen ist und mi 
Buchhandel 3 Mk. kostet^ zu studieren, um schon heute eine Meinung 
anszuspreohen. £s wird dies später geschehen; jedoch ist nicht zu 
zweifeln, dafi ein Mann von den Erfahrungen unseres Freundes 
Rother den Kakteen/.iu htern nur l>ea( Iltens werte Ratschläge erteilen 
kann, für welche wir ilnn dankbar sein werden. 

Unsere Restrebun<^en zur allgemeinen Einführung der von der 
Gesellschaft anerkannten Nomenklatur sind von Erfolg wesen, ja 
man kann sagen, sie sind zu dem gewQnschten Abschlüsse gelangt. 
Die namhaftesten Ghirtenfirmen bedienen sich derselben, und es wird 
angesichts der weiten Verbreitung der Professor SCHUMANN'schen 
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Oesamt besclireibung der Kakteen auch dio wisseziBcliafikliche Botanik 
mit der Tbatoache zu rechnen haben, daß die von den interessierten 
Kreisen benutzten Regeln und Festsetzungen von ihr nicht über- 
gangen werden können. Erreicht ist dieser wichtige Erfolg ill^>- 
besondere auch unter der Wirkung der Ikonographie. Die lebens- 
wahren Abbildungen unserer blühenden Kakteen zwin^n den Handel, 
die dort anfgeetellten Namen anzunehmen, und der Botaniker kann 
die jetzt bestehenden Grundlagen nicht mebr unbeachtet lassen, er 
wird sie immer zum Ausgangspunkte seiner Studien nehmen müssen. 
Hier soll noch eitimal der Dank Ausdruck finden, für die wesentliche 
Förderung, welche die Herren Gärtner und J-IändU-r uns gewährten 
bei Festlegung der von uns angeuoniinenen Nomenklatur der Pllanzen- 
famllie der Kakteen. 

Inwieweit die „Deutsche Kakteen-Gesellschaft** dazu beigetragen 
hat, die Kenntnisse über succulente Gewächse auszubreiten und zu 
vertiefen, bedarf keiner Erörterung. Zahlreiche Pflanzen sind durch 
die Gesellschaft verbreitet worden, viele Xeneinführungen haben im 
Laufe der Jahre unter 'Icni Einflüsse dtr Gesellscliaft stattgefunden. 
In den Sammlungen unserer Mitglieder siutl die Gattungen und Arten 
der Familie vollzählig vertreten, soweit sie überhaupt bekannt sind. 
Die Pflanzenzucht, die angewandte Wissenschaft hat einen erstaun- 
lichen Aufschwung genommen. Pflanzen, welche früher nicht einmal 
in den botanischen Gärten unterhalten wurden, erziehen heute unsere 
Mitglied^-r in zweckmäßig erdachten und erbauten Kulturkästen, und 
beschreiben uns den Entwickelnnpr«jganfj^ der alleräeltensten Gewächse. 

Wir werden morgen die sc iiunste Kakteensammlung zu besichtigen 
Gblegenheit haben, welche gegenwärtig in Deutschland besteht. Der 
Augenschein wird Ihnen ein Bild gewähren, welcher Pflanzenreichtum 
zu einer beispielslosen Studienquelle durch das eifrige Bestreben eiues 
hervorragenden Mitgliedes unter Aufwendung sehr bedeutender Mittel 
gp-^fimTnelt werden konnte, und wie sich Kakteen bei der Kultur durch 
Anpassung an die von einem erfahrenen ( Järtner sorgfältig erforschten 
Lebensbedingungen zu auÜerordentlicber Schönheit entwickeln können. 
Ich darf nicht unterlassen, bei Abstattang dieses Berichts dem Herrn 
Geheimen Kommerzienrat HehP£L Dank zu sagen für die weit^ 
gehende Bereitwilligkeit, mit der er der Bitte des Vorstandes 
zu entsprechen die Güte hatte. Bei unserem lieben Mitgliede 
FOBE werden wir die akademische Kunst der Plianzenpflege r.iebt 
nur bewundern, sondern wir wollen seine Kesultate als des Nach- 
eifers werte Vorbilder mit nach Hause nehmen und dort zu er- 
reichen suchen. 

Lassen Sie mich nun noch in wenigen Sätzen die Ansichten Ihres 

Vorstandes über seine eigene Thätigkeit beleuchten. Wir erbitten 
Ihr nachsichtiges Urteil, wenn wir statt des Könnens nur den besten 
Willen einzusetzen vermorliten. Insbesondere muß ich für die eigene 
Thiiti/jjkeit Ihre wohlwollende Kritik erbitten. An der Seite unseres 
Herrn Vorsitzenden gebülurt einem anderen der Plat^, den Sie mir 
zugewiesen haben; darfiber war ich n ie ma ls in Zweifel. Aber wir 
glauben doch, auch im verflossenen Jahre alle diejenigen MaBnahmeu 
getro£Pen zu haben, weh he der Oesellschafb förderlich sind, die 
geeignet waren, unsere Aufgaben zu erfüllen, und die den durch 
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Mitarbeit thätigen Kitgliedem die Bahn ebneten, der Gesamtheit 

aber durch Anregung und Belehrung Nutzen bringen konnten. 
Ausfluß dieses Restrebens ist die Stiftung eines Jahres-Ehrenpreises, 
den Sie heute zum erstenmal zu vergeben beruteii sind. Wir hoffen, 
daß diese von unserer höchssten Vertretiuig — iler Jahreji- Haupt- 
versammlung — verhehene Auszeichnung dem Krkoreuen Ehre ein- 
bringen wird, dafi sie einen neuen belebenden Strom der Anregung 
zur Bethätigung bei dem Bestände und der Fortentwickelting der 
Gesellschaft bilden soll. Ich hann aber auch hinzufügen, daß wir gar 
nicht die Befürchtung hegen, es kr»ime diese rein ideale Anerkennung 
dem Laster des Neides und der Zwietracht eine ISttttto einräumen. 

"Was an Arbeit und Mühe von einzelnen Mitgliedern der 
Gesellschaft im Laufb der Jahre getragen wurde, geschah uneigen- 
nützig. Eine Ehre, die wir verleihen, hat auch nur den einen gemein-* 
samen guten Zweck, dem für die Auszeichnung selbstlos Erwählten, 
aber auch den selbstlos ihr Wahlrecht ausübenden Mitgliedern eine 
Genugthnung zu bereiten. Eine so edle Absicht kann keine schlechten 
Leidenschaften im Gefolge Imben, sie birgt keine Gefahr für den 
ßestand und die Fortentwickelung unserer Gesellschaft. 

Treue und Selbstlosigkeit waren die leitenden Motive bei der 
Begründung und FOhrung der Gesellschaft, die ihren zehnten Stiftungs- 
tag noch in diesem Jahre begehen kann. Ich darf diesen Ausspruch 
für ihren Vorstand in Anspruch nehmen. Diese Mittel und diese 
Wege sind auch fernerhin die allein v.u. verwendenden, die allein 
gangbaren. Neid und Mißgunst führen zum Verderben; in dem 
bohren Dienste der Naturwissenschaft müssen alle menschlichen 
Untugenden ausgoächlossen werden. Halten wir in allen Stücken 
und jeder an seinem Teile selbstlose Treue der lieben «Deutschen 
Kakteen- Gesellsohaft'* und allen ihren verehrten Mitgliedern. Nur 
so wird sie — werden wir im einzelnen schöne Erfolge naturwissen- 
Hchaftlicher Belehrung erreichen können und ein ideales menschliches 
Uediirfnis, die Naturerkenntnis, voll befriedigen, bei denen wenigstens, 
die, wie wir, dem bescheidenen und doch selbstlose Hingabe fordernden 
"Wahlspruche zustimmen: 

in minimo quot^ue fidelis! 

Die in Kultur befindlichen 

Euphorbien der Anthacantha- Gruppe. 

Von Alwin Berger -La Mortola. 



^Mit 3 Abbildungen). 

Bei meinem Studinni der succiilenten Euphorbien unserer (TÜrten 
machten mir die .Artfii der y4H//i(H'(jn//i<i-^n-uppo besondere Schwieri«;- 
keit. Erst nachdem ich eine große Anzahl i^iiauzen in den ver- 
schiedensten Q&rten gesehen und yon den verschiedenen Formen mir 
hinreichend charakteristische Probestücke besorgt hatte, kam ich zu 
einer Übersicht der ganzen Gruppe. Die Schwierigkeit war besonders 
dadurch entstanden, daß es schwer hielt, zu erkennen, was die 
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echte, von LiXXE und den folgenden 
Autoren unter diesem Namen ver- 
standene E. cerciforniis sei. Sodann 
konnte ich nirgends eine echte E. poly- 
/ro;/r7auftreiben,diederHAW'ORTH'schen 
Beschreibung entsprochen hätte, bis 
ich sie endhch zweifellos richtig in 
Kew-Gardens vorfand und späterhin 
auch aus Dresden durch Herrn Öarten- 
iuspektor F. Lediex erhielt. 

In den Gürten herrscht bezüglich 
der Nomenklatur dieser Pflanzen die 
größte Unsicherheit. Ich will deshalb 
in folgendem eine gedrängte Be- 
schreibung der ganzen Gruppe unter 
Beifügung eines Schlüssels geben, der 
die Bestimmung erleichtern möge. 

Die Antliacantha bilden eine sehr 
gut abgegrenzte natürliche Gruppe. Sie 
EHphorhia cereiformi. Bot»,, var. ist charakterisiert durcli stets kakteen- 
»Hbmamiiiari: A. B. artigeu Habitus, d. h. der fleischige 

Nach «'in. r fur die „Monat-Bciirift für Körper ist in LängTsrippcn regelmäüiß 

Kakt««'nKun<lc*- von H« rrii A. ilt-rgiT i. ^ t i • P . * * . " . , " 

hcrg.-8toUten Photographie. gctaltct, die bei cmigeu Arten Wieder 

durch Querfalten in kleine Felder 
zerlegt sind. Sodann liegt der zweite Hauptcharakter in dem Umstand, 
da(3 an Stelle der Blüten sterile, zu Dornen umgebildete, in der 
Jugend beblätterte Ästchen mehr oder minder häufig ausgebildet 
werden; daher auch der Name der Gruppe abgeleitet ist.*) 

Abweichend von BOISSIER in DC. Prodr. XV., 2. ziehe ich hierher 
auch E. imiofonnis, die nur insofeni verschieden ist, als sich diese 
Äste verzweigen und neben Dornen auch wirklich Blüten tragen. 

Die Blüten in der ganzen Gruppe sind klein, kurz gestielt, 
grünlich oder bräunlich und bei den von mir untersuchten Pflanzen 
stets einhäusig; am häufigsten sind die männlichen. Von E. ccreiformis 
habe ich z. B. nur im Berliner botanischen Garten weibliche Exem- 
plare gesehen. 

Die Blätter sind stets winzig und bald abfallend. 

Schlüssel. 

I. Achsen cvlindrisch mit einfachen als Stacheln stehen bleibenden, 
sterilen Bliitenästen: 

A. Rippen 7 bis 12, sehr flach, ijuer geteilt in meist Geckige 
flache Felder E. niatnillaris. 

Felder etwas erhaben var. spittosior. 

B. Kippen höher, durch tiefere Längsfurchen gesondert. 

a) Rippen 7 bis 1 1, durch meist bis auf die Längsfurchen gehende 
(^uer furchen in quadratische, spitz ausgehende Warzen 
geteilt var. subnianiillaris. 

b) Jiippen ohne Querf urclien , höchstens am Firste warzig 
gezähnt. 

*) .fl»i/Äos- Blume und oraii//jo«-Stacljel. 
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C. Elppen flach (mehr breit als hoch), am Firste kaum gesfthut. 

a) Eippen 5 bis 8 (meist 7), Stac^liohi 2 bis 3 cm lang 

E. heptagoua 

b) Kippen biö 9, Stacheln ca. l cm lang 

tnneagona, 

D. Eippen höher, 9 bis 13, am Firste gezähnt. 

a) Blattkissen der Rippen zahn- oder warzenförmig, 
abwärts gerichtet 

F. crrci formt's. 

b) Rippen aus sehr tict ^esclinitteiien Furchen zusammen« 
gedrückt, am FirsL sehr schmal, Areolen tief ein- 
geschnitten, quer lineal 

E. polygona 

II. Achsen kugelig, mit verzweigten Blütenständen, diese verholzend 
und bleibend E, melofannis. 

Euphorbia mamillaris L. 

Äste 7- bis 12 rippig, ca. 2 bis 3 cm dick, unregelmäßig ver- 
zweigt, hr']](rnhi, im Alter vorgrauend. Rippen sehr flach, in ßeckige 
oder vielseitige tia( he Felder getc-ilt. Blätter sehr klein, eiförmig. 
Domen 2 cm lang, ziemlich spärlich ausgebildet. Blütenstiele aus 
den Querfnrchen zwischen den Höckern (wie bei allen Arten dieser 
Gruppe) an der Spitze der Äste. Oyathien mit 2 bis 3 eiförmigen, 
stumpfen, gezillmelten abstehenden IIo* liblättchen, cylindrisch glocxig, 
grünlich; Zipfel eiförmig rundlich, beliaart und bewimpert; Drüsen 5, 
querlänglich, feingmbig punktiert, grün. Weibliche Blüte unbekannt. 

Var. spinosiür A. Ii. (var. nov ). 

Wuchs kräftiger, Felder nicht ilaeh, sondern warzenartig 
erhaben; Stacheln zahlreicher, länger, 2Vs bis 3 cm. Blftten wie 
beim Typus. 

NB. Die beigegebenen Photographien stellen zwei Pflanzen dar, 
die ich der Fn-undlichkeit des Herrn F. Ledifn verthuike, Sie stellen 
den Unterschied der beiden Formen sehr gut dar. Die Varietät ist 
außerdem al>£^ebildet iji Goebol, Pflanzen biolog. Schilderung. 
Lt. 1, Fig. 2. 

Euphorbia heptagona Lin. 

Stamm und Äste .5- bis 8-» meist aber 7 rippig, meist schwach grau- 
grün; Furchen vertieft. Ripppn breit, an den Kanten stumpf, kaum 
oder wenig gezähnt. Stac heJn 2 bis 3 cm und darüber lang; Blätter 
schmal lineal, 4 bis 10 mm lang. 

Blüten auf gemeinschaftlichem Stiele zu 1 bis 4. Gentralbliime 
sitzend, seitliche zurz gestielt. Involucrum glockig, Zipfel gezähnt, 
wollig, Drüsen breit eiförmig, gelblich grttn. 

Var. fulvispitta A. B. 

Stämme mehr graugrün. Stacheln zahlreicher, rötlich braun. 

Euphorbia enneagona Haw. 

Äste 8- bis 9 kantig, :^ bis 3V2 cm dick, dunkelgrün Furchen 
scharf, Rippen mehr breit als hoch, am First stumpflich, besonders bei 
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jungen Seitentrieben flach und am Firste gerundet, kaum gezähnt. 
Areolen ca. 4 mm entfernt, rundlich in einem kleinen, seichten Quer- 
einschnitt gelagert. Stacheln kräftig, ziemlich zahlreich, ca. 1 cra 
lang, spitz, rotbraun. IMättcben pfriemlich, eine rundliche weiße 
Narbe hinterlassend. Blüten? 

NB. Ich glaube in dieser Pflanze, die in den Oärten häufig 
als E. „certiformis* zu finden ist, die von Uawobth benannte 
E. enneagona zu erkennen. Herr Garten -Inspektor Ledien sandte mir 
{Stecklinge derselben unter dem Namen En Pfersdorffiü (Schlatt folgt) 



Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 



über die Doppelblläte an einem Phyllocactus erhalte ich 
durch Herrn Apotheker HOBNüNG- in Königsbach -Baden eine gütige 
Mitteilung. Sie erschien an einem Stock, welcher nicht weniger als 
etwa 70 Blüten trug» im vorigen Sommer. Die Pflanze hat wieder 

reichlicli angesetzt, und es wird von Bedeutung sein, zu I pohachten, 
ob sie wieder eine Doppeiblüte hervorbringen wird. isL. ÖCH, 



Die Eigenwärme der Kakteen. 

Von K. Scbumano. 



In der umfangreichen Korrespondenz, mit der mich mein lieber 
Freund Herr ROTllEit in Groß-Rosenburg von Zeit zu Zeit erfreut, 
hat er auch einen Punkt in der Lebensentwickelung der Kakteen 
berührt« dem ich schon seit l&ngerem meine Aufmerksamkeit gewidmet 
und auf den ich behufs weiterer Anregung jetzt zurückkommen will, 
Der erste, welcher mir Mitteilung darüber machte, daß die Kakteen 
in dem Scheitel eine erhölite Temperatur aufwiesen, war Herr Dr. 
(jrKAEüXER. Assistent des botanischen Garten» von Berlin. Wir haben 
beide gemeiusciialtlich an den in den Mistbeetkästen aufgestellten 
Kakteen des hiesigen Gartens schon vor zwei Jahren und im vorigen 
Jahre experimentiert, und ich habe auch die Empfindung erhalten, 
daß mein verehrter Kollege richtig beobachtet hat. Die Anregung, 
welche ich nun von Heim BOTHER erhalten habe, veranlaßt mich, 
der Frage näher zu treten. 

Die organischen Ki)r])t'r verhalten sieh bekanntlich bezügliub 
der Eigenwärme verschieden. Schon unter den Tieren unterscheiden 
wir warm- und kaltblütige, d. h. solche, deren Temperatur von der 
Außentemperatur unabhängig oder abhängig ist. Jene liegt bei dem 
Henrichen höher als die Lufttemperatur; er hat aber bekanntlich nicht 
die höchste Körperwärme, sondern wird in dieser Hinsicht von den 
Vögeln iiliertroffen. Andere Tiere haben keine, bekanntlich nur durch 
die Temperatur des Blutes bedingte Eigenwärme; die Temperatur ihres 
Körpers richtet sich ^vielmehr nach derjenigen des umgebenden 
Hediums, Luft -oder Wasser oder Erde. 

Die Pflanzen gehören zu denjenigen organischen Gebilden, welche, 
wie bekaimt, keine Eigenwärme besitzen; für den Menschen fehlen 
sich die Pflanzen, wenn sie nicht tmter starker Sonnenbestrahlung 
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gestanden haben, kalt an. Blätter, besonders fleischige, dienen bis- 
weilen direkt „zur Knhlnng". Man hat aber beobachtet, daß unter 
gewissen Verhältnissen an den Püanzen doch sehr erliebliche Eigen- 
wärme vorhanden ist. Namentlich kann mau die Steigerung <lti" 
Temperatur an gewissen Blüten und Blütenständen nachweisen. Man 
hat an gewissen Aroideen oder Aioiissstabgewächsen zur Zeit des Auf- 
blühens in der Scheide, welche den Kolben umgiebt, Teiiiperatur- 
steigemngen festgesetzt, welche tun mehr als 15® R. über der Luft- 
temperatur lagen. Auch die Blüte der Victoria regia zeigt die gleiche 
Erscheinung, wenn auch nicht in demselben Mafistabe. 

Die Ursache dieser Wännt steip:prnTin; liccrt in einem lebhaften 
Stofiumsatz, Avelcher sich bei der Blüti iieutfaltung vollzieht. Wir 
liaben es hier mit einer wahren Verbieiniungserscheinung (mit einem 
Oxydationsprozeß) zu thun, der aus der reichen Abgabe des wichtigsten 
Verbrennnngsproduktes — der Kohlensäure — direkt erschlossen 
TTurde. Wahrscheinlit h \vir<]. durch lebhafte Wachstumsvorgänge 
veranlaßt, eine ähnliche Erscheinung bei den Kakteenscheiteln vor- 
liegen. Bis heute aber ist die Frage noch vollkommen ungeklärt 
und dunkel. 

Die Beobachtung des vorliegenden Thatbestandes ist uiir von 
Herrn BOTHEK gut geschildert worden. Er schreibt mir: Eine Stunde, 
nachdem die Bestrahlung der Kakteenfenster durch die Sonne auf- 
gehört hatte, ließ ich meine Hand über alle Kakteeukörper hinweg- 
gleiten; dabei fand ich, daß sich dreierlei Arten von Körpern unter- 
scheiden ließen: kalte, warme und sehr warme. Kalt waren die mit 
»eakreclit verlaufenden Kippen versehenm Artt-ii von Ecliiuoiactus 
und Echinopsis; warm waren die Mamillarien aus der Verwandtscluitt 
von M. rhodantha; sehr warm erwiesen sich die Formen von M* 
spinasissima. Nach zwei Stunden waren alle Mamillarien warm, 
alle anderen Arten kalt. 

Ich habe seiner Zeit mit Herrn Dr. Gra EBNER nur obenhin 
Versuche angestellt, die in der von Herrn EoTHEl? vorgeschlagenen 
Weise vorgenommen wurden. Ich konnte mi< h von der gleichen 
Erscheinung der verschiedeneu Eigenwarme überzeugen, wenn ich 
auch nicht das feine Gefühl in der inneren Handoberfläche hatte 
wie mein Köllme. Wir stehen hier erst am Anfang der Prüfung 
der ganzen Frage, deren Berücksichtigung ich den Freunden unserer 
Sache ans Herz le^e. Um eine Sicherheit in der Feststellung der 
Tluttsaeheii zu gewinnen, muß zunächst das Thermompter in An- 
wendung kommen, und zwar müssen zwei derselben gebraucht werden, 
die aber vorher auf den gleichen Gang des Quecksilberfadens genau 
geprüft sein müssen. Man kann sich, um die nicht geringe Mühe 
des Vergleiches zu vermeiden, zweier Blutthermometer bedienen, wie 
sie die Ärzte zur Messung der Körperwärme gebrauchen. Bas eine 
giebt die Temperatur des Erdkastens an. das zweite wird in den 
Seheitel der Pflanze hinein f^^'sen kl. Die nöti^'en Vorsiclit^maliregehi zur 
genauen Festsetzung der Scheitelteniperatur, Umhüllung des üipiels 
mit Watte und ähnliche Vorkehrungen werden sich von selbst ergeben. 

Eüne besondere Aufmerksamkeit bei der Beobachtung wird 
darauf zu lenken sein, ob die wärmeren Pflanzen blühen, oder ob 
schon eine besonders gesteigerte Wachstumsenergie des nicht blühenden 
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Scliditels eine Erhöhimg der Temperatur bedingt Jedenfalls liegt 
hier eine Frage vor, deren Beantworbuug fär die Wissenschafl von 
Bodeutnng ist und welche der Bertiokfticbtigang deshalb in hohem 

(Irade wert ist. Ifh brauche wohl kaum hinzuzvifiip:en, daß nicht Idoö 
die Festsetzimg einer Wärmeerhöhuiig selbst, sondern nm-h das MaÜ 
der TemperatiirdiÜerenz und der Gang derselben von W iciitigkeit ist. 

Juni-Sltztmg 

der Deutschen Kakteen- Gesellschaft. 

Von Karl Hlrseht-Zelilendorf. 

Berlin, den 30. Juni 1U02, Abends 8 Ulur. 
Vereinslolcal: Bestanrant »Uopfenblathe*, Unter den Linden 27. 

Trots der tropischen Hitze sind 16 Mitglieder. 1 Gast anwesend, so daß 
bald nach 8 Uhr aboiuls voi^ äi-m Vorsitzenden, Herrn Professor Dr. K.SCSUMANN, 
die Sitzung erötiiter. werden konnte. 

Der Schriftftihrer erstattete Mitteilungen iil)er die am 8. d. Mts. in I^t l' Jen 
nbp^phaltene Jahres-Hauptversainmlung.*) Die Teilnehmer haben s\r\\ durchweg 
günstig über diese letzte Veranstaltung der Geseilschalt ausge.sp rochen. Von 
auswärts wohnenden Mitgliedern lagen mehrere Zuschriften vor, in welchen 
frleichfalls die Hefriedigung Bum Ausdruck kommt, Ober das so auflerordentlich 
schön verlaufene l'e:4t. 

Von dem Herrn Oroßhersoglichen Oarten-Direktor Grabbeneb ist ein sehr 
liebensvvtlidii^es Schreiben eingegangen, worin derselbe seino Freude ausspricht, 
daÜ t'Ur die nächstjährige Hauptversammlung Karlsruhe gewählt worden ist. Der 
Herr Garten - Direktor hat schon jetxt die Übernahme aller Torbereitenden 
Gescliiifto zugesagt, und wir können i bei dem weitgeliemlen Eiuflufl dieses 

verehrten Mitgliedes, und bei seiner uns wohlbekannten Liebenswürdigkeit 
darauf rechnen, daB wir bei der X. Jahres- Hauptversammlung in Karlsruhe ein 
sorgfältig entworfenes Programm haben werden. Diese freiuidliche Zusage 
wurde mit Dank entgegengenommen und der Schriftführer beauftragt, sich 
rechtzeitig mit Herrn Direktor Graebbker in Vorbindung zu setzen. 

Zur Aofnahme als ordentliches Mitglied der Gesellechalt vom Juli d. Ja. 
ab wurde angemeldet: 

Herr Fabrikbesitzer Ernst BuHSiti in Berlin W. 02, Kurfürst^judamm 252. 

Die Wahl dieses Herrn ist nach den Vorschriften der Satzungen zw 
Tagesordnung der nächsten Monatnversammlung zu stellen. 

Vorgelegt wurde der von unserem Mitgliede Herrn ROTHEH in GroU- 
Bosenburg verfaßte Leitfaden fUr die Ansucht und Pflege der Kakteen unter 
hesnn lerer Eeriicksichtigung der ^]fUocaeteen, Das Buch wird der Gesellsohafta» 
Bibliothek überwiesen. 

Der Herr Vorsitzende machte die Mitteilunjr, daß Herr WITT au« Manaoa 
in Deutschland eingetroffen ist» und dafi er den Besuch der Aogust^itsung in 
Aussicht gestellt liat. 

Ten itm Herfa Hefphotographei Ravpp !■ DresdeB alai frei UMer feier 
Aüfnahme eingegangen, welche im Park von Ohorn bei nnserem Besuch daselbst 
bewerkstelligt wurde. Die in Jeder Beziehang schönen Bilder fandan den 
aagsteilten Beifall der Aaireaeadei. Bin Exemplar dieser Photographiea keifet 
2,50 Mark. Für die Zusendung mit der Post sind noch 60 Pfennige besonders 
IXL zahlen. Dlejenigea Herren Mitglieder, welche dies Bild zu besitzen wänschen, 
woUea bis zum 25. Jall d. Js. unter Einsendung des Betrages von 3,10 Mark dem 
Sckrlftiflhrer Mitteilung machen. Mitglieder, welche die bestellten Bilder in der 
nächsten Sitzang persönlich in Empfang nehmen wollen, haben nnr ihre Bestellung 
bis zum 25. JuÜ d. Js. einzusenden; die Zahlung des Betrages mit 2,ä0 Mark kann 
bei der Akltihme der Bilder erfolgen. Selbstverständlich können die Bilder auch 
direkt von dem Herrn Hofphotographen Baupp in Dresden-A., Prageratr. 34, 
bezogen werden. 

Vorgelegt wurden der Versammlung sechs Original- Abbildungen« welche 
mit unserer Ikonographie aur Veröffentlichung kommen werden. Die priehtigen 

*) Bin besonderer Bericht folgt 
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.\qnarelle veranschauliclieTi in Inhenswahrer GestaU und im Sclunucke herrlit lior 
Blüten toh^ende Ptianzen: rhjßocactu» hibrid. (rorJonianm Hort., Echinocenun 
tuberosut Bhmpl, Schinocachu j!etrHiauus Monv. und Et^noeaelm turbhtiformu 
P fei ff.. MamiUaria eorwMria Haw., Mamiüaria Bocatana Pos., JZIkijwafM 
^ackypUra Pfeiif. 

Herr DAIIS -Wilmersdorf hat danlceiiswert die Arbeit unternommen, eine 

Reihe blQhender Kakteen iin Laufe dieses Soinnier.> im Kgl. botanischen Gurten 
SU pbotograpbiereo. er hat die Bilder Herrn Professor Dr. ScHUllAKN Uberwieseo, 
der sie der Versammlung vorlegte. Die bemerkenswerteste Pflanze, welche 
hierbei zur Abbildung^ gekommen ist, ist wohl der Echinocactnn Fröhlichianus 
K Sch.. dessen «janz eigentümliche gelbo Blumen in diesem Jalire zahlreich 
beobachtet werdou keimten. Diese rhuto^raphieu tiolku durch die „Mouuts- 
selirift für Kaktenkunde* veröffentlicht werden. 

Von Herrn NlTsrn Osterode, dessen prilchtige Photopraphion wir ivieder- 
hult zu bewundern Gelegenheit hatten, hind der Gesellschaft wiederum drei 
Pflanzenbilder und eine sehr große Pliotds^raphie seiner statiösen Kakteen« 
Sammlung (geschenkt wr)rden, welche der \'ersammlung vorlagen Die letztere 
Abbildung ist in Beziehung auf Gruppierung der PÜanzen, örtiichkeit ihrer 
Aufstellung und durch den eingeftlgten Schmuck dekorativer Kunst gegenstände 
ein Meisterwerk ersten RanfjfS; sie hekandet die Hand des KHn'^tlers. welche 
dieses Arraugemeot zu schaliea befähigt war. Herrn NiTSCH wurde tUr diea 
noble Geschenk der gebfibrende Dank ausn:esprochen. 

Die regelraäl3in;e Au.sstellunt; lebender Pflanzni wurde diesmal dun-h 
eine liebenswürdige öpende des Herrn Stoltz - Berlin eingeleitet. Vor dem 
Plats des Herrn Vorsitzenden prangte ein prächtigem Rosenbouquet, welches 
den Anwesenden überlassen wurde. Die sohOnon Blumen golangton deshalb 
sar Verteilung. 

Herr Professor Dr. SCHUM.VXN stellte ganz besou lers interessante Pflanzen 
aus. welche TOr 60 bis 70 Jahren einmal beschrieben wurden, nämlich den 
Mdnractus deprrftftm Hook, aus Bahia: eine kleinere Form der Gattung, mit 
senkrechten Rippen und sehr regelmaljig gestellten ptriemliclien . kurzen 
Stacheln. Der kleine Schopf ist wie die ganze Pflari/.e von eigentümlich 
zusammengedrückter Gestalt. Noch bemerkenswerter ist eine von dem Botanikfr 
Dr. Weberbauer, einem Gelehrten der Universität Breslau, in Peru aufgefundene 
und eingesandte Pflanze, welche dort bis su Höhen von 4^00 Metern vorkommt, 
also fa>>t d< n Gi| {" 1 des Mont Blaric erreichen würde. Die Pflan/o, welche 
vom Herrn V orsiizeuden Edtinacactus Feruvianua K. Sch. benannt ist, hält an 
ihren heimatlichen' Standorten oft lange wfthrende Schneedecken und heftige 
HAp;el.-^ch.^uer aus. Sie stellt eine ^»m neue Form dar und bildet einen 
Üben^aog von der Untergattung Euerhinocacius zu der Untergattung Discocactus. 
Die flache, scheibenförmige Pflanze zeigt das Charakteristikum der peruanischen 
Echinocacteen, den nackten gehöckerten Scheitel, und ist im übrigen recht reich- 
lich mit braunen Waff'en besetzt, die sSlmtlich straff nach oben gerichtet sind. 
Fibentalls ein Bewohner Perus ist eine Opuntia von der Gestalt des Pilocertus 
Cehnanu9 Lern., die während ihrer viernionatlichen Heise mehrere vergeilte 
Triebe erzeugt hat. Die ganz in weiße Wolle eehidlte Pflanze steht der Opuntia 
Htmwliana K. Sch. nahe; sie vef?etiert im liohen Gra,se, nicht aber schutzlos 
auf freiem Gelilnde. Ferner zeigte der Herr Vorsitzende eine neu eingeführte 
Zwerg- /v(7(t'iy; <V/, wohl zum Forraenkreise tli^r ErlirrenH i/laui-tt gjehijrig, Die klt-itie 
Üosette trägt den schlanken Blüteustiel, an weichem die nicht unansehnlichen 
roten Blütchen zur Entwicketung kommen. 

Von Herrn DE LAET-Contirh war eine MamiUarin einjresandt . deren 
Heimat nicht mitgeteilt ist und welche nicht festgestellt werden konnte; sie 
hat Hakenstaoheln nnd gehOrt der Gestalt nach m die Nfthe der MamiUana 
dücolor Haw. 

Die nächste Monatssitzung wird im Kgl. botanischen Garten abgehalten 
werden. Die Teilnehmer wollen sich am 2S. Jull-d. Js. am Eingange des 

Gartens abends recht pünktlich um 6' i* Uhr versammeln. Nach Erledigung 
der geschäftlichen Angelegenheiten und Besichtigung der Kakteensammlung 
wird im Restaurant „Prinz Luitpold', BülowstraOe, eine gesellige Sitzung ab- 
gehalten werden. 

Schluß der gesch&lUichen Sitzung lQh2 Uhr. 
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Neuere Erscheinungen im Gebiete der Kakteenlitteratur. 

Mae Dougal, D. T.: Eeport on an exueditiou to Arizona and Sonora in Journal 
of the New York botaniea) garaen III. 89. (Bericht Uber eine Expedition 

nach Arizonii und Sonora.) 
Die Expedition wurde ausgerüstet, um große Kakteen für die Gewächs» 
hftnser in dem Botanischen Garten von New York zu beschatfen. Sie begab 
sich zu dem Zwecke nach Nogales und GuaN'maä, dem Golf des Busens von 
Californien, Orte, welche uns als besondere Kakteenplätze bekannt sind. Zahl- 
reiche Abbildungen geben eine gute VorsLellun^ über die Wachstumsverhältnisse 
und die Veranstaltungen, welche ssnm Zwecke des Sammeins getroffen wurden. 
Der Botanische Garten von New York ist nur durch die Reitra^'r' von reichen 
Privaten geschaffen; vielleicht tinden sich in Berlin auch einmal einige wohl- 
habende Männer, deren offene Hand M gestattet, dass fUr den botanischen 
Garten in Dahlem die wünschenswerten nötigen Origiiaalpflanzen aus Nogalea 
und Guaymas geholt werden. 

JSmsoD, B. : Die ersten Entwickelunffsstadien der Keimpflanse bei denSneeolenten 
(in Lunds Univexsitets Aarskrift XXXVIH a. 1). 

Briefkasten. 

Herrn IL in B. Der botanische Garten ist für jedermann sugänglich: 
um die abgesperrten Teile und Gewächshäuser besieht i<];en zti können, bedarf 
es einer Meldung im Bureau und der Führung des diensthabenden Gehilfen. 
Für den Besuch der Neuanlage des botanischen Gartens in Dahlem werden 
Eintrittskarten im Oarten-Bureaii ausgegeben, welche einen einmaligen Eintritt 
bedingen. 

Herrn W. in K. bei 0. Schönstens Dank für Ihre Mitteilong; auch wir 
waren recht abgetakelt. Schönste Große. 

Monats-Versammlung 

Montag, den 28. Jnli 1902, abends 6*/^ Uhr, 
im Königlichen botanischen fiarten, 

Potsdamerstraße, 
f agea-Oriavai: 

Aufnahme do> Herrn Fabrikbesitzers £bnst BOBSia in Berlin als ordent* 

liches Mitglied. 
Be>sichti£rnnp: der Kakteen-Sammlung. 

BesäaUch der Ikenoflrapliie wellen sich die Mitglieder zur Erlaagung des 
Ttnif ifrtMM an 

Herrn Reich8banldtali(ulatorSchwarzbach,B6riinN.3i,Lortzing8fr.43,lil. 

weiden. — ^ - 

Anträge um Zusendung von BUchern aus der Gesellschafts-Bibliotbek sind 
an Herrn Professor Dr. Schümann zu richten. 

Anfragen und Beitrlttsmeldungen sind zn richten an den Schriftführer, 

Herrn Magistrats-Bureau-Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Kari Hirscht 

zu Zehlendorf Wannseebahn, Konigstr. 19. 
Otrstlbe «leQt aif ills Fragen die gewünschte Antwort 

SaUingfii liid ra maAm an Aoa Kasitililim, 
Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenttr. 28, III. 

Der ¥er«taBd der lleattclieii Kakteeii-GMelleeluifft« 

Professor Dr. £. Sohn mann, Berlin W. 30, Omnewaldstr. 9/7. 
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Dresdener Festtage« 

Von Karl Hirscht-Zehlendorf . 



Mit welcher hohen Freude lasse ich noch einmal in der 
Erinneruric; f\ie Festtage an mir vorüberziolien, die nur das eine 
uiederstimmende En)[)finden wachrnft-n. flaÜ sie so rasch ihr Ende 
eireiclitenl Wie ganz anders als im vorigen Jalire unterziehe ich 
mich heute meiner Pflicht als Berichterstatter der „Deutschen Kakteen- 
Gesellschaft**! Mühelos schreibe ich nacli, was sich aus der Fülle 
der schönen Erlebnisse vor dem Oedächtnis aufrollt, wobei es 
meinem Belieben untersteht, die prächtigsten Vorkommnisse l'est- 
zahalten, solange ich sie brauche und bei ihnen weilen kann, bis 
die Skizze gezeiclmet ist, die leider in unserem geschätzten Blatte 
immer so eingeengt werden muß. Aber die lieben Teilnehmer unserer 
letzten fröhlichen Festtage werden die Lücken mit derselben 
Leichtigkeit ausfüllen» mit welcher es dem Berichterstatter möglich 
ist, in großen Zügen wenigstens, Bückerinnenmgen lebendig werden 
zu lassen, über welchen auch nicht der geringste Schatten scliwebt. 
Im vollen Einklänge sind die diesjährigen Dresdener Festtage vi r- 
laufen; Freude imd Freundschaft paarten sich zum harmonischen 
Bunde und spendeten ihre beglückenden (Hhen: reinen Genutt und 
Befriedigung im allerbesten Sinne. 

Am Sonnabend, den 7. Juni d. Js., trafen aus allen Teilen 
Deutschlands und selbst aus Österreich die Teilnehmer an der 
IX. Jahres- Hauptversammlung in Dresden zusammen und faiiden 
fast ausnahmslos im „British Hotel" gute Uutt rkunft. I)t r Narii- 
mitta.g wurde der Besichtigung der schönen sächsischen Kesideuz 
gewidmet und ein längerer Aufenthalt in dem reizend an der Elbe 
gelegenen „Italienischen Dörfchen" genommen, von wo aus den Lieben 
daheim die unvermeidlichen Ansichtspostkarten mit Grüßen in großer 
Zahl geschickt wurden. 

Abends y lihr begann der offizielle Teil der diesjährigen Tagung 
mit einer zwanglosen Zusammenkunft ini Restaurant ^Kaiserpalast*. 
bei welcher bereits sechs Damen und dreiüig iieiren anwesend 
waren. Die Freude fand immer erneute Steigerung mit dem Ein- 
treffen solcher Herren, welche zum ersten Male bei uns Einkehr 
hielten. An langer Tafel fanden unsere Mitglieder und ihre Gäste 
im Kreise der Freunde Platz, manche alte Erinnerung Rustansehend 
oder Erfahrungen der letzten Zeit mitteilend. In einem Erker des 
Lokals waren sehr hübsciie Ptianzen ausgestellt, und ein goldgelber 
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Echinocaclus Gmsonii schmückte bezeichuend die Tafel. Die 
Pflanzen entstammten der Sammlung unseres Mitgliedes Herrn 
Hertel in Strehlen, des Quartiermeisters der diesjährigen Festtage, 
der mit seltenem Geschick und größter LiebeDs«würdigkeit alle Vor- 
kehrungen getieften, die uns den prächtigen Verlauf der Dresdener 
Tage sicherten, wodurch wir tief bei ihm in Schuld geraten sind. 

Mit beispielsloser Benevolenz hatten Herr HEBTET^ und seine 
hochverehrte Frau Gemahlin Opfer gebracht und Mühewaltungen 
übernommen, für welche wir nur unseren allerergebensten, aber auch 
herzlichsten Dank abzustatten vermögen. 

Nach Besuch noch eines Cafes ward der Heimweg zum Hotel 
lauge nach Mittemacht angetreten, obgleich schon um 8 Uhr früh, 
so bestimmte das Programm, die Gesellschaflb auf dem Altmarkt 
versanmielt sein mußte, von wo uns Herr Hkbtel mit zehn Equipagen 
nach seinem prächtigen Landhause in Strehlen befürdeite, nachdem 
di"^ schönsten Straßen Dresdens und der landschaftlich schöne 
„GroÜe (l-arten" (iiirch fahren worden waren. 

Die grandiose Einrichtung des Hauses? kann nur diucli einen 
Künstler annähernd zutreffend beschrieben werden. Ich vermag die 
herrlichen Kunstschätee, die prächtigen GK»mälde, Statuen, Gobelins, 
Tapeten, Möbel und anderen Einrit htungsstücke, die feiner Geschmack 
hier geordnet, nicht einmal zu bezeichnen. 

Mit einer anheimelnrlen Liebenswürdigkeit geleiteten uns unsmv 
freundlichen Gastgeber zum Frühstücks- Bütfott durch die herrliciien 
Bäume ihres Hauses, und bei der opulenten Bewirtung konnte der 
Herr Vorsitzende namens der Gesellschaft den Dank abstatten, den 
wir den Besitzern dieses gastlichen Hauses schuldeten. 

Der mit den Wohnräumen in Verbindung stehende "Wintergarten 
birgt bereits schöne und stattliche Kakteen, und bald werden auch 
hoi dem Sammeleifer des Herni Hehtel die denkbar zwecdcmäßig: 
angelegten und eingerichteten Kästen im Garten sich fülleu und die 
bereits ansehnliche Sammlung vergrößern. 

Es hielt recht schwer, unsere Mitglieder von den Pflanzen, sowie von 
diesem Schmuckkästchen von Garten zu trennen, und die von der liebens< 
würdigen imd so reizend humorvollen jungenFrauOber-Inspektor HABT» 
MAXN ans Haml)urn; bei dieser Gelegenlieit neu geprägte Aphorisme: 
„l)ie Herren sind l)ereits aiigewiu-zelr'' notierte ich mir schleunigst, um 
dies geflügelte Wort für diesen Berieht und für die Kakteenkunde fest- 
zuhalten und es damit dem Oi kus der Vergessenheit zu entreißen. 

Die bevorstehende Sitzung zwang endüch zum Aufbruch, und 
in stattlicher Wagenrethe langten wir vor dem . British Hotel" an, 
iu well hem der Herr Vorsitzende der „Deutschen Kakfeen-Gesellschaft", 
Professor Dr. Karl SCHUMANN ans I^erlin, die IX. Jahres- Haupt- 
versammlung pünktlich 12 Uhr eLölfnete und die Erschienen r-ii 
willkommen hieß, die N'erdienste der Gesellschaft um die botanisehe 
Wissenschaft hervorhob und der Überzeugung Worte lieh, daß unsere 
Gesellschaft auch fernerhin zu weiterer Ausbreitung gelangen würde. 
Aus Ost und West, aus Süd und Nord seien die Slitglieder hierher 
geeilt, um an dieser Sitzung teilzunehmen. Von Österreich, Baden, 
F>lsat3, IIaml)urg. von der Weiclisel fernem Strande weilten Mitglieder 
unter uns, welche nur das Interesse an unseren Bestrebungen, nur 
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der Eifer zur Mitarbeit an entrebenswerton Zielen zu mnatftndlichen 
Belsen und zur Tragong nicht nuerheblicher Ausgaben Tenmlaßt habe. 
In das wie stets ausgelegte Archivblatt zeichneten sich ein: 

Gäste: 

1 . Herr Tisc hlermeister KudolfFiedlet? ans Groß-Lichterfelde-Berlin, 

2. Herr Gärtner W. Mieckley aus Berlin. 

Mitglieder: 

3. Herr Hofkonditor J. M. BAUER ans Karlsruhe in Baden, 

4. Herr k. k. Oberleutnant a. D. . Cabl BbOCKNEB aus Prossnits 
in Mähren, 

ö. Herr Oberlehrer Professor Dr. B. BUOUUEIM aus Helmstedt in 

Braun5?ohweig, 

6. Herr Zeichenlelirer Hkumaxn Dames aus Berlin, 

7. Herr Klempnermeister F. DIETRICH aus Berlin, 

8. Herr Tisohienneistor AlBEBT i^EEDLEB aus Grofi-Lichterfelde-Berlin, 

9. Henr Obergftrtoer F. FOBE ans Ohorn in Sachsen, 

10. Herr Kaufmann Otto Freygang aus Culm an der Weichsel, 

11. Korr Kaufmann Het?m wx Griesixg aiLs Gothen in Anhalt» 

12. Herr Uber-Inspektor K. H.\RTMAXX aus Hamburg» 

13. Herr Kaufmann P. HERTEL aus Dresden, 

14 Herr Ober -Stadtsekretär KabL Hihscht aus Zehlendorf- Berlin, 

15. Herr Kakteen-Zflohter KABL Knippbl aus Klein-Quenstedt bei 

Halberstadt, 

16. HeiT Bankier A. Ijxdenzweig aus Berlin, 

17. Herr expedierpiirlrr Sekretär und Kalkulator WILHELM Maasb 

aus Zehlendori -Berlin, 

18. Herr Maler und Photograph FERDINAND NiTSCU aus Osterode 
am Harz, 

19. Herr Ober-Postsekret&r LEOPOLD Qüehl aus Halle a. d. Saale. 

20. Herr Hof lieferant und Fabrikbesiteer RiCKLEFs aus Oldenburg, 

21. Herr Hausbesitzer Oswald ScmiiDT aus Gaschwit« bei Leipzig, 

22. Herr Ober-Zahlmei^tnr Dtto Sciihkihkr ans Hagenau im Elsaß» ' 

23. Herr Professor Dr. KARL SCHUMANN aus Berlin, 

24. Herr Ingenieur Dr. ALBERT SCHWARTZ aus Berlin, 

25. Herr Reichsbank-Kalkulator August Schwarzbach aus Berlin, 

26. Herr Hutmacher Bbüno SchwabzbaüBB aus Altenburg in 
Sachsen - A Itenburg. 

27. Herr Eisenbahn-Stationsassistent Carl Sorg aus Frankfurt a. Main^ 

28. Herr Kaufmann L. SthaUS aus Bruchsal in Baden, 

29. Herr Privatmann Rk^HARD Stoepke aus Halle a. d. Saale. 

80. Herr Ober-Sekretär, Ober-Leutnant d. L. ALFRED Tittmanx aus 
Friedenau -Berlin. 

81. Herr Polizei-Haupt-Kassen-Buohhalter OTTO WEIDEMANN aus 
Pankow -Berlin, 

82. Herr Fabrikbesitzer Wilhelm WEINOABTausNauendorf beiOhrdruf. 

Nneh Eintritt in die Tagesordnung wurde sun&ohst auf Vor- 
schlag des Vorstandes widerspruchslos der 

Herr Rentner JüLIUS Schulzk in Tempelhof bei Berlin, Dorfstrabe2, 
als ordentliches Mitglied vom Januar d. Js. ab aufgenommen. 

Herr STBAüS-Bruchsal war der Überbringer eines Grufies YOn 
unssrem Mitgliede Herrn Garten-Direktor Gbabbbneb in Karlsruhe. 

j y Google 



— 118 — 



Die eingogangenen De{>esc]ien wurden verlesen und die darin 
ansgesprocheiien freundlichen Grülie und Wünsche mit Dank ent- 
pfegengenommeu. Sie hnden von dieser Stelle aus ihre herzlichste 
Erwiderung. Es hatten folgende Herren telegraphiert : 

Herr BEBNDT-Kösen: 

„Aus lieblichem Thale, vom herrliclien Strand 
Sei dem Vereine mein Olück wünsch gesandt; 
Nur immer mid ewig zum Schaffen bereit, 
Kr blühe und wachse, za jeglicher Zeit!** 

Herr K UAFSS-München, 

Herr KüBA- Lübbenau, 

Herr DB LABT*Contich (Belgien), 

Herr MAA88 -Hamburg: 

„speremus quae volumns sed quae acciderit feramus**, 

Herr TlUELE- Zehleudorf. 

Dem Beriehterstatter wurde hierauf zum Vortrage des Jahres- 
Hauptberichts das Wort erteilt. Derselbe wurde beifällig auf- 
genommen und ist an anderer Stelle bereits abgedruckt. 

Für die Yorfichiftge zur näcbslj&hngen Thätigkeit gab der Herr 
Vorsitzende verschiedene Katschläge, wie alle die vielen kleinen, oft 
nicht beachtenswert erscheinenden Beobachtungen zu wichtigen 
Ergebnissen führten. Oft ist bei groß'Mi Erfolgen der eigentliche 
Autor des Resultats ein einfacher Xaturireund. Deshalb empfahl 
der Herr Vorsitzende, alle wichtig erscheinenden Beobachtungen 
mitzuteilen, um dieselben verwerten zu kdnnen. In letzter Zeit hat 
miser Mitglied Herr Otto Botheb in Gro^Bosenburg nachgewiesen, 
daß die Kakteen am Scheitel Wärme entwickeln, welche die Wärme 
der umgebenden atmosphärischen Luft erheblich übersteigt. Man 
hat anderweit gefunden, daß aulier rier Eigenwärme der Ptianzen- 
kurper verschiedene Blüten höhere Wiii niegradtj ausströmen. Diese 
Wärme -Differenzen zwischen Blütenkione und der sie umgebenden 
Lnfb betragen bei manchen Aronsgew&chsen zehn bis fünfzehn Grad 
Celsius. Zu Teigleichenden Beobachtungen wurden die Mitglieder 
aufgefordert. Aach das Studium des Entwickelungsganges der 
Kakteensämlinge wurde wiederholt empfohlen, dann't 'Vic Beschreibung 
der Kakteen auch r.nfh dieser Richtung hin erweitert worden kann. 

Herr Professur Dr. ßuClillEJM-Helmstedt und Herr RlCKLKFs»- 
Oldenburg wünschen, daÖ die Mitglieder vun Zeit zu Zeit, unter 
Ötellnog bestimmter Aufgaben, zur Betb&tigung durch die «Monats- 
sohtift für Kakteenkunde" aufgefordert werden. 

Als vierter Punkt der Tagesordnung erfolgten die Mitteilungen 
ü^or die eingegaTigenen Vorschläge zur Verleihung des Jahres- 
Ehrenpreises für 1002. Der Vorstand erstattete den von ihm 
gefaßten Beschlu^3 unter Vorlegung der Vorscliläge und empfahl 
für den Ehrenpreis die Herren QU£HL*Halle und Fl£DLER-Grofi> 
Lichterfelde, weil bei beiden Herren die Voraussetzungen, an welche 
die Verleihung geknfipf't ist, in ausreichendem Maße vorhanden 
sind. Dem VorMhlage des Vorstandes, durch Zettelwahl einen der 
genannten Herren zu bestimmen, wekhem der Jahres -Ehrenpreis 
zuerkannt werden soll, wurde zugestimmt und die Vorstandsmitglieder 
als Wahlvorstaud bestätigt. 
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Die hierauf vorgenommene Wahl ergab, daß für Herrn FIEDLER 
19 ötiimnen, für Herrn QUEHL 11 Stimmen gezählt werden konnten. 

Herrn Tischlermeister ALBERT FlEDLKR in GroÜ- 
Lichterfelde ist somit der Jahres-Eh renpreis für 1902 
zugefallen, und der Vorstand wird das Erforderliche 
veranlassen, um die erworbene Aaszeiohnung in 
würdiger Weise dem Preisgekrönten überreichen su 
können. 

Der Herr Vorsitzende wies darauf hin, daß bei der erstmah'gen 
Verleihung des Jahres -Ehrenpreises wohl zwei besonders verdiente 
Männer von unseren Mitgliedern in Vorschlag gebracht worden sind 
und daß der eine auf dem Gebiete der Praxis Hervorragendes geleistet, 
während der andere auf vissenschafUichem Gebiete allen Kakteen- 
Sammlern und Pflegern wohl bekannt sei. Wenn sich diesmal die 
Mehrheit für den erfolgreichen Kultivateur entschieden und sein^ 
Erfolgen den Preis zugesproclien hat, so ist es doch eine Genugthuung 
und gleichzeitig eine Anerkennung auch für den anderen vorgeschlagenen 
Herrn, daß seiner hier ehrend Erwäiinuug geschehen konnte und daß 
von keiner Seite die Leistungen desselben verkannt werden. 

Als nächstjähriger Versammlungsort für die X. Jahres- 
Hauptversammlung wurde von Herrn BAUER die Stadt Karlsruhe 
vorgeschlagen, während Herr SCHWARZBACH Halle (Saale) empfahl. 
Der Berichterstatter l»oantragte, von den Anwesenden die Erklärung 
einzufordern, ob und wer bereit sei, nach Karlsruhe zu gehen, da bei 
der X. Hauptversammlung auf eine möglichst zahlreiche Beteiligung 
gesehen werden müsse. Der Herr Vorsitzende erkannte an, daß es 
Pflicht der Gesellschaft sei, auch einmal in Süddeutschland eine Haupt- 
versammlung abzuhalten, mit der möglicherweise eine weitere Aus- 
breitung der Gesellschaft erreicht werden könne. 

Die Mehrheit der Versammlung stimmte dem Ra T' KR'schen 
Antrage zu, und es wird deshalb die X. Jahres - Haupt- 
versammlung der „Deutschen Kakteen-Gesellschaft" in 

Karlsruhe in Baden 

abgehalten werden. 

Herr DIETBICH war mit dem so gefaßten Beschlüsse durchaus 
einverstanden, und Herr Bauer sprach seinen Dank aus für die 
erfolgte Bestimmung einer süddeutschen Stndt. Die dortigen "Mitglieder 
würden dafür sorgen, daß den Teilneiunem an drr X. Haupt- 
versammlung gebührende Aufnahme bereitet werden könne. 

Herr STBAüS-Bruchsal legte vier Species Rhipsalis vor, von 
denen eine nicht entziffert werden konnte, während die anderen den 
Arten Rh. sqttamtäosa K. Seh., Rh* floccosa S. D. und JJÄ. rhombea 
Pfeiff. zugeiiörten. Die ferner von Herrn StraüS ausgestellten 
Pflanzentt'ile betrafen die Opmifia ttrsinn Web., welch© im Handel 
mit dem unberechtigten Speciesnanien „Crizzlv Btur'' Hort, vor- 
kommt. Die Beilegung derartig*^! Namen ist von der wissenschaftlichen 
Botanik abzuweisen; sie können nur da gebraucht werden, wo 
durch die Oeschicldichkeit der Gärtner neue Bastarde oder Kultur» 
formen erzeugt werden, wie bei den Kosen, Dahlien und anderen 
Handelsgewächsen. In letzter Zeit ist eine wesentlich andere Form 
der O. Missouriensis P. DC. eingeführt, die unter der Bezeichnung 
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trichophora F!ng. l)ekarnit ist. Auch diese zeigte Herr Straus der 
Versammlung, sowie dio \vc ifJstaclielige O. Bigclozvii Eng., deren 
Hosenstacheln ein ohanikt» ristisches Merkmal r)pr Art bilden. Durch 
Eintrocknung der ObeiiiauL trennt äicL. dit) k^lachelhülle von dem 
eigentlichen Gentraistachel, sie wird nun remweiO und läßt sidi Ton 
dem letsteren abziehen. Auch ein Eckmocereus Engelmannii Lern, mit 
der bekannten reichen Bestachelung war ausgestellt uad wurde in seinem 
Verhalten bei der Kultur besf>ro( }ie?!, wobei der Anzudlt aus Samen> 
g^enüber dem Import, der Vorzug gegeben wurdp. 

Herr SCilKElBER-Hagenau wünschte die Herausgabe von Deck- 
blättern zur Ergänzung der Monographie i'ür die neu bekannt 
gewordenen Arten. Heir HABTIIANK-Hamburg stellte die Frage, ob 
außer diesen Ergänzungen nicht auch gleichzeitig Beriehtigongen 
beaflgUch derjenigen Umstände vorgenommen werden können, welche 
bei bereits beschriebenen Arten sich als notwendig ergeben haben. 
Herr MAAss-Zehlendorf und Herr Dr. BucHHEIM- Helmstedt halten 
Deckblätter nicht für zweckmäßig und empfehlen die Eintragung von 
Hinweisen an ent«^rechender Stelle der Monographie auf die Er- 
gänzungen und Benchtigungen des besonders herauszugebenden Er- 
gänzungsbandes. Herr SCHWABZBACH- Berlin empfiehlt getrennte 
Ausgaben dieser Nachträge zur Monographie, damit je nach Belieben 
die Blätter eingeklebt oder als Anlageband zusammen belassen 
werden können. Der Herr Vorsitzende wird mit dem Verleger unter- 
handeln: er selbst hält aber bei der großen Zahl neu zu beschreibender 
Arten das Einkleben von Deckblättern für unzweckmäßig und un- 
ausfahrbar. 

Herr NiTSCH- Osterode zeigte der Versammlung prächtig her- 
geslidllte Photographien, welche den Mclocadus communis Lk. et Otto, 

die schönen "Rlnt^'n des /7n7/orar//rs- Bastards „Germania*^ und den 
Echijiücactm pentacmithus I.em., oder eine der ihm nahe stehenden 
Formen der Untergattung Steuocacius veranschaulichen. 

Herr HAETMANN-Hamburg legte einige Gruppenbilder vor, auf 
denen auch mehrere Melocactun dargestellt sind. 

Der Bildersammlung der Gesellschaft wurden von Herrn EaüpP- 
Dresden zwei, und von Herrn DE LAET-Gontich 14 Pflanzenbüder 
geschenkt, wofür hiermit gedankt wird. 

Nach sehr lebhaften Debatten über die verhandelten Punkte der 
Tagesordnung konnte nach vollständiger Erledigung derselben der 
Herr Vorsitzende mit Dank für die rege Teilnahme der Mitglieder 
die IX. Jahres-Hauptversammlung um 2 TJhr nachmittags schließen. 

Hoffen wir, daß das gleiche lebendige Interesse auch für die 
X. Hauptversammlung der „Deutschen Kakteen-OeseUBchaff* in Karls- 
ruhe bestehen möge! 

Kurz vor 3 Uhr nachmittags hielt die Gesellschaft unter den 
Klängen eines Kotten Marsches mit 10 Damen und 30 Herren Einzug 
in den Speisesaal, den wiederum Herr Hebtel anmutig mit grünen 
Qewäohsen, Yasen^ Bouquets, Gnirlanden und japanischen Laternen 
hatte schmücken lassen. Auch bei diesem festlichen Teile der 
Dresdener Tage war ein weiterer Fortschritt festzustellen, denn 
10 Damen schmückten diesmal unsere Tafel: in den bimten Reiben 
ging es so fröhlich her, so herzens&isch war die Festfreude, daß wir 
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IIU8 gegenseitig beglückwünsi hteu zu dieser schönen Veranstaltung, 
welclie uns unsere liebe „Deutsche Kakteen -Gesellscliaft" bereitet. 

Herr Professor Dr. K. SCHl-MAN'X toastete auf das Gedeihen der 
Gesellschaft, auf" ihre Fortentwickelung und ihren dauernden Bestand; 
er sprach seioe Freude aus, daß wir diesmal unter so zahlreicher Be« 
teiliguug das Festmahl abhalten könnten, und er wünscht, daß dies 
auch im nächsten Jahre zur X. Jahres-Hauptversammlung so sein möge. 

Herr DIETRICH- Berlin weihte den Damen sein Glas, und nach 
.seinen ans dem Herzen kommenden xmd zum Herzen gellenden Worten 
klangen die Gläser heil, und brausend schallte der Ruf zum Wohle 
unserer Frauen, die, wie auf dem gemeinsamen Lebenswege, so auch 
an unseren Bestrebungen zur Erweiterung unserer Naturerkenntnis und 
an unserer Liebe sor Pflanzenwelt teilnehmen und sie fördern helfen. 

(Fortotttiung folfi^.) 

Besichtigungen von Kakteen-Sammlungen. 

Im vergiiii^enen Monat gingen b^ der Scbziftleitnng der 
wMonatsschzitt för Kakteenkunde** zwei fremdländische Zeitungen 

ein, welche über die Besichtigungen großer Kakteensammlungen be- 
richteten. Die erste war eine Nummer des „^Matin" (der Morgen) aus 
Antwerpen vom 20. >ffti. \n ihr finden wir die lebhaft und schön 
geschriebene Darstellung eines Besuches der Satinnluiigeii des Herrn 
Fkaatz de Laet in Contich bei Antwerpen. Eine Gesellschaft von 
Freunden der Kakteen hatte sich trotz des auch dort keineswegs 
«holden" Monats Mai eingefunden und, von abwechselnden Begen- 
güsseu begleitet, die umfangreichen Sammlungen besichtigt. Nachdem 
luan die „merkwürdif^cu" Formen der Kugel- und Säulenkakteen be- 
trachtet hatte, erregten die blühenden Phvllocarfmi ehi walirhafles 
Erstaunen der Anwesenden. Nur die französische Sprache verma;^ 
das Entzücken in der rechten Weise auszudrücken, welches die 
Beschauer bei dem Anblick des Phyllocachts hihr* Aurore bwiale 
(Nordlicht) oder des Ph, hihr, un sourire de Jeune ßU (Lächeln 
eines jungen Mädchens) bekundeten. 

Die zweite Zeitung, welche mir zuging, waren die "Manchester 
City News'" (Manchester iStadtuar hrichten). Sie brachten die Schilderung 
eines Üesuclies bei Mr. Dakraii in Holiy Point, Heaton Mrrsey bei 
Manchester. 04 Mitglieder der Field-naturalists (NaturlVeunde im 
Freien) statteten der groBen Sammlung einen Besuch ab. Fr&ulein 
Gkindon gab vorerst einen kurzen überblick über den Bau und das 
Loben der Kakteen, indem sie auf die zweckmäßigen Einrichtungen 
für das Leben der Pflanzen in trockenen Gegenden hinwies. Besonders 
betonte sie Hio wasserspeichemden Zellen und meinte, daß die 
großen Mtugea von oxalsaurem Kalk die mechanische Verstärkung 
der Plianzeukörper bedingten. Diese Ansicht ist irrtümlich, denn 
auch die nach dem Ableben zusammenfallenden Körper besitzen die 
Kalkkrystalle. Im Leben wird die Straffheit des weichen Körpers 
bedingt durch die Prallheit der Zellen, welche schwindet, soltald der 
Körper abgetötet wird oder abstirht. Die Aussteifung der Cereen 
und OpiDitiai im älteren Zustande aber wird durch sehr beträchtliche 
VerhokuDg zu Wege gebracht. 
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Die Reichhaltigkeit der Formen und die Oröße und Schönheit 
der PtianzeTi frrenrtpn ungeteilte Bewunderung, und mit höchster Be- 
friedigung betrachtete man die Sammlung. K. SCiL 



Echinocactus cylindraceus Eng. 

Ton K. Sclwniann. 



(Mit «iiwr Abbildung). 

Die vorliegende vortreffliche Abbildung, welche ich der Gute 
des MitgUecles der B. E. G., des Herrn Kunstmaler PAüL BüNDT in 

Charlotteu1)urg verdanke, soll nicht bloß dazu dienen, das Bild einer 
schönen Pflanze in vollendeter Ausführung den Lesern der Zeitschrift 
vorzuführen, sondern giebt mir auch Veranlassung, auf einen in 
der neuen Zeit, trotz wiederholter Hinweise, hartnäckig konservierten 
Irrtum hinzuweisen. Die Pflanze wird in einzelnen Katalogen unter 
dem Nftmen „Des Teufels Nadelkisten* (englisch davils pin onshlon) 
angepriesen. Ea ist ohne Belang, wenn man dieser oder jener Pflanze 
den aus Amerika importierten pikanten Namen verleibt. In Amerika 
schlägt man das Tani-tam lebhafter als bei uns, da mögen solche 
Namen am Orte sein , hier sind sie überflüssig Etwas anders aber 
liegt die Sache, wenn man diese Pflanze immer wieder als Echinocactus 
Lecontei i^ng. bestimmt findet. Diese Benennung ist, wie schon 
wiederholt gesagt wurde, irrtümlich. Die durch den Handel weit 
verbreitete Pflanze ist der Echinocactus cyUndraceus, In den Kreisen 
der erfahrenen Kakteonkenner ist diese Thatsache längst bekannt; 
ich halte es aber für durchaus augezeigt, daö sidi überall die 
Kenntnis ü!>er dieselbe verbreitet, und aus diesem Grunde erscheint 
es mir angemessen, daß nochmals auf die richtige Benennung in 
Begleitung eines Bildes ausdrücklich hingewiesen wird. Der echte 
Ec^. Lecontei Eng. wurde nach einem Originalexemplar abgebildet 
in lyMonatSBchrift für Kakteenkunde^ IV, 49. 



Die in Kultur befindlichen 
Euphorbien der Anthacantha-Gruppe. 

Von Alwin Berger -La Mortola. 

(Schhil3.> 

Euphorbia cereiformis (L.) Boiss. 

Äste mit 9 bis 13 (meist 11) senkrechten, nicht selten aber auch 
etwas spiralig verlaufenden Hippen, von scharfen Furchen gesondert: 
dieselben am Firste warzig gezähnt (durch die abwärts gerichteten, 
verdickten Blattansatzstellen). 

Blätter lineal, dreikantig, größer als bei E. polygona. Areolen 
fast punktförmig. Stacheln bräunlich, im Alter Tergrauend. 

Blütenstiele einköpfig, etwa 1 cm lang, mit m^^reren schu] »pen- 
artigen Hochblättern, unter dem CN'athium drei größere, rundliche, 
feingezähnelte Deckblättchen. Cyatluum kugelig-glockig, fein sammetig 
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behaart ; Zipfel nmdUch, wiinperig gezähnt, behaart. Drüsen elliptisch» 
donkelbraun. 

NB. Die von Linne und später von Boij^ster citierte Figur 
in Brirm. Afr. t. 9, Fig. 3 stellt, wie ich micli im Kew-Herbarium 
üben^eugt habe, irgend eine Crassula, aber gewiß keine Eupliorbia 
dar. £0 ist also höchst unklar, was lASJXt unter diesem Namen 
▼erstanden hat. Dahingegen hat uns B0188IEB in seinem ,Jcones 
Eophorb." t. 48 eine klare Abbildung hinterlassen. In seiner Mono- 
graphie in DC. Prodromus jedoc h liat er E. efuuagoua mit ihr vermischt, 
die Hawortk vor ihm als speeihsch verschieden gesondert hatte. 

In den Gärten ziemlich häutig, meist fälschlich als E. polygona. 

Var. submamillarig A. B. yar. nov. 

Fruticosa, ramosa 7 — 8'gona, costis acuHs sulcis horizmialibus 
in maniillas bosi reciaHguiores acutas divisis, foliis minuHs iinearibus, 

canaliculatis. — Florrs? 

Aste aufrecht, 7- bis 11 kantig. 1 Va bis 2 cm im Duixhmesser; 
Kanten durcli scharfe Furchen gesondert, gerade verlaufend, am 
Firste scharf zugespitzt; durch horizontale Fuicheu in rechteckige, 
spitz ausgehende und etwas cahnartig abw&rts gerichtete Warzen 
zerlegt. Blättchen lineal oder p^emlich, rinnenförmig; eine rund- 
liche kleine Narbe hinterlassend. Areolen in den Qaemirchen klein, 
nmdtich. Stacheln aus denselben ziemlich häahg, schlank, etwa I cm 
lang, wenig stechend, bräunlich. 

NB. Ich erhielt diese Pflanze aus dem Berliner Botanischen 
Garten durch die Gflte des Herrn Geh. Bat Prof. Dr. A. EXGLEB 
als E. cerdfarmis. In den G&rten häufig kultiviert als E, imbricata, 
Eüie Form E. RebuH Hort, hat noch spitzere Warzen. 

Euphorbia polygona ilaw. 

„Stamm 4 bis Fuß lioch und bis 15 cm dick, wenig ver- 
zweigt", etwas spiraiig, 10- bis 13rippig, mit sehr tiefen und scharf 
geschnittenen Fuiohen. Kanten sehr säarf und znsammengedr&okt, 
am Firste wenig gezähnt» mit ca. 8 mm entfernten, querlineal ver-* 
laufenden, tiefliegenden Areolen, aus denselben öfters ein oder drei 
bis 1 cm lange Stacheln. Blätter sehr klein, wie ein vorgezogenes 
Kiini unter der Areole, dreikantig, spitz, fast domenartig, bräunlich, 
sehr bald abfallend. 

NB. Ich habe nur junge, etwa spanuenhohe Exemplare ditjser 
Art gesehen. Von den übrigen und besonders der E, cereiformis 
ist sie durch den weit dickeren Körper, die tiefen Furchen und die 
fast flügelartig schmalen Kanten, die am Firste fast messerscharf* 
und nicht so warzig abgesetzt sirid, sofort zu unterscheicieu. 

Da besonr^ors die BoissiER sr }}^ Ht^schreihuug der Ptlan/.o im 
Prodromus su klar ist, bleibt es \vuiil kaum anders als (hireh ihre 
Seltenheit zu erklären, daß man die E. ccrtiforniis so oft mit ihr 
verwechselt hat. Da diese Art einl^h- säulenartig wächst und sich 
wenig verzweigt, so konnte sie nicht so allgemein verbreitet werden 
wie die übrigen. 

Von der Firma Ha.\GE & SrinriDT erliielt ich vor einigen Jahren 
eine E. ^orim*", die jedenfalls in den iTormenkreis dieser Art gehört. 
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Euphorbia melofortuis Ait. 

Körper kugelig, mit 8 bis 10 geraden oder spiraligen, breiten 
Rippen, hellgrün, mit bogenförmig verlaufenden bleicheren Quer- 
bändem. Blätter klein, lineal, spilz. 

Blütenstiele aus dem Scheitel der Pflanze, einfacli oder mehr- 
mals dreiteilig, kräftig, verholzend und bleibend. 

Cyathien glockenförmig, grün, ebenfalls einhäusig, mit zwei 

länglichen, kurz zugespitzten Deckblättchen. Zipfel behaart; Drüsen 

querelliptisch, grün, ^ 

* 

Die obigen kurzen Beschreibungen und der vorhergehende 
Schlüssel werden zur Bestimmung resp. Berichtigung wohl hinreichend 
sein. Es würde mich sehr interessieren, zu erfahren, ob außer den 
angeführten noch weitere Formen oder Arten dieser Gruppe sich 
gegenwärtig in Kultur befinden. 

Erwähnen möchte ich noch, daß diese Euphorbien hier im Garten 
von Sir Thomas Haxbury zu La Mortola nicht ganz winterhart sind. 

Stapelia gigantea N. B. Br. 

Von A. Berger, La Mortola. 

In der Augustnummer v. J. finde ich im Briefkasten eine Notiz 
bezüglich der genannten Stapclia. Dieselbe ist auch am bloßen 
Kraute sofort von der St. gramiißora zu erkennen, wenn mau 
sie nur einmal gesehen hat. St. gigantea hat viel kräftigere 
Stengel, von einem stets helleren Grün, das je nach Lage und 
Besonnung im Tone wechselt; St. grandißora ist dunkelgrün am 
Stengel uiid lange nicht so kräftig. Außerdem sind bei letzterer die 
Zähne etwas buchtig abstehend, während das bei der St. gigantea 

weniger der Fall ist und 
deren Kanten somit mehr 
.2;radlinig erscheinen. In 
La Mortola haben beide 
wundervoll geblüht, von 
.SV. grandißora haben 
wir mehrere Exemplare 
mit bis 50 Blumen, sie 
i^lüjien vom September ab 
ununterbrochen. St. gi- 
gantea isteinäußerst kräf- 
tiger Wachser, der sich 
rasch über den Boden aus- 
breitet. Man muß sie 
kräftig ernähren, volles 
Sonnenlicht und Sonnen- 
wärme (unter Glas im Nor- 
den!) auf sie einwirken 
lassen und Sorge tragen, 
(laß sie reichlich junge 
Triebe entwickeln kann: 
denn nur diese sind es, die 



Stapeita g^'^nt^i^ora Mnsa. 
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die Blnmen hervorbringeD. Ein junger, zweijähriger Steckling bat sich 
bei uns zu einer bereits '/a m langen Pflanze entwickelt, die vorigen 
September mid Oktober zusammen neun Blumen brachte; mitunter 
waren mehrere derselben zur gleic hen Zeit geötlnet. Sie sind nicht 
nur die größten der Gattung, suuderu gehören zu den gröliten Blumen 
überhaupt. Hier waren sie von Zipfel zu Zipfel 30 cm breit. Neben 
der Größe ist auch die Zeichnung eine hübsche: feine rote 
Linien verlaufen wellenförmig quer über die hellgelbe Blume und 
werden gegen das Centrum regelmäßiger und düster; die ganze Ober- 
fläche ist über und über mit feinen rötlichpn Haaren j^erstreut bedeckt, 
welche die Färbung nicht beeiuträcli litten. Die Räuder sind von ähn- 
lichen, aber längeren Haaren gewinipert. (janze Scharen von 
Schmeißfliegen umlagerten die Blumen und legten ihre Eier in 
Massen ab. Eine Bestäubung kam nicht zu stände. 

Die Blumen der St grandißora sind ebenso von den großen 
FliegenEirten besucht, auf den absterbenden Blüten gehen Tausende 
kleiner Fliegenmaden mit zu Grunde; regelmäßig werden von dieser 
Art einige Kapseln mit reifen Samen entwickelt. 

Die Stapelien der Or^ta-Gruppe werden meist von der Stuben- 
fliege besucht, dabei dient die Ligula als Brücke und die äußeren 
Hörnchen der inneren Staminalkrone als Barrieren, so daß die 
Insekten richtig zu den Klemmkörpern der Staubgefäße auf den Narben 
geführt werden. Anscheinend finden die Stubenfliegen auf diesen 
Blüten einige Nahrung, verniutli» Ii in der Narbenhöhle; denn Eier 
werden höchst selten abgelegt, (iie Bestäubungen aber sehr häufig 
ausgeführt, und zwar werden dermaßen Kapseln gereift, daß die 
Samen sich überall im Garten selbst aussäen. Auf die Bestäubung der 
Stapelien komme ich vielleicht später einmal zurück. 



Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Aus Anlaß der Mitteilungen des Herrn BBUN8T-Pollak, Seite 78 
und 70 der „Monatsschrift für Kakteenkunde'', über seine Erifa!irungen 
mit Karbolineiim gestatte ich mir darauf hinzuweisen, (lal3 die 
von Hei i n PjIU'XST imterhalteneu Pflanzen sämtlic h zu den weniger 
erapfindlidien Arten f^ehören. Die seinerzeitigen Erörterungen des 
Herrn GRÄBENKU-Karlöruhe haben sich bei mir als durchaus zutrtjfl'end 
erwiesen; obwohl der mit Karbolineum gestrichene Kasten über 
Winter im Freien gestanden, machten sich heuer doch noch au einigen 
zarteren Pflanzen die Karbolineum -Ausdünstungen bemerkbar. Es 
sei daher erneut vor der bezüglichen Verwendung des Karbolineums 
gewarnt. QUEHL. 

Mein Echinocereus Scheeri Letn.| eine vierjährige 
«Samenpflanze von geringeren Diniensioneii als die typische Form mit 
sieben Rippen, weicht in der Blüte iusofern ab, als die Narbenstrahlen 
smaragdgrün*) sind. Die achttägige Blüte schließt sich in vollem 

*) Die Narbeostrahlen $iu<l hu dor Pflanze stein grün; die abweicbendo 
Angabe in der Oesamtbesebreibung i.st ein YenieheD und schon einmal korrigiert. 

Dr. 80H. 
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Sonnenlicht, ist tagsüber (oiine direktes SouuenUckt) norlialb geöönet 
und entfaltet sich erst gegen Abend ganz. QU£HL. 

* 

Heurnia SOmalica N. £. Br. ist eine ««ehr niedliche Art 
der Stapelieii, welche aus dem Somaliland, dem Osthorn Afrikas mit 
dem bekannten Kap Guardafui, nach Kew und Cambridge von Mrs. 
LORT Phillips eingeführt wurde. Sie blühte zum erstenmal im 
Jahre 1897 und wanle nach einem lebenden Exemplar beschrieben. 
Eine sehr schöne Abbildung bringt Bot. Mag. T. 7730, ans welcher 
hervorgeht, daß die kleine und niedrige Art ansehnliche, fast teller- 
förmige, dunkelltraune Blüten mit gelben Spitzen der Blumenkroneu- 
zipfel herv()rbiin^j:t. Das in Rede stehende Gebiet ist reich an 
succuleuteu Asclepiadaccoi^ zu denen bekanntlich Heurma gehört. 
Ich habe dieselben ans den reichen Sammlungen der Itafiener BlVA 
und Graf Robecchi-Brichetti kennen gelernt; neuerdings ist aber 
eine besonders umfangreiche Sammlung aus der Expedition des Baron 
ErlanCtET? in das Königliche botanische Museum gekommen, die von 
Dr. Ellerbeck gesammelt wurden. Die oben erwähnte Pflanze 
befand sich auch darunter. K. SCH. 



Juli- Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft 

Von Karl Hirsoht- Zehleadorf. 



Diesmal fand die Monats -Versamnilnng. dem Wunsche der Mitglieder 
entsprechend, nicht im Vereinslokal, sondern der zu erwartenden Juli-Hitse 
wegen im Kgl. botanischen üarton statt Hundstage! an denen man sich 
fröstelnd in den Überzieher wickelt und welche ;jrar keine rechte Sommerabend- 
stioimung aufkommen lassen, hatten wir in den letzten Wochen, kaum einmal 
von einem warmpn Tage unterbrochen, und auch bei diesor ^.Sitzung", die 
stehenden Fuliis ahg^ehalten wurde, wehte ein leciit kühler Wind und maclite 
den Aut'enthaU im Freien Zu keiner Erholung, sondern lu einer recht grOndlichen 
Erfrischung in des Wortes trübster Doutnnp:. 

Dennoch hatten sich 19 Mitglieder. 1 Gäste eingefunden. Aus Lübbenau 
war Berr KrBA anwesend, und Herr Stobpke aus Halle flberraachte uns 
angsnehni dureh sein Erscheirion. 

Diese Versammlung leitete der StcUvortreter des Vorsitzenden, Herr 
LINDBNZWBIO. auf dessen Vorsehlag: 

Herr Fabrikbesitzer Ekn.st B0R.SIO in Berlin W.. Kurfürst endamm 235. 
wurde als ordentliches Mitglied vom Juli d. Js. einspruchslos aufgenommen. 

Zar Anmeldung als Mitglieder kamen : 

a) Herr Al-HEUT M<iHH In Nordhausen. Parkstr. 22, vom Januar d. Ja. ab. 

b) Herr Elektriker H. S£U>£L in Friedricbshagen bei Berlin, Linden^AUee 20, 
vom Juli d. J>* ab. 

IMe Wahl dieser Herren wird in der nächsten Monatssitzung stattfinden. 

Einpcefjanf'en sind Katalopfo von A A!kt7 <<■ 0<^ in Berlin fiber Saat- 

fetreidti uLc, und von der Aluaünium - \V.in.'ii-i'abriK „Ainbos" zu Dresden Uber 
*flanzenschiid(>r 

Herr Wahi. hat seinen Terxug nach Zeblendorf (Wanoseebabn), Teltower- 

straße 3 a, angezeigt. 

Herr Dr. SCKWARTZ hat der bestehenden Sammlung die Photographie 

der Blüte von Crr>'tt< (p and/'ffont.^' Mill. geschenkt, welrhe er selbst ara 10 d Ntts. 
in seinem Gewächshause uuigenommen hat. Für diese l'reimdliche Zuweisung 
wird ergebenst gedankt. 

In einer Nummer der in Antwerpen erscheinenden Zeitung .Matin* ist 
recht anschaulich ein Besuch bei unserem Mitgüede DE I«A£T in Contich 
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geschildert. Besondes eutzückt ist der Berichterstatter ilber die Bliitenpracbt der 
IftffUocacteen, welche er dort bewundem konnte. 

Vpt fasser des Berichts tnilte der Versammlung mit. daß einer derjenigen 
Letuktenberifia-aiiaalirxge, welche aus den von FlEDLEB-Uroü-Lichtertelde 
Tor drei Jahren WMjgm wnrde, sich anschickt, eine Knospe sttr 
Blume zu entwickeln.*) Diese Thats h lir j.^t insofern bemerkenswert, als neben 
dem raschen Wachstum dieser noch vor wenigen Jahren seltenen Pdanze auch 
die frOhe Bitthföhigkeit derselben festgestellt werden konnte. 

Die Besichtigung der Kakteensammlun^:; des Kgl. botanischen Gartens 
bereitete den Erschienenen Genuß und Belehrung, und die sauber geordneten, 
gut gepHegten Pflanzen gewährten ergiebigen Stoff zu mannigfachen Erörterungen. 
Die Sammlung ist in unserer „Monatsschrift" oft genug beschrieben, das Interesse 
wendete sirh im allgemeinen den EinfiihriJn^en der letzten Zeit zu Besonders 
erwahuen möchte ich. daß der kleine EihinocacUui aapinus Ii. A. Fhil. endlich 
mehrere Knospen entwickelt hat. 

Herr MUNDT-Pankow hatt» lipi Pflanzen in gepfropften Exemplaren mit- 
gebracht, vou denen die MamiUaucn roöudiispiim Schott, ott'enbar identisch mit 
Mam. Ooltiana Ferd. Haage jr.. und Mar». Wüsinannii Hildm.. letztere mit 
Knospen, wohl richtig entziffert sein werden. Ein Exemplar des schönen 
Echinocactua Raselbergii Hge.» von nicht bedeutender Größe, trug im Scheitel 
mehrere Knospen und eine entfaltete Blüte von eesftttigt orangeroter Fftrbung. 
Herr Mt'NDT bemerkte hierzu, daß ztierst die äußeron liluinenkronblätter sich 
entfalten, während die inneren, viel kürzeren Blütenblätter den hervorragenden 
Stempel knluelförmig nmsehliefien. SpAter Offnen sich die letsteren und lassen 
die Staubfäden frei, welche sie vorher einhiillten. Vielleicht ein Vorgang, der 
die zwecklose Selbstbestäubung der Narbe verhindern soll. — 

Nach Beendigung der Besichtigung begaben sich die Mitglieder mit ihren 
Gästen zum Restaurant „Prinz Luitpold*, Bülowstraße. um dort eine gesellige 
Sitzung abzuhalten, ein seltenes Vorkommnis, welches deshalt) um so angenehmer 
erapfuudun wurde. Dem im Hie.seugebirgo weilenden Herrn Vursilzeuden sandten 
die Teilnehmer der geselligen Tafelrunde einen Gruü. 

Auflösung dieser Zusammenkunft gegen 11 Uhr abends. 



Neuere Erscheinungen im Gebiete der Kakteenlitteratur. 



Rsther, W. 0.: Praktischer Leitfaden für die Anzucht und Pflege der Kakteen, 
mit besonderer Berücksichtigung der Phyllovtu km. 

Das Buch enthält schätzenswerte Ratschläge für den Kakteenpfleger: 
insbesondere finden die Freunde der ])riichtigen Fhyllocaclcen manche Hinweise 
auf Kulturregeiu, welche der auf diesem Gebiete heimische Verfasser seit langen 
Jahren praktisch erprobt bat. Der »Leitfaden" -wird namendteh den Zimmer- 
gtotnern nützlich sein 

Weshalb der Vertasser es unterlassen hat, den Freunden unserer Pflanzen 
zu sagen, daß eine Kakteen -Cksellschsfl besteht, der er selber als eifriges 
Mitglied angehört, ist nicht recht erfindlich. Er weiß aber, daß das Bedürfnis 
zum Anschluß an Pflanzenfreunde mit gleichen JKei^ngen immer bestanden 
hat und jetzt besonders lebhaft Ist. Diesem Bedürfnisse hfttte er einen gttten 
Dienst geleistet durch Mitteilung unseres Daseins. 

Jedenfalls gebührt dem Verfasser für seine fleißige Arbeit unser Dank, 

Kabl Hibscht. 



Briefkasten. 



Herrn Str. in 15. Meinen verbindlichsten Dank für ilio freundliche f'''ber- 
sendung der Mamiüaria geniculata. Die gewünschte Pflanze werden Sie er- 
halten haben. 

Herrn E. ö. in Sch, Ihren freundlichen Brief erhielt ich während meines 
Sommerau fenthaltes: ich habe mich über die guten Aussichten fttr Sie sehr 
gefreut und werde Ihre Aufträge ausrichten. 

*) Die Pflaiue liat vom lOi bi« 13. Aaga^^t er. ihre Blute entwickelt. 
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Herrn d. Ii. in C. Ich kann nicht ^! ru' en, diiß die fragliche Pflanze 
Mam. dasvacanUia Eng. iat, da diese niemat:», isoviel ich hin jetzt weiß. Haken- 
stacheln bat. Sie ist mit durchaus sweifelhaft; allerdings muß man nicht anfler 
acht lassen, daß bisweilen Hakenstachelu bei sonst nur geradstacheligen Arten 
aultreten. Die Pflanze bedarf weiterer Beobachtung. Wenn die &;ewünschten 
Samen ceerntet werden, sollen Sie davon erhalten. Herr MiECKLEY ist stets hier. 

Herrn II. in E. L h komme erst heute dazu, Ihren Brief vom IG. Juli zu 
beantworten. Die von uns verwendeten Aquarelle werden aaßerordentUch 
vollkommen heri^stellty und wir kOnnen der GleichÜSrmifrkrtt hslhar nicht gat 
wecbsehi. Schicken Sie doch einige Bilder ein, vielleicht Kami ich Ihnen andere 
Verwendungen nennen. 

Herrn Dr. K. in B. Hie können von allen unseren Arten Stecklinge haben; 
ich werde Ihnen ein Verzeichnis zuffehen hissen, damit Sie wissen, was Ihnen 
fehlt, wenn Sie hierher kommen. Vielleicht richten Sie sich so ein, daß Sie 
au der nächsten Muuata-Verj»ammluug teilnehmen? 

Herrn in II. Besten Dank für Ihre freundlichen Mitteflnngen. 

Herrn W. in N. hei O ScliGnsten Dank für Ihre freundlichen Mitteihmgen. 
ganz besonders über Ctrcm Schrankii Zucc! Zweifellos ist der Cer. Kunthianus 
etwas Besonderes. Sie haben recht, daü die Sepalen dunkler sind. Ihrem 
Berirhte selic ii h mit Freude entgegen, wir haben manche Beobachtungen Uber 
Cereus auszutauschen. 

Herrn 8t. in H. Ihr erster Artikel ist schon lange gedruckt, ich konnte 
ihn leider noch nicht bringen: hesten Dank für den heittipren. 

Herrn T. in L. JSehmen Sie meinen verbindlichsten Dank für den 
freundlichen Hinweis! Ich glaube aber aas ftiteran englisehen Abtalduneen 
schließen zu müssen, dal3 daM richtige Epiphi/Uum truncateni Pfeiff. abgebildet 
ist; Ihre Pflanze it»t wohl E. MusaeUiatium Hook. 
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Monats-Versammlung 

Montag, den 25. August 1902, abends 8 Uhr, 
im Restaurant ,^ur Hopfenblüte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H« Bieprioh). 
Tagei-Ordnuns: 

1. Mitteilun;;en. 

2. Aufnahme clor Herren: 

a) ALHEiiT MoHK zu Nurdhausen, Parkstrasse 22, 

b) R. Seidel, Elektriker in Friedrichshagen b. Berlin, Linden-AUee 20, 

als Mitglieder der Gpsfllschaft. 

3. Vorl.if2:o von Pflanzen, Buclu-rn und Besprechung: derselben. 

Bezüglich der Ikoiofnipkie woUei aich die Mitglieder nr SrlaaguiB det 

Voraagspreises an 

Herrn Reicbebankkalkulator Sch waribach , BerllnN.3l, Lortzingttr.id.lll. 

veiden. 

Anträge um Zusendung von Büchern aus der Gesellschafts-Bibliotbek sind 
an Herrn Professor Dr. Schumaxn zu richten. 

A.niraycu und Bcitrittsmeldnngen sind zu richten an den Schriftführer, 

Herrn Magistrab-Bureau-Vorsteher, Oüer-Stacltsekretär Karl Hirscht 

211 Zahlendorf, Wannseebahn, Königetr. 19. 
Pmelle erteilt aif alle F^afsa die gewlatohte Aitwoit 
Zahlungen sind an senden an den KaSMnlührer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenetr. 26, III 

Her Voratand der nentschen Kakteen -Geseliseliart« 

frofeüsor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30, Grunewaidstr, 6/7. 
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InhaltsvurzeicJinis: Dresdener FuttftgA. Von K Hirscht. — Die 
BlOte von Cereus Wittii Von K. Schumann. (Mit einer Abbildung.) — 
Echinocactus GrahUanus F. Hge. jun. Von K. Schumann. (Mit einer Ab« 
hildung.) — Überreichang ii»-s erbten E^rennreises. Von K. Hirscht. — 
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Dresdener Festtage. 

Von Karl Hirscht- Zeblendorl. 
(ForUetzuug und äcliluLi.) 

Herr LiNDENZVVElG-Berlin sprach Herrn Hertel und seiner 
Gattin den Dank der Featversammlting ans för alle die vielen Liebens- 
wQrdigkeiten , welche uns von ihnen gewährt wurden und welche 
recht eigentlich alle die 80 schön yerlanfenen Veranstaltungen er- 

möghcht hatten. 

Einige vorgetragen«' Roimo, deren Dichter nnl)ekiiiint ist, legte 
man dem mindestens daran unschuldigen Schrifttührer zur Last, der, 
wenngleich er vielleicht in anderen Dingen nicht immer einwandsfrei 
war, doch mit solchen Übertretungen nichts gemein hat» und der sich 
damit tardstete, daß die Damen von seiner Unschuld überzeugt waren. 

Nach Aufhebung dieser munteren Tafelrunde wurde eine Dampfer- 
fahrt nach dem schönen Loschwitz nntemommen, dessen Höhe wir 
schiiefilich mit der Drahtseilbahn erreichten. In einem schön ge- 
legenen Restaurant, von dem man einen Ausblick weit in die Berge 
der sächsischen Schweiz hat, den glitzernden Elbestrom zu Füßen, 
wurde der Kaffee eingenommen und dann eine Foßpartie aber den 
„weißen Hirsch" angetreten, die allen Teilnehmern Vergnügen be- 
reitete und bei dem angenehmen Wetter auch wohlthuend wirkte. 

Im Hotel vereinte die Abendtafel das muntere Völkchen noch 
einmal, mit der Purole; „Morgen früh 5 ülir am Kafifeetisch"* : denn 
schon um 6 Uhr mußte die Falirt nach Ohorn angetreten werden, 
welche alle Teilnehmer in Spannung hielt, wenn ßeilich auch, ob 
des früh bestellten Hausknechts, der Jammer recht beweglich war. 
Das Zugmittel wirkte aber doch so außerordentlich zuverlässig, daß 
selbst die als Dini-^rschläfer wohlI»ekannten Mitp;lieder am nächsten 
Tage pünktlicli zur Stelle waren. In einigen Fällen mutite freilich 
dem weckenden Hausknecht mehrmänuigliche Unterstützung wirksam 
gewährt werden. 

In Pulsnitz, dem Geburtsorte Bietschel*s, standen bei unserem 
Eintreffen die von dem Herrn Geheimen Kommeizienrat, Bitterguts- 
besitzer Hkmpel entsandten Equipagen zur Abholung der Damen 
bereit, während die Herren in zwei großen Kremsern nachdem kaum 
eine halbe Stunde entfernten Ohorn befördert wurden. 

Der Herr Geheimrat und der Herr (Jberförster des Gutes 
empfingen uns am Parkeingange, und dann hatten selbst die Frau 
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Geheimrat und ihr Fräulein Tochter die Güte, sich uns beizugesellen, 
so daß wir uns ihneu vorstellen durften. 

lliOr ist die Kakteenflftmmltuig yon Oliom nicht imbekannti und 
ich koBnte es schon fertig bringen, zuerst zu beobachten, welche 
Wirkungen die Besichtigung auf unsere Mitglieder hervorbrachte, die 
hier zum erstenmal Kakteen in so ausgezeichnetem Kulturzustande, 
in so bedeutender Zahl und in der Grööe sahen, welche erst der 
Vorstellung Kaum gewähren, zu welchen Vollkommenheiten diese 
Ptianzenfamilie erzogen werden kann. 

Immer wieder hörte ich die Frage, wie es nur möglich wäre, 
diese gewaltigen Körper von der Basis bis zum Scheitel so irisch 
zu erhalten* Entzückt strahlte das Gesicht des reinen Naturfreundes, 
der Freude empfindet, wenn er die Schönheiten der Pflanzenwelt be- 
wundert, ^2jaiiz gleich, ob er sie selbst besitzt oder nicht, forschend 
und scharf zusehend zeigte sieh der klug abwägende PflanzenziK hter, 
der hier unbedingt dahinter kommen wollte, woran es liege, daß so 
schöne Pflanzen erzogen werden können; gesprächig derjenige, der 
anfänglich alles sammeln will, was er nur erlangen kann, bis sich 
dieser Übereifer al)goklärt hat zu der Verständigkeit, die in den zu 
Gebote stellenden Mitteln die richtige Begrenzung findet. Ich empfand 
Freude, dali keiner da war, der seinen kleinen Besitz daheim miß- 
achtete angesichts dieser Pflanzenschätze. Einen solchen untüchtigen 
Naturfreund besitzt nach dieser Feuerprobe die „Deutsche Kakteen- 
Gesellschaft" nicht! Freuen wir uns, daß uns Mitglieder angehören, 
die uns ihre luxuriösen Sammlungen zu Studienquellen zugänglich 
machen mit der Liebenswürdigkeit, die luis hier von dem Herrn 
Geheimrat Hempel gewährt wurde, aber mißachten wir nicht, was 
wir mit unserer, weim auch viel geringeren Kraft vermögen. Auch 
in der Beschränkung zeigt sich der Meister, und der liebe Uott gebe 

{'edem ein bescheiden Gemüt, das allein den rechten und in allen 
jebenslagen vollen, befriedigenden LebensgenuB verbürgt. 

Bei der Berichterstattung über eine solche Pflanzensammlung 
ist es unausführbar. Pflanze an Pflanze zu reihen. Ein solches 
Unterfangen wäre lant>:w»^iliL' nnd führte ganz gewiß zu keinem les- 
baren Artikel. Ich werde deshalb im bunten Wirrwarr von den 
schönsten Pflanzen erzählen, welche die meiste Beachtung bei der 
lange währenden Besichtigung gefunden haben. 

In den hohen mit Glaswänden versehenen Kästen finden die 
Pflanzen, im freien Grunde ausgepflanzt, beste Unterkunft, und die 
hier mögliche allseitige Beleuchtung bis zur Basis des Pflanzenkörpers 
erklärt die Frische der Oberhaut selbst in den ältesten Teilen des 
Stammes. 

Schon von weitem leuchtete uns eine prächtig bestachelte 
EchinopstB rhodacantha S.-D. mit zwei ihrer sonderbar geformten 
Blüten entgegen, die wie rote Früchte erscheinen, aus denen der 
Stempel herausragt. Daneben standen zwei gleichfalls zu den Gent- 
lemen der Gattung gehörige Pflanzen, die Arten E. fonnosa Jac. 
mit der eleganten Bestachelung und E. campylacantha ß. Mey. mit 
derberen, dunkler gefärbten Wallen. Wie ein Medusenhaupt, in 
phantastischen Windungen und Verschlingungen geformt, erscheint 
eine jener bekannten Vorbildungen, welche bei der Gattung Eckinopsis 
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ganz besonders auffallig sind. Die hier vorhandene Pflanze ist mehr 
als 60 cm breit inul die merkwürdigste Gestalt, die ich je piesehpTi habe. 

Ein riesiger Echinocactns Grusonii Hildm. gehört selbst in dit ser 
großartigen Sammlung zu den Olanzstücken. Eds. pilosus Gal , 
gesättigt blutrot im Neutriebe, trug im Scheitel eine Muiigc Früchte, 
vom vorjährigen Blütenansats herrührend« die der Beife nahe waren. 
Blühend fisuiden wir len Ects. Pfeiffer i Zucc, gewiß eine außer- 
ordentlich seltene Erscheinung; ich sah die verhältnismäßig nicht 
großen gelben Rlnmen zum ersten Male, und dies wird bei allen 
anderen Besuchern wohl auch zutrellen. Noch mehr überraschte uns 
ein blühender Eds. electracanthus Lern., dessen Blüten gleichfalls 
gelb gefärbt sind. Bie Beschauer bewunderten die schönen, groBen 
Blütenkronen des kleinen, zierlichen Eds* Netreltanm Monv.; man 
staunt, wie das winzige Kerlchen einen so ungewöhn1i( hon Schmuck 
auf dem wenige Centimeter messenden Scheitel zu entfalten vermag. 
Die hohe und deswegen etwas ranhc Lap,'o Ohorns und das bis vor 
wenifi^en Tagen noch recht kalte Wetter hatten die Entwickelun«? der 
Knospen aufgehalten. Ptlanzen, welche mit dem Erblühen nahen 
Knospen besetzt waren, sahen wir aber sehr viele, so Eds, SagUonis 
Cels, E. äe LaeHi K. Sch., E, Widizeni Eng., E. Leninghausii 
K. Sch., E. ornaius P. DC, ca. 45 cm hoch, E^flavcvirens Scheid w. 
und viele andere. 

Selir bemerkenswerte Ptianzen aus der Gattung Eclürwrnttus 
sinrl nocli ein schöner E. viliosus T^em. und ein wunderbar 
bestachelber E. gibbosus P. DC. var. nobilis K. Sch., der wirklich 
keinen anderen Namen tragen dürfte. Diese jetzt so seltene Pflanze 
ist hier in einem stattlichen Exemplar schön und tadellos weiO be- 
stachelt vorhanden, ebenso in gleicher Größe der nicht minder 
schöne Eds, ptbbosus P. DC. var. Sf/ihtffihn'i^rn' K. Sch. mit 
kakaofarbenen Waffen. Auffallend durch ihre reiuh« Bewelimng er- 
schienen zwei große Pflanzen des sonst stachel losen Ecfs. myriostigma 
S.-D., welche wohl durch Kreuzung mit Eds. ornaius P. DC. ent- 
standen sind. Hier fanden wir auch den wieder verschwundenen 
Eds* Krausei Hildm., wohl den letzten seines Stammes in deutschen 
Sammlungen. Aus der Reihe der immer rar gewesenen Arten der 
GattnTitr nenne ich noch Eds. nigricans Dietr. mit aulTallend langen 
Stacheln, E. heterochromtts Web., E. mesraiof/telos Sencke, E. Geissei 
Pos., E. curvispinus CoUa, E. niacrudtscns Mart., von dem ich 
glaubte, er sei seit einem Menschenalter nicht mehr eingeführt; auch 
E centeterius Lem., E, leucacantkus Zucc, E. Simpsonii Eng. und 
yerschiedene Formen des variablen Ects. ingens Zucc. waren in 
tadellcsen und durchweg gi'oßen Exemplaren vorhanden. 

Kine besonders schöne Pflanze ist ein Erts. WisHzeni Eng., der, 
annäli' ri! 1 l m hoch, eine tadellose, unverletzte Bewaffnung trägt. 
Von Eds. minusculus Web., der hübschen, jetzt überall bekannten 
Pflanze, entdeokten wir eine Hahnenkammform und ein Stfiok, welches 
mit seinen zahllosen Sprossen die ungewöhnliche Ghröße von gut 
10 cm Durchmesser erreicht hatte; bei dieser Miniatur-Pflanze ein 
vollkommen aus der Art geschlagener Cyklop. Die Formen des 
Eds. finindafus T^k. et Otto, die luiraentlich in den aus Par^ipnnv 
herstammenden Varietäten erstaunlich blühwillig sind, waren lückenlos 
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vorliaudeu und pjewährteii zur YergleichuQg der mauuigt'achen Über- 
gänge ein anschauliebts J^ild. 

Unter mehreren Alelocacteen bemerkten wir eine gepfropfte 
zweiköpfige Pflaoze des M, communis Lk. et Otto, noch schopflos, 
aber jeder Kopf in der Grö0e einer kleineren Kegelkugel. 

Von der Gattung Pilocereus erwähne ich den scheinen P. Dauf- 
ivitzii Hge. jun., der in mehreren normalen Pflanzen bis zu 75 cm 
Höhe und mehreren Cnstata-Fovmew von sehr ansehnlichen Größen 
kultiviert wird. Zur Berichtigung eines Irrtums bemerke ich hier- 
bei, daß aus den schneeigen, weichen Polstern, welche den Köi-per 
der normalen Pflanze einhüllen, recht respektable, lange Stacheln 
henrorragen. Von seltener Frische und Scliönheit erschienen Pilo- 
cercus polylophm S.-D., ferner P. sfrichts Rümpl. und mehrere 
Exemplare von P. Houlletii Lern., unter denen Größen von 2 lu 
und darüber vorkommen. 

Die Gattung Ceretts ist in besonders großen und tadellusea 
Stücken vertreten. Mehrere Pflanzen des kandelaberfdrmig sich ge- 
staltenden Cereus geometrizans Mart. sind bei ihrer reichen Ver* 
üstelung von besonderer Schönheit. Cereus Dnmorticri S.-D., 
C. Roe^lii Hge. jun., C. giganteits Eng., C. Chiltusis CoUa, 
C. cauduiDis Gill., ('. icphracimthus I.nb. sind sämtlich in gro(3eu 
und stattlichen Exemplaren in der Sammlung, ebenso der merk- 
würdig gefärbte C. Spegazzinii Web., C. Pasacaiui Web. ist 1 m 
hoch vorhanden, Piloctreus seofarius Pos., wunderbar schön, miBt 
sogar 2Vs m und ist tadellos Destachelt, im Neutriebe herrlich ge- 
förbt, eine Staatspflanze allerersten Ranges. Cereus eburneus S.-D. 
mißt iVa m, C. Seideiii Lehm. — C. azitreiis Parm., der reichlich 
Kuos|)en trägt, hat die Größe von '6 m erreicht. In dem schönen, 
luftigen und hellen (iewächshause fand ich Qrcus Mac Donaldioe 
Hook, an einer Wand, mehrere Meter Flächenraum bedeckend, mit 
Knospen und den großen, reichlich bestachelten Früchten besetat. 
Dort standen auch alle übrigen rankenden Arten in nur großen, 
blühfiihigen Pflanzen. Cereus coerulescens S.-D., C. triaugularis 
Haw. und beide Formen des C. Brunnmtnfi TiPm. befanden Bich 
in den Kästen im Garten, weiche für so groi3o Pflanzen und, da 
auch die Seiten wände aus Scheiben bestehen, eigentlich als Gewächs- 
häuser anzusehen sind. Einige Exemplare eines Bastards des Cereus 
ßagdlifonnis, wohl entstanden durch Kreuzung mit C. spcciosus, 
blühten herrlich rot, im Grunde der Blüten kröne die violette, fast blaue 
Färbung der Blumen des letzteren zeigend. Auch eine Verbildung 
dos eben genannten Crrcus ßa^elliformis Mil. und ein besonders 
monströser C. Peruviainis Mill, smd recht bemerkenswert und schön. 

Aus der artenreichen Gattung Mamillaria nenne ich nur einige 
Arten, wie Mam. longimamma P. DO. in unglaublich starken Gruppen, 
mehrere schöne Mam. tnacroihele Mart, Mam. Missouriensis Sw., eine 
zweiköpfige Mam. recun'ata Eng. seien erwähnt. Hübsch sind die 
großen Gruppen der vielköpfigen Mani. glochidiafa Mart., die mit 
diren uiedliehfii rosa Blüten übersäet waren. Unter den säulen- 
förmigen MaiijiHaneji erreiehtt-u einzelne Pflanzen die Ht')he von 
m; eine Ahun. liavu Pieitl. gehörte zu diesen Biesen und war 
besonders tadellos gewachsen. 
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Die gleißenden Blüten der Echinocereen beobacliteten wir an den 
Arten: Ei er. Saint - Dyckianus Scheer.. Ecer. Sciurri Lern., Ecer. 
^rocumbens Lern, und Ecer. tuberöses liüuipl. Ein entzückender 
Anblick! In meist grofien Ornppen seigfce sich die stachel- 
stairende Species: Ecer, Engelnumnii Lern., dann Ecer, sframineus 
BOmpl., Ecer. Merken Rümpl., Ecer. polyacauthtts Eng. und Eier> 
pancispitUiS Rümpl. Bei Ecvr. procmnbvns T.em. fiel mir eine Varietät 
mit sehr langen Stacheln aut', die als Plianze jeflenfalls hübsclier als 
der Typ iin<l ansclieineii'l anch reichblühender ist. Hier wurde sie 
als var. longispinus Hort, geführt. 

Fast darchweg in Kronenbäumen, oft von ansehnlichen Größen» 
zeigte man uns ans der Gattung 0/>Miita: die O. ieucoiricha P. DC, 
0. monacantha Haw., über 2 m noch, O» microdasys Lehm, mit 
weit ent ^vickelten Blüten und Knospen, dann die sclirne, weiß be- 
stachelte (). titnicata Lk. et Otto, die lang- und wirrstachelige 
0. iirsina Web., teiner O. j^rrata Phil., O. ll'hipplei Eng et Big., 
O. glüucesciiis var. grantiis 6.-D., und als Hochstamm geptroplL die 
sonst niederliegende O. cwrugata S.-D. 

Vor dem freundlichen Gärtnerhanse, das unser lieber Freund 
FOBE bewohnt und das mit lebenden Guirlanden umwunden und berankt 
ist, stehen die „Winterhärten", alle der Gattung Opmitia angehörig, 
jetzt frin h im Triebe, die älteren Glieder durch junge Zweig- 
kuospen ci eckend. 

Außer den Kakteen werden auch die meisten derjenigen PÜanzen 
unterhalten, welche man mit dem dehnbaren Kollektivnamen «Succu- 
lenten** zusammenzufassen sich gewöhnt hat. Besonders großartig 
ist die Sammlung der Euphorbien^ di*^ in prächtigen Exemplaren 
unterhalten werden. Euphorbia iteriifolia L. mit oleanderähnlichen 



Zeichnungen aut den höckerigen Kip})en sind ornamentale Gewächse 
und eine Zierde jeder Sammlung. E. gratuiiconiis Goebel ist ein 
bizarres Gewächs, hier von einer Größe bis zu 2 m, E. granäidens 
Haw. bildet hübsche Kronenbäume, welche in stattlichen Exemplaren 
in der Sammlung stehen, E. Nataleusis Bernh. ist in Größen bis 
3 m vorhanden. Empfehlenswert ist aiu-h E. splcndrjis Boj., 
welche stets ihre leuchtend roten Blüten entwickelt, ob der Frühling 
die Laubblätter maigrüu erneut, oder der Nordsturm heulend den 
Schnee |;egeu die Fenster der Winterherberge wirft. 

Bei unserer stundenlangen Besichtigung hatte Herr Geheimrat 
Hempel selbst gütigst die Führung übernommen, während ims Herr 
FoBE bereitwilligst alle Fragen beantwortete und manchen schätzbaren 
Rat erteilte. 

Ünterlirochen wurde die Besiclitigung durch die Einladung zum 
Frühstück, welches uns die Gemahlni des Herrn Geheimrats im 
Gartenhause des schönen alten Parkes hatte bereiten lassen und an 
dem unser Herr Gastgeber mit den Mitgliedern seiner Familie teil- 
zunehmen die Güte hatte. 

An dem fiischen schönen Morgen mundete an dem reichbesetzten 
Tisch das Frühstück ganz besonders gut, und die Liebenswürdigkeit, 
welche es uns spendete, hatte zur Folge, daß unsere ^Mitglieder sich 
auch an dieser gastlichen Städte heimisch tühlteu und den gebotenen 
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Genüssen tapfer zusprachen. Manche Flasche wurde geleert 
uiul der gebührende JDauk durch den Herrn Vorsitzenden unseren 
gütigen Wirten abgestattet^ nicht nur für die generöse Bewirtaii|;, 
sondern namentlieh auch fdr die Bereitwilligkeit, mit welcher uns die 
soeben und so gründlich besichtigte Kakteensammlung zogftnglich 
gemacht worden war, welche jetzt fraglos die schönste und be- 
deutendste Deutschlands ist. Bei klingenden Gläsern wurde unserem 
verehrten Herrn Mitgliede und seiner Familie ein Lebehoch zugemt'en, 
aut" welches der Herr Geheinirat Hempkl mit einem Hoch auf den 
Bestand und die fernere gedeihliche Entwickelung unserer Ge- 
sellschaft antwortete. Erfreulicherweise stellte der Hot Geheimrat 
auch in Aussicht, die nächste Hauptversammlung, wenn irgend möglich, 
besuchen zu wollen. 

Vor dem Schloß gruppierten sich alle Teilnehmer des Besuchs, 
und liiiser Mitglied» Herr Hofphotograph Raupp, bewerkstelligte mehi'ere 
photographische Aufnahmen, so daß wir durch ein später erlangbares 
Bild eine bleibende Erinnerung an diesen schönen Tag und an alle 
die verehrten Damen und lieben Freunde haben werden, welche ihn 
mit uns verlebten. 

Wir machten noch einen Gang diu-ch den schönen Park, dessen 
saftig grüne KasenÜächen sich wdrksam abhoben vom dunklen Rande 
scldanker Tannen, die mit ihren spitzen Kronen wie gigantische Zeige- 
finger nach dem lichten Dom wiesen, durch dessen Gewölk soeben 
die Sonne ihr flutendes Licht hemiedersandte, und wo der forschende 
und fragende !\renschengei8t den großen Meister zu finden wähnt, der 
das gewaltige Werk erbaut und im Gange hält, das wir Natur nennen. 

Die Rückkehr nach Pulsnitz wurde Fuß bewerkstelligt, nach- 
dem wir uns dankend von dem Herrn Geheimrat HemI'FJ, und seiner 
verehrten JB'rau Gemahlin verabschiedet hatten. Der kurze Marsch 
war wohlthuend und erfrischend,' und noch einmal hielten wir 
gemeinsam Einkehr im „Grauen Wolf**, nodi einmal saßen wir ver- 
eint an der Mittagstafel, die uns schön und gut beratet wurde. 
AVieder klangen die Gläser, und fröhliche Schei-ze gingen herüber 
und wurden Insrij];' erwidert. Da tönten ]»eknnTiie Wei.sen durch den 
Saal, an die Hamburger Versammlung eriimenul, und wie konnte es 
anders kommen; alsbald rauschte der Saug im „Grauen Wolt": 

„Keinen Tropfen im Becher mehr 
ünd der Beutel schlaff und leer, 
Lechzend Herz und Zunge 
Bevor die Rückreise nach Dresden angetreten wurde, versorgten sich 
die Teilnehmer des Ausllugs in dieser altbekannten Pfetferkuchenstadt 
mit dem siiÜeii ( JeliiicU, welches nicht nur untrer dem Weilinachtsbauni 
gegessen werden kanu, ujid mit Paketen beladen wanderten wir dem 
nahen Bahnhofe zu. Einige jüngere Herren hatten bedeutende Ein- 
käufe von allerhand scherzhaften Dingen besorgt, welche an die 
Damen zur Verteilung gelangten, und aus dem Bahnhofe in Dresden 
zogen unsere Getreuesten mit ihren süßen Bürden, die Damen mit 
luartiahsch dreinschauenden Kittern oder ])ansbäckigen Pfetlerkuchen- 
damen im Arm. Eine besonders glückliche Gewinnerin hatte all die 
bezuckerten Mämdein und Weiblein an eine Schnur einmütig auf- 
gereiht und beförderte sie so zappelnd zum Koffer, in dem sie die 
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Rei^^e iiacli der i!t^n*^ii Heimat angetreten haben mögen, ihrer ver- 
Jiiciitenüeii Bestimmung entgt-geu. 

Nun waren die Dresdener Festtage abgelaufen; den Abschied 
hatten wir uns zurufen müssen; heim ging's su Amt und Pflicht, 
ttott schenke nns ein Wiedersehen im badisohen Schwarswalde bei 
den Frenndeu, die so gern zu uns kommen! — 

Jemand, der mit uns nicht zufrieden war, hat mir einst den 
Vorwurf gemacht, daß ich bei meinen Berichten so viel von klingenden 
(iläüeni, vom perlenden Wein und schäumenden Bier und von der 
Gastfreundschaft rede. Heute tbat ich es wieder! 

GMiöxt die Schilderung froher Vorkommnisse nicht in dies Blatt, 
welches den Titel trftgt: „Monatsschiifb für Kakteenknnde**? — Doch! 

Wenn der gelehrte Botaniker mit scharfem Verstände ein- 
zndrinj^en vermag in das geheimnisvolle Walten der Natur, wohin 
wir Laien ihm nirht 7.11 folgen vermögen, und er hat keinen anderen 
'Gewinn dabei als den üuhm des hochgeehrten Gelehrten, <hinn ist 
er zu beklagen! Wenn er selber leer dabei aubgeht, wenn er uicUi 
Frende zu empfinden vermag im Kreise seiner gelehrten Fretmde, 
wenn diese Freude nicht gelegentlich ansspmdelt in echt menschlicher 
Art, dann ist er ein Pedant! 

Wenn der Naturfreund nichts weiter erreii^ht als die lauernde 
Beobachtungsgabe, an seiner verstauljten PÜanze das Durchringen 
einer erquälten Blüte abzuwarten, dann ist er eine Karrikatur! 

Die Wissenschaft soll uns die Wege zeigen zur Naturerkeuntnis;, 
sie soll nicht hinter chinesischer Maner ihrer Kaste leben. Was sie 
erforscht, ist sie ihren Mitmenschen schuldig, sie soll uns ihre Qeistes^ 
Produkte zugänglich machen. Das ist meine Auffassung! 

Weder Pedanten noch Karrikaturen soll das Gelehrten- oder 
das Laienstudium der Natur erzengen. Deshalb ist es uns gelungen, 
imter rechter und echter Führung Treue zu halten und Freunde zu 
werben, in deren Kreis die Freude und die Freundschaft echt menschhch 
ansklingt! 

Wir Alten in der „Deutschen Kakteen-GeseUschaft'* werden wieder 

jung im Bunde mit den gleicbgesinnten Freunden, und wenn auch 
die Tage allmählich grau und die dunk^eii NiWlite immer länger 
werden, dann können wir doch froh einstimmen m iSTOKM s zündende ' 
Dichtung, weil wir echte Naturfreunde geworden und geblieben sind : 

„Die Kebel steigen, es fallt das Laub, 

Schenkt ein den Wem, den holden, 

Und laßt uns den grauen, trüben Tag 

Vergolden, ja Teigoiden!** — 



Die Blüte von Cereus Wittii. 

Von K. SchumaoQ. 

(M i t einer Abbildung.) 

Im Mai erhielt ich von Herrn WlTT die Nachrif ht. daß es ihm 
endlich geglückt :sei, die bisiier noch unbekannte Blüte des Cereus IVittii 
tM erlangen ; er schi'ieb von itacoatiara und legte mir eine getrocknete 
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Knospe nebst der Pliotographie einer solchen bei. Auch eine Be- 
schreibung der Blüte war hinzugefügt, so daß wir jetzt den Mangel, 
welcher noch iu der Erkenntnis der Pflanze bestand, vollkommen 
heben können. Herr WITT schrieb mir, daß die Arfc anch in Brasilien 
sehr empfindlich wäre. Nach unseren Knltnrerfahrungen muß idi 
die Thatsache nur bestätigen. Das eine der schönen von Herrn WITT 
lebend gesandten Exemplare ist tot; allerdings hat sich das andere 
sehr schön entwickelt nnd in diesem Jahre derart getrieben, daß 
wir denken, über den lierg weg zu sein. Wenn auch die Triebe 
nicht die gewaltigen Dimensionen der eingesandten Glieder iiabeu, 
so sind sie doch recht gut und typisch ausgebildet. 

Die Länge der ganzen Bifite beträgt 28 cm. Der Frachtknoten 
ist kegelförmig gekrümmt, dunkel fleischrot, gehöckert, and trägt auf 
den Höckern 3 mm lange, lanzettliche, gleichgefärbte Schuppen. Aus 
ihren Achseln tritt grauweißer Wollfilz, und aus diesem erlieben sich 
ziemlich zahlreiche, bis 2 cm lange Borsten. Die ll*»hre ist tieischrot, 
schwach gefurcht und trägt dunkelrote, 5 bis iü mm lange, lineal- 
lanzettliche Schuppen, welche -wie die des Fruchtknotens Wollfilz 
und Haare bergen. Die BlütenhüUe ist trichterförmig und hält bis 
10 cm im Durchmesser; die äußersten sind linea]i8ch*lansettlich 
fleisclirot, die inneren breiter (bis 8 mm) und schneeweiß. Die 
Staubgefaßp Imbon weiüe Fäden; die Beutel sind gelb Dor Griffel 
ist weiü, die neun grünlichen Narben überragen die Staubgetatie. Die 
Natur dieser Blüte ist für die systematische Stellung der Pflanze 
bemerkenswert; sie bestätigt uns, daß wir einen echten Cereus in 
der Pflanze erkennen müssen, der aber doch gewisse Eigenschaften 
nach der Gattung Phyllocactus hin besitzt. Wie sich beide Gattungen 
iu den Gliedern verbinden, so nnrh in den Blüten. Form der Blüte 
nnd Farbe derselben weist uns auf die Formt ii ans d^r Verwandtschaft 
des Ph. grandijlorus; die reiche R oi-^tenlH klciJung, weiche spätei- 
zur Stachelbiidung au der Frucht iuiut, kommt imr bei Cercus vor. 



Echinocactus Grahlianus F. Hge. jun. 

Von K. Schumann. 



(Mit einer Abl»tldung). 

Man könnte diese niedliche Pflanze als den Zwerg imter den 
Arien der Gattung Echinocactus bezeichnen. Schon als haselnufi* 

großer K(»rper kommt er, nachdem er kaum ein Alter von einem 
Jahr erreicht hat, i:ur Blüte und erzeugt dann reichlic!i<^ S|)rosse aus 
seinem Grunde, welclie ihm das so charakteristische Au.~.sehen geben. 
Fr öffnet, wie der E, ^Hmilus Lern., die Blüten nur in vuUer Sonne. 

Die schöne Abbilanng wurde nach einer Photographie hergestellt, 
welche Herr stud. phil. Dams in vortrefflichster Weise nach einer 
Pflanze des Königl. botanischen Gartens zu Berlin aufgenommen hat. 
Wir werden bald wieder Gelegenheit nehmen, andere, ebenfalls 
wahrhaft künstlerische Aufnahmen den Lesem der ^^oi^&teschrift 
fiir Kakteenkunde" vorzuführen. 
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Fttr die ^MonatMchrift für Kaktee ukundu" uach der Natur geKeiclmet von Curuil». 



Digitized by Go^^^.^ 



141 



Überreichung des ersten Ehrenpreises. 

Am Sonntag, den 17. August d. Js., hat die Überreichung 
des erstmalig verliehenen Jahres-Ehrenpreises an unser Mitglied 
Herrn Tischlermeister FIEDLER in Groß- Lichterl elde stattgefunden. 

Vom Gesellschaftsvorstande 
waren der Herr Vorsitzende, Pro- 
fessor Dr. K. Schümann, und der 
Schriftführer anwesend. Aus dem 
Kreise der Mitglieder hatten sich 
eingefunden die Herren: DlETRlCH- 
Berlin, MAASS-Zehlendorf, Reh- 
Berlin und WEIDEMANN-Pankow. 

Das in roter Sammetdecke, 
durch Goldschnur gehaltene Diplom 
ist ein Meisterwerk kalligraphischer 
Kunst. Die bildnerisch reich ge- 
schmückten Rand leisten des Schrift- 
satzes tragen auf geschmackvollen 
Oniamenten die Namen derjenigen 
Pflanzen, bei deren Kultur sich 
unser Freund FIEDLER besondere 
Verdienste erworben hat. 

Möge unserem tüchtigen Mitgliede diese wohlverdiente Ehrung 
ein weiterer Ansporn zur Bethätigung bei unseren Bestrebungen sein, 
imd möchte die „Deutsche Kakteen-Gesellschaft" noch recht oft diesen 
schönen Preis an ihre Mitglieder verleihen können, unter denen es so 
viele giebt, welche diese Auszeichnung nach ihren Leistungen verdienen. 

In minimo «juoque fidelis! K4RL HiRSCHT 




EchiMocaciu» Grakliamu» F. Hgi*. jun. 
(Text S» i«.- I.'K) 



Succulenten-Anlage. 

Von F. Thomas. 

Jeder Freund von succulenten Pflanzen sollte, wenn es die 
lokalen Verhältnisse irgend gestatten, in seinem Garten einen kleinen 
Hügel errichten und denselben mit winterharten Fettgewächsen 
bepflanzen. Während meiner Wohnzeit in Lankwitz hatte ich einen 
solchen künstlichen kleinen Berg aus recht sandigem Lehm aufgebaut, 
eine Bodenmischmig, wie sie um Berlin herum fast an allen Orten 
vorkommt. Einen festen Halt gegen starke Regengüsse bekam der 
Hügel durch viele eingefügte große und kleine Steine aller Art, was 
ihm auch gleichzeitig ein ansprechenderes Aussehen gab. Bepflanzt 
wurde der etwa drei Fuü hohe und in seiner größten Ausdehnung 
vier Fuß lange Miniatur-Berg mit verschiedenen tSalttm- und Semper- 
i'/i'((;;/-Arten, außerdem auf der Nordseite mit Saxi/ra^a-ATten und 
der bekannten Linaria Cymbalaria. Auf der höchsten Spitze kam 
eine Opmttia Camanchica zu stehen, die sich ebenso wetterfest zeigte 
wie alle übrigen Pflanzen des Hügels. Von der Gattung Scinpcrvivuin 
hatte ich hauptsächlich die schönen weiß besponnenen Arten 
S. arachnoideuin und 5. tonientosuni, aber auch einige Formen von 
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S. tectorum und S. ^iobifcnun uiigepflauzt; dazu kam noch die 
interessante tind den ^emferviven verwandte Art UntMicus spinosus 
aus Mittelasien. Von Seawn befinden sich Sedum reflexum, S. dasy- 
phyllum, S. acte und auch die sicli gleichfalls als vollständig winter- 
liart erweisende Spccies S. Sicboldii auf der Felsanlage, schließlieh 
atif der Schattenseite Saxtfraga Aizoon uud S. Hostii, fast ganz 
vuii der niedlichen J Annria Cvnibalnria umrankt. Mim könnte ja 
noch viele andere Pliauzeu aus den so artenreichen angetiibrteu 
Gattungen ebenso verwenden; aber diese wenigen genügten, um 
Bohon ein recht reizvolles, abweobselnngsreiches Bild zu schaffen, 
zumal in der Zeit, in welcher die Anlage mit unendlich vielen roten, 
weißen und gelben Blüten bedeckt ist. OewiB bereitet uns die Kultur 
unserer Pflanzen in Treibhäusern und Treibkästen oder im Zimmer 
viel Genuli uud Vergnügen, aber es ist doch auch recht angenehm, 
einmal Gewächse zu besitzen, die wir Winter und Sommer ganz der 
Natur überlassen können, die wir nie su bMieOen brauchen und die 
dabei schUeßUoh üppiger gedeihen als alle unsere sonstigen anspmchs. 
volleren Kakteen und Succulenten. 



Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Die Narbe der Blüte des Phyllocactus Hybride 

i,grand mMI" befruchtete ich im Frabjabr 1900 mit Blüten- 
staub des Ph. hybrid, kcrmcsimis magnus, da grand soleil ganz ver- 
krüppelte Staubbeutel und gar keinen Blütenstaub hatte. Die Frucht 
hat sich sehr gut entwickelt, sie ist ca. 3,5 bis 4 cm lanp, 1,5 cm 
stark, walzlich, an beiden Enden rundlich zugespitzt. Ganz glatt, 
d. h. also ohne Stacheln und Haare, haben sich die Üeischigen 
Schuppen des Fruchtknotens erhalten, nur die Spitzen dieser 
Schuppen sind vertrocknet. Die Frucht ist grün, mit rötlichem An> 
flog, sie scheint nicht rot 2U werden; offenbar ist die vollständige 
TJeife eingetreten, da die Beere weich ist und ein köstliches, fein 
aptielartif^es Aroma aushaucht. Teh will sie am Stocke lassen, bis 
sieh Aulreißen oder Schrumpfen zeigt. Die Herren Haaoe & SrilMIDT 
wollen die Samen aussäen und die etwa kommenden Sämlinge 

kultivieren. Weinoabt. 

• )» 

Mittel zui* Vertilgung der Umeieen. Mit durch- 

schlackendem Erfolp^ zur Vertilgung der Ameisen, welche so häufig 
die Kästen bevölkern, nehme ninTi fiv.rnrlif. «j^roÜe Badeschwämme, 
weiche diese in warmein Wasser aul, üru< sie aus und streoo 
gemahlenen Zucker in die Poren. So lege man die Schwämme aus. 
In kurzer Zeit wimmeln sie von Ameisen. Nun stecke man die 
Schwfimme in heißes Wasser, und augenblicklich sind s&mtUche 
Ameisen tot. Man schüttele die Schwämme aus, streue abermals 
Zucker ein und lege diese Aineiseiifiillcji wieder an Ort und Stelle. 
Dies Mittel wird einige Tage angewendet, und we<; sind rlie Ameisen 
für immer! Einfach, aber sicher! Manche Kultivateure nehmen auch 
eine leere Flasche, in welche die Ameiben gern kriechen uud aus 
der sie nicht wieder herauskommen können; doch ist dies Mittel nicht 
so probat. BlCHA&D Stoefke. 
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August-Sitzung 

der Deutschen Kakteen -Gesellschaft. 

Von Karl Hlneht-ZeUeiiaorC 



Berlin, den 25. August 1902. 
Vereinslokal: Restaurant „Hopfenblüthe", Unter den Linden 27. 

Die Sitzung wird unter dem Vorsitz des Herrn Professor Dr. K. Schi man.v 
abends 8 Uhr eröffnet. Auwescud sind 19 Mitglieder, 2 Gaste. Erfreut wurde die 
Versammlung durch das Erscheinen unseres Mitgliedes Herrn WlIT aus Manaos, 
der, vom trupischen Brasilien kommend, einige Monate in seiner deutschen 
Heimat verweilt hat. 

Ausgelegt wurden: mehrere Hefte der „Garten-Flora", der Herbst-Katalog 
der Firma Haage & SCHMIDT in Erfurt über Blumenzwiebeln und Knollen- 
i;ewHchse. der in einem Nachtrage zum Hauptverzeichnis der Firma auch 
Kakteenangebote enthKlt; sie können noch im Herbst bezogen werden, da 
«lurchweg; eingewöhnte und bewurzelte Pflanzen zur Versendung: kommen. 
Ferner lagen aus: da^» Preisverzeichnis von Kakl PABST-Erfurt über Blumen- 
zwiebeln, sowie die Preisliste der „Optischen Industrie •Anstalt* von OTTO 
GBAUICH in Leipzig und Berlin. 

Von den Herren GOLZ-Schneidemühlund G&i£SiNQ-Cöthen sind begrüßende 
Zuschriften eingegangen, in welchen der letztere an die schOnen Dresdener 
Tage erinnert und Herr GOLZ die erfreuliche Mitteilung macht, daß sein 
Gesundheitszustand, der in letzter Zeit kein guter war, jetzt glücklicherweise 
nichts zu wünschen übrig läßt. Hoffentlich folgt dieser guten Nachricht nun 
auch wieder ein Besuch unseres alten treuen Mitgliedes. 

Frau lUttergutsbesitaer FaiDA SCiiUl>2< Nickern ist aus der GteseUscliaft 
geschieden. 

Auf Vorschlag des Vorstandes gelangten einspruehslos als ordentliche 

Mitglieder zur Aufnahme: 

a) Herr Alukut Mohr in Nordhausen, Parkstraße 22, vom Januar d. Js. ab^ 

b) Herr Elektriker H. SEIDEL in Friedrichsbageo bei Berlin, Linden^AUee 20, 

vom Jvili d. 3a. ab. 
Die Aufnahme als ordentliche Mitglieder der Gesellschaft haben beantragt: 
a) Herr Fabrikbesitzer PATTL LSOPOLD GOLDSCHMIDT in Hamburg, Moorweiden« 

Straße 9. vom Januar d. Js. ab, 
h) Herr Chemiker £lUL MiLITZ in Leverkui»ea bei Cöln vom Juli d. Js. ab. 

c) der „Verein der Kakteen-Freunde, Münster i. W.*, erster Vorsitxender: Herr 

ANTON Marqt'ARD in Münster i. W; SchriftffLhrer: Herr Ingenieur 
BICUARD Heouku in Münster i. W., Bogenstraße 3. 

Der Verein wttnsclit die Mitgliedschaft vom Januar d. Js. ab au er- 
werben und bittet um lieferung von drei Ezempürmi der Monatsschrift 
für Kakteenkunde". 
Die Anmeldungen werden bestimmungsmäßig zur Tagesordnung der 
nichsten Sitzung gestellt. 

Die ^fitteilung von der Vereinsgründung in Münster wurde sehr beifällig 
aufgenommen, und der Herr Vorsitzende wünschte der jungen Schwester- 
Vereinigun<>: ein fröhliches Gedeihen und einen langen und erfolgreichen Bestand. 

Von Herrn FiKDLER-GroB-Lichterfelde ist ( in Schreiben ein^eprnngen. in 
welchem derselbe lür den ihm am 17. August d. Js. ausgehäudigten Jahres- 
Ebrenpreis seinen Dank ausspricht. 

Der ITi rr Vorsitzende dankt der Versammlung;; für ilen ihm axis der Juli- 
Sitzung der üeseilschaft nach seiner damaligen Sommertrische zugesandten 
Gruß. Leider ist eine Zuschrift des Herrn Vorsitzenden an jene Versammlung 
verloren gegangen. 

Bei der Verttendung des Gruppenbildes von der letzten Hauptversammlung, 
welches im Park von Ohorn anfeenommen wurde, ist ein Einnahmetlbereehuß 
von 3.03 Mark erzielt worden. Um die Erstattung der kleinen, den Bestellern 
des Bildes zustehenden Beträge zu vermeiden, ist dieser Überschuß von der 
Gesellschaftskasse vereinnahmt worden. Wir setzen die freundliche Einwilligung 
der beteiligten Herren zu dieser MaBnahme voraus. Die aufgestellte Berechnung 
wurde aosgblegt. 
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Der Herr Vorsitzende machte der Versammlung die erfreuliche Mitteiluu«;. 
daß durch die Munificenz des Herrn Charles DabbAH in H«aton Mersey eine 
pnprlisrhe Übersetzung der Schhl8Sel aus der „Oosamtbeschreibunj» der Kakteen" 
ermöglicht werden wird. Herr DarRAU hat die erforderlichen Kosten iür die 
Herausgabe des WerliM bereitgestellt, und seiner Generoslt&t werden wir es 
zu diinkt ii haben, daß dif BestrebTinj^en der , Deutschen Kakteen - Gesellschaft" 
mehr alt» bisher auch in England und Amerika bekannt werden können. Noch 
im Laufe dieses Jahres wird die englische Ausgabe des Werkes bei J. NEüilAirN 
in Neudanim er.scheinen. 

In der englischen Zeitschrift: ,»New Penny Magazine", welche vorlag, 
sind Besprechungen Uber die Pflansenfainilie der Kakteen abgedruckt, welche 
durch einige Ilhistratloncn begleitet sind. 

Herr SCHWARZBACH legte der Versammlung mehrere Photographien vor, 
welche ihm von unserem verehrten Mitgliede Herrn BRÜCKNER- Frößnitz rit- 
gegangen sind. Die Bilder veranschaulichen Momente von der Besichtigun(r 
der Kakteen in Ohorn, und dabei ist namentlich eine htimoristisrhe Situation 
festgehalten worden, welche ihre erheiternde Wirkung auf deu Beschauer der 
Bilder nicht versagt: Die wissensdurstigen oberen Körperhälften unserer wr- 
ehrlirhen Mitp:lieder sin<l samt und sonders tief über den ülixivl eine.s hoh^n 
Kastens geneigt und nehmen begierig durch engste fühlung der N;iseu nat 
den riesigen Kugelkakteen eine weitere Fülle w>tani8cher Gelehrsamkeit in 
ihre auf dem l'i' ' i;'>lit sichtbaren weisen Häupter auf. Nur die Teile des 
menschlichen Körper.-» sind konterfeit, welche der Fortbewegung und — der 
Lagerung des ermQdeten Einzelwesens dienen. Ein Einsiger hat aber doch 
seinen Wi.sseusilraiip; zu bek.tmpfeu vermocht und unterhält im Vordorpinui le 
eine Dame, offensichtlich in der liebenswürdigen Form, welche unsere Badender 
auszeichnet und dessen wohllautender Fanulienname auch auf so ritterliche 
Tugenden hiiKleuter . da er gjleieli ein f^anzes Blumenarraiij^ouient ausdrückt, 
wenn auch mit einem orthographischen Fehler. Die Situation und ihre Stafiage 
ist köstUch! 

Herr MUNDT-Pankow spendete der Bildersammlung zwei Photographien, 
welche eine Gruppe groüer Kakteen und ein blühendes Exemplar der MamilUiria 
WiHsmannii Hildiu. veranschaulichen. Herr MUNDT wünscht die Bildersammlunfj 
den Mitgliedern zugänglich zu machen, dadurch, daB eine Ordnung derselben 
in bestimmte Abteilungen bewirkt wird. Die einzelnen Abteilungen dieser 
Bilder sollen dann, nach dem Vor.schlage des Herrn Mündt, au die Mitglieder 
verliehen werden: er glaubt auch, daiß es möglich sein würde, ein zweites 
Exemplar der Bilder von den Geschenkgebem zu erlangen. Demgegenüber 
wurde von dem Herrn Vorsitzenden auf die Schwierigkeit der Ausleihung 
dieser Bilder hingewiesen, und es soll sunftchst probeweise der Versuch gemacht 
werden, die Bilder von den Kartons zw losen und anderweit auf größeren 
Tafeln aufzuziehen. Der Vorstand wird dieserhalb das Erforderliche in die 
Wege leiten. 

Von Herrn DE L.\ET-Contich, dem wir bereits viele Schenkungen zu 
danken haben, sind wiederum 23 Abbildungen eingegangen, welche vor- 
gezeigt wurden; ihm wurde der gebührende Dank abgestattet. 

Herr WiTT-Manaos schenkte ebenfalls die interegsanten Abbildungen der 
KnoHp«! des Cereus Witiii K. Sch., des £cMnocacUu Amazonicu« Witt und von 
zwei neuen noch nicht befdimmten Oereen aiis dem Oebiet des Amazonenstromes. 
Herr Witt legte der Versammlung auch die getrockneten Blüten de.s merk- 
wurdipen f'n rns Wifft'i K. Sch. vor. Die wenige Millimeter breiten Blätter der 
Blumenkrone verleihen, nach den Mitteilungen des Herrn WITT, dieser das An- 
sehen einer weißen Chrvsanthemumblüte. Mit reger .\ufmerksamkeit hörte die 
Versammlung die Schll<leruni;en de.s Herrn WiTT üher die heirrisrhen Standorte 
brasilianischer Kakteen und die großen Schwierigkeiten, welche meist über- 
wunden werden müssen, ehe e.s f^elingt. die Pflanzen zu sammeln 

Tnsei- eifriiL^es Mitglied Herr D.\MS -Wilmersdorf hat wiederum mehrere 
blühende Kakteen im Kgl. botanischen Garten photographiert und die meisterhaft 
hergestellten Bilder dem Herrn Vorsitzenden Oberlassen, der ihre Ver- 
öffentlichung durch die „Monatstchrift tf r K.ikteenkunde" bewirken wird. Sehr 
zweckmäßig erscheint das angewendete \ erfahren, weiße Blüten auf dunklem 
Untergrund zu kopieren, wodurch die Oestalt derselben sehr deutlidi hervor- 
tritt. Bemerkenswert ist die Abbildung der beiden in den Sammlungen de.s 
Kgl. botanischen Gartens vorhandenen Formen deaEchinocadtu micro^emtm Web. 
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aut einem Bilde, beiile im blühenden Zustande. Die ältere Form mit kurzen 
Stacheln, kfirserer BlQt« von orangeroter Fftrbimg; die andere Form nüi 

erheblich längeren Haken stacheln, lang ausgezogener BlQte von citronengelher 
Farbe. Auch die Abbildung dea I*hf^ioMdu$ macrwUrua Lern, ist erwähnenswert, 
weil man die Meimmg geäuSert liatte, daß er mit dem JP%. 'niommianu$ K, Scb. 

identisch sei. eine Annfiliiue, die sich nun als irrtümlich erweist. 

Herr Mündt -Pankow madhte unter Vorlage guter Photographien die 
Mitteilung. daQ ein gepfropftes Exemplar des B<^inocartwt HamJbergn Hge. jun.. 
welches er in der letzton Versammlung avisstellte, sechs Wochen ohne Unter- 
brechung geblüht hat. Die Blumen, welche sich nachts nicht schließen, haben 
eine lange Dauer, und ihre sclione Färbung ist ein weiterer Vorzug der an sich 
interessanten Art. 

Die Aufi.stellnng lebender Pflanzen enthielt sehr bemerkenswerte Kxemplaro. 

Herr MUNDT-Pankow zeifjte nun MamiUaria mao othdc ^\».r{., synonym mit 
Mam. LAmannU Otto, mit soiieitelständigen großen Blaten; eine kräftige 
Pflanze von cvlindrisehem Wuchs aus der Reihe der (ilaixluli/'ertir S -D. Das 
eigentümliche Merkmal dieser Keihe der G&ttung Mamillai in sind die Drüsen in 
d^n Axillen, welche den Zweck haben, unberufene Gäste von den BlUtennektarien 
fernzuhalten. Regelmiißl^^ sind auch die Anicisen fleißige Besucher dieser 
Drüsen, um den dort vorhandenen Honig zu naschen. In der Botanik werden 
diese Drosen, welche wie die DrnsenhOcker mancher Echinocacteen den gleichen 
Zweck haben (Eihinocactus Widizeni Eng ), extrannptiale Nektarien genannt. 

Herr XiTTMANN'Friedenau legte zur Feststellung des Artnamens bltlhende 
Zweige eines MemnManiOtemvm^ vor. Die Art ist sehr sierlich und trftgt an 
den drinnen graziösen Zweigen rosenrote Blnten. welche zwar klein sind, wegen 
ihrer leuchtendes Farbe aber doch sehr auffallen, zumal sie in großer Menge 
erscheinen. Herr TrmCANN hat die Pflanze im vorigen Jahre bei einer Fertm- 
reise von Bornholm mitgebracht. 

Vom Kgl. botanischen Garttjn wurden durch den Herrn Vorsitzenden 
mehrere Pflanzen ansgestellt, unter denen Hwmia Penzigii Schweinf. und 
Echinopsia rhodotricha K. Sch. bemerkt wurden. Beide Pflanzen blühten, die 
letztere war anscheinen<l durch Kreuzung im Habitus beeinflußt. Ein gepfropftes 
Exemplar der recht aeltoueu MamiUaria senüüt Lodd. war durch Köpfen zum 
Sprossen veranlaßt und hat infolge dieser Vornahme zahlretcbe Triebe hervor- 
gebracht, welche eine ergiebic' \'prmehrung gestatten. 

Ein im Pthmzenleben merkwüidiger Vorgang wurde durch Demonstration 
eines Phyllocactm erörtert. Die als Steckling bewurzelte Pflanze hatte in einer 
Blattkerbe bereits eine Knospenanlage entwickelt, ehe das Zweigstürk von 
der Mutterpflanze geschnitten wurde. Dieser Eingriff störte die Entwickelung 
der Knospenanlage zur Blüte, und es entstand eine Zwischenbildong von Bittte 
zum Laubtriebe. Der stielrunde, grüne Trieb ist aber rundum von dauernden, 
kleinen roten Blüteoblättchen besetzt, und erst an der Snitze seht die cerei* 
forme OestaU des Triebes in die charakteristische Laubbildung des I^yUocactuM 
Ober. Der Herr Vorsitzende erklärte den eigentümlichen Vorgang und führte 
aus, daß botanisch die Blüten überhaupt metamorphosierte Zweige seien, die 
zu dem bestimmten Zweck der Beftiicntung in QeschlechtsblKtter tmd fannte 
Schauorgaiii' um ^n l il let würden. Die merkwürdige Pflanze ist abgebildet 
worden. £ine bunte Tafel wird uns die Ikonographie bringen; dort wird der 
Herr Vorsitzende anoh den angedeuteten Vorgang n&her auneinandersetzen. 

Herr Mündt teilte i:iit, daß er gleiche Beobachtung gemacht hat. 

Herr SCHWAiiZiiACH-Berlin, der in den letzten Wochen in Ohorn gewesen 
ist, fand dort folgende Pflanzen blühend vor: Ediinoeaeiu» LeninghautHlL 8eh., 
EUt» tnmns Zuce., Ects. nigriftpinus K. Sch.. EeU. Malletianus Lern.. Ertn. Wislizmi 
Eng., Krtfi. pHoßnfi dal.. Frtfi. corniger P. DC. Ects. Saglionis Geis. Cereu» 
grandifhi us Mill , mit neun Blumen zugleich, Ccr. Sprgazzinii Web., Pilocereut 
HouUelii Lem., Pil. strictus Rümpl. und eine Kreuzung zwischen Echinopsi» 
einnabarina Lab. nnd EHs. P,'nÜandii S.-D. Letztere Bhime schiMert Herr 
SCHWA&ZBACU als gaijz bt-.sunders prächtig, bchurlachruL mit weiÜem Strich. 
Die Liste stellt nur die Blumen von seltenen Arten auf; freilich konnte dies 
aueh nur in Ohorn in der Sammlung des Herrn Geheimrat HSMPEL geschehen, 
wo unser Freund FOBE seines gesegneten Amtes waltet. 

Schluß der geecliftfUichen Sitzung 10^/, Uhr. 

*> Die Art wurdu im Kgl. hotauiscUcn Museum l>i»timmt; sie hei««t it. cordifitlium L. 
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Herrn T. in Fr. Die io der let/tt u Monats -Versammlung vorgelegte 
Pflaii/.e ist Mt.si'mhrüinthi inum rordifolitnii L , welrlie früher auch im Köniirl. 
botanischen (.iarteu vou Uorliu kultiviert wurde uuil jotzt noch in den deutschen 
Gärten als Pflanze für Tenpichbeete verbreitet i.st. Sie ist durch die Pupillen 
an de n Stent;<-ln. di<- wie Ferien aussehen, und durch die flachen, herzförmigen 
Blätter ausgezeichnet. 

Herrn H. in P. Die tlbergebene Blüte rtlhrt von S. maculosa Donn. her. 

Herrn W. in X, bei 0. Boston D.iuk für lliif! K;irtc I>if Priv. amapohi 
war in guter Verfassung hier eingetroffen; ich bin auf die Meinung vou Herrn 
Dr. W. gespannt; die Pflanze sieht wie Pmr. Heo aus, welche in den ganxen 
Tropen kultiviert wird. Der Katulo;^- von T^N'KE ist sehr bemerkenswert; or 
uiuÜ damals iu vielen Exemplaren ausgegeben worden seiu; ich besitze ihn 
auch. Nach einer Handschrift von PFEIFFER werde ich weiter fahnden. Ich 
glaube, wir haben hier ein Dedikations-Exemplar mit eigener Widmung. 

Herrn U. in K. Verbindlichsten Dank für Ihren Brief und den Aufsatz, 
den ich so bahl als mciglich zum Abdruck briugen werde. 

Herrn R. in Gr.-K Besten Dank für Ihre Mitteilungen. Insonderheit habe 
ich mich gefreut, daß Uhmmi Ihre Reise und der Sommcniufenthalt so vor- 
trefflich bekommen ist t\ana ich nicht den Bastard l'ki/Uocactus X £chinopisi4 
erhaltend ^ on wtdier ist er zu beziehen? Ich möchte Um fttr unseren G-arten 
anschaffen, um ihn %u beobachten. 



kluiclitiiii M k itsüedenier Mscheii MteeE-iiesellsciuift. 

Monats-Versammlung 

Montag, den 29. September 1902, abends 8 Ulli*, 

im Restaurant „Zur HopfenbiUte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Biepiich). 
Taget-OriMuo: 

1. Mitteilungen. 

2. Aufnahme der Herren: 

a) Fabrikbesitzer Paul LEOPOLD GOLTmcHlfiDT in Hamburg. 

b) Chiiniker F.MiL MiLiTZ in Leverkii '>Qi Köln a. Rh. und 

c) des Vereins der Kakteenfreunde» Alüubter i. W. 
SU Mitgliedern der Oeeellaoluift. 

3. Vorlage Ton Fflansen. Bttchem und Be^treohnDg dertelben. 

Beililiah te IkeMgrapile welln sieh die ntfUeter nr bitiitti iee 

Yorzugsprelses an 

Herrn R eichsbankkalkuiator Schwarzbach, Berlin N.31, LorUiiigstr.43,111. 

weuden. 

Antrftge um Zusendung von BQchern aus der Oeselleehafta-Bibliotbek sind 
an Herrn Professor Dr. äCHUMAKM zu richten. 

Anfragen und Beitrittsmeldnngen sind n iloliten an den Sohrlftflkfer, 

Herrn Maglstrats-Bureau-Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Karl Hfrscht 

zu Zehlendorf, Wannseebahn. Königstr. 19. 
Derselbe erteilt a^if alle Fragen die gewünschte Antwort. 
Zahlungen sind zu senden an den Rassenlührer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, 1)1. 

Der Yerstana 4er DeatscheM KM£teem«4Seeellaeluin« 

Professor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30» Oranewaldstr. 0/7. 
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Monatsschrift für Kakteenkunde. 

No. 10. Oktober 1902. 12. Jahrgang. 



I II hal l s ve rzc i cli u i s : Dr. Thfoilur Lange >. \ oa K. llirsdit. (Mit einer 
Abbililiing.) — Biologisrhe Plaudereien. An» Silinlin^cskasten. Vonl>r. Tli.Langef. 

— - Erliinocactus microspernnis Web. V<»n K. .Schumann. (Mit einer Abbildung.) 

— Wurzelsprosse an Kakteen. Von K. Schumann. (Mit einer Abbildung.) — 
Plauilereien. Von Quehl. — September - Sitzung der Deutschen Kakteen- 
üe.sellschaft. Von K. Hirscht. — Hriefka.sten. — Nachrichten für die Mitglieder 
der Deutschen Kakteen -( It s^-llschaft. 



^Dr. Theodor Lange f. 



„Scheiding'* nannten unsere Vorfahren den September. Sie, 
die mit der Natur viel en<:jer in Beziehungen standen, die viel mehr 
von ihr abhängig waren als wir modernen Kulturmenschen, formten 
(lies Wort, das keinen Deutungszweifel läßt, für die beginnende Zeit 
de.^ Kampfes zwischen Sommer und Winter, für die grimme Not- 
wendigkeit der Überwindung des Lebens durch den Tod. 

Manchmal, noch ehe die Sonne in das Zeichen der Wage tritt, 
noch vor der Tag- und Nachtgleiehe, dem kalendermäßigen Anfange 
des Herbstes, zerstört ein rauher Nachtfrost die zarteren Gewächse 
des Gartens. Wie dies wehmütig stimmt, wenn der Naturfreund 
dann seine schwarz gewordenen Pfleglinge vor sich sieht, die gesteni 
noch ihre glühendfarbigen Hochsommer -Blumen trugen und über 
deren zerstörte Zweige, wie zum Hohne, wieder warm und golden 
die IVforgensonne scheint I 

Erschüttert aber steht der Mensch im hastenden Treiben der 
Arbeit und des Lebens still, wenn ihm unvermittelt das Hinscheiden 
eines verehrten Freundes bekannt wird, der zu einer Zeit heimgehen 
muß, wo nach menschlicher Meinung der Tod noch kein Anrecht 
auf (las frische, aufwärts strebende Leben hat. Zagend, niedergebeugt 
nur vermag man sich mit der Thatsache abzufinden, daß einer dahin- 
gegangen, der am gemeinsamen Werke mit fleißiger, mit befähigter 
Hand wirkte, dessen logischer Verstand den Plan für weitere 
Leistungen bereits entworfen und dessen 
warm fühlendes Herz die Ausfiilirimg des 
Vorhabens bereits begonnen hatte; nicht 
für sich — für die Menschen mit gleicher 
Neigung, zur Förderung der einen neidlosen 
Liebe, die nur eine Wirkung hat: die 
Befriedigung aller guten Menschen im reinen, 
im geistigen Genuß der Natur! 

Dr. phil. THEor»OR Lan^p:, geboren 
zu Dohna in Sachsen am 8. Juli 18<»3 als 
der Sohn des Apotheken besitzers W. Laxck. 
starb am IL September d. Js. früh (i '/« Ulir. 
Kaum 39 .Jahre alt, brach für unser verehrtes 
Mitglied, fiir den geschätzten Mitarbeiter an 

diesenBlättern jäh und düster derScheidingan. Dr. Theodor Lange f. 
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Dit^ jimge Gattin, mit der er sich im Jahre 1891 vermählte, 
imd vier im jugendlichsten Alter stehende Kinder er&ihren das herbste 
menschliche Leid dieser Erde; das Liebste, dns ihnen eigen, ward ihnen 
entrissen! Welches fühlende Merz stockt da nicht und erkennt nicht die 
Ohnmacht irdischer Kraft, die hinfalhgen Stützen menschlichen Glückes! 

Wii* wissen aus seinem \' ermächtnis, welches er uns hiuterlieüf 
aus seiner im Archiv niedergelegten Biographie, daß er den ersten 
Schulunterricht in der Volksschule erhielt imd 1875, zwölf Jahre alt, 
das Königliche Gymnasium in Dresden-Neustadt be^g. 1882 verließ 
er dasselbe, nm sich dei^i Apothekerstande zn widmen. Nach be- 
standenem ])raktischen Kxumen 1885 ging er als Gehilio nach Zittau 
und 1887 nacli Westerkappeln bei Osnabrück. Ostern 1SS8 bezog 
der Verewigte die Universität Leipzig und bestand im Herbst 1889 
das Staatsexamen als Apotheker, studierte er unter Leitung 

der Professoren Cbbdneb, Felix, Fischeb, Ostwald, Schenck, 
WiEDEMANX, WlSLIZBKUS und ZICKEL Naturwissenschaft und 
erhielt IS^M von der philosophischen FHkultät in Leipzig die 
Doktorwürde. Seine Inaugural-Dissertation : „B^it^'i^S'^ zur Kenntnis 
der Entwickelung der Gefäße und Tracheiden" besitzt unsere 
Bibliothek, ebenso eine andere im Druck erschienene Arbeit von üim: 
„Beitr&ge zur Flora des Aachener Sandes**. Nachdem Dr. Lange 
drei Jahre in einer Apotheke in Kintehi th&tig gewesen war, kaufte 
er 1894 die Apotheke in Werningshausen, wo ihn vonseitig der 
Tod ereilte. 

Unsere „Monatsschrilt für Kakteenkunde" brachte mehrere 
Arbeiten von unserem verehrten Mitgliede. Insbesondere enthält der 
X. Jahrgang einen wissenschaftlichen Artikel: »Zur Anatomie der 
PhyllocacfuS'ATben'^, "Mit der Aasfühmng des Planes, eine Beihe 
biologischer Plaudereien sn veröffentlichen, wurde im dritten Heft 
des laufenden Jahrgangs begonnen. Systematisch sollten hier die 
Lebens vorgänp^c der Pflanzenwelt im Kreislaufe des Jahres in 
populärer Form besj)rochen werden. Die „Winterruhe" wiu'dc zuerst 
iu den Betrachtungskreis gezogen, und ^^^e ein Schwanensang mutet 
dieser Artikel an, der also beginnt: „Ein Frost hat die letzten 
Herbstblumen getötet, das Pflanzenleben scheint erstorben und nichts 
zu bieten, an dem sich das Auge erfreuen könnte" — und dann 
fährt er fort: „Wir stellen in der Hast des täglichen Erwerbslebens 
die Spazicrj^änp:;e, die Körper und Geist frisch erhalten sollen, nicht 
ein und eilen hinaus, um unsere sclilafendeu Freunde zu begrilüen.** 

Prophetische Worte, die voraussagen, was auch ihm geschah! 
Jawohl, zur üulie gegangener Freund unserer Gesellschaft, Du hast 
an die Wahrheit geglaubt und hast Dich nicht get&uscht. Treuen 
Gedenkens pilgern wir hinaus, um auf Dein frisches Grab den Dankes- 
kranz au legen, den Du erworben hast, den wir Dir schulden. Wie 
Du uns sehriebst, wie Du gedacht, so fühlen und denken wir auch. 
W^ir grüüen Deine Friedensstätte und danken Dir für alle Freuudes- 
treue. Scheinbar erstorben, wirst auch Du leben! 

Friede und £uhe sei Deinem sterblichen Teile! 

Kasl HiRSCHT-Zehlendorf. 
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Biologische Plaudereien. ) 

Am Sämlingskasten. 
Von Dr. Th. Lange f. 

Der Februar mit Eis und Schnee ist zu Eude, uud mit blauem 
Himmel imd 8^ B. ist der März erschienen. Da leidet es ttob nicht 
länger in der Stube, und jedes Eckclien im Garten wird untersucht. 
Überall Boten des kommenden Frühlings! Schneeglöckchen nnd 

Krokus zeip^en die ersten gninen Spitzen, und hiep;en wir die vor- 
jiilirigeu Blätter des lieberblümchens zurück, so «'rblicken wir diclit 
über dem Bodea die Knospen der Heblichen Frühlingsblume, die mit 
scharfer Kante die Erde durchbrochen haben. Unter dem schirmenden 
Blfttterdach recken nnd strecken sich die Blütenstiele, nnd sind dann 
die Knospen zum Aufbrechen bereit, so neigen sich die Blätter 
zur Seite und welken ab. Auch ani' dem Alpinum zeigt sich nenes 
LoT ^n. Saxifragen und Semperviven habon filschere Farben und die 
Sedum-Arteii machen frisclie Triebe. Natürlich können auch Unkrftnter, 
wie das kriechende Fingerkraut uud der Gundermann, die zu unserem 
Kummer die blauen Nelkenrasen darchwuchem, es sich nicht ver* 
sagen, ihre Triebe in die Luft zu stecken. So regt sich fiberall 
neues Leben, und nur unsere engeren Freunde, die Opuntien, liegen 
noch ebenso faul und schlaff wie im tiefsten Winter auf den be- 
moosten Tnffsteinblöcken. Dafür gehören sie auch zu den „Dachsen 
unter den Pllanzen", uud wie bei diesen ist ihr Leben im Winter 
auf ein Minimum beschränkt. Ihre Brüder und Vettern aus dem 
sonnigen Süden, die in den Handkästen im Zimmer den Winter ver- 
träumt haben, sind schon im Erwachen begriffen. Jetxt ist es Zeit, 
die im Winter nachgereiften Früchte zu sammeln. Hier und da 
leuchtet eine rote Beere einer verspäteten Blüte von Echittocactus 
se/isf^irfic^ liervnr, auch an Mamillaria cnitricirrha sind nocli ver- 
trocknete Beeren zu snmniehi. Normal tärl»eu sieh und reiten jetzt 
erst die Beeren von Main. MissoitrteHsis und Mam. pusilluy und 
SMhe da, ans dem Schopf von Eci$. tVülimnsii hat sich plötslicb dne 
fleischrote Beere hervorgeschoben. War dieselbe schon im Grunde des 
Schopfes im Herbst fertig gebildet oder hat sie sich jetzt erst ent- 
wickelt, nachdem die Befruchtung der Narhe schon im Herbst statt- 
gefunden hatte? Mit den Samen dieser Beeren und denen, die wir 
im Sommer geerntet hatten, mit denen, die uns liebenswindige 
Züchter überlieüeu und denen, die der Händler uns bot, bestellen wir 
jetzt unseren Samenkasten. 

Wie verschiedenartig an OröBe, Farbe und Aussehen sind die 
Samen der einzelnen Gattungen! Hier die winzigen Kömchen der 

*) Dieser gedankenreiche uud vou sorgfältiger x\rlii it mit genaneslcr 
Beobachtungsgabe zen^^eiide Aufsatz ist mir kurz vor dorn \ i* 1 zu frühen 
Dahinsei) oi den des Verfassers noch zugegangen In A<-u\ lit gleitachreiben 
vom 30. August fügte er noch hinzu, uaÜ er hich wieder viel frifcher und 
arbeitslUhiger fühle und bald weitere Mitteilungen aus dem weiten Kr» ise seiner 
Erfahrungen und dem reiclien Schatzr» seiner Kenntnisse einsenden wnrdi- Leider 
hat der Tod wenige Tage später alle diese Blüten zu früh geknickt, ehe sie zur 
Reife kommea koDatea. Ich erfülle eine liebe Pflicht der PietAt, den Aufsats 
so bald als möglich unseren Lesern sug&uglich zu machen. K. Sdi. 
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Mainillarien und dort die linse n;j;rc)Üen Samen der Peircskien. 
Die Samen der letzteren, und zwar die von Peireakia atnapola Web., 
wollen wir einmal näher betraobten. Die schwarze Samenschale um< 
schließt den Samen bis atif eine kleine Stelle, den Nabel. An diesem 
war der Same mittels des Nabelstranges in der Frucht autgehängt. 
Losen wir die Samens( lialo vorsichtig ab, so sehen wir den Keimling 
rund um einen K(irper von fast zwinirollenformiger Gestalt herum- 
gelegt, um das Nährgowelje. Dasselbe ist für den Keimling das, 
was der Dottersack für «Ins junge Fischchen, die Eeisekost, die ihnen 
mit auf den Weg gegeben, von der sie zehren, bis sie selbständig 
Nahrung aufzunehmen vermögen. 

Die hohe Wärme und die gleichmäBige Feuchtigkeit haben 
einige Zeit auf dio Samen einfrewirkt. Die Samenschale, die den 
Samen vor scliildigenden Eintiü.sseii, so namentlich vor häufigem 
Wechsel von Trockenheit und Nässe und vor S( lunmielpilzen, schützen 
Süll, ist allmälilicli erweicht, und durch den Nabel haben die Zellen 
des EeimÜDgs Wasser und mit diesem Nährsalze aufgenommen. Die 
Zufuhr von Nährsalzen ist von großer Wichtigkeit, da viele Samen 
nicht die genügende Menge davon besitzen. Für die Kakteensamen 
liegen zwar keine diesbezüglichen Untersuchungen vor, für andere 
aber, wie lür die von Phascoltts multißorits (unsere Feuerbohne), ist 
nachgewiesen, daß sie nur bei Zufuhr von Kaiksalzen keimen. 

Verfolgen wir nun die Keimung weiter: Das dem Nahrgewebe an- 
liegende Keimblatt besitzt an seiner Oberfläche Sangzellen, die, wohl unter 
Ausscheidung eines Fermentes, die Stoffe des Nährgewebes lösen nnd 
dem Keimling zuführen. Das hypokotyle Glied (d. h. der Teil unter 
d«>n Keiniliiättern) mit dcrn Wüi"zel« hen streckt sich und vcnlickt sich 
und durchbi icht. schlieülich die Samenschale. Das untere Ende des 
hypokütylen Gliedes ist wulstlürnng verdickt und geht unvermittelt 
in das viel dünnere Würzelchen über. An diesem Wulst sitzt ein 
Kranz von Wurzelhaaren, der die Verankerung des Keimlings mit dem 
Hoden besorgt und das Eindringen der Wurzel in die Tiefe erleichtert. 
Das hypoktjtyle (Jlied geht aus der p;<'krümmten Lage in eine senk- 
rechte über; zu dieser Zeit ist das Nahrgewebe schon entleert nnd 
die dünne Samenschale hängt nur auch lose auf dt-n Keimblättern, 
Sobald diese sich auseiuanderbreiten, lallt die Schale ab. Die 
Kttmbl&tter ergrünen im Lichte, vergrößern sich bedeutend und 
übernehmen die Funktionen der ersten Laubblätter, also namentlich 
Kohlensäure-Assimilation. Man wird stets beobachten, daB das eine 
Keimblatt kleiner ist als das andere. Dieses lag dem Nährgewebe 
an. Das äußere, den A!>s('linitt eines änßt rrn Kreises darstellend, 
mnl3 natiu Ii Ii auch «^rblier .si^in. Nach drei Tagen hat das hypokotyle 
Glied schon eine Länge von 30 mm. 

Wir hatten zu gleicher Zeit Samen aller Gattungen ausgesät» 
Wie verschieden sind die Resultate! Hier sind Arten nach 24 Stunden 
gekeimt, andere brauchen Tage, noch un lere Wochen zur Keimung. 
Aber auch die Samen eiuer An in einem Topfe keimen nicht gleichzeitig; 
oft erhchpii sich nnrli nnr-h Wochen NachzÜLilcr. Die Ursachen, die hoi 
den Kakteeiisameii uit? Keimung beschleunigen und hemmen, sind noch 
durchaus dunkel; es düi'fte deshalb von Interesse sein, zum Vergleich 
dio Vorgänge bei anderen Familien heranzuziehen. Es ist bekannt^ daß 
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das anreife Getreide iu na^iseu Sommern aus wächst; audererseits sind 
völlig reife Samen, wie die von Viscum (der Mistel) and den Annuellen 
(d. b. den einjährigen Kniuti rn), Im Jahre ihrer Entwickelung nicht zam 
Keimen zu bringen. Reife und Keimfähigkeit fallen also nlelit zusammen. 
Bei Viscum und den Annuf^llen nimmt man an, daß sich die Fermente, 
die die Jte.servestofTe lösHeli maclien, erst während der Ruheperiode 
bilden. Wir dürfen hierin wohl eine Anpassung an den Wechsel der 
Jahreszeiten erblicken. Aber aach völlig keimfähige Samen zeigen 
h&ofig eine verspätete Keimung, die man als Keimverzug bezeichnet. 
Die Ursachen sind schwere Quellbarkeit der Samenschale und nn- 
piinstige Keiuiungsbedingungen, wie abnorme Temperatur- und 
F 'iichtigkeitsvt i liiütnisse. Die Samen von ('vfisus LnhnrniDii, unserem 
üuldrf'gon, bleilirii, auch wenn sie (laueriid t'eucht Jiegen, zum Teil 
noch nach einem Jahre nnaufgecjuolleii ; schneidet man aber die harte 
Schale an, so keimen sie sof ort. Trifolium pratensc, der Wiesenklee, 
bringt zweierlei Samen hervor: die einen keimen leicht, die anderen 
sind s( hwer rjuellbar und keimen viel später. Samen von Euphorbia 
Cyparissi€t$, der gemeinen Wolfsmilcli, keimten unter normalen Be- 
duigungen erst nach 4 'us 7 .lahr<Mi, soldie von E. exigua, der kleinen 
Wolfsmilch, erst nach U Jaliren. Im Keimverxufx kann mau ein 
Mittel zur Erhaltung der Art erblicken; denn es ist denkbar, daü. 
wenn alle Samen gleichzeitig keimten, plötzlich eintretende ungünstige 
Verhältnisse den ganzen Bestand vernichten könnten. Aber wie be« 
stimmte Ursachen einen Keimverzug herbeiführen, so führen andere 
eine Beschleunigung der Keimang herbei. Die in der Sonne gereiften 
Samen des Löwenzahns keimen srhnolier als die im Schatten gereiften. 
Samen versrhiedrner Nadelhölzer und ( rptreidearten, die einer 
Temperatur von 50 bis 70° C. ausgesetzt waren, keimten viel rascher 
als anerwärmt gebliebene. Dieije Thatsachen sind fQr uns von be- 
sonderem Interesse, weil sie uns zeigen, wie in Gegenden mit kurzer 
Vegetationsperiode eine starke Erwärmung zur Abkürzung der 
Vegetationsdauer beitrap;en kann. Für die Succulenten der Steppen- 
gebiete dürfte das von Jiedeuhiiifr sein. 

Aus den au^^etiihrten Thatsachen ergiebt sich für die Kakteen 
eine ganze Reihe von Fragen, die der autmerksame Züchter, der 
sorgsam seine Saattabellen fuhrt, beantworten kann. Selbstverständlich 
ist es nötig, nur selbstgezogenen Samen zu verwenden. Dabei ist 
darauf zu achten, ob die Samen das Besultat von Eigenbefruchtang 
oder Fremdbestäubung sind, ob sie aus einer Frucht stammen oder 
ans verschiedenen Früchten einer Pflanze; auch das Alter der Mutter- 
pÜauze ist zu berücksichtigen. 

Kehren wir nun noch einmal zum Keimling von Pcireskia amnpola 
zorück. Die jmige Pfahlwurzel wuchs senkrecht in die Erde, das 
Stämmchen in entgegengesetzter ftichtung. Man spricht hier von 
positivem und negativem Geotropismus und nimmt an, daß ein von 
der Schwerkraft ausgeübter Reiz diese WachtumsbeweguTipren hervor- 
ruft. Durch das pA'periment i.st dies allerdings unzweideutig lipwiesen, 
aber der Vorgang ist uns ebenso dunkel wie die Schwerkraft 
selbst. Nicht alle Etstlingswurzeln sind geotropisch; diejenigen der 
überpflanzen und Schmarotzer sind negativ heliotropisch, d. h. sie 
wachsen von dem Lichte weg und der Achse des Astes zu, auf dem 
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sie keimen. Die WonBeln der Bhipsalideea werden wolil auch dieees 

Wachstum zeigen. Aber auch unter den Erdpflanzen haben wir 

solche, deren Erstlings wurzeln nicht geotropisch sind. Herr HiESCHT*) 
bilt uns mitp:cteilt, daß die Wurzeln von £c/s. nigrispinus an der 
Ursprungssteile im scharfen Winkel zum Pflanzenkürper aus- 
einanderlaufen. Hier liegt eiue Anpassung an den Standort, an 
Teimitonbanten vor. 

Wächst nun die Pfahlwarsel im allgemeinen »ach in senkrechter 
Bichtnng, bo führt die Wurzelspitze doch schraubenförmige Be« 
wogungen aus, die einesteils das Eindringen in den Boden erleichtem, 
andernteils zum Auffinden von Nährstoffen dionen. Die Ursache 
dieser Bewegungen sucht man in Spannungsversehiedenheiten der 
Gewebeschichten. Trifft die Wurzel auf eine tiockeuo Stelle im 
Boden, so wendet sie sich von dieser weg, einer feuchten Stelle eu; 
stöttt sie auf ein Hindernis, so krümmt sie sich weg. Die WunseU 
spitze ist so empfindlich, daß sie Dabwin mit dem Gehirn niederer 
Tiere verglich. Von der Wurzelspitze wird der Reiz bis zum 
wachsenden Teile der Wm-zel fortgeleitet; hier findet die Krümmung 
stritt. Autler der Pfahlwurzel, die der erwachsenen Ptianze zur Ver- 
ankerung dient, bilden die Kakteen nahe der Erdoberfläche noch ein 
WurselsTstem aus, das die Aufnahme von Wasser und Salsen besorgt, 
wie 0. K Pbeston**) uns gezeigt hat. 

Wir wollen nun noch die oberirdischen Körper der Keiim>flanzea 
etwas näher ansehen. Gleich den Peireskien zeigen auch die Opuntien 
große Keimblätter, die im Lichte ergrünen und Kohlenstoff zu 
assimilieren verni()«ien. Auch die Keimblätter der Fliyllocactus- und 
liJupsalis-Aiten ama ansehnlich. Bei den übrigen Gattungen haben 
sie nur die Gestalt kurzer, dreiseitiger Pyramiden, die, soweit meine 
Erfahrungen reichen, um so kleiner sind, je weniger der im Samen 
liegende Keimling geluiimmt ist und je weniger der Samen Nähr- 
gcwehe enthält. Bei den geraden Keimlingen der Mamillarien sind 
die Keimltlätter nur mit Hilfe der Lupe waliri'j»}!ml>Hr. Sie sind 
durch zwei halbmondförmige Linien auf dem Scheitel des Keimlings 
augedeutet, die sich mit ihren konvexen Seiten berühren. Einige 
Et-hinocacteen zeigen ähnliche Keimlinge, so die der Untergattungen 
Maiacocarpus und Lophopkora; namentlich ist der Keimling von 
Ects, WilUamsit kurz nach der Keimung nicht von Mamillarien su 
untersclieiden. Offenbar steht die größere oder geringere Ausbildung 
dl r als Saugorgane dienenden Keimblätter mit dem Vorhandensein 
oder Fehlen des Nilhrgewebes im Zusammenhang. Mit zunehmender 
Entwickeiung erhalten die Keimpflanzen Formen, die von der er- 
wachsenen Pflanze bedeutend abweichen. Bie Platj-Opuntien haben 
zuerst drehrunde Stämmchen und verbreitem sich erst mit annehmendem 
Alter. Die /^yZ/otfoc/iis- Sämlinge haben das bekannte cerei forme 
Aussehen; erst später entspringen seitlich die geflügelten Gheder. 
Die jungen Pflänzchen vieler Ecliinocereen, die der Untergattung 
Stenocactus und die von Eds, seiispinus gleichen durchaus Mamülarien, 



*) HMonatsachrift»' 1899 pag. 178. 
*) .Monatsschrift« 1901 pag. 53 ff. 

. j . > y Google 



— 153 — 



uad erst nach langer Zeit erscheinen am Scheitel die Rippen an 
Stelle der Warzen. Wer einmal Samen der Phyllodieu tragenden 
Akasien*) aiusftet, der wird auck bei diesen durchans abweichende 

.Tugendformen kennen lernen. In den Jugendformen kommen zum 
Teil phylogenetiflche Beziehongen zum Ausdruck, in der Weise, daß 

sich in den .Tugendformen die ursprüngliche Stammform wieder- 
spiegelt. Dies gilt namentlich vom Phyllocactiis, der sich zweifellos 
von cereusartigen Vorfahren ableitet, ebenso wie die erwähnten 
Akazien. Zum Teil aber bedeutet die Ähnliclikeit der Jugeudformen 
mit den erwachsenen Formen einer anderen Gattnng nur eine 
allgemeine Verwandtsfdiafl. Die Mamillarien stellen unbedingt die 
höchste Entwickelunpjsstufe der Cereoideen dar**). In der mamillarien- 
ähnlichen Gestalt der Ecliinocachts- imd Echittocernts-'ä^im\mg^^ kommt 
daher nur das Bestreben der noch in Fluß befindlichen Formpii zum 
Ausdruck, sich durch Zergliederung ihres Körpers der hochöt ent- 
wickelten Gattung zu nähern. 

Bei Betrachtung der Wunsein der Keimpflanzen hatten wir 
geotropische Erscheinungen kennen gelernt; es erübrigt nun noch, das 
heliotropische, das heif3t das von der Bichtong des Lichtes abhängige 
Wachstum der Keimpflanze zu besprechen. Bei den Kngelformen 
ist Heliotropismus nur schwer zu beobachten, leichter bei den 
Sämlingen der Phyllocacteen, der Peireskien, Cereen ; diese wachsen 
deutlich dem Lichte entgegen. Bei allen denen, deren Cütyledonen 
sich vergrößern und Laubblattfanktionen Ubemehmen, wird man 
sehen, daß sich diese Blätter so stellen, dafi sie mit der Blattspreite 
möglichst viel Sonnenstrahlen «aufsaugen. Ansgesprocht n negativen 
Heliotropismu-s, d, h. Abwendung vom T.iclite, zeigen die Keimpflanzen 
solcher Cereen, die an Felsen oder Bäumen und Straucheni empor- 
steigen, wie die der 7f?r///(>.s/-l{eihe. Sie wachsen nach der Seite hin, 
von der sie am wenigsten Licht empfangen, suchen sich damit selbst 
eine Stütze. 

Diese Tortuosi zeigen nun auch noch ein vom Licht abhängiges 
Wachstum der Stacheln. Um dies zu beobachten, ist es nötig, die 

junp^en heliotropisch gekrümmten Pflanzen beim Umpflanzen stets 
wieder in derselben llimmelsrichtunr:; einzusetzen. Alljährlich treten 
auf den alten Stachelpolstern neue Staclieln hinzu; die alten Stacheln 
werden dabei nach unten gedrängt. Die stärkste Neubildung und die 
Ausbildung der dicksten und längsten Stacheln Endet nun auf der 
dem Lichte zugewandten Seite statt. Sollte hier nicht eine besondere 
Anpassung vorliegen? Es ist wenigstens einleuchtend, daß die 
anliegenden und kletternden Cereen starke Waffen nur an der dem 
Lichte zugewandten Seite notif;; haben. l>a die Neubildungen an 
beiden Seiten aber immer auf der Oberseite der Stachelpolster 



*) Pliyllödien vi il)reiterte Blattstiele, welche die Stelle von Blättern 
mit entwickelten Spreiten bei vielen australischen Akazien ersetzen. Die 
•lagendzQStäDde dieser Pflanzen weisen stets reich gefiederte Blfttter auf. die 
Fiedern verschwinden in dem Maysc. nls sich die Stiele verbreitern, bis sie ganz 
wefrfallen. Unter Akazien säind nicht Bäume zu verstehen, welche wir bei uns 
allgemein mit diesem Namen belegen: unsere Akazie ist die Robinie. 

Schumann, „Die Verbreitung der CaetaccBe". pag. 113. 
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stattüudeD, so werden die jiacli unten gedrückteu älteren Stacheln 
ausgezeichnete Hattorgaue abgeben. 

Die Bestachelung der Sämlinge weicht bei den meisten Kakteen 
erhebUch von der der orwac hsenen Pflanzen ab; alle aber, auch die 

8|)ät( r unbewelirteii, wie Echinocacfus IVilliamsii, tragen als Sämlinge 
auf den Areolen feine zum T<mI behaarte Börstchen. Als Schutz- 
mittfl p;egen feindliche Ani^rilfe können diese \voni<^pn Bör^tc-hon 
unni«"><j;lu'h dienen; ebensovviMiii; siivl sie ein ^cluitz gegen iilM i-njäÜigt' 
Transpiration, als welche die du hte Haarbekleidung von Matmllarta 
Bocasana dient. Es ist aber denkbar, daß sie neben den Worzelu 
den Sämling mit Wasser versorgen. Wir kennen eine ganze Bei he 
Pflanzen, welche durch oberirdische Organe Regen und Tau ant- 
zunehmen vermögen. Wer Gelegenheit hat. die Arbeit SCHLVIPERS 
,.('!' r den Bau und die T>ebensweise der Epiphyüen Westindiens** 
zu Jesen, der wird staunen iil»er die Maiuiigtnltigkeit der Mittel, 
vermöge deren die Cberptlanzcu wasserige Naluung aui'zimehmen 
vermögen. Aber wir brauchen gar nicht einmal bis nach Amerika 
zu fahren, um passende Beispiele zu suchen, bietet uns doch die Heimat 
genug. Viele Moose und Flechten sind schon durch ihren Standort 
darauf angewiesen, ihren Wasserbedarf der Atmosphäre zu entnehmen, 
sei es als Kegen, Tau, Nebel oder Dunst. V(»n holicren Ptianzen 
erwähne ich nur die übend! vorkommende Stellana tucttta, die 
Vogelmiere oder der Hühnerdarm, welche den Kanarienvögeln als will- 
kommenes GrQnfutter geboten wird; sie besitzt in mehreren Zellen 
gegliederte Stengelhaare, deren untere Zellen als Saugorgane für 
Wasser dienen. Ein näheres Eingelit-n auf die allmähliche Entwickelung 
der Stachelgruppen gehört nicht in den Rahmen dieser Arbeit; ich 
hoffe, später diesen (Ieg»msfnnd zni;lei( h mit der liöehst interessanten 
Anatomie der Siunlinge eingehend l)eliandeln y.n können. Nur eine, 
soviel mir bekannt, in der Litteratur nicht erwähnte Eigeutümiichkeit 
der Angelhaken -Stacheln will ich noch erwähnen. Bei den mit 
angelhakenförmig gekrümmten Stacheln versehenen Kakteen wird 
man beol>achten, daß die Jugendtormen nur gerade Stacheln zeigen. 
Die nur loekrr mit dem J3o l« n verbundenen Pfiänzchen würden mit 
Augelhak.'n - Stacheln 7.n leirht an vorhei.streil'enden Tieren hängen 
bleiben und vertrocknen. Dagegen mögen diese Stacheln bei älteren 
eproöbildenden Ptlanzeu ein Mittel sein, die Art zu verbreiten. Die 
Angelhaken zeigen nun eine eigentümliche Stellung, die bei j üugereu 
Pflanzen mehr zum Ausdruck kommt als bei älteren. Betrachtet 
man die Pflanzen von oben, so sind die Ang« Ih^k^n nicht senkrecht 
nach unten gebogen, sondern schräg nach der Seite, und zwar bei 
Kcliinocacfus im Sinne der Be\ve«]^ung des T'hrzeigers, bei Manr.Hnrin 
aller im entge^rn^t sctzten Sinne. Bei den in meiner Samuiiuiig 
befindlichen hierh- r <;eliörigen Formen triift dies durchaus zu, sehr 
deutlich bei Echtnonutiis sciispinus und seinen Varietäten, bei Eits. 
Fordiis Eds, coniigrr, Ects. viridescetts, Mamilhriä ßocasana^ Mam* 
Wil</n\ Mam, dioica. Wie diese Drehung zu stände kommt, ist mir 
nicht klar geworden. 
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Echinocactus microspermus Weber. 




E. microspermus Web. var. macrancistrus K. Seh. 

Nach fUr die „MonaUachrift für KaktrenknndM** von H<mi Htiid. Da ins hergestcllt«a 

Photographien. 
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Echinocactus microspermus Web« 

Von K. Schunuum. 



(Mit zwei Abbildungen). 

Diese während vieler Jahre so seltene Art ist in der neueren 
Zeit, besonders von Herrn DE T^AET in Contich, bei uns einp^eführt 
und in den gröÜeren Sammlungen weiter verbreitet worden. Schon 
als ich dio ersten Stücke dieser EinfEUirung zu sehen bekam, fiel 
mir ein affenbarer Unterschied gegen die typischen Stücke auf, 
welche von Tl rm Dr. A. Weber in Paris herrührten. Auch unsere 
Pflanze verdciukten wir der Güte dieses nm die Kakteenkonde so 
hochverdienten Mannes. 

Im vorigen Jahre liatte ich Gelegenheit, eine p-öfiere Zalil der 
Importe dea Herrn de Laet zu betrachten und kam zu der Über- 
sengung, dafi dieselben entschieden eine besondere Form gegenüber 
dem Typ ausmachten. Ich habe dann beide Pflanzen hier im Gkurten 
genau beobachtet und komme za dem Besoltat, da0 der später ein- 
geführte Echinocactus microspermus als eine besondere Varietät ab- 
getrennt werden muß. Ich nenne ihn 

Eds. microspermus IVeb. var. macrancistruM K. Sch., 

d. h. mit langen Angelhakenstacheln versehen. Er unterscheidet sich 

zunächst von der typischen Form, wie unsere Abbildung zeigt und 
der Name andeutet, durch längere Stachehi. Außerdem lio<2:en noch 
aui'fallende Unterschiede in der hellen Farbe des Korpers vor; luielist 
auffallend ist aber die Gestalt und Farbe der Blüte. Sie ist bei 
imserer Varietftt entschieden länger, und die Farbe zeigt nicht das 
gesättigt orangefarbene Kolorit, sondern ist citrongelb. 



Wurzelsprosse an Kakteen. 

Von K. Schumann. 

(Mit einer Abbildung.) 

Wir haben über die Vermehrung der Kakteen schon vielfacli 
gesprochen, nicht sowolil über die aus Samen, sondern auch über die 
veg«"t;itive Vermehrung; dnrrh abgeworfene Knospen, durch Steek- 
hnge ü. s. w.. kurz über die Ersehemung, welche wir ungesehleeht liehe 
Vermehrung oder Propagation nennen. Die letztere bietet bei den Kakteen 
ganz besondere Eigenheiten, die wir sonst von keinen anderen Pflanzen 
kennen. Es soll nun darauf hingewiesen werden, daß aus dem durch 
einen tiefen Kopfschnitt vollkommen bloßgelegten Körper neue 
Sprossen hervortreten können, ein Fall, den wir neuerdings wieder 
an einer Echiuopsis im Kgl. botanischen Garten von Kerlin zu 
beobachten im stände waren. Sie war als Unterlage für eine VtT- 
edelung benutzt worden, imd diese war durch eine aus der Gentral- 
schse hervorbrechende neue Pflanze beiseite gedrängt worden. 

Auch Über eine andere Art der Vermehrung waren uns sichere 
Mitteilungen zugegangen. Der verstorbene Mathsson hat uns 
eraählt, daß der Cercus geometrizans in seiner Heimat eine reichliche 
Vermehrung durch Wurzelsprosse erführe. Von dem Hauptstamm 
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WuraelsprossunffeM 
a) von Echimocactua Ottonis 
Llc et Otto 



der baiuuunig sich entwickehiden Prianze geh»*n ualie der Krde kräftige 
Saugwurzelu aus, welche vou Zeit zu Zeit neue Plianzeu erzeugen. 

Sid durchbrechen die 
Erde und bringen in 
Reihen gestellte Nach- 
kommen hervor. 

Wurzel sprosse 
gehören im Plianzen- 
reiche keiue:>\vegs zu 
denseltenenVorkomm- 
nissen. Eine Reihe ge- 
fährlicher Unkräuter 
verdankt ihre Unaus- 
rottbarkeit der reicli- 
lichen Erzeugung von 
Wurzeibrut, wie mau 
diese Knospen, welche 
zu groQenPflanzen aus- 
wachsen, zu nennen 
pflegt. An Stelle 

b; von Cer^sjetragom^s vieler Beispiele sei hier 

der sogenannte Kleine 
Sauerampfer (Rumex acetosellaj erwähnt, welcher auf unseren 
Sandfeldem, aber ebenso an den Seeküsten, oft in ungeheuren Herden 
auftritt. Wenn schon die Wahrscheinlichkeit vorlag, dafi sich Wunel- 
brut auch an unseren Kulturpflanzen vorfinden würde, so hat sich 
das Vorkommen loch bisher der Aufmerksamkeit entzogen. Plötzlich 
sind zwei derselben bald hintereinander bekannt geworden: Herr 
WeiXOAUT schickte mir vor einiger Zeit ein kleines kugellornsiges 
Gebilrle, das er aus dem Wurzelsysteni eines ( crcits tt trngoHUS ilaw. 
entnommen hatte, und Herr MiCKLEY machte mich auf das regel- 
mäßige oder wenigstens sehr häufige Auftreten junger Pflanzen auf 
den Wurzeln von Echitwcactus Oltonis aufmerksam. Hauptsächlich 
um zu Beobachtungen ähnlicher Arten anziu-egen, sind die Fälle in 
der kleinen Textligur zur Darstellung gelangt. Ich füge hier die 
Bitte an, daß die Herren beim Tni])tlinizen freundlit-hst darauf achten, 
ob die Bildung von Wurzelsprossen etwa eine weitere Verbreitung 
gefunden, und mir bezügliche Mitteilungen gefälligst zugehenzulassen. 

Plaudereien. 

Von Qoehl. 

Der Herbst ist da. olnvohl man von einem wirklichen Sommer 
in diesem Jahre nichts gemerkt hat. 

Infolgedessen haben sich meine Holfuungen auf Blüten nicht erfüllt, 
wenngleich das Wachstiun der Pflanzen nichts zu wänschen übrig läfit. 

Im Zimmer blühten Echinocereus Scheert Lem., Ht. Gärtnert 
K. Sch. mit gegen 100 Blumen gleichzeitig, eine Hibride JVrayi mit 
zwei 20 cm großen, hell -orangegelben Blumen und PhyUocactus 
phyllanthoide^ Lk., obwohl er AVeihnachten 1901 noch zwei Blumen 
hatte, die mangels Sonnenlichtes vou hell 'lachsroter Farbe waren. 
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Am 20. April wurden die kugelförmigen Kakteen ins Warmbeet 
gebracht. Hier blühten Ects. ckuufiatus fxiragucrtsis, Ects. Ottouis 
paraguensis, Eds. CuMingii HoptF. and Ecis* Quchlii Hge. jr., 
Mamillaria elcgam (Form acmühoplcgma Lem.i, Mam. pusilla 
P. DC. mit ihrPTi Ahnrtf'n. Mam. IVildii u'wAr., Mam. lVti(Hi comparta, 
Mam. JtriUis iiildui. (dunkelrosenrot). Mam, Schelhasei var. uiui 
Mam. Afissouriaisis (Form Suttallii Eng.). Die Blüte der letzteren 
mdehte ich kurz beschreiben: Blumenblätter dreireihig, hellbranngelb, 
atlaaglanssend, mit von anBen durchscheinendem dunkleren Mittel- 
streifen, 2 cm lang, 2 mm breit, spitszulaufend. Blüte in der Nähe 
des Scheit. -Is. vollfi-sciilosson cm pjnß. Narbe e;rÜM, sechsteilig. 

I>aii)it wäre das Faeit liiiisiclitlich der Kakteen gezogen. Die 
Stapelien haben mich arg enilausclit. Ich hatte ihnen über Sommer 
den sonnigsten Platz im Treppenhause gegeben. Der Blütenansatz 
war reichlich. Da kam Mitte September eine kalte Nacht (-f 1,5^ B.) 
mit darauffolgendem trüben Tage, und sämtliche Knospen waren hin ; 
sio sahen wie verwelkt aus, die Pflanzenkörper hatten sich rötlich 
verfärbt. 

Äußerst blüliwilUrr zeigten sich dagegen Crnssula nru/i/o/iri Tvom. 
(>yii. Crr. Schnüätii) und Cr. ßolttsii Hook, «uwie Ctropegia 
U oot/ii Schlechter. Auch Ceropcgia Samicrsonii und Petropliyes 
monanthes brachten Blüten. 

Diese zierlichen Succulenten nebst jl/<7iMi7r//r«5 und Anacantpseros^ 
zwischen die Kakteen gestellt, beleben und heben den Anblick der 
Sammlung. Zudem ist es lioehinteressant, den Werdegang, namentlich 
der Crropegia und des Ir(rof^liV('<, / i verfolgen, so daß ich ihre 
Auschaliuug allen Pllanzen freunden emptehlen möchte. 

September -Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft 

Von Karl Hirscht- Zehlendorf. 

Berlin, den 20 iSepLember 1902. 
Vi rein<lokal : l{est;uirant ..Ho)itV»nMüthe", Untor den Lin(li'>n 27. 

JJic ^iit beäuclite VcrsumniJuna;, zu der Uurr IvUBA-Lübbcnau erschienen 
istk wurde vom ersten Vorsitzend<»n Herrn Professor Dr. K. SCHITICANN pünktlich 
abends T'Iu fi-rTrurt. Ks waren 'l'.S Mit;^lt(MUT und '.S rtUst»> an\v<>seiid. 

Zur Kiu.sicht lugen aus; l>ie ueuesteu Hefte der M^Arteufloru" und der 
Kiitalu- der SpÄTH'srhen Baamsehule zu Baumschulen wej? bei Berlin, der auch 
Augebote winterharter Kakteen enthalt. 

Bejifrüsscnde Zuscliriften la^'<Mi vor von dm Herren DiETßlCH, z. Z. in 
Ems. GRIEWlXfi inC.lthen (Anhalt), MArL-Ki.nigsber<jr i. I'r., LkMBCKE in iJostoek, 
SCHWAliZKK in Aschaffenbur^;. 

Der Herr Vnrsif /fiiil. t'iltr 'lor Versammlung^: '/.unärhst mit, dass iler Toil 
der (Gesellschaft einen butnibi-ridi ii Verlust zui^^rfügt hat. Der fleissi^»' Mit- 
ar! ü itt r an der ^Monatssclirift für Kaktecnkund. *, unser eifri{?es Mit;rlied. Herr 
A|jothek«'nb<-.it/t'r T^i-. LanVJK iti Wrrnin:^--!i.iu-rTi ist {»h'ttzlicii viTstorben. 
\\ orte ehrender Anerkennung werden dem \erew igten gewidmet, die V er- 
Kammlung erhebt «ich von den Sitzen; der Hchuldiji^ Nachruf ist besonders an 
der Spitze die-,- Keft- - v- rö}Tentli<'ht. 

Ihren Austritt aus tier Geaeiischafl liabeu angezeigt die Herreu AllNOLDl- 
Hambur^, IfOSOAU-Steglitz. beide mit Schluss dieses Janres. 

Auf (o iiud d. s i Wi d.f S tt /Hilgen haben als Mit jjlieder gestrichen werden 
müssen die Herren Kylmanx in KrauU^and. J*FK1L iu Grünau, WElNBEiUS in 
Woodside, STOLI' in Santiago, StraüCH in Mitau« Dr. KÜBEL in Hamburg. 
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A(lro<^scnv('i;ui«li^nin;;»'ii liabf-n nnj^f'zeigt Herr Kaufmann GRiESlNr;. ds r 
ietst in ("öthen ^Anhalt), Aua;usten.str. 2ti, wohnt, und Herr Mu.siklehrer 
SCHWARZKR, d«r nach Asebaffeobttrg, Hanauerstr. 20. verKogen ist. 

ILcrr (^nAKSsXKR ist mitor Ernennung zum rinrnisnn-VrrwaUungs-Dirolctor 
von Braujiscbweig uat^b Geisse ven>etzt. Seine grosse und schöne Kakteen- 
und Orcltideen-Sammluni? wird, wie bisher, auf der Besitxting des Herrn Direktor 
GraESSXKH in l'prli hrru'^ von clufm Solu» desselben u' p Tiefet. Da dieser Bcrufs- 
^ärtner ist und sich für unsere i'flauzen ausserordentlu h interessiert, hat derselbe 
m der letzten Zeit reichliche Anzuchten und VeTniehruni>:en vortrenommen. so dass 
sich zum Krwerbe mancher schönen, dort unterhaltenen Art ( it lfgenheit bietet. 

Auf Vorschlag des Vorstandes \\-urden als ordentliche Mitglieder bezw. 
als korjMtratives Mitglied aufgenommen: 
«) Herr I- abrikbesit/er PAUL LEOPOLD GOLDSCHltlDT in Hamburg« Hopr- 
weidenstrasse 9, 

b) der »Verein der Kukttcnfi • unde, Münster i. W'.*, erster \ orsitzender Herr 
AlJTON MaRQUARD in 1 m i«^r i. \V., Schriftführer Herr Ingenieur IlICHARD 
Hkhber in Münster i. W.. 1>. .Lr- nst r. :\. Dem Verein werden drei Exemplare 
der „Monatsschrift für Kakteenkunde- geliefert. 

Zu a und b wird die Mitgliedschaft vom Januar d. Js. ab erworben. 

c) Herr fheinikt-r EMTL MiT.TTZ in T.fvtrkiisr-n boi ("r.ln, vom .Tnli d. Js. ab. 

Zur Aufnahme als MitgUed vom Januar 1903 ab wurde angemeldet — 
die Wahl wurde wir nächsten Tagpsordnuns gestellt — r 

H»"-'- ' I \\\v\] -II, - '--.-.Im I /. j ri'ii- - 1 Iii i' "li-.. 1.. r. I : ■y-^-n zu Rostock. 

Der Versammlang warde die Frage vorgelegt, ob and wie das zehnjShrige Be- 
stehen der DeatschenKakteen'OeseUschaft am S.Dezember d. Ji. gefeiert werden solL 
Im Princip wurde beschlosseo, den Tag festlich zu begeben; die Feier wnrde Jedocli 
mit Rttcksicht ani die sehr enrinschte Beteiiigang der nicht isBarUn wohiMidn 

Mitglieder au SoHotag, den 7. Dezember d. Js., 

varlfft Am Tage vorher soll abends ein Festkommers abgehalten werden. 

Eine Kommission . m welche die Herren LüJUENZWKlO , ItEH und 
TlTTIiAMN gewählt wurden, soll alle Vorbereitung' treffen und der nächste^n 
Monatsversammlung ein TVn^-rmnm vorlejren. 

"Wir bitten schon jetzt unsere verehrton Mitglieder, das zehn- 
jährige Stiftungsfest der Deutschen Kakteen-Gesellschaft durch 
ihre Anwesenbeil a uszeichnm zu wollen. 

Der Versammlung wunien sehr viele mauzenbilder vorgelegt, wclcho 
von verschiedenen Seiten eingegangen waren und der bestehenden Sammlung 
als wertvolle Bereicherung überwiesen sind. 

IleiT Kl'BA spendete das Bild des in seinem Besitz befindlichen Piloremta 
Schottii Lern, in der Altersfonn. welche durchaus von der (iestalt und Be- 
stachelung der jun;;en Pflanze dieser merkwürdigen Art abweicht. Der K.irper 
der erwachsenen l'flanze ist mit pferflchaarartigen langen Borsten bededct, 
welche in Längszeilen ge«^)rdnet vom Scheitel herabhilntfen. 

Herr DABRAH-He;»tf)n >Iei-sev li;itte eine Photo;;! aphie des von .laraaica 
importierten Pilocereus Swartzii (Iris, eingesiindt, wohl identisch mit Pilocrreug 
ktnuginoMus Kümpl. Während der Sitzung traf von Herrn DE LAET-Coutich das 
Bild eines reichlich bl<dien<|pn Cereua Spfooiinii Web. ein. 

1 IfiT M AA'SS-H;trnhnr;j- lilit i iiiltf fit >• ii1iotographiscli<' A ufn.ilmion von Kakteen 
des botanischen tiartcus daselbst, nämlich von einem mehrköptigen Mdocactus 
Lk. et Otto und Cereu» BaaeaniemU Karw. 

Herr HAMS-Wiln>ersdorf hat wiedt-rum mehrere blühend»» rflan/en im 
Berliner botanischen liarten photographiert. Die Koj)ien sind durdi l'apierösen 
auf den Kartons befest i;^, lassen sich also ohne weiteres anderweit aufziehen 
oder zu (Iruppenbildern vereinigen. Die Einrichtung ist jedenfalls für unsere 
Sammlun;;^ i^Air praktisch. Die vor;,'elegten Bilder zei;«fen den Echinocatriun 
napivus K. A. l'liil., nii/ricoiis Dietr., Cereus liaumannii Lern, imd uiehrere andere 
Gattunj^en und Arten, sämtlich Blüten trageml. 

Ht-rr \VKlXOAUT-Nauen<lorf hat ein an der Wurzel des Cereus lelra<fontta H&w . 
entstandenes, kugelrundes (.Jcbilde eingesandt, welchi-s als die Anlage einer 
WurzelsproSSung anzusehen ist. Im allgemeinen kommen bei den Kakteen derartige 
Sprosse selten vor. \"oni ^Vrfti« ^cow fr/ Mart. ist aber bekannt. ilas> aus den 
gerade fortlaufenden Wurzeln in gewissen Entfernungen Wmzeisprosscn auf- 
scbiessen, so dass die l'flanzen bftufig in Mexiko in regelrechten Reihen stehen 
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Herr SCHWARZBACH-Berlin stellte eine dem t^rhinoiw lu.'i cki'tracanthu.s Lern, 
nahestehende Pflanze aus, welcho durch rötliche Stacheln und eine grau^^rOn« 
bestäubte Körperfaihe von der orsteren Art leicht unterschieden wenion kann. 
Bekannt ist die i'flunze uai« r dem Nnnien Echinocadug haematacanthm Mouv., 
sie ist aber stets eine seltene Krscbeinuns: in den Sammlungen gewesen. 

Der Herr Vnrsit/riuli- li.it vom l>r TUTEMK rm'> San Pfiln» Sula in llonduras 
8ehr bemerkenswerte Pflanzen erhalten, unter denen sich ein winziger Epiphvt 
befindet, dessen Glieder 2 mm Durchmesser haben und der nach dem Aussprache 
des 8amnilfi-s zur Oattuiif; i\irit.s ;^-.'!ir.rrii soll. Die wirhti^^stnn Stücke der 
Sammlung sind aber fraglos einige Mamülarieii, nicht weil es sich um die Auf- 
findung einer besonders schönen neuen Art handelt, sondern weil durch die 
Feststellung der Thatsache. dass die zum Formenkreise der MamiUaria rhodanÜta 
gehörigen Pflanzen in Honduras heimisch sind , gleichzeitig erwiesen ist. 
dass aie gt'o;;rajjhische Grenze des Vorkommens der Gattung mindestens 
60 Meilen südlicher gezogen werden muss. m la bisher annahm. Hs galt als 
feststehend, dass die politischen Grenzen ilexikos von der Gattung MamUlaria 
nach dem Süden zu nicht überschritten werden. Ihr Vorkommeu in Centrai- 
amerika kann nun ab» i nicht mehr aiit:> /u cifelt werden. 

Kh)i-nfall<; nns Honduras war das Bild eines grn^'^en .ir./on/r^u* eingesandt, 
dessen dort gesammelter Same in einigen kleinen rorüoiu n verteilt wurde. 
Der Herr Vorsitzende bemerkte hierbei, dass der vor kurzer Zeit eingeführte 
Meloractus depressm Hook. r aN r*> Tahre in dtufsclirn Samndungen gefehlt 

hat und dass er nun au verschiedenen Orten von tlen Kakteeusammlern er- 
worben werden konnte. Herr SCHWABZBR in Aschaffenburg hat Samen von 
dieser verschollen gew(>senen Art geerntet, den er sp.1t< r di r i li si llscliaft über- 
lassen wird. Da wir die Kultur der Meiotxietem jetzt erfolgreich betreiben, so 
steht zu erwarten, dass auch diese Species durch Aussaat rermehrt werden kann. 

Dr. Weberdauer hat aus Are(|uipa in Bolivien Pflanzen an den Herrn 
Vorsitzenden geschickt , welche er in d»'n peruanischen Anden gesammelt 
hat und die zur Gatttmg Opunlin gehören. Unter diesen merkwUrdigen Kakteen, 
welche der Versanindung voriagcn, befanden sich die Speeles Opuntia Hetnpdiana 
K. Sch. und 0. grata Phil., jene durch reiche Pehaarung ausgezeichnet. Noch 
auffallender Jedoch ist dies Haarkleid bei den luichstens fingerlangen Gliedern 
einer neuen Opuntia, welche wie Hasenpfoten aussehen o<ler die. besser verglichen, 
den gelblichweissen Gocons der Si itlenraupe ähneln. Aus «lern seidenweichen 
Haar|iol8ter , welches die waizenfonnigen Glieder der Pflanze vollkommen 
Verhüllt, ragen die charakteristischen Glochiden der Art, bei Berührung recht 
empfindlich stech«*nd. hervor. Diese kleinm nii illichen Gebilde vereinigen sich 
au den Pflanzeustöckeu zu grosseu llauieu und sehen dann wie lagerude 
Schafe aus. 

Herr HENSCIIET.-Pot^darn Ipjztn dii' Hal^rnn-ht i>in*'r Stnprliu vor, aus der 
die mit PappiLskronen versehenen Samen bei der leisesten Luftbewcgimg leicht 
auffliegen und so zur Aussaat gelangen. 

Hi'iT Seidel - Friedrichshagen stellte eine normale Pflanz«' von Cei fus 
acifer Otto aus, neben einem Stec kling, «1er von diesem lOxemplar erzogen wurde 
und dOnnstachelig weis» austreibt. Die abnorme Tracht des Stecklings ist auf 
dürftiges und kränkliches Wachstum zurückzuführen. Ferner zeigte Heir SEIDEL 
die Verbänderung eines Zweiges von Robinia I'f^nt/fararia I.. Diese V<'rbänderung 
oder Fasciation konimt an denjenigen Pflan/.i iit. iku vor, wo die spiralig au- 
geordneten Blätter um stilrunde Zweige stehen. Die durch VerDlnd<»nui|^ 
Uiigew'ölinlir1> verbreiterten .\este krümmen sich dann an d«^r Spitze. uTid meist 
erscheinen nun die Laubblätter zusammengedrängt, scheinbar ohne jede <.)rdnuiig. 
Herr llKR glaubt, dass iler Vorgang durch die Einflüsse von Insekten veranlasst 
wird, da er auf verhän«]. rl i n Pf!;inz«'nteih'n diese Tiere in grossen Mengen 
gefunden hat. Demgegenüber wurde ausgeführt, dass diese VerbÄnderungeu 
wohl ohne tierische Einwirlningen zu stände Kommen, dass sieh aber, wo derartige 
anormale Wucherungen und V< i .lii'l* run^;' !! /nr Fntwickelung ,1,'fkr^mmen sind, 
nicht selten deswegen Insekten einfinden, weil sie hier offenbar auf den 
merkwflrdig gestalteten, oft wulstig aufgetriebenen Pflanzenteilen gttnstige 
Lebensbedingungen vorfinden. .\ii( h «lie \ erbildungen der Kakteen kann man 
wohl als Fasciatioueu ansehen. Die Veranlassung zu diesen eigeutümlichen 
Wucherungen der Oentralase und des Pnanzonkr.i-pers hat man bisher nicht 
»ufzukliin ij vermocht. 

Schluss der geschäftlichen iSitzung um 10 Uhr. 
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Briefkasten. 

Herrn K. in (ir.-R. liesteu Dauk für ihn» >5eiiduiig und die Kart«-. Ich 
kann unmöjsrlich glauben, dass in cl«m Ph^Üoeaetut die bewusste Gatttuig^shibride 

vorlio^t. Icli IiüIm- M'iiicr Zeit die Aiissajiten «1er liastardierungeii von N. 
fi;eseheu, die mir übcufall^ in keinem einzigen Falie Mischungen in den Körper- 
lormen zeigten. Bis heute ist mir keine ^elunf^ene Mischung sicher bekimnt 
j^ewordeii. Wir knltivienm ein verdiichti^^es Stilok in unserem Garten, das aber 
8chlocht wlirhst und nur einmal eine verkÜmmerLe lilüte brachte. Bitte behalten 
t>ic die Sache im Auge. 

Herrn 4t* ^ H. Verbindlichsten Dank für Ihren Auf^tat«, die Doppelblüte 
und den freundlichen (iruss. 

Herrn V. in S. IHe Krüclite habe ich erhalten: sie sind m Iü- hänfic: t.i ul i. (Mue 
Erscheinung, die mit der Neigung, sieh diu ch Spru.sse zu verbreiten, zusamuieidiaugt, 
wenigstens treffen Fehlschlag «ler Sam» n und l'rolifikation sehr bftufif^ zusammen. 

Für uns Nfinl^leut^i li.- klingt es uiün lit';ili ifi. w^Min w ir von eint in <oniir»nreichen, 
warmen Somuier N s* n. Wie ujuss es bei liuien anders gewesi-n öi ui als bei ull^I 

Herrn U. K. jiii". in V. Nehmen Si«> nu'iuen verbindlichsten Dank 
für Ihre freundliclie Mitteilunjir. .Sie haben ja oine schon recht ncnneuswerto 
Sammlung. Farbenvfr.'linh>ningen der l'.lüicn in verschiidenon .fahren sind 
8chon mehrfach .sicher beobachtet w<>rd«'n. In früiieren Jalirgäugen der 
«M. f. K.*^ finden Sie Mitteilungen übvr die Erscheinung, deren Ursache uns 
nicht bekannt ist. 

Herrn W, in M. bei 0* Meinen besten I>aak für die freundliche Nachricht* 

kMckiea M die Miiniieiie f der flent sciitifl MieeA-fieseUsoML 

Monats-Versammlung 

Montag, den 27. Oktober 1902, abends 8 Uhr, 
im Restaurant „Zur Hopfenblüte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. £.ieprich). 
TageB-Ordasng: 

1. Mitteilungen. 

2. Aufnahme des Herrn BAin«. Obergärtner am (Jroüherzoglich botaniBchea 
Garten zu Rostock, als Mitglied der Gesellschatt. 

1 Beratung und Festsetzung «les Programms für das zehnjährige StiftuogS- 
lest der , Deutschen Ivakteeu-Ge.seliäcimti'* am 7. Dezember d. Js. 
4. Vorlage von Pflanzen, Büchern und Besprechung derselben. 

Bezitgiicii der Ikuueyrapliie wuüeu Sick die Hitglieder zur Erlaagaag des 
▼onagiyraltet an 

Herrn Reichsbankkalkulator Sc hwarzbach , Berlin N.3I, Lortzini|itr.43,IIL 
wMifn. 

Anträge um Zusendung von Büchern auä der Geäellüchaft^-Bibliothek sind 
an Herrn Professor Dr. SCHÜMANN scn richten. 

Anfragen and Beitritlsmeldungea sind zn richten au deu Sckrifüührer, 

Herrn Magiätrats-Bureau-Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Karl Hirse ht 

zu Zehlendorf, Wannseebahn, K5nlQStr. 19. 
Htntlbt erteUi an! alle Ftagea IIa gawttmohta Aatwort 

SaUogaB lind zu senden an den Kassenffilirer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Sc h wart z zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, III. 

ner ¥orfttiind der lleatschcn Kakteen -Gesellaehan« 

Froieuüor Dr. K. öchunianu, Berlin W. 3U, Gruuewaldstr. 6/7. 
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~ Opuiitia aonicamit.i i.« m. Von K Schuinaiin. (Mit einer AbbiUiimjj.) — 
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Erfolge, n Von T., < 'i I ;n- 1> •• Ii p r. — Au.ssuat-Krfalinmpj^oü, Von B. Sch \va rzer. 
— Gasteria cheiioubvlia hak. Von A. Berger. — Oktober-Sitzung der Deutschen 
Kakteen-Geaellsciuut Von K. HirHcht, — Briefkasten. — Nacnriehten fflr die 
Mitglieder der Deutsehen Kakteen -Gesellschaft. 



Einige kleine Succulenten. 

Von H. Krsuss. 

Üuter den succnleiitpn Pflanzen zeichnet sie Ii die am Kap vor- 
kommende zn den [*t>rtiil<U (U t cii p:^!iörige Grittun«; Anacainp^cro^ mit 
neun Arten durcli ihre kleinen Foriuen aus. Eine vuii diesen, die he- 
kaimteste, kam mir vor zwei Jahren zuiuiiig in die Hände. Um sie zu 
toben und den fretmdHchen Leseni mitteilen 2a können, was ich über das 
PflänscLen an einigen Winterabenden zusammengetragen habe, dasu 
möchte ich heute das Gastrecht in Anspruch nehmen, das in unserer 
Monatsschrift den Succulenten insgesamt ja gern von Zeit zu Zeit 
gewählt wird. Zum erstenmal wurde die Pflanze vor ungefähr 
100 Jahren von Masson in der großen Karroo-Ebeno jenseits der 
Hartec^uaskluft gelunden und wird jetzt als Anacarnpseros jUamcntosa 
Sims verzeichnet. Bauch nnd Schall sind nach des Dichters Worten 
swar die Namen nnr, aber doch, was liegt oft für ein tiefer Sinn im 
gut gewählten Namen, welch prächtiges AngeUinde findet so mancher 
junge Erdenbürger schon in der Wiege als Namen seiner berühmten 
Vorfahren. Der (krieche Pij ta U( H, der im ersten und zweiten Jahr- 
hundert n. Chr. als S( liritt»teiler und Politiker unter den grotii 1. 
Kaisern Thajan und Ii ADRIAN in Italien und Griechenland wirkte 
nnd schrieb, die Würde eines kaiserlichen Konsuls in Jllyrien und 
eines pTokurators von Griechenland, in seiner Vaterstadt Chäronäa 
das Amt eines An lions und Priesters des Apollo bekleidete, hat uns 
tmter anderen Werken eine Anzahl von Abhandlungen hinterlassen, 
die unter dem Sammelnamen Moral ia bekannt sind. Unter diesen 
ht findet sich ein in Gesprächst\^rm abgetaüter Essay mit dem Titel: 
^über das Gesicht, das im Vollmond erscheint". Darin kommt eine 
Stelle vor, in der Plutarch das Licht des Mondes als feucht und 
weich charakterisiert, einen günstigen EünfluB desselben anf den 
Pflanaenwuchs behauptet und dann von den Pflanzen Anacampserotes 
spricht. In denjenigen Teilen von Gedrosien — das heutige 
BelutBchistan — und den Ländern der Troglodyten — Abessynien — 
da wo diese unmittelbar ans Meer grenzen, dort, sagt er, sprossen 
im Gegensatz zu den sonst trockenen und unlruchtbaren übrigen 
Teilen, die des Baumwuchses gänzlich entbehren, die Pflanzen in 
unerhörter Fülle aus der Erde, Ölbaum, Lorbeer und die „Haare 
der Isis" genannte, welche man auch Anacampserotes heißt, da sie 
die Liebe gleichsam durch das Becht der Kückkehr (postliminio) 
sarückbringen. Aus der Erde gerissen, leben sie in freier Luft 
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hängend nicht allein unbegrenzte Zeit fort, nein, sie sprossen sogar 
aufs neue. Noch vor PlutarCH oder gleichzeitig mit ihm tüijft 
PL.INIUS unter den magischen Kräutern „anacampseros" auf und 
bezeugt, dafi es durch sdine Berührung Liebe zurückbringe, sogar 
wenn sie in Haß gekehrt, wäfareod der Grammatiker HE8YCHIC8, 
der avaxa|i'j>£pai^ nicht Wie jetzt dvaxä|Lr{>sp<MC schrieb (das Wort ist, wie 
ersichtlich, zusammengesetzt aus ^va>ca|i7r:(o Rückkehr bewirken imd 
epmc Liebe), hervorhob, daß die Pllanze, iwva der Erde gerissen, fortlebe. 

Welche Pflanzen diese Autoren dabei im Augtj liatten, ob si».», 
was sehr zweifelhaft, überhaupt persönliche Kenntnisse darüber 
besaßen, ist meines Wissens unDekamit. Bevor ich nun fortfahre, 
Uber die Ghittung Anacampseros zu berichten, möchte ich vor allem 
kurz die Vorgänge während der Blüte und dem Beifen der Samen 
von A. filatmntosa S. schildern, welche mich zu diesen Zeilen ver- 
aiilaüt haben und den Namen Anacampseros als treffend gewähit 
erscheinen lassen. 

Die kleine Piianze stand in einem 6 cm weiten und 5 cm hohen 
Töpfchen mit viel Lehm, Saud und grobem Eies und trieb im ver- 
gangenen Sommer nach und nach vier gut verzweigte Blfitenstengel, 
wobei sich diejenigen Glieder, welche einen BlütenschoB entwickelten, 
über die anderen emporstreckten und bis zu dem Punkte, wo 
der Schaft h« f^itnit. "egen 3 cm lang wurden. Die erste Blüte sah 
ich Mitte Juii geülitiet, fünf rosarote Blumenblätter. Staubfäden röt- 
lich, unten weiß, 7 mm laug, Antheren schwefelgelb, bis unterhalb 
der Narbe ragend, den Griffel büschelförmig umgebrad, Griffel und 
Narbe weiß. Zweimal nun, bis der Same zur Erde fiel, hob und 
senkte sich Blüte und Frucht. Zuerst, bevor sie aufgegangen, hängt 
die Knospe abwärts, ist dann, während die Blüte geöffnet ist, ganz 
aufrecht gesteilt, wird am Abend durch die zwei olnstischen oliv- 
grünen, lanzettlichen Kelchblätter geschlossen und senkt sich wieder 
abwärts, so daü schwer zu erkennen ist, ob eine Knospe bereits 
geöffnet war oder nicht. Später dann, wenn die Samen zu reifen 
beginnen, werden durch den auf 1,3 cm vergrößerten Fruchtknoten 
die übrigen Blütentole vertrocknet oben zwischen den geschlossenen 
Kelchblättern herausgeschoben, und die scheinbare Knospe richtet 
sif'h abermals auf. Nach einiger Zeit lösen siel) dann die KpIcIi- 
liiaLter von iiirer Basis, fallen ab, und auf dem aulrechten bteugel 
steht der reifende Fruchtknoten. Er ist einlacherig mit centraler 
Placentation") und drei Fmohtblättem, die zu der Zeit, wo die Kelch- 
blätter abfallen, nur mehr das Gerüst eines Blattes zeigen, so daß 
die Frucht aussieht wie ein oben dreifach auseinander geschlagenes, 
grobmaschig geflochtenes Körbchen, in welchem die geflügelten, das 
heißt die mit einem zarten w«Mßen Häutcheu umgebenen hellbrannen, 
keiltVirmigen Samen sichtl)ar sind. Nach vollendeter Samenreife, wenn 
die Samen dann frei ni dem Behälter liegen, t'äugt auch der oberste 
Teil des Stengels zu welken und trocknen an, zum letztmmal soikt 
sich der Fruchtknoten, ein Körbchen voU Samen, und streut ihn 
rings auf die &de. Et ex profunde puUulant**) (plantae), wie es in 



') d. Ii. <he Sumonanla^eii sit/en an einem inittelstindigen Slulchen. 
1 Und aus der Tiefe »proHsea sie (die l'üanzen). 
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der lateinischen Überset/.img der ?>tp11o, heißt, in der PlXTAliCH den 
Standort seiner Anacmnpserokn scinitiert. Ist nämlich die Erde auch 
nur ein wenig feucht, so keiuib der ausgestreute Samen in knapp 
1 4 Tagen, und die Mutterpflanze ist in kurzem von einer Schar junger 
Pflanzen umgeben. 

Haben wir pflegend nnd liegend eine einzelne Pflanze kennen 
gelernt, so drängt es ans, weiter zu fragen und zu forschen nach 
dem Wo und Wie; welcher Art und wie der Name der Gesehlechts- 
genossen, wo sie wachsen und wie sie verschieden sind von der uns be- 
kannten Pflanze. Dann gewinnt auch die sonst wohl trocken er- 
scheinende Systematik Leben und Interesse. Es eignet mir weder 
das persönliche Wissen noch auch stehen mir so reiche litterarische 
Hilfsmittel zu Gebote, als nötig wären, um weiter fort durch das 
Mittelalter hindurch bis auf die neuere Zeit über das Vorkommen des 
Namens Atmcmnpseros berichten zu können. Ich muß das, im Falle 
es überhaupt mehreres und Wissenswertes darüber zu erzählen giebt. 
Berufeneren üherlassen; es machen ja auch diese Mitteilungen weder 
in diesem noch in anderen Punkten Anspruch auf Vollständigkeit. 
Bei LiXNtf dem grundlegenden, größten Systematiker der peueren 
Zeit, finden wir Sedum anacampseros , die kriechende oder rund- 
blätterige Fetthenne, dessen Heimat die Schweizer Alpen und Süd- 
frankreieh sind. Sphenoel liielt es für identisch mit dem berühmten 
Wundheilmittel der alten griechisrlieu Arzte, dem Tr//v£tp'.ov*) des 
lJ10i>tX)HID0S, während mit mehr Wahrscheinlichkeit das TT,X£^p''>v des 
HiPPOKEATES mit Sednm stellatum S. telephium L.» dem stern- 
förmigen Mauerpfeffer Sttdeuropas, identisch gehalten wird. 

Von SlM8 wurde die jetzige Gattung Anacampseros mit zwei 
Speeles begründet und dieselben im Botanical magazine, Tafel 1307 
und 1368, abgebildet. Wie er selbst mitteilt, hat vor ihm bereit.s 
Ha\V()RTH — wahrscheinlich in Mise, iiatal., die icli nicht erlialten 
konnte — unter dem Namen Portiilaca (Uiaainipstros fünf Arten 
aufgestellt, welche sich indessen Sims nicht entächiieUen kunute, 
sämtlich anzunehmen; er übernahm nur A, ßlamtntosa und 
A* aracknoiiUs. 

Der Kuriosität halber möchte ich hier eine kleine Notiz von 
HawokTH über die Opuntien einschalten. Er sagt, der Saft dieser 
PflsTizr-n helfe ^Mren den Skorbut und empfiehlt das Mitnehmen der- 
selben auf Seeifisen, da sie sich lanp;e frisch erhielteu. 

DE Candolle tülirt in seinem Prodromus bereiti» Attacofnpseros 
mit nenn Unterarten auf, die sich indessen mit den heutigen nicht 
Tollständig decken. Zwei davon übernahm er von SiMS, vier haben 
zur Zeit noch Geltung, von den restlichen drei sind zwei nur 
Varietäten von A. arachnoides, und die letzte, A. trigona, ist wohl 
identisch mit der xon ihm selbst auf^jestellten Speries A. lanigera. 

Die heute giiti^e Kinteilimg tiiiden wir in der Fk)ra Capensis 
von Hakvev, wenigstens soviel mir bekannt. Damit auch die reine 
Systematik zu ihrem Rechte kommt, möchte ich mitteilen, was dort 
im Kapitel „Portuiacea^', bearbeitet von 0. W. Sandeb in Hamburg, 
tiber Anacantpseros zu finden. 

tetephium, d. h. Fetthenne. 
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Anaaiinpseros Sims; Sepalen 2, gegenständig, länglich, am Grunde 
etwas verwachsen. Fetalen 5, sehr vergänglich, Stanbblitter 15 bis 
20. Die hervorragenden Staubfäden am Qrunde des Kelches 

befestigt, haftend an den Fetalen, Griffel fadenförmig, dreiteilig. 
Kapsel konisch, einzellig, dreiklappig, die Klappen oft der Länge 
nach geteilt, dann anscheinend sochsklappit^. Samen zahlreich, 
geflügelt, an einer Centralpiacenta befestigt. DC» PL gr, jjj 
Endl. Gen. nov. s^7^' 

Anmerkung: Wahre Zwerge unter den Halbstränohem, 
Blätter rundlich, eiförmig oder lanzettlich, fleischig, bisweilen 
winzig klein. Nebenblätter feinhäutig, grülier als die Blätter, 
oder haarige, fast trocken häutige Büschel in den Achseln der 
Blätter bildend. Vorhlätter dünnhäutig, gewöhnlieh G!;elappt bis 
zu borsten förmijjjen Streifen. Blüten sitzend, ein^cliiillt, oder unt' 
verlängerten trauljigen Stielen, ausgebreitet nur in der Sonnenglut 

Merkmale (analysis) der südafrikanischen Speeles: 

Sektion I: Avonia E. Mejer. Blüten endstftndig, sitzend oder fast 
sitzend, eingehüllt. Sepalen fast ausdauernd. Samen kantig. 
Nebenblätter dünnhäutig]:, dirht dachziegel förmig (schließend), 
häufig atn Grunde bartig, viel größer als die halbkugeligen, 
fleiscliigen, konvex-konkaven Blätter. 
I. 1. A. papyracea: Nebenblätter zuugeuförmig, am Grunde woUig 

bärtig, Blüten kürzer als die Hülle, 
n. Nebenblätter breit eiförmig oder eiförmig dreieckig, am Gtninde 
nicht bebartet. 

2. quinaria. Nebenblätter ganz, Blüten 2 — 4mal länger als die 

Hülle. 

3. ustulata. Nebenhlätter <j;erisseiii, Blüten mit der Hülle gleich. 
Sektion Ii: Telcphiastnun Dill. Blüten auf säulenförmigen Blüten- 
stielen einzeln oder traubig. Same geflügelt, Nebenblätter haar- 
fönnig. 

I. Die achselständigen haarartigön Nebenblätter kürzer als die 

Blätter. 

4. teUphiashimi. Blätter stumpf, glatt. 

5. arachfioidrs. Blätter zugespitzt oder lang zugespitzt, spinn« 
webälmlich.*) 

II. Die achseUtändigen haarartigen Nebenblätter länger als die 
Blätter. 

A. Blätter eiförmig, kugelig oder eirund: 
G. ßlammio$a> Blätter spinnwebig, oben eher rauh. 

7. lauigera. Blätter dicht bekleidet mit weiiien, langen, wolligen 
Haaren. 

B. Blätter lanzettlich oder sehr schmal: 

8. lanceotata. Blätter lanzettlich. 

9. angttstifolia* Blätter schmal lanzettlich. 

* • * 

"Es würde za weit führen, wollte ich auch die nähere Be- 
schreibung aller neuen obigen Arten nach der Flora Capensis 

*) Wie mit Spimiguwebe überzogen ausseheud.. 
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liierbw seteen. Ich kenne von ihnen außer j4. ßlamentosa nur noch 

A. quinartn wvA A. Innigem nnd will deslialV» auch nur von diesen 
dreien das Nähere bringen, einige Bemerkungen daran fügen und 

clami schließen. 

2. Av. qttinaria E. Meyer. Stamm sehr kurz, vielfach geteilt. 
Zweige fast endetftndig, zahlreich, sterile nnd blütentn^nde, 
nngeteilt, sehr kurz, so dick wie ein Taubenfedttrkiel, Neben* 
bl&tter trookenhftntig, weiß, breit eiförmig, g^inz, am Orunde 
nicht bartig, spiralig nnd geschlossen, fünffach, dachziegelartig, 
viel länger als die selir kleinen, halbrunden, abgeplatteten Blätter. 
Die Bltttenhüllblätter (d. h. die Nebenblätter, welche allein die 
Hülle bilden) größer, au der Spitze brandtleckig, Blüten hervor- 
stehend, zwei- bis viermal länger als die BlütenhüUe. Fensl 
Wr. Ann. 1839. 

Fundstelle: Trockene Flächen. (Fenzl bezeichnet die 
wahrscheinlich erste Fundstelle näher, bei Linstop, dOÜO bis 
35U0 m hoch.) 

Stamm Vs bis 1 Zoll (engl.), fleischig. Die unfruchtbaren 
Glieder 1 bis 2 Linien, die Iruchtbaren 4 bis 6 Linien, stielrund, 
silberfarben. Nebenblätter Vs Linie, die der Blütenhülle 1 Linie 
lang. Blüten dunkelviolett, ungefähr 3 Linien lang. Sepalen 
eiförmig stumpf. (Blüten nach FeNZL im November.) 
Der Name iieser Pflanze, der kleinsten römischen Silber- 
münze, dem Quinurius (5 As), entlehnt, ist sehr hübsch gewählt. 
In der That muß das auf braunem Felde silbern im hellen 
Sonnenschein glänzende Fliänzcheu den Gedanken an kleine öilber- 
stücke bei dem Beschauer hervorrufen. Sind die MaBe richtig 
angegeben, so geht es dieser Pflanze und auch A. filametitosa wie 
allen Zwergformen. Nur an ihrem Standorte im Freien behalten 
sie ihre winzigsten Verliältnisse, dauernde Kultur vergrößert ihre 
Gestalt, vergrößert nnd vennehrt ihre Blüten, ^feine A. qttinaria 
hat einzelne Glieder bis zu 5 cm Länge, dicker sind dieselben nicht 
geworden. Ein Dutzend Glieder hat geblüht mit je 2 bis 3 Blüten. 
Obwohl sie reichlich reifen und leicht keimenden Samen erzeugten, 
gelang es mir nicht, eine geöffnete Blüte zu sehen. Wenn ick auch 
nur höchst selten dazu kam, meine Pflanzen zur Mittagszeit zu 
revidieren, so kann ich doch wenigstens dies feststellen, daß A. quitiaria 
sich bei uns viel mehr kleistogam zeigt als A. ftlameiitosa. Die am 
meisten auftUllige und charakteristische Formung der Kürperteile von 
A. quinana, welche dieselbe befähigt, trockene Stundorte zu be- 
wohnen, ist einmal die starke Yerkleinerung ihrer Blätter und 
zweitens die starke Entwickelung der Nebenblätter. Die fleischigen 
Blättchen sind muldenförmig, die konvexe Seite nach außen, nicht 
ganz 2 mm lang, 1 mm hoch, auf der Iimenst ite weißlich durrh die 
wassergefüllten Speicherzellen, die war/ige Uberseite ist grün, je 
fünf vollenden eine Spirale um die Achse des Zweiges. Diese 
Blättchen sind vollständig verdeckt durch die Nebenblätter, die 
trocken, weifl und lichtdurchlässig sind, denn sonst wäre ja die 
Assimilation durch die grüne Oberseite der Blättchen tmterdrückt. 
Diese Nebenblätter stehen in der Achsel des Blattes und sind zu 
einem röhrenförmigen Organ umgebildet, wie bei der bekannten 
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AquariumpflaTize Pofaftinirrfon Mfifrins. Wir können an denselben 
zwei Teile unterscheuien ; der untere, schmälere, zwischen den 
Blätfcern steckende Teil ist eben, bis 1 mm breit und nicht ganz 

1 mm lang, d«r obere, dtttchaus gewölbte Teü ist 8 mm bmi and 

2 mm lang, deckt je zxxr Hä^ke die beiden über ihm stehenden 
Blätter der nächsten Schneckenlinie und greift zugleich auf das 
nächstfolgende Nebenblatt, sowie die zwei höher stehenden Neben« 
blätter liher. Rif V>ilfV>n also einen silbernen Sclmppenpanzer. Am 
Ende enies hlutentraij:' u l ^n ^Tlierles Inldi-n diese Nebenblätter, wie 
ich oben schon hervorhob, die Biüteuhuile, sowohl gemeinsam für 
alle erzeugten Blüten als anch für jede Blüte einaeln, wobei sich 
dieselben bedeutend vergrößern. Ihre ganze Lftnge erreichte bis 
6'/s mm, während ihre Breite ziemlich gleich blieb. 

Die Angaben über A. filameatosa lauten: 
A. filamentosa S. Bl itter eiformip;-kiip;elip;, höckerig auf beiden 
Seiten und spinnwebig, oben eher rauh, die zwischenfneben)- 
blättrigen Haare spanartig, straff, länger als die Blätter. Blüten- 
traube einfach. 

DC. pL gr. E. u, Z! 7799. Poriulaca ßlameniosa Hau», miic. 
142. Ruiingia Haw. s'yn 12$. Talinum Act. Kcw 2 v* j i^p. 

Fundort: Steinige Stelleu in Karroo, bei Hartequasklutl 
Masson, Gauritzrivier. Sr-hilnh, Klipplaatrivier, blühend im 
Dezember nnd .Januar. (SiM> giebt im Hot. mag. August und 
September an,) Sehr ähnlich A. aracJuioiäes^ nur verschieden 
durch die langen, spanartigen Nebenblätter nnd die stärker rosa- 
rot geflürbten Blüten (in der Abbildung im B. M. sind die Blätter 
an arachnoides länger als die von A, filitmentosa und mehr 
gespitzt, walzig). Blätter 2 bis 3 Linien lani:^, sehr dick. Der 
wenigblütige Schaft 2 bis 3 Zoll lang,- PetaliMi län^rlich. 
Der Form nach /. (f unnria sehr nahe zu stehen scheint mir 
die in der Sektion Teiephiastrum untergebrachte A. lanigera. Die 
Blätter, welche die Gestalt eines dreikantigen, oben schwach gewölbten 
Keils haben, sind freilich in der Große mit den winsigen Bl&ttchen 
der A. quinaria nicht zu vergleichen, aber immerhin ist ihre Gestalt 
sehr gedrungen, also ihre Oberfläche im Verhältnis zum Inhalt 
reduziert pp^enüber A. ßlamcntosn und A. araclmoides. Ihre Be- 
deckung ist ebenfalls nicht so dicht wie die qitiiKnia. aber 
immerhin sind die Blätter dicht verhüllt duivli achscUtäiidige Wolle, 
so dicht, daü mein nicht viel über 2'/a cm hohes Pflänzchen fast so 
heU weiß schimmert wie ihre Artschwester. 

A, lanigera {Btirck. Cat. Geogr. 216^, Blätter eiförmig, stumpf, 
klein, sehr dicht geschlossen, mit weißer, langer Wolle; die achsel- 
stÄndigen Haare spanartif^, leicht gekräuselt, viel länger als die 
Blätter. Blütentraube einfach, wenigblütig. Burchell Trav. 2. jjj. 
DC. pl gr. 

Hierzu nur noch einige Worte. Ich habe oben erwähnt, daii 
die von DE CaxdOLLE aufgestellte A^ trigona wahrscheinlich identisch 
sei mit seiner A. lanigera. Er selbst sagt, A. lanigera sei mit 
A. /rigona nahe verwandt, die Blüten seien ihm unbekannt: bei 

A. frigomi giebt er an: „blaßrote, längliche, spitze Fetalen und 
bezieht sich auf Portuiaca trigona Thueb. Ü. cap. 399. Auf eben 
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Echinopsis obrepanda K. Sch. 

Nach einer von Horm Duiuh ftlr ili*- „Monuttudirift fUr Kukteenkundo" aiif|;<'iiniiiiiieiwn 

Pliotugraphic. 
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diese verweist Saxdek in FJ. Cap. Harwey bei dem Typ von 
arachit t irs. £s könnte also A, iri^ona I>C> auch gleich A. arachnoides 
ö. Typ sein. 



Echinopsis obrepanda K. Sch. 

Von K. Scbtttnann. 

(Mit einer Abbildung.) 

Die Pllanze, welche ich heute den Lehern der „Monatsschril 1 
fDr Kakteenktmde'* vorlege, ist keineswegs weit verbreitet und gehört 
nicht za den häufigen Formen in den Sammlungen. Bekannter 

als unter dem oben gewählten Namen ist sie als Echinopsis cristaia 
S.-D. oder Eps. Mislcvi Lab. Da aber die Pflanze unter dem Namen 
EchiiiocactKS obrcpandus von fleni Fürsten SalM-Dyck zuerst ver- 
örteiitlicht wurde, so ertüilt allein diese Benennung alle Forderungen 
ihres iieätaiuJes. 

Sie blüht in dem botaniscKen Garten von Berlin jetzt alle 
Jahre, und ich habe deshalb die Blüte einer wiederholten genaueren 
PrQfung untersiehen kr>in)en; dabei habe ich noch einige kleine 

Abändernnp^en gegen die Beschreibung, welche ich früher gegeben 
habe, unl)nngen können. Die Fäden der Staubgefäße sind nänilicli 
nicht >tots liellgell), sondern aucli bisweilen wt^Ü, ein Wechsel, der 
aucii an anderen Kakteenbliitea walirgeiionimeu wird, wie wir denn 
überhaupt wissen, daß die Farbe der Blüten der Kakteen in den 
einzelnen Teilen entschiedenem Wechsel unterworfen ist. 

Der Geruch der Pflanze ist sehr eigenartig. Die weißen Bluten 
der Arten von Echinopsis liaben gewöhnlich einen Duft nach Jasmin 
oder Vanille; diese aber riecht nach der AVurzel der Umbelliferen; 
ich verglich sie mit doai Geruch trisrher PetersilieuwurzeJ, während 
Herr Miecki.ky den der öchierlmgswurzel erkennen wollte. 

Der Körper zeigt die bekannte Zerlegung der Kippen in beil- 
förmige Höcker, welche nach sinnföUigen Schrftgzeüen angereiht sind. ^ 
Die Pflanze hat nur noch einen Genossen gleicher Bildung, die 
£"^5. cinuabarina Lal>. Wenn wir die Eps. obrcpauda nicht kannten, 
so würdt-n wir gar keinen Anstand nehmen, jene zu Echtnocactus 7.\\ 
stellen. \\ enn aber eine Art jenen Körper nnt einer echten Echinopsis- 
Blüte verbindet, so muß man meines Ermessens der Gestalt des 
Körpers eine mindere Bedeutung beilegen und Eds. dftnaharitta^ wie 
Eds. Petitlandii bei Echinopsis einreiben, wenn man auch nicht ver» 
gessen darf, daß es sich um gleitende Formen bandelt. 

über die Heimat des Gewächses sind wir leider noch immer 
nicht weiter aufgeklärt als zur Zeit des Erscheinens der ()csanit- 
beschreibung. Wir wissen nur, daß sie BllUxJKs aus Bolivien ein- 
gesandt hat; es ist mir aber nicht geglückt, dt^n engeren Standort 
zu ermitteln. 

Die schdne Abbildung wurde von Herrn cand. phil. DäM8 im 
Botanischen Garten zu Berlin aufgenommen. Weiße Blüten setzen 

der pltt)tn<^raphischen WiedergaV'e stets Schwierigkeiten entgegen, 
es war deswegen ein .sehr guter Gedanke, sie mit schwarz zu 
liinterlegeu. 
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Opuntia aoracantha Lern. 

Von K. Schumann. 



(Mit einer Abbildung). 
Die Pflanze wieder in größerer Menge in Europa eingeführt 
zu haben, ist das unbestreitbare Verdienst des unermüdlichen Herrn 
DE Laet in Contich bei Antwerpen. Sie wurde allerdings schon 
früher in einigen kleinen Stücken von Herrn Zeissold in Leipzig 
auf der Erfurter Jahres -Hauptversammlung im Jahre 1898 unter dem 
Namen O. fonnidabiHs vorgelegt, ein von einem Nordamerikaner ge- 
schaffener Name, der nur verdient, der Vergessenheit anheimzufallen. 




opuntia aoracantha Lern. 
Nach i'inur vun Herrn Charli-N Iturruli für «Iii- ..Monatsschrift fUr Kuku-cnkunde** 

aiif|;enomin«-ncn Photojjruphi«'. 

Wir haben bisher immer nur kleine Bruchstücke der Pflanze 
gesehen; gleich der (). diadcmaia, die wir nächstens auch unseren 
Lesern vorführen werden, hat Herr DE Laet zuerst große, aus- 
gewachsene Stücke importiert, von denen das in der Abbildung 
wiedergegebene, im Besitz des Herrn CHARLES DaRRAH in Heaton 
Mersey bei ^[anchester befindliche Stück wohl das schönste gewesen 
sein mag. Die beigefügte Abbildung ist eine auf ein Drittel bis ein 
Viertel verkleinerte Wiedergabe, die uns aber deutlich erkennen 
läßt, wie der Körper von furchtbaren Walfen starrt. 

Die Heimat der Pflanzen ist der Üstabhang des Andengebirges 
in Argentinien: ursprünglich wurde sie bei Mendoza von GlLLlES 
gefunden, doch scheint sie auch noch nördlicher im Staate Tucuman 
vorzukommen. 
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Die Wurzelsprosse von Echinocactus Ottoxus. 

Von Dr. Roth. 

Die Wurzelsprosse von Echinocadus Oitonis betretiend kaxiii 
ich einige BeobachtnDgen mitteüeu. Vor vier Jahren kanfte ich bei 
eineiD alten Handelsgftrtner anf einem benachbarten Dorfe, der früher 

mehr Kakteen gehabt hatte, einen alten, in der unteren Hälfte stark 
verholzten Eds. Oftottis, der nach Angabe des Gärtners wenigstens 
30 Jahre alt war, etwa 10 rni Jioch, 7 bis 8 c ni im Durchmesser, 
ohne Sj)rosse am Körper. Er stand in einem sehr alten Topf und 
war augenscheinlich seit vielen Jahren nicht verpÜanzt. Beim Um- 
pflanzen fand ich 8 WurzelsprOBse, alle sehr tief in der Erde sitzend, 
gelblich-weiß, ganz ohne Stacheln. Ich nahm sie ab und pflanzte sie 
in Handkästen ; liier dauerte es sehr lange, ehe sie sich grün fUrbten 
und Stacheln trieben, sie sind auch später und bis jetzt nicht gut 
p^.-wachsen : ieh habe r\ooh vier Stück davon, etwa 4 i m h<}< \\ und 
ebensoviel im l>un limessHr. Damals glaubte ich, die Sprussejibildung 
stände im Zusanunerdiang mit dem Alter der Ptianze und der starken 
Verhokung. Vor zwei Jahren fand ich an einem gesunden, jährlich 
verpflanzten Ecfs, Ottonis einen WnrzelsproB, and in diesem Jahre 
fand ich sogar an einem dreijährigen Sämling einen schon ziemlich 
j^roßen SproÜ. Letztere Pflanze war sehr wüchsig und stand im 
Handkasten. Ich habe mir in diesem Jahre einige Sämlinge von 
Eds. Otionis von anderer Seite kommen lassen, um zu sehen, ob sich 
auch dort Sprosse an den Wui'zeln linden resp. bilden. Nach meinen 
Erfahrungen ist die Erscheinung sehr häufig und ganz gewöhnlich, 
denn ich habe nur wenige Exemplare von Ects, Ottonis in meiner 
Sammlung. Die Händler, die Eds, Otionis doch meistens stark ziehen, 
weil er ein so guter Blüher ist, werden gewifj darüber am besten 
Auskunft geben könneii. Jed*»nfalls werde it h meine Aufmerksamkeit 
auf die Wurzelsproübilduugen richten beim nächstjährigen Umpdanzen. 



Veredelungs -Erfolge. 

Tl. 

Von L. Graebeoer-Karlsrulie. 

Tch gebe meinem heutigen Aufsatz eine II, weil er eine Er- 
gänzung ist zu dem im April-Heft Seite 02 besagten. Ich habe jenes 
im Winter geschrieben, als Resultat der Veredelungskunststücke vom 
Jahr zuvor: heute schaue ich auf diese Versuche zurück, kann über 

den Fortgang derselben lipricliteii und Neues zufügen, das gewiö 
interessieren wird; noch bin ich nicht am Ende der Veredeluiigskunst 
angelangt, und wenn ich nicht langweile, will ich später noch einen 
Aufsatz Nr. III darüber schreiben. 

Ich freue mich heute schon, daÜ ich im nächsten Sommer dit s 
alles den kritischen Angen, hoffentlich recht vieler Kakteen-Freunde, 
vorführen darf, um andere zu gleichen Versuchen anzuspornen und 
zu beweisen, dali wir die rationelle Veredelung bei der Kultur vieler 
Arten überhaupt nicht mehr missen können, liuli es nur durch sie 
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möglich sein wird, seither kaum weiter warhsende oder jeden Winter 
absterbende Arten zu freudigem Gedeihen zu bringen und in zwei 
Jahren Eriülge zu erzielen, zu denen wir vorher die doppelte und drei- 
fache Zeit gebrauchten. 

Als B^iütat der Veredehmg auf £'cAiffo/5f5-Sämliiige*möcht6 ich 
aafier dem rascheren Wachsen auch das Bestreben der Edelpflanaen 
nennen, sich reichlicher zu verteilen, d. h. Seitentaiebe zu machen; 
Pflanzen, die nur im höheren AH.öt sie)! 7nm Verzweigen entschließen, 
werden unter der mächtigen Nahrungszutuhr gezwungen, neue Glieder 
anzusetzen, sich ungeschleclitlich zu vermehren. 

In nachstehendem gebe ich emen Teil der thatsächJichen Erfolge 
derVeredelnng kleinster Triebe oder junger Sftmlizigspflänzchen wieder. 
Ich wiederhole, was ich im ersten Aufsatz gesagt liabe, daß als 
Unterlage mir nur Sämlinge von Eckinapsis Eyricsii, E. oxygona 
und deren Varietäten dienen, welche, wie hekiinnt, willig blühen, 
leicht Samen ansetzen, gut. keimen, im ersten Jahr schon Haselnuß- 
größe erreichen und im zweiten Jahr dann veredelungsf^hig sind. 
Das Wuizei vermögen dieser Unterlagen ist sehr gut; der Wildling, 
wenn ich so sagen darf, geht ganz im Edeling auf^ so daß man 
nur durch scharfes Zusehen oder Aufgraben der Erde nach einigen 
Jahren erkennen kann, daß die Pflanze nicht auf ihren eigenen 
FOßen steht. 

In ch'esom Sommer sind mir die Sämlings-ünterlagen ausgegangen, 
ich verwendete dann die Kindel obiger Arten; das Veredeln auf 
unbewurzelte Kindel ist noch leichter als das auf die in Töpfen 
stehenden S&mlingspflanzen. Das Anwachsen findet auch bald statt, 
aber bis die Ünterlage Wurzeln gemacht hat, schrumpft diese und 
die Edelpflanze oftmals sehr ein. Es tritt dann eine Stockung im 
Weiterwachsen ein, die Wochen, ja Monate bedeutet; darum betrachte 
ich diese Veredehmn^nrt nur als Notbehelf. 

Mnniillnrid piuniüsa, vor Jahresfrist als kleine Warze aufgesetzt, 
hat heute drei und vier Köpfe, ist 6 cm breit und 2,5 cm hoch. Im 
vorigen Jahr veredelte einjährige Sämlinge haben heute folgende 
Größen erreicht: Echinocacius Sckumannianus 4,8 cm breit, 3,8 cm 
hoch, Eds. ornatus 4 cm breit, 3,5 cm hoch, PilocfreusHentieufianus 
4,5 cm breit, 5,5 cm hoch; voriges Jahr vier Wochen alte Sämlinge, 
aufgesetzt, zeigen In ute folgende Größen: Echhiocdcfits HarinmtJtni 
4 cm breit, .3,5 cm hocli. Ecfs. Soehrnisii 3,7 cm breit, 3.5 cm hoch, 
Certus Coracare aus Paraguay ist jetzt lU cm hoch, Ccr, spt'C. aus 
Paraguay 4,5 cm breit, 22 cm hoch. 

B^m Veredeln von Seitentrieben oder Köpfen habe ich gefunden, 
daß es vorteilhaft ist, kleine, junge Triebe oder weiche Köpfe zu 
nehmen; Triebe von Erbsen- bis Htiselnußgröfle wachsen immer 
tadellos an; in dieser Größe waren die Pflanzen im vorigen Mai, 
welclie heute folgende Größen infolge von Veredelung erlaugt haben! 
Echinocactus 7iinitiscuii(s ... 4.8 cm breit, 3,8 cm hoch 
„ IhiMlbcrgii . . . 6 „ 5 „ ^ 

„ IVilliamsü . . . 4 „ „ 2,7 „ 
r myriostigma , . 5,4 „ „ 8,6 « 
Ediinopsis salpin^ophora aurea S - „ 3 « 
Peiecyphora asse/t/onms . . . 3 « 4 „ « 
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Opuntia cylinärica cristata . . 17 cm breit, 13 cm hoch 

„ clttvarioides .... 12,5 „ » 11 « „ 

Gerrits /orntosus monstrosus .11 , „ 13 

Optmtia ursina Web — ^ „ 25 „ 

Emer Sendung importierter Kakteen ans Leipzig waren mehrere 

ganz und fast ganz eingetrocknete Pflanzen tür das botanische 
Museum beigelegt; denjenigen, welche noch eine Spur von rieben 
zeigten, wurden die Köpfe abgoKfluiitten, auf Echinopsis aufgesetzt, 
und siehe da, sie wurden wieder straff, wuchsöu au und waren 
gerettet, was auf keine andere Art möglich gewesen wäre. So ist 
eine ganz kleine M amiliar ia micrameris var. Greg^ii jetzt schon 
2 cm breit und 1,5 cm hoch. 

Zum Schluß und zur Bekräftigung der Yeredelungserfolge noch 
die Angabe, daß Echinocactus submamillosus und Echinocactus 
Schilinzkyatms, im Sommer 1900 ausgesät, voriges Jalir veredelt, in 
die.setu Frühjahr scliou geblüht haben; mehr kann mau wohl nicht 
verlangen. 

Aussaat - Erfahrungen. 

Von Bernhard Schwarzer. 

Bezug nehmend auf die in der Märzsitzung der „Deutschen 
Kakteen-Gesellschaft** stattgefundene Debatte betreffs Zudecken der 
Kakteensamen gestatte ich mir hier mitzuteilen, daß ich dieses 

Jahr verschiedene Versuche in dieser Hinsidit rremacht habe. 

Ich habe fast alle Körner an einer Seite der Schale sehr wenig, 
an der anderen Seite mehr zuf^edeckt. .Samenkörner von Ect<. 
intcrospennas Web. sind, weil durciiweg zu stark gedeckt, nicht auf- 
gegangen. In einer voriges Jahr importierten Originalpflanze von 
Ariocarpm Kotschubeyanus K. Sch. fand ich 40 Körner, welche alle 
aufgegangen sind, jedoch die mehr gedeckten vier bis acht Tage 
später als die anderen. Ähnlich ginp^ es mit Ects. corniger P. DC. 
und einigen MmMillarioi. MnmUlaria ilrpJmntitkns Lern, und Mam. 
ttpplanata l^^ug., welche an der wenig gedeckten Seite der Sehale 
nach drei bis vier Tagen aufgingen, blieben au der anderen Seite 
ganz aus. Etwa 400 selbstgeerntete Kdmer von Mtan* ceniricirrha 
Lern, und Mam. rhodantha Lk. et 0. habe ich einfach ohne Decke 
auf die wenig gelüftete Erde gelegt, sie sind fast sämtlich auf- 
gegangen und bis heute schon ganz niedliclie l^jlänzchen geworden. 

Die verschiedenen Samen sind jedenfalls auch verschieden zu 
behandeln; es wäre deshalb sehr Ireudig zu begrüi3en, wenn die 
Herren Mitglieder ihre Erfahrungen auf diesem Gebiete gütigst weiter 
mitteilen wollten. 



Gasteria cheilophylla (Baker). 

Von A. Berger- La Mortola. 

Diese vor Jahren von Baker im Journal of the Linnean 
Society p. 189 zum erstenmal und später in der Flora Gapensis VI. 
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p. 293 von neuem beschriebene Art war bisher nur ohne Blüte bekannt. 
Da dieselbe Pflanze in LaMortola ziemlich häufig ist und augenblicklich 
wieder blüht, so möchte ich doch die RAKER'sche Beschreibung ver- 
vollständigen. Da nicht jedermaTin die genannten Werke zur Hand 
sind, öü gebe ich eine kurze Beschreibung der ganzen Ptianze. 

Beblätterte Stengel im Alter 3 bis 5 cm hoch, zahlreich seitlich 
sprossend und bald kleine Basen bildend. Blätter zweizeilig, zn 14 
bis 18, in dichten, spiralig gedrehten Rosetten, schwertförmig, nach 
oben zugespitzt und in eine dreieckige Spitze endend. Die jüngeren 
aufrecht abstehond, die älteren wagerpcht aus^plireitet, meist etwns 
sicheltVirmig seitlich verlH>n;pn: *iO bis "25 cm und darüber lang, an der 
Ba^i.s 2 bis '2'/t cm breit, oberseits llaeh konvex, nnlerseit«i gleichfid Is 
wenig gerundet, an einem Rande deutlich verdickt: glänzend dunkelgrün, 
an der scheidigen Basis rötUch, beideraeits dicht besät mit erhol^enen, 
etwas zusammenfließenden, mittelgroßen weifien Punkten; besonders 
zahlreich auf der Unterseite. Die Ränder knorpelig waizig, gegen 
die Spitze fortlaufend knorpelig gezähnelt. 

Blütenstand schlank, einfach oder wenig ästig, 7U bis HO cm hoch. 
Blütentraube locker, verläiif^ert. Blütcnstiele ca. 1 cm lanp^, hellrot; 
Deckblätter lauzettlich-pfriendich, etwas kürzer. Blumenkrone 2V2 cm 
lang, gekrflmmt, mit hellrotem, am Grunde kegelförmigem, 6 mm 
breitem Bauche; Böhre weißlich, Segmente stumpflich, wenig zurück- 
gekrümmt, in der Mitte grün geädert. Staubgeföße fast gleichlang. 

Baker giebt als Heimat dieser Pflanze Süd-Afrika an. Ich 
hege aber Zweifel daran und fraf^e mich, ol) sie niclit hybrider Natur 
sein könnte imd vielleicht eine Kreuzung der Ga:iiiiia verrucosa 
oder eine ihrer zahlreichen Formen mit einer anderen, besonders mit 
Gaaieria pulchra^ von der die Blattform zum guten Teile stammen 
konnte. 

Oktober- Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft. 

Von Karl Hirscht-Zeblendorf. 

Berliu, den 27. Oktober 1902, a4>ends 8 Uhr. 
VereiDslokal: Restaurant «Hopfenbifltbe*, Unter den Linden 27. 

An St^e des leider erkrankten Herrn }'roff'sst»r Dr. K. ScaiüWANX kittet 
der stellvertretende Vorsitz« ndi'. Herr Hankirr \ l,rM»KNZWFU? , die Ver- 
liandluu^en der heutigen 8itzuug. Anwesend sind 2ü Mitglieder, 4 tiiisto. 
Überrascht wurde die Versammlung durch das Erseheiiien unseres Mitgliedes 
flnrrn VON Fritscttex, der nafh dreiJähri^«Mn Aufenthalt in Pcutscli Os;t- Afrika 
einige Uriaub.smouate iu der Ueimat verlebt, um demuächst seine Tliütigkeit 
als I*lantajt:enleitcr in Tanjc^ wieder aufzimehmon. 

Zur Auslage kamen niehrere H«*fte ili-r (lartt n-FlMi.i Zur lli riditi'^iinj; 
des Adrejiseuverzeiclmisse« wurde mitgeteilt, dasi« Herr Trufes-sor Dr. WlLülNO 
jetzt in Potsdam. Schützenst ras.se «>, wohnt, 

Iferr Oberleutnant v. d. IIkooe-Zynen in Hannover hat seine Photograpie, 
sowie biographische Mitteilungen über seine rers<)n eingesandt. Namens des 
Vorstande.s ist unserem Mitgliede für dieses liebenswürdig:«' Kingehen auf unseren 
Wunsch der gebührende Dank ausges])ro<'hen worden. 

Herr SchWAHZKR in Aschafff nbnri; Ii it verschiedene Samen hierher 
abgegeben, welche wie gewöhnlich im Januar k. .Js. zur Verteilung gelaugca 
werden. Wir hüten unsere MigUoder. welche von ihren leisten Ernten Samen 
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■/UV kiKsteulosen Weitergabe zu spenden bereit sind, nns ihre Überschfleae 

zuzusenden. 

VorBchlftge von Herrn DE LAET-Contich. den Jahres-Ebrenprete betreffend, 

lagen vor, und norden vom \ orstand im nächsten Jahro erwogen werden. 

Auf Voi-hchlag des Vorstandes gelangte einspruchslos der Herr Ober- 
ii;ärtner Baum vom tJrossherzoglirhen Botanischen Garten tn Rostock ala 
ordentliches Mitglied \ (>u\ Ja: i ir l'iir> np \ i/n ihnitv 

Besftglicli des StUtnngaiestes erstattete die ia letzter Sitzang gewiUUte 
KonilstioB fKhvr Ifen AbmasliiBgM BeHeht. Auf iei ▼orsoUag dieser Heirea 

virdß folgendes beschlossen: 

Die Feier des zelrnjährigen Bestehens der Oeatsciien Kakteen- GeseUscitait 
vird iir all eine gesellige begangei. 

Dif Hci iclit »i st attung über die Thätigkeit der Gesellschaft, 
ihre Aufgaben und Erfolge wird bei der nächstjährigen X. Haupt- 
v^rea'mmning stattfinden. 

Am Sonnahend, den 6. Dezember, abends 8 ühr, findet eine zwanglose 
Znaammenknuft im Weihenstephan", Friedrichstrasse 176 178, 1 Treppe, statt. 

Am Sonntag, dea 7. Dezember, uaciimittags 2 Uhr, versammeln sich die 
Mitglieder mit ihren Damen nnd Gilten in einer gemeliMUien Hittagstaiel im 
Reatanrant „Znm Heidelberger*, Siigtng: ]l«r«the«uitniM 18—21» 1 Tnfpe. 
ConTert 3 Mk. ohne Wein. 

Die Hitglieder Verden dringend gebeten, bei beiden fersnsttltnngea ihre 
Damen mitzubringen. Selbstredend süid anch Gäste, welche dnrch Mitglieder 
eisgefflhrt werden, wilUiommen. Besondere Einladungen ergeben nickt, aber es 
missen spitetteu In der ■eaataveraammlnng an 84. IfoYomiber d. Ja. die SaU 
der von den Mitgliedern lör das Mittagsmahl gewünschten Converts angemeldet 
werden. Wir bitten unsere answdrts wohnenden Mitglieder, sieb an den geplanten 
PUen n betetUgen, damit aaeb bei dleaer TeraoataMmg «m Aasdraei kämmt, 
dass die nuu grossjälirig gewordene Deutsche Kakteen-Gesellschaft ihre Jugend- 
irische Werbekrait bewahrt hat. Wir bitten wegen der eriorderlichen Äb- 
machnngen mit dam Restaaratear, die notwendigen Anmeldungen ebenfalls bis 
td. HoTomber d. Js. an den SchriftftUurer in senden. 

Von Herrn FOBE-Olutni gelangte ein Echinoractuti von der Tracht des 
EchinocactUH cttrvigpinus Cfdla zur Ausstellung, welclier aber bereits mit Blumen 
roter Farbe beobachtet werden konnte, während die genannte Art gelb biflht. 
Die /w< ifellos neut; Art ist wohl in Südamerika heimisrh, ihre Bestimmung 
dürfen wir nächstens erwarten. Herr FOBE hatte ferner die Photographie einer 
blflbenden Echinoptift eingesandt, welche di(^ selbst bei dieser dankbaren Gattunfp 
ungewöhnliche I'racht von 14 gleichzeitig entw'ickelten I5lütei\ tnip:. 

Eine äusserst interessante und reichhaltige Ausstellung von l"rü<'hten 
verschiedener Arten der Gattung Opuntia hatten wir Herrn Kurator BERGBB 
in La ^^ortola /u «laiikrn. Xclxn «leii schönen dunkelroti .i l'rfu'htcn der 
Opunlia robunla salien wir zartgelbe, rosa- luul pfirsichartig gt larbte „Feigen**; 
alle Speeles mit den zugehörigen BlattstQeken. Besonders sind ihrer Seltenheit 
wegen dir Früchte von Opuntia n^fita S. 1). und O. mirroilani/s T.rhm. /.ii nennen, 
deren Blüten bei uns kaum einmal beobachtet werden können, noch viel weniger 
deren Frllcbte. Für diese sebfinen Objekte gebtthrt Herrn Bergeb berzlicher 
Dank, dt i Incnnit /.um Ausdruck kommt. 

Herr MUNDT-Paiikow zei/^te der Vei-sammlung zwei Cereen. welche zu 
den schönstbestachelten der arteureichen Gattung gehören, deretis Krwa Brand., 
annähernd V« Meter horh und kräftig entwickelt, ist tadellos bewaffnet; 
wirknnirsvoll lieben sjcli di». etwas nach »mt^^n gerichteten breiten Mittelstacheln 
aus jedem Waffeubündel ab. CercuM BramUijeei Coult. ist eine niedrige Form 
mit vielen Sprossen, ebenfalls dnrch eine nette Bestachelung ausgezeichneL 

Schiuss der geschäftlichen Sitzung 9Vs Uhr. 



Briefkasten. 

Herrn Ii. iir.-Ii. I<'h liahi« die ul»t_i>auihfii Stücke an Herrn Prof. V. S. 
abgegeben» um sein Urteil zu erhalten: flie Erscheinungen sind mir bekannt und 
kennen aucli ursächlich erklärt werden, Mittel aur Abhilfe kaim ich aber 
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nicht aii;ifl).'u. Ikv.üglicii lhr»'r Moimiag, «iass der Bastard beider i«attun£(>u 
vorließ, nnuhtc ich 8ie darauf himvcisen, d<as4 ich von EdUmop^ia nichts 
M'hc. Ich «j^lanlM- tiicht, das8 N. bemtsst falsi'he Angabon gemacht» somlem dass 
er getäusi'ht worden ist. 

Herrn F. V. in M. Bexten Dank far Ihren Aufftats; das GewOnschte haben 
Sin wohl erhalten? Wiirdrn Sie Pti Ianii>iiiwstut und PH. Rot/enii K^^ffen aiidt rtf 
Sachen eintausclieu? Die Uruppe von Yucca -Bäumen ist mir «ehr erwünscht. 

Herrn Dr. B. in B. Wir würden Cerop. Cumingii mit Dank annehmen. 
Ich würde mich sehr freuen. Sie hi«'r be<rnKst n zu könnon. 

Herrn M. in U. MamiUaria Nkkekiae und Maan. Mainiae sind beide aus der 
Halbinsel Califomien importiert und von Mhs. Kath. BrandeGEB beschrieben ; 
Matn. vevmia ist vollkommen übereinstifuinend mit der von HiLDMANK nach 
dem mexikanischen Sammler is^enannten Main. Schumanniana. 

Herrn A. U in L. W. Nehmen Sie iKuh meinen pei-sönlicheji Dank fiir 
die hochinteressanten Früchte, namentlich aber die Blüten der Fnredtia aeukaia, 
die mir von grossem Wert waren. 



Nactirlclit&ii filr k Mfllieiler der M^iki Mteen-ßeseU^afL 

Monats-Versammlung 

Montag, den 24. November 1902, abends 8 Uhr, 
im Restaurant „Zur Hopfenblüte", 

Unter den Linden 27 (Inhaber: Ii. ßiephch). 
Ttgaa>Ordiaii|: 

1. Mitteilungen. 

2. Vorlage von Pflanzen, Bttchern und BeBpreehnog derselben. 

Faisr des lOJakfigSB Stittuagsfestes der OeutsciieB KaUeea- Gesellschaft. 

Sonnabend, den 6. Dezember, abends 8 Uhr: 
Iwanfltose ZBiammenkiuift Im „WeUieittof han", FriedrlchitrasM 17e— 178 L 

Sonntag, den 7. Dezember, nachmittags 2 Uhr: 

Gemeinsame Mittagstafel 
im Rettairaat ^mai Heidelberger', Dorotheenstraate IS— 21, 1 Treppt. 

Oeieek 3 Hk. ohne Weia. 

Die Mitglieder werden dringend gebeten, mit Ihren Damen zn erscheinen; 
CrSste, durch Mitglieder eingeführt, sind willkommen. 



Bailglleh der Ikanographla vallei altsh dl« Kltglitlar nr BiUngong Im 
Yomgspreiaes an 

Herrn Reichsbankkalkuiator Schwarz b ach, Berl]nll.3i,Lortzingstr.43,UI, 

venden. 

ADtriLge um Zusendung von BOchem aus der Geaelladiafta-BiUiothek aind 
an Herrn Professor Dr. SCHUll/LNN zu richten. 

Aairagea und Beitrittsmelduugea siad zu richten an den Schriitlftliitrt 

Horm Maglstrats-Bureau-Vorsteher, Ober-Stadtsekretar Karl Hirscht 
zu Zehlendorf, Wamiseebahn, Kttnigatr. 19. 

Dmelbe erüllt aUa FjraoM die gewfiaaekte Antwort 
Sahlongen sted n senden an den Kassenffihrer, 

Horm Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, III 

Her Vorstand der Iteatsehen Kakteen -Gesellachmrt« 

Professor Ür, K. Schümann, Berlin W. 30, Grunewaldstr. 6/7. 
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Professor Dr. Karl Moritz Schumann 

BegrOader und Yoraiteender d«r Deatschen Kftkteen-Gesdhcbaft. 
Von Karl Hirscht-Zehlendorf. 

Es ist niclit «Icr klfiiiste Erfolg uuserer,.Deutsclieii Kukteen-Gesellschaft", 
daß sie ihre MitglieJer überall in der weiten Welt zu werben vermocht bat. 
Wenn dies aach den persönliehen Verkehr Aller und mit Allen snr Un- 
mUglicfakeit machte, so haben wir doch niemals „Fremde" io der Gesellschaft 
gekannt. Die vielfachen Mafio ahmen und Beziehungen, welche wir anzubahnen 
und zu unterlialten vermochten, haben aach die fehlende persönliche Fühlung 
zu ersetzen ermöglicht. 

Heute aber, am Stifttmgsleste der „Deutscheu Kakreen- Gesellschaft", 
wird es duch mehr denn Je den in der Ferne wohnenden Mitgliedern uuserer 
Oesellscbait erwQnscht sein, etwas Nttheres von dem Manne an hören, dem 
die Grfindnng unserer Vereinigung an danken ist, der an ihrer Spitae steht, 
und der mit rastlosem Fleiß und seltenem Geschick die Kakteenkunde auch 
dem Laien in allgemein vorstand lieber Form nutzbar gemacht hat. Professor 
ScuT'MANX's Name wird nicht nur deshalb mit dem Wesen und Wirkt n der 
..Deutschen Kaktef'n f't-.^cUschaft" allezeit rühmlichst verknüpft sein, weil er 
seit zehn Jalireu dt-r verehrte Vorsitzende derselben ist, sondern weil er 
den schier nnentwirrbaren Wust von der Nomenklatur der Pflanzen familie 
der Kakteen hinweggerftumt und an die Stelle desselben die Ordnung 
meisterhaft gesetzt hat, die mit Fug und Recht als „System Schümann" 
beseichnet werden muss. 

FreiÜcli ohne sein Wissen und Wollen entnohmo ich dem Archiv die 
nachfolgeudeD l)io^Mapliisi h. ii Jlitteiiuügcn. und ebenso iM«fenmächtig ist das 
beigegebene Bild der Person unseres verehrten Vorsitzenden von mir auf 
die Gefahr eines allerdings verdienten Tadels unserem Gesellschafts-Albuin 
entnommen. An dem Dank vieler Hitglieder, der mir sidier ist, werde ich 
mich schadlos halten, und dann versteht der liebenswflrdige und gelehrte 
Herr Professor ja rein gar nichts — vom Zorn! 

Kart, Moritz Schümann wurde am 17. .Tnni ls.'>i /u Görlitz io der 
Oberlausitz i;' l»i>ien, besuchte ziurst die Nicolai -Schule, dann die jetzt anf- 
gelösto Realschule I. Orduuug daselbst, und bestand Michaeli IbÜU das 
Abitarienten-Examen. Auf den Universitäten Berlin, München und Breslau 
studierte Schümann zuerst neben Botanik hauptsftchlich Chemie, dann 
spssiell die Eratere und promovierte JuK 1873 auf Grund der Dissertation 
über Dickenwachstum und Carabium in Breslau. Das Thema war als Preis- 
aüf<jnbp von der phllosdphiscbon Fakultät der Univorsitiit gestellt, und erhielt 
S< HrMANN ili<'st'n l*reis. Znnfiehst war er dann als Assistent nn dem der 
Leitung des* Geheimrats l'rofessor GörrERT unterstellten l>ütaniseheii (nuten 
thAtig, um sich zum Lehramt an der Universität vurzubereiten. Hierauf 
machte Schumann das Staatsexamen pro facultate docendi und ging Ostern 
1875 an das Rcal-Gymnasium „Zum heiligen Geist" in Breslau über, wo er 
fest angestellt wurde und bis Juli 1SS4 thätig war. 

Die Frncht nreographisch-historischer Studien war die IHHA in Pkter- 
Mann's geographischen Mitteilung« ti nnter dein Tifi l ..Kritisc he Unter- 
suchungen über die Zimnitländer" erschi»neije Arbeir, w t K he «Ii» \\ [ anlassung 
bildete, daß SCHUMANN lui das botanische Museum zu Berliu als Kustos im 
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J«hrtt 1884 berufen wurde, wo er noob gegenwKrfcig seine gesegnete wissen* 

Bchaftliche Thätigkeit ausübt. 

Schon früher hatte ScHrMANX soluc Aufmerksamkeit den Kakteen 
ztJ^^elenkt, aber erst waiuito er sich ihnen eingehender zu, als or diese 

FamiJie für die „Flora Brasilienäiü ' bearbeitete. Seit dieser Zeit beschäftigte 
sich unser Herr Voraitzender dauernd mit unsern Pflanzen. Die Bearbeitung 
einer Monographie war bald der Plan, den er erwog, ond fQr den eine Vor- 
arbeit in „EnglbrpPbantl : NatOrlicbe Pflanzenfamilienr Cactaceae" entstand. 
Verschiedene kleinere und größere Arbeiten erschienen dann in der .3fnnat8- 
Schrift ffir Kakteenkundc" und in den Blättern des botanischen ToreiiiH für 
di»> Mark Brandenburg. Das nach dem Tode von Rümpler im Manuskript 
vurgefundeae „Sukkulentenbuch*' wunle von Professor ScHrvfAXv heraus- 
gegeben; die wissenschaftlichen Anordnungen sind aber von ihm allein aus- 
geführt, anch manche Unrichtigkeit heranagebraoht und UnvollstBndigkeiten 
ef^^bist worden. 

Viele wissensohaftlieben Bflcher hat die fleißige Hand noaeres ver- 
ehrten Vorsitzenden geschrieben und verschiedene Monographien ftlr die 
„Flora Brasiliensis" sind von ihm verfaßt. Die crstoren beziehen sich 
hauptsächlich auf die 3Iorphologie der Pflanzen und auf Pharnuicoguo»ie; 
kleinere Arbeiten behandeln fossile Pflanzen, Ameiseuplianzcu und manches 
andere. 

Im Juni 1B92 wurde unserem Leiter der Titel „Professor** Terliehen, 

Ostern 1H{),3 habilitierte or an der Univeraitftt za Berlin als Docent fflr 
Systematik. Morphologie, Pflansengeograpbie, Phytopolaeontologie txod 

Fharmacognosie. 

Die letzten Jahre haben uns Kakteenfreunden aber die seludichst 
erwartete Monographie der Kakteen gebracht, welche das System der Familie 
endlich wieder klar und übersichtlich ordnete, so daß die allseitig gewUnsdkte 
Sicherheit fOr die Bestimmnng unserer Pflansen besteht. Eine weitere Arbeit 
Professor Schijmann'4 errani; sich eine wohl verdiente Ehrung dadurch, daß 
sie von der Königlichen Akadcraii- der Wissenschaften zu Berlin angenommen 
wurde und im Verlage derselben IS'.Mt unter dem Titel erseliien: ..Die Ver- 
breitung der Cactaceae im Verhältnis zu ihrer systematischen Gliederung." 
Jetzt besorgt Professor SCHUMANN die Herausgabe unserer priichtigon 
Ikonographie der Kakteen. 

tföohteo der „Deutschen Eakteen-Qeseilsehaft*', wie in den verflossenea 
zehn Jahren, aach fernerhin die reichen Schätze der Wissenschaft ihren 
bisherigen Vorsitzenden erhalten bleiben, dann werden unter .seiner überaus 
geschickten Leitung auch im nächsten Derennium die ?>foli^r nieht 
fehlen, welche in nichts anderem zu suchen sind, als in der den Menschen 
beglückenden Naturerkeuntuis. 

Verehrung, Dankbarkeit und Liebe hat sich Professor ELarl Schumann 
schon allein um die Kakteenkunde und bei ihren Schttlom verdient; ich darf 
aber anch beaengen, rdckhaltslos bringen wir sie ihm entgegen! Gott erhalte 
ihn den Seinen und uns in der rüstigen St iKifTenskraft und Forschungs- 
freudigkeit noch lange Jahre. £r wird zu den glücklichen Minnern gehOren, 
deren Werko nicht untergeben! 
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Unser erstes Jubiläum. 

Von Karl Hlncht^Zehlendorf. 



Das kurzlebige Menschengeschlecht imt das Bedürtiiis 111 der 
raschen Flucht der Jahre, wenigstens beim Abschloß gewisser Zeit- 
perioden Büükschau zu halten, um, wenn möglich, Frende eo empfinden, 
falls die abgelaufene Zeit eine glückliche war, wenn das bothätigte 
Bestreben nach einem Ziele zu Ergebnissen geführt hat, oder doch 
teilweise mindestens da und dort ein Erfolg gesichert werden konnte. 

Au.s gleichem Anlaß erscheint dies Blatt heute im festlich 
geschniückttjn Gewände; es will den Lesern die Thatsache verkünden, 
dafi ein Decenniam vergangen seit der Begrändtmg unserer ^Deutschen 
Kakteen-Gesellschaft**. Zwar ist dies Blatt um zwei Jahre älter, 
aber es war so müde, so todkrank damals, als die jnnge «Deutsche 
Kakteen-Gesellschaft" seine Pflegschaft übernahm, es hütete und 
hegte, bis der schon erloschene Lebeiisfunken wieder aulHanunte und 
er.starkte, so daß heute seine Kraft ausreicht, weite Wanderungen 
zu unternehmen in ferne Lande, über weite Oueane, zu anderen 
Völkern — aber ILberall Willkommen geheißen von uns gleich- 
gesinnten Menschen, yon Freunden unserer Gesellschaft, von Förderern 
unserer schönen Bestrebungen. 

Wie alles Werdende dieser Erde, so war auch der Entwickelungs- 
gang dieses kleinen schlichtem Blattes häufig genug gefährdet, sein 
Bestand oft in Frage gestellt. Wie junge Menschen schon im 
zartesten Alter Gefahr laufen, das Gottesgeschenk, die Gesundheit, 
SU verlieren, so blieben auch unserer „Monatsschrift für Kakteen- 
künde" Kinderkrankheiten nicht erspart. Wüste Fieberschauem 
durchfeobten einst seine Blätter, die nur von den gewaltig oder 
Eieriich gerüsteten Pflanzen zu erzählen berufen waren: häßliche 
Einflüsse von außen her verdarben die Schilderungen von der lieVdichen 
Schönheit der Blumen dieser merkwiudigstt n Familie des Pflanzen- 
reichs. Nur hingebende selbstlose Liebe hat in jenen Zeiten dies 
Blatt vor dem verderben geschützt, und wie das Gute, wenn es 
im beißen Bingen erworben, seinen Wert für den Besitzer steigert, 
so wurde dabei auch unser Blatt der „Deutschen Kakteen-Gesellschaft** 
liebstes Kind! Zwar ist inzwischen eine viel vornehmere Schwester 
hinzugekommen, die prunkend ausgestattet, berufen wurde, die 
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Scboiilieit der blnmengeschinückten, Btaclteligeu Kinder Floras in 
der natüriichen Pracht ihrer gleiüeiiden Farben, im höchbleu Ent- 
wickelmigsstadium zu zeigen ; trotz alledem ist dies filtere schmucklose 
Blatt mit seinem ratenden und belehrenden Inhalt doch onser 

liebstes Kind! 

Zelni Jahre sind daldngegangen, seit die „Deutsche Kakteen- 
GeseliöcLalt" am 5 Dezember 1892 ihre erfolgreiche Thätipjkeit 
begann. Heute, bei der aus Zweckuiäßigkeitsgrüudeii auf" den 
7. Dezember 1902 verlegten Feier will auch unsere „MouatsBcLrift 
für Eakteenkunde** den Mitgliedern der MDentachen Kakteen- 
Gesellschatt* den ersten OruB entbieten, wie sie bisher stets zuerst 
die Kunde 1)ra(;hte, wenn ein fleiOi^^er Forscher dem geheimnisvollen 
Walten der Natur wiederum ein Partiki lchen ihrer Riesengeheimuisse 
ahfrelaTis( ht. zu Nutz und Frommen von Züchter und Pfleger; wenn ein 
gelehrter Freund unserer Sache seine eistesprodukte ufis offenbarfe; 
wenn aus der fernen Heimat unserer Pfianzcu eine neue interessante 
Art eingeführt war, und dann auch, zuletzt, wenn die bittere Pflicht 
zwang, einem teuren Toten den Dankeskranz mit dem Klange der 
Trauer ehrend auf das frische Grab zu legen. ~^ 

Heute will unsere Monatsschrift keinen Bericht bringen über 
die Arbeiten und Kr<^ebnisse der Gesellst lial't, sie wird dies thun vor 
unserem höchsten Forum, wenn der trühliche Mai Einzug gehalten 
iiaben wird in die deutschen Lande und die üeseilschaft zur 
X. Jahres-Hauptversammlang in Karlsruhe tagt. 

Ihr erstes Jubiläum will die «Deutsche Kakteen-Gesellschaft* 
nur als ein Freudenfest feiern, und sie thut recht daran. Freuen 
darf sie nich fraglos ihres Ganges durch die verflossenen zehn Jahre, 
Genugthuung darf sie empfinden: sie war fleißig und treu: vicht 
nötig hat sie. mit „wenn** inid „aber** kleinmütig: Ausschau zu iiaiten. 
Stets und immer führte ihr Weg vorwärts, aufwärts, und ihr einst 
unbekannter Name hat heute seinen charakteristischen Klang 
wohl erworben. 

Festesfreude beim ersten Jubiläum sei der Gesellschaft beschieden; 
wie immer in ihrem Kreise knüpfe die Freundschaft und eine gleiche 
schöne Neigung das beste und stärkst« Band menschlicher Vereinigung, 
dann wird auch femer Arl)eit und Krfolg verl>unden hleil>en, dann 
wird ihr die ISchaiiVvns kraft, die Forschungsfreude iiiö fehlen, dem 
heutigen Jubiläum werden andere folgen, und wenn auch die nächste 
Festtafel neue Menschen zeigen wird, die alten von heute wird man 
nicht vergessen. 

Das kommende Decennium wird nicht länger sein als das hinter 

uns liegende, aber es wird andere, vielleicht schwierige Forderungen 
an die „Deutsche Kakteen-Gesellschatt" stellen. AVenn es nur niemals 
an uneigennütziger Hingabe fehlt, hei denen vornehndich, die man 
berufen wird, der Gesellschaft Gang zu leiten, dann wird es auch 
im nächsten Decennium Torwfirts und aufwärts gehen. Die Fundamente 
sind gele^ ihre Tragfähigkeit ist verläßlich erprobt, das Arbeitsfeld 
ist noch nesengrofi, die Bauleiter werden wechseln, aber die Bausteine 
bleiben, solange es Menschen geben wird, dieselben, nämlich: die 
von Gott allen Menschen in das Herzblut gflnitete Liebe zur Natur, 
die Freude an den Pllanzeniierrüchkeiten dieser trotz Schmerz und 
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Leid doch schÖDen Erde, welche aber nur dem ein Verständnis fiir 
ihre Wunder verleiht, der sie mit, redlidiem Willen und emster Arbeit 
eriorscht, wie wir ea bisher j^etiian und ferner thun wollen. 

In miniiiio «juoque lidelisi 



Über die Entstehung neuer Arten. 

Von K» Sehnfnanii. 

Ich habe es stets als Schriftleiter dieser ZeitschrüL fiir mein© 
Aufgabe gehalten, die Leser derselben mit wichtigen neuen Erkennt- 
nissen aUgemeiner Natur ans dem Glebiete der botanischen Wissen- 
schaft, soweit sie für die Kakteenkunde von Wichtigkeit sind, 
bekannt zu machen. Deswegen erscheint es mir erwünscht, daß die 
Festnummer zur Erinnerung an die zehnte Wietlerkehr des 
Stiftungsta^es unserer „Deutschen Kakteenf^esellschaft" nncdi nach 
dieser Richtung hin einen kleineu Beitrag brin^, der erzählen soll von 
einer Errungenschaft, welche wir den Ai'beiten rieiÜiger und kennt- 
nisreicher Männer aus dem letsten Jahre verdanken. Es ist in der 
That gelungen, eine Beihe von pflanzlichen Formen zu ^winnen, 
welche bisher nicht bekannt gewesen sind und welche mit vollem 
Fug und Recht als neue Arten angesehen werden müssen. 

Professor DE VRIES in Amsterdam hat sich mehr als 15 Jahre 
hindurch mit der Untersucliuni:; ülier die Veränderung der Püanzeu 
in der Kultur beschäftigt und liat bei dieser uamenthch die so- 
genannten MiBbildungen berücksichtigt. Diese Gelegenheit brachte 
ihm auch eine Pflanze unter die Hände, welche unter dem Namen 
(hnoikera grandiflora von dem Franzosen Lamarck beschrieben 
worden ist. Sie ist mit der besonders auf Eisenbahnterrain, 
aber auch auf den Sandflächen unserer Heimat weit verbreiteten 
Nachtkerze (O. biennis L.) so nahe verwandt, daÜ manche 
Botaniker geneigt sind, sie kaum tür specifisch verschieden von ihr 
anzusehen. Auf einem verlassenen Kartoffelacker bei HÜversum in 
der Nähe von Amsterdam hatte sich die Pflanze so verbreitet, dafi 
sie zu Tausenden das I^and bedeckte. Von diesen übertrug er einige 
Bosetten nach seinem Kulturgarten in Amsterdam uud säte die Samen 
aus einer Kapsel aus. Die meisten Pflanzen, welche er erzog, waren 
von der Staramjjflanze nicht verschieden. Im Laufe einer acht- 
jaiirigou Kultur erhielt er aber ganz eigentümliche Resultate. Unter 
50000 Pflanzen, die er innerhalb der genannten Zeit bis zur Blüte 
uid Samenreife brachte, befanden sich etwa 800 Individuen, die 
sin ganz anderes Aussehen hatten als die gewöhnliche Oenoikera 
gramdiflora Lam. 

Ich will von diesen nur drei hervorheben, die er als O. aUnda, 
0. nanella und O. rtibritiervis bezeichnete. Schon von der Keim- 
pflanze an verhielten sich diese Gewächse als ganz eigene Formen. 
Die O. albiäa zeichnete sich aus durch viel kleineren und zarteren 
Wuchs, durch auffallend hellgrün gefärbte Blätter; sie konnte nur 
durch sorgfältige Kultur erhalten werden und brachte nur in einzelnen 
Fällen Blüten und Früchte hervor, die ebenfalls ganz eigentümlich 
gestaltet waren. Die O. fumäla verhielt sich wie die Zwergformen, 
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welche wir von Astern, ZiimioTi und anderen Gartenpflanzen keimen. 
Die O. rubrinen'is war eiuo kräftige Form, die sich durch roU^ 
Nerven auf Blätteru und Kelch, sowie durch einen glasartig spröden 
Stengel bemerkEoh^machte. Andere Formen seiolmeten sich dadurch 
ans, daß die Blüten feat ganz das eine Gkscblecht verloren hatten; 
de waren bei einer Form fast nnr männlich, bei einer anderen last 
nur weiblich. 

"Wurden diese Formen sorgfältig mit Pollen derselben Art be- 
fruchtet, so zeigte sich eine durchgehende Beständigkeit derselben, 
stets liefen aus den Samen wieder dieselben Formen auf. D£ Vfi.i£S 
untersuchte die in den Museen von Leiden, Paris und London auf- 
bewahrten Pflanzen der Oenoikera grandißora und konnte nicht 
eine einzige seiner Formen u f finden; sie waren ofienbar neue, noch 
niemals vorher gesehene Gestalten: er konnte sie mit unbedingter 
Sicherheit als nt'H^^ Arten erklären. 

Die Vorstellungen der Botaniker gnigen bisher dahin, daß neue 
Arten entständen, indem sich die einzelnen kleinen Verschiedenheiten» 
welche die Individuen einer Art stets aufweisen, nach und nach 
vermehrten, sich gewissermaßen addierten und daß sich auf diese 
Weise nach unendlich langen Zeiträumen neue Arten bildeten. Die 
G(ärtner hatten längst die entgegengesetzten Erfahrungen gemacht. 
Die von ihnen gewonnenen Neuzüchtungen entstanden nicht allmählich, 
unter irgend einer bewußten Mitwirkung, sondern traten plötzlich, 
sei es bei der Aussaat einer Kulturpflanze, sei es als ein Zweigeben 
an einer Pflanze, auf. Durch die letzteren sind die zahllosen bant- 
blättrigen Holzgewächse unserer Qärten zu Tage getreten (Knospen- 
variation). DE VBIES bestätigte diese Erfahrung: seine neuen 
Arten bildeten sich aus der Ocnothera grandiflora, nicht durch all- 
mähliche Anhäufung abweichender Merkmale, sondern sie erschienen 
unvermittelt, phitzlieh, als in allen Teilen dili'erente Neubildungen. 
Jene Mannigfaltigkeit der Formen, welclie sich in größeren oder 
kleineren Blättern und Blüten, in üppigeren oder schwächlicheren 
Exemplaren u. s. w. äußert, zeigte Omothera grandißora ebenfhlls: 
aber diese Variation war ganz verschieden von der Eigenschaft der 
Pflanze (der Mutation), ganze neue, in alJen Teilen, in der Gesamtheit 
der Merkmale versr-liii^rlene Fnnnen liervorznbringen. Trotz äußerst 
umfangreicher Versuche kennt DK Vk'IF.s noc h heute keine andere 
Pflanze, welche die Eigenschaft, der Mutation besitzt. 

Ich will nun ein Resultat dieser Erfahrungen auf die Kakteen 
ziehen. Ich halte es nicht für unwahrscheinlich, daß wir bei ihnen 
mutierende Arten flnden, d. h. solche, welche neue Formen zu bilden 
geneigt sind. Ich erinnere an einige Thatsachen, welche geradesEa 
für dio Richtigkeit diestT Voraussctzun«; sprechen. Bei meinen Er- 
kundigungen iil)er die Herkunft gewisser Arten, die ich während der 
Ausarbeitung der Gesamtbesrhreilunig einzog, erhielt ich zu meiner 
Überraschung mehrfach die Mitteilung: sie ist eine Samenform, 
welche aus der Aussaat dieser oder jener Art entstand. Von Mamillarim 
Pemngii glaube ich mich noch mit Sicherheit dieser Angabe ea> 
innem zu können. Ich möchte die Herren, welche umfangreichero 
Aussaaten machen, bitten, auf diese Frage ihr Augenmerk richten zu 
wollen, so wie ich selbst schon im botanischen Garten von Berlin 
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Versuche angestellt habe. Eine notwendige Forderung bei der Aus- 
führung ist, daß die Samen alle aus selbstgezogenen Früchten her- 
stammen, denn vor allem muß jeder Einfluß einer Bastardierung aus- 
geschlossen sein. Für die Mitglieder der „Deutschen Kakteen- 
gesellschaft" und alle Freunde der Kakteenzucht liegt hier eine neue 
und wichtige Aufgabe vor; ihre Ausführung kann Ergebnisse zeitigen, 
welche für die Erkenntnis über die Bildung neuer Arten von höchstem 
Belang sind. 



Eine sehr reichblühende Echinopsis. 

Von K. Schumann. 

In welcher wunderbaren Schönheit die Echhiopsen ihren Bltiteu- 
flor entfalten können, zeigt uns das vorliegende Bild. Die Photographie 
ist von Herrn Hof-Photograph Raupp in Dresden hergestellt und stellt 
eine Pflanze seiner eigenen Sammlung dar. Icli bin ihm für die^ 
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gütige Überlassung zu großem Danke verpliichtet. Dem Anseehen 
d<» Körpers zufolge liegt die Eps. Eyriesii Zucc. vor; der Mangel 
an größeren Staclieln weist unbedingt darauf hin. Ich kann nicht 

sagen, oh ,1- ■ Pflanze weiÜ oder rosarot geblüht hat. Wenn das 
letztere der Fall war, dann ist noch eine der rotlilühenden Arten in 
der Pflanze enthalten. Die Schönheit des Anl/lukes enjpfiehlt die 
Berücksichtigung der Echiuopseu als KulturpÜanzen von neuem. 



Einige Erfahrungen in der Kakteenzucht 

Von F. Vaupel. 



Als mich im vorigen Oktober inein Beruf veraulaüte, nach 
München überzosiedeln, mußte ich meine Kakteensammlnng. welche 
großenteils aus Importpflanzen und Sämlingen des letaten und vor- 

letzten Jahres bestand, fremder Pflege überlassen, welche dazu mit 
der Kakteenzucht nicht sehr vertraut war. Ich konnte natürlich nicht 
erwarten, meine Pflcinzeu nach einem Jahre in dem Znstande wieder 
anzutrelien, in welchem ich sie verla<js;cn liatte; und üO muÜten 
Mittel und Wege gefunden werden, duich welche der Verlust 
durch Eingehen möglichst eingeschränkt und die Pflanzen so 
weit gesund erhalten wurden, daß ihr Wachstum durch geeignete 
Pflege schnell wieder in natürliche Bahnen gelenkt und der 
Rest des folgenden Sommers, die Ferien, mit £rfolg ausgenutst 
werden konnte. 

Solange ich meine Pflanzen persönlich behandelte, ließ ich sie 
auch im Winter im Gewächshause stehen, was wohl bisweilen — 
namentlich bei strenger Kälte — mit Unbequemlichkeiten verknüpft, 
aber für die Pflanzen entschieden von Vorteil ist« weil ihnen hier das 

im Winter an und für sich schwache Licht vollständig zur Verfiägung 
steht und ihre Aut Stellung auf geeigneten Gestellen die Fortsetzung 
ihrer individiiellen Behandlun«:^ ermöglicht, welche die natürlichen 
Lebensbe(lin<;ungen der einzelnen Species, also das verschiedene 
Bedürfnis nach Feuchtigkeit, Beleuclitung u. dergl., möglichst berück- 
sichtigt und iniblgedessen die mannigtaliigsten Modifikationen aufweist, 
welche gerade die Beschäftigung mit den Kakteen so interessant und 
lehrreich machen. 

Von jetzt ab mußte eine Änderung eintreten, und zwar nach 
zwei Richtunf:;en: dem Winterquartier und dem Knlturvcrfahren. 
Denn wenn aucli aus tlen el)t>n angeführten Gründen die Überwinterung 
im Gevväühshause entschi,eden die vorteilhafteste ist, so lag doch 
andererseits die Gefahr nahe, daß durch eine, wenn auch geringfügige, 
Unaufmerksamkeit in der Feuerung die ganze Sammlung mit einem 
Schlage vernichtet werden konnte. 

ich wählte deshalb für meine Qewächse ein Winterquartier, in 
welchem diese Gefahr so wie au*ges« hlossen war. Es war das 
ein hell p:;ostrichenes Eckzimmer, welches von zwei Seiten, von Südost 
und Südwest, Licht bekam. In der Mitte dieses Zimmers errichtete 
ich die Stellagen, und zwar treppeuförmig, in Gestalt einer Pyramide, 
von welche)- jedoch nur die beiden nach den Fenstern zu gelegenen 
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Seiten aasgebaut waren. Hierdurch wurde nicht nur das Licht am 
intensivsten aasgenutat, sondern auch auf beschränktem Baum konnten 
möglichst viele Pflansen aofgestellt werden. Zwischen den Wänden 

und den Gestellen war so viel Raum j^elassen worden, daö man 
bt^quem sich bewegen und die unteren Stui'en übersehen l:oiinte. Der 
oberste Absatz war vou rüciiwärts, also der Mitte der Pyramide, aus 
zugänglich. 

Hier fanden die in Schalen gepflansten Sämlinge, namentlich 
■olche von Echinocactus comiger^ Mamiliaria elegans, Mam. rhodantha, 
Pilocereus Roycnii, Pil. lanuginosus und einige andere, Aufstellung 
und, soweit der Platz reichte, ein Anzahl älterer Pflanzen verschiedener 
Species. Den anderen Teil der Sammlung, meist MamillarieH, Cerem 
und viele Phyllocach'en nebst einigen Agmmt nnd Aloe, stellte ich 
in einem schmalen Nebenzimmer auf, welches mit dem anderen durch 
Ausheben der Thür in offene Verbindung gebracht worden war. Die 
Lichtmenge, welche den Pflanzen hier aur Verfügung stand, war 
bedeutend geringer, da das Zimmer nur ein auf der Schmalseite 
gelegenes Fenster hat. Da außerdem die Stellagen wegen des 
bescliränkten Raumes niclifr treppen f(3rmig angelest werden konnten 
und dadurch den auf dem unter»Mi (bestell befindlichen Pflanzten auch 
das Licht vou oben genommen war, so lagen hier die Verhältnisse 
bedeutend ungünstiger^ als drüben. 

Was die aweite Änderung anbelangte, so mußte die individuelle 
Behandlung einem summarischen Verfahren weichen, welches zwar 
nicht die Vorteile jener besaß, aber doch die Ausführung meiner am 
Anfange dieses Aufsatzes ausj^esprochenen Absicht gewährleistete. Ich 
bestimmte deslialh, daü die Sändinge ziemlich hauiig mit dem Zer- 
stäuber reif lilic h angefeuchtet werden sollten; denn wenn ich mit 
der Kanne hätte gießen lassen, so wäre voraussichtlich infolge des 
unvermeidlichen Überschusses an Wasser die Erde zu langsam wieder 
abgetrocknet und schließlich sauer geworden, was das Eintreten der 
F&nlnis nicht nur am oberirdischen Pflanzenkörper, sondern vor allen 
Dingen an den Wurzeln begünsti<^t. Bei den größeren Pflanzen lieÖ 
ich immer dann mäßig Wasser reichen, wenn der Boden trocken 
geworden war. Die l^lixliocadeen, deren ich eine große Anzahl 
besitze, wurden naturlich etwas feuchter gehalten als die an Wasser 
reicheren Arten. 

Mit einem Dauerbrandofen wurde euie Temperatur von 12 bis 
15^ C. gehalten. Eine zu hohe Temperatur ist während der Über- 
winterung entschieden zu vermeiden, damit die Pflanzen nicht zu 
früh in den Neutrieb kommen und ihre Kratt in vergeilten Trieben 
verlieren. Um die Luft feucht zu erlialten. war auf dem Ofen ein 
Gefäß mit Wasser zuui Verdampfen aufgestellt. 

Besonderes Gewicht wurde auf die Vertilgung der Schmierlaus 
gelegt, welche leicht verderblich werden kann, wenn sie nicht 
energisch niedergekämpft wird. 

Als ich zu Ostern meine Sammlung wieder kontrollierte, konnte 
ich mir Vergnügen feststellen, daß sich alles — mit Ausnahme drr 
unvernieidli< hen Abgänge — sehr gut gehalten hatte. Nu lit nur die 
großen Exemplare hatten ihre volle .Straiiheit bewahrt, suadern auch 
die Sämlinge, von denen die jüngsten es noch kaum über die ersten 



Digitized by Google 



— 190 — 



zwei Paar Areolen gebracht gt^habt hatten, zeigten ein durchaus 
gesundes Aussehen. 

Diese Methode der mäßig feucbten Überwintemng wird aieh 
immer bewahren, vonmegesetst natfirlich die haupteftchliobste aller 

Vorbedingungen, daß nämlich die Pflanzen in tadellosem Zustande in 
das Winterquartier kommen. Leider wird betreÖs der Darreichung 
von Wasser noch immer viel gesundigt, weil man denkt, in ihrer 
Heimat müßten die Kakteen auch monatelang ohne Wasserzufuhr 
uublialteu. Das ist ja iusot'ern richtig, als in dieser Trockenperiode 
der Eegen ausbleibt und die weiten Ebenen einen trostlosen Anblick 
infolge der Dfirre darbieten« aber es sprechen doch Verbältnisse 
mit, welche keineswegs zu unterschätzen jsind. Es ist das zunächst 
die Nebelbildung, welche, wie ich in den Bergen bei Pachuca im 
Staat Hidalgo selbst habe beobachten können, am Morp-en oft eine 
recht bedeutende ist. Es wird dadurcli nicht nur der Boden beleuchtet, 
sondern möglicherweise wird aus diesen Nebeln durch den in deu 
Kakteen befindlichen Schleim direkt Wa^r aufgesogen. Es wäre 
ein üi dieser Hinsicht recht interessanter Versach» festeostellen, ob 
und wie viel Feuchtigkeit die Kakteen ans einer mit Wasserdampf 
gesättigten Atmosphäre aufzunehmen vermögen. 

Außerdem nniß auch in Betracht gezogen werden, daß die 
Kakteen während der trockenen Jahreszeit in ihrer Heimat mit Staub 
und JSchmutz bedeckt sind, weh her die Spaltütluuugeu verstopft und 
SO die Transpiration herabsetzt. Wenn nun auch diese Thatsache 
für die unter den denkbar ungflnstigsten Bedingungen lebenden 
Päanaen als ein die Transpiration herabsetzendes ^foment in der Natur 
von einigem Nutzen ist, so wird es doch wohl niemandem einfallen, 
dieselbe in seiner Kakteensammlung nachzuahmen. Vielmehr wird 
jeder seine Pflanzen auch im Winter in gutem und kräftigem Zustande 
zu erhalten suchen, nicht nur um das Auge zu erfreuen, sondern 
um ihnen das Überstehen der Winterszeit zu erleichtem. Es ist eine 
ganz falsche Annahme, daß die Bedingungen, unter welchen die 
Kakteen in ihrer Heimat leben, destislb auch die günstigsten fiir sie 
wären. Man darf nie vergessen, daß sie „nur der Not gehorchend" 
zu dem p;ewordpn sind, was sie sind, nämlich Succulenten. Sie 
mußten die l^lätter l>is zu kleinen, lüswtilen nur noch mit dem 
Mikroskop nachweisbaren Resten reduzieren und in ilu'eu Geweben 
Wasser festhaltenden Schleim aufspeichern, um die Monate der Dfirre 
überstehen zu können. Warum also sollen wir zu den Nachteilen, 
welche un.ser Klima an und für sich S( hon mit sich bringt, noch 
die unvermeidlichen der Heimat der Kakteen fügen, welche wir 
nicht nur vermeiden, sondern sogar durch günstigere Bedingunpjen 
ersetzen können? Die Fäliii;keit, ohne Wasserzufuhr auszuhalteu, 
ist allerdings bei manchen Kakteen erstaunlich: so habe ich z. B. 
im Mai bei Bozen gesammelte Opimüa vulgaris (diese ist dort 
l)ekanntlich verwildert) droi Monate laug m einem Kasten liegen 
last^en, ohne daß sie dabei irgend welchen Schaden gelitten hätten: 
nur der Chlorophyllgehalt war infolge des Lichtabschlus.ses ziemlich 
>nrürkp:epin*jen, was allerdings srhiii ßlich den Tod der Pflanze zur 
Folge gehabt hätte. Auch erinnere ich mich hier einer jungen 
Agave americana, welclie ich in schon recht trockenem Zustande bei 
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Paohaoa im Januar gesammelt habe und welche, im Juui iu Kultur 
genommen, sich sehr schön entwickelte. Derartige Erscheinungen, 
sie mögen noch so oft beobachtet werden, zeigen uns aber immer 
nur, was die PÜanzen nötigenfalls auszuhalten im stände siud, und 
berechtigen deshalb keineswegs dazu, sie während de» Winters 
dauernd nachzuahmen. 

Gleichzeitig möchte ich an dieser Stelle flie Überwinterung in 
Sand empfehlen, welcher vor der Benutzuu^ laiigere Zeit im Backofen 
hoher Temperatur ansgesetst war zur AbtÖtung darin etwa enthaltener 
Keime von Pilzen und Bakterien. Die Erde ist för die Kakteen 
während des Winters vollkommen unnütz, da deren bis auf ein 
Minimum reduzierte Lebensprozesse die Aufnahme von Nährstoffen 
aus dem Boden sistiert und es nur darauf ankommt, daß iiiiien 
genügend Wasser zugetührt wird. Dieser Anibrdenmg entspriciit 
nicht nur der Sand vollkommen, sondern er hat noch den großen 
Torteil, daß er schneller wieder abtrocknet als die Erde xmd nicht 
sauer wird. Dazu kommt, daß er die Wurzelbüdnng begfinstigt, 
was namentlich bei älteren und bei Importpüanzen von größter 
BedeutiHio: ist, da diese meist sehr schwer Neubildungen von Wurzeln 
liervorbrmgen. Natürlich müssen die Pflanzen rechtzeitig in frische, 
iiuhrstofifreiche Erde umgesetzt werden, am besten in solche, welche 
den Winter über gründlich aiisgefroren war. Dieses Verfahren hatte 
ich schon im vergangenen Winter mit Erfolg angewandt und gedenke 
auch jetzt wieder in erliühtem Maße davon Gebrauch zu machen. 

Mitte Mai, als kein Frost mehr zu befürchten war, wurde die 
Sammlung wieder im Gewächshaus untergebracht. Dabei wurden 
die Pbyllocacteen so aufgestellt, daß sie nicht von dem direkten 
Sonnenlicht getroffen wurden, während die anderen Arten einer 
reichlichen Belichtung ausgesetzt waren. Die Principien im Kultur* 
verfahren blieben dabei dieselben. Obgleich ftir die Pflanzen eine 
reichlichere Bewässerung entschieden von Vorteil gewesen wäre, so 
verzichtete Ich trotzdem darauf, weil die Fäulnis, welche unter 
Umständen hätte hervorgerufen werden körmeu , einen bedeutenden 
Schaden verursacht haben würde, während der Nachteil, welchen 
ein geringer Grad von Wassermangel mit sich bringt, sehr schnell 
wieder ausgeglichen werden kann. 

Als ich im August die Pflege wieder per8((nlich fibemabm, 
hatten die Pflanzen wohl ihr gutes Aussehen behalten, ohne jedoch 
im Wachstum bedeutende Fortschritte gemacht zu haben, und zwar 
hauptsächlich wohl einesteils infolge des ungünstigen Sommers, 
andemteils wohl auch deshalb, weil aus dem oben erwähnten Grunde 
die Wasserzufuhr etwas knapp gewesen war. Immerhin konnte ich 
recht zufrieden sein, denn die Vorbedingungen waren gegeben, daß 
in den Monaten August und September ein kräftiges Wachstum 
erzielt werden konnte. Am V>esten sahen die westindischen Arten 
aus, die Mamillaria pusilla, Pilocereus strictus, Ptlocereits ßoccosus 
und Cereus polyrhizus. Die erstere entwickelte reichlich Blüt< ji. 
welche im Verem mit den roten Früchten und der dichten, grauen 
Bestachelung einen prachtvollen Anblick gewährten. Die Art dtü fte 
überhaupt wohl neben diesem Vorzug denjenigen haben, daß sie zu 
den «nspruchsloseaten aller Kakteen gehört. 
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Sehr gab hatten sich auch die Exemplare von Cereus poiyrkizus 

gehalten, welche ich teils wurzelecht, teils gepfropft kultiviere. 

Dabei sind die ersteren nur auf die Erde aufgelegt, in welche sie 
ihre Wuraehi von der Unterseite aus treiben Es ist das ihr natürlicher 
Wuchs und entschieden dem Versenken enies Teiles der Pflanze in 
die Erde wegen der Gefahr der Fäulnis vorzuziehen. Als Unterlage 
iUr die gepfropften habe ich teils Cereus Boeckmanni, teils Opuntia 
benntat. Bie Yeredeluug auf dem ersteren hat sich tadellos bewährt, 
diejenige auf Oputttia dagegen viel weniger. Der Cereus Boecki^i<i>nil 
ist sehr willig, dem Edelreis seinen Safl zufließen zu lassen, während 
die Opuntia immer wieder aus ihren eigenen Areolen Neutriebe 
erzeugt. So kommt es, daß der darauf gepfropfte Cereus polyrhizus 
nur wenig treibt — wenn er es überhaupt thut. Es scheint hier 
ähnlich wie bei der Bastardierung zu sein, indem näher verwandte 
Arten leichter einer Verschmelzung fähig sind. Geblttht hat die 
Art leider noch nicht. 

Mit den Sämlingen Ton Pilocereus lanu^iPiosus habe ich leider 
die böse Erfalining machen müssen, daß sie fast alle am Grunde 
faulten, anscheinend dadurch, daß eine kleine Fliege ihre Eier in 
den Körper abgelegt hatte. Die Sämlinge von Pilocereus Royenit, 
deren ich nur eine kleinere Anzahl besaß, hatte ich schon vorher 
in Alkohol konserviert, um sie später zu mikroskopischen Unter- 
.suchungen an verwenden. Sehr gnt waren auch meine Agaven von 
St. Thomas gediehen. 

Dflp^egen zeigten die aus den höheren mexiknni'^chen Lagen 
stammenden Pflanzen docli recht bedeutende Veränderungen, welche 
vorzugsweise die Bestachelung betrafen. Diese Erscheinung ist 
eigentlich selbstverständlicli, wenn wir berücksichtigen, welche 
Bedeutung die Stacheln fiir die Kakteen haben. Ich habe schon an 
einer anderen Stelle Gelegenheit gehabt, darauf hinzuweisen, dafi in 
vielen Fällen die Ausbildung der Stacheln abhängig ist von der 
Höhe ihres Standnite.s, da ihnen weniger die Bedeutung als Schutz 
gegen Tierfraß zukommt, sondern sie vielmehr die Pflanze vor 
starker, plötzlicher Abkühlung /.u schützen haben, etwa wie das 
Taniieiireisig, welches wir im Winter über unsere Ptlanzen im Garten 
decken. Demnach darf der Züchter, welcher an seinen Import* 
pflanzen derartige Verftnderungen wahrnimmt, sich dadurch nicht 
entmutigen lassen, denn es ist das ein unausbleibliches Übel. 

Dof h nicht niu* für den Züchter ist diese Erscheinung von Nachteil, 
sondern sie kann es auch für die Wissenschaft werden, wenn solche 
veränderte Exemplare, welche man oft kaum nielir wiedererkennt, 
zur Beschreibung der Arten herangezogen werden, welche infolge- 
dessen der Wirklichkeit gar nicht entspricht, da sie sich eben auf 
ein durch die Kultur verändertes Gewächs bezieht» Damit soll 
keineswegs gesagt sein, daß man unsere Kniturgewächse, wenn sie 
vertrocknet sind, wegwerfen soll ; sie lassen uus vielmehr erkennen, 
inwieweit die einzelnen Arten durch die veränderten klimatischen 
Verhältnisse in ihrem Ausiseheu beeinflußt werden. 

Mit diesen Zeilen habe ich nun zwar niciits Neues gebracht, 
aber ich habe doch gezeigt, daß eine Kakteensammlung auch ohne 
ihren eigentlichen Pneger längere ^eit stehen kann, ohne Schaden 
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XXL erleiden, vorausgesetzt natürliob, daß geNvisse Bedm^ungen erf&Ut 
werden. Nur die firfalirtmg, dafl so viele Kakteenliebhaber ihre 
Sammlungen auflösen, weil sie während ihrer Abwesenheit böse 
Erfahrungen damit i^emaiht haben, hat micii zur Veröffentlichung 
meines Aufsatzes verauhißt. Möge es mir gelungen sein, damit zur 
Erhaltung so mancher schönen Sammlung beizutragen. 



Cereus Spegazzinii Web. 

Von K. Schumaiui. 



(>[it oiner AbbilduQg.) 
I>ie Volltat'el, welche unsere FeRtschrift zu bclimucken l)enifeu 
iüt, ötelli eine der auffallendsten Gestalten aus der Gattung Ccniis 
dar. Wer sie einmal in seinem Leben in ihrer ganz eigenartigen 
Schönheit gesehen hat, wird sie nie wieder vergessen. Trotzdem daB 
sie erst vor wenigen Jahren bei uns bekannt geworden ist, hat sie doch 
schon drei Namen erhalten. Der erste war der oben erwähnte, 
welcher die Priorität hat und (ltMn<:^emäß der einzige ist, welcher 
Geltung beaiiisprurlieu kann. Selion zu der Zeit, als sie Herr Dr. Wkbku 
iu der Monatssciiritt beschrieb, hatte ich auch eine Beschreibung nach 
anderem Material verfaßt. loh hatte die Pflanze von Herrn Professor 
ANI8ITS aus Paraguay erhalten und sie dem hochherzigen Geber 
zu Ehren Gd us Anisitsii genannt. Meine Beschreibung erschien aber 
später als die des Herrn Dr. WEBER, so daö der Name, welchen sie 
von mir erhalten hat. fallen rau(3. Daneben existiert noch ein dritter 
Name: ( rrcus ninrniorafiis. Von wem er herstammt, weiß ich nicht 
genau, er ist aber zweit ei lo.s der best gewählte, denn er weist auf 
die bemerkenswerteste Eigenschaft der Pflanze, die höchst eigenartige 
Marmorierang des Stammes. 

Die Vorlage zu der schönen Tafel erhielt i( h von Herrn de Labt 
in Contich, der sie mir mit .seiner bekannten Liel)enswürdi«::keifc zur 
Verfügung stellte. Ich spreche ihm an diesem Orte nochmals den ver- 
bindlichsten Dank aus. Die Pflanze ze\^t sich in einer di-r vor- 
treiflichsteu Eigenschaften, nämlich in ihrer Blühwilligkeit. Selbst 
jüngere Pflanzen bringen bald die verhältnismäßig dOnnen und 
eleganten C^^ms- Blüten hervor. 

Phyllocactus Capelleanus 
identisch mit Phyllocactus Hamburgensis« 

Ton W. Mundt 

Gelegentlich unserer ersten und einzigen Vereiusausstellung im 

Herbst 1893 in Berlin wurde von Herrn Apotheker CAPELLE eine 
hlühende Pflanze des im Septemberliet't von Herrn RoTHER Ke- 
.schriebenen Phyllocactus Capelleanns ausgestellt. Die schöne Farbe 
und Form der mittelgroßen Blume erregte allgemeine Aufmerksamkeit 
und Bewunderung. 

Einige Nachkömmlinge des von Herrn CAPELLE erhaltenen 
Stecklings jener Pflanze bltthten bei mir auch in diesem Jahre. 
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8 cm lange Stocldmge vom vorigen Jahre brachten schon in 

diesem Jahre Bhimen. — In diesem Jalir^^ erwarb ich mir zum 
erstenmal zwei in Knospen stehende Exeiri})]are des Phyllocactus 
Hambtirgetisis, von denen ich die Gewißheit habe, daß sie echt sind. 
Ich erkannte aber in diesen sogleich den uns längst rühmlichst be- 
kannten. CapelUoHus. 

Die Blüten beider nur dem Namen nach verschiedenen Pflansen 
entwickelten sich zu gleicher Zeit, welcher Umstand an einem angen- 
scheinlichen Vergleich günstig war. 

Mehrere uninteressierte Personen und auch Gärtner haben die 
vollständige Übereinstimmung beider Pflanzen m Bezug auf Blüte und 
Blatt bestätigt — eine Verwechselung oder ein Irrtum ist ausgeschlossen. 

Von dem Pk, Hamäurgensis wurde mir erzfthlt, dafi ein Kapit&n 
vor ca. 12 bis 18 Jahren w&hrond einer Reise in einer mexikanischen 
Wildnis einen großen Bestand von blühenden Blattkakteen angetroifen 
habe. Die Fülle und Farbenpracht der Blumen seien großartig und 
unbeschreiblich schön gewesen. iJer Kapitän habe von diesen blühenden 
Kakteen einige Blätter nach Deutschland mitgebracht, welche sodann 
von einem Hamburger Gärtner kultiviert und vermehit sind. 



Kleine Mitteilimgen und Fingerzeige. 

Die wichtigste der jährlichen Blumenausstellmo^n in 

London ist der sogenannte Temple show im Mai jeden Jahres. Die 

vergangene war deswegen filr uns interessant, weil mehrere Firmen 
Kakteen ausgesh-lU hatten. In dem Berit lit Gard. Chron. III, 
ser. XXVIT, Suppi. ;{ wird eine groI3e (Ttruj)j)e von CaNNEI.L and 
Sons erwähnt und über eine andere von YoLLNU and Co. berichtet. 
Besondere Aufmerksamkeit enogien die Pliyihcac/us-Hibiid&D von 
Veitch and SONS. Zu bedauern isi», daß unter den Namen» die er- 
wähnt werden; anffallend viele falsch geschrieben sind. * 

Über die Anatomie von 8 Arten Kakteen ^iebt Carleton 

K. PrestoN, dessen Name srlion mehrfach in dieser Zeitsclirift 
genannt wurde, eine sehr genaue und eingehende Darstellung*), die 
mit guten Abbildungen erläutert wird. JSr war in der glücklichen 
Lage, das Material in der Heimat der Pfianaen su sammeln, und weist 
in der Abhandlung darauf hin, daß die Kultur doch wohl ^wisso 
Abänderungen im Bau hervorbringt. K. SOB. 

Früher einmal wurde an dieser Stelle erwähnt, daö eine 
Mamiiiaria aus der Reihe Styiothelae Pfeiff. {Crinitae S.-D.), 

der Artnamo ist mir entfallen, angefanlt sei und daß in der ver- 
t'aulten Kürpermasse am unversehrt gebliebenen Körper sich neue 
Wurzeln gebildet hätten. Die gleiche Beobachtung habe ich nicht 
nur an Pflanzen dieser Beihe, sondern jetzt auch an einer Coryphantha 
Eng., und zwar an Mamillaria clephantidens Lern., gemacht. Die 
Pflanze stockte im Wachstum. Als ich sie aus der Erde nahm, 
waren die Wurzeln und der untere Teil des Körpers verfault; in 

«> BotAQicsl Oaxette XXXTI. 34. 
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dieser Masse iiaLLeu sich jeducii bereiu neue VVurzelu gebildet, 
80 daß die Pflanze, in neue Erde getetst, sofort weiter wachs. Die 
alte Oberhaut hing noch mit den Wurzeln zusammen, so daß es 
aussah, als ob die Pflanae sich gehäutet habe. — Es wäre mir 

erwfinsf'bt, zu t^rfahren, wodurch es kommen mag, daO der Fäulnis- 
vorgaiig unterbrochen wird und die PÜanze sozusagen ein neues 
Leben beginnt. QUEUL. 

Über den Austritt der Melocactus- Beeren. 

Von K. Schumann. 

In dem so iuteressaiitfu Aufsatz über die mexikanischen uikI 
westindischen Kakteen, welchen iierr VAUi'EL in diesem Jahrgänge 
der „Monatsschrift für Kakteenkunde** veröü'entlicht hat, befindet 
doh auch eine Bemerkung*) über das Hervortreten der Beeren von 
AfelocaciNSt welche diesen Vorgang in anderer Weise erklKrt, als ich 
seiner Zeit auseinandergesetzt habe. Ich habe den Vorgang erklärt,**) 
indem ich meinte, daß sich die Frucht in der Ümgebnng der 
Schoptwolle unter einem Drn^k»' befindet; wenn sich bei der Reife 
die Frucht von der Ausatzstelie loslöst, so bewirkt der Druck der 
Schoptwolle, daß dieselbe herausgequetscht wird. Die Keilform der 
Frucht und die Glätte der fru^thaut sind zwei Faktoren, welche' 
den Austritt erleichtern. 

Herr VaüFBL meint nun, diesen Prozeß auf andere Weiae 
erklären zu müssen. Er sagt a. a. 0. : 

„Das Ausstoßen der Frucht kommt jedenfalls dadurch zw 
Staude, daß sie, weini die Samen ihre volle Reife erlangt hal -u, 
plötzlich eine größere Menge von Flüssigkeit autnimmt, so liaÜ 
sie in dem dichten Wollschopf keinen Platz mehr hat und heraus 
muO. Die Frucht ist daher gewissermaflen selbst die treibende 
Kraft, während an eine pressorische Thätigkeit des Wollschopfes 
nicht zu denken ist Das Hervortreten der Frucht wird noch 
erleichtert durch ihre nach unten zugespitzte ü-estalt, sowie die 
glatte Beschaffenheit ilirer Cuticuhi." 

Bezüglich der letzten beiden Punkte, der Glätte der Frucht- 
kante und der Begünstigung des Austrittes durch die keilförmige 
Gestalt befinde ich mich, wie man sieht, in Obereusstimmung. Eine 
Differenz besteht also nur insofern, als Herr Vaufel einen Druck des 
Cephaliums nicht zuläßt, den ich aber als existierend voraussetze. 
Herr VaupKt -'^pt, „die Frucht selbst ist die treihende Kraft". Ich 
muß zuerst darauf aufmerksam machen, daß eine Frucht keine Kraft 
sein kann; höchstens kann die Frucht die treibende Kraft erzeugen. 
Wodurch soll sie diese hervorbringen? Herr Vaupel giebt darauf 
eine Antwort: sie nimmt, wenn die Samen ihre Keife erlangt haben, 
jedenfalls plötzlich eine größere Menge Flüssigkeit auf. Schon 
die Einschaltung des jedenfalls beweist, daß Herr VaüPEL diesen 
Prozeß nicht kennt; er vermutet nur, daß eine solche „plötzliche 
Aufnahme einer giößeren Menge Flüssigkeit*" statt hat. 

*) Vatm'KL in „Mon.itssclirift für Kakt^enkunde*» XII. 9-1. 
**) K SCHUMANN. Gesamtbeachreibung, 46;J, 
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Wenn wir nuu den Gang der Entwickelung von Kakteen» 

früchten verfolgen, so können wir eine plötzliche Aufnabme voti 
Flüssigkeiten nicht konstatieren. Die Natur Her Aff/ocar/us-lPriXchie 
ist genau dieselbe wie rüo der Ma)iiill arten', rii»' Beere wächst 
allmählich heran, wird nlhnälilich reii und allmählich erweicht. Das Ein- 
pumpen von Flüssigkeiten in eine Frucht dicht vor der Beife ist weder 
bei den KakteenfrGtchten, noch bei anderen Früchten jemals beobachtet 
worden und kann auch der Lage der Dinge nach nicht geschehen. 

Warum soll sich denn die Melocactus-^(etexe plötzlich ver- 
größern? Wird denn durch diese plötzliche Zunahme ein anderer 
Zustand erzielt als durch die gewöhnliche alhiiahliche Vergrößerung? 
Der wesentliche Umstand ist doch nur der, daß „die Frucht in dem 
dichten Wollsohopf keinen Platz mehr hat und heraus mufi.** Was 
heifit denn nun, sie hat keinen Platz mehr? Das heißt doch nur, daß 
von ihr ein Druck gegen die Umgebung ausgeübt wird; daß sie die 
Haare des Schopfes zusammendrückt. Diese Haare haben aber das« 
Bestreben, ihren alten Pl^l^z beizubehalten, und so erzeugt jeder 
Dnick der Frucht einen <t ^L'udruck in der gedrückten Fläche ; 
aus diesem Grunde kann doch kein Streit über die Thatsache 
bestehen, dafi der WoUschopf an der Berfihmngsfläche einen Druck 
ausübt auf die Oberfläche der Beere, und swar sind die Drucke eenau 
gleich groß Die Beere und der umgebende Teil des Schopfes befinden 
sich also in einem Spannungsverhältnis, das gelöst wird in dem Moment, 
wenn die Beere von der Insertionsstell«^ sidi loslöst; dann treibt die 
Energie, welclie autgespeiehert ist, die Beere aus dem Schopf heraus. 

Die Loslüsung der Frucht ist die notwendigste Bedingung zur 
Herauspressung der Beere; wir wissen, daß sie zuweilen nicht statt 
hat, dann bleibt die Beere im Schöpfe sitzen, trocknet ein nnd wird 
bei der Zerstörung des Schopfes gefhnden. 

November-Sitzung 
der Deutschen Kakteen- Oesellschaft 

Von Karl Hlrscht- Zehlendorf. 

Bürliu, den _'4. Nuvouiber i9U2. abend» 8 Ühr. 
Vereinslokal: Restaurant ^Hopfenblütbe", Unter den Linden 27. 

Ben Vorsitz fuhrt Herr Professor Dr K. SCHUMANN. Anwesend sind 

2t Mitglieder, 1 (iast. 

Zur Kinsichtdor Ei*srhieiieneii lagen aus die beiden zuletzt berauägegcbeneu 
Hefte der ,(!arten-Fl(ira"' luid ein Hiieberangebot der Kg). HofbucBdruekerei 
von TBOWITZSCH & .Solm in Fraiikfurta. O., in \v«>lcliein insbe.sond<*re das von 
unserem Mitgliede Herrn I.'oTiiER vi-rfassie \Vc»rk: «lYalctischer Leitfaden für 
die Pflege der Kakteen" » nijifuhlin wird. 

.Vdressenveränderuugen iiaben angezeigt : 
Frau Halmlmf- Oh. rin-].. ktor J'ENKL \vobnt,j««tzt in Wien 1115. Stroligaüse 
Herr .Stations-As.-sistcnt .>uBU verlegt am 24. Dezember <1. .)». seine VVohnuug 
in Frankfurt a. M. nach Schlossbonierstrasse 8, I. 

Hen- PoRscHE-BauUcn hat mit Ablauf des Jahres seinen Austritt aas 
der iicseüächaft erklärt. 

Von der Frau Dr. LAXaB in Werningshausen ist mn Schreiben eingegangen, 
in welchem die Dame ihren Dank ,ui->pricht für den ihrem Terstorbenen Gatten. 
Herrn Apothekcubei$itzer La>i(<e, gewidmeten Nachruf. 

Herr Ohergartner BAUM in Rostock hat fflr die erfolgte Aufnahme als 
ordentlicheH Mit^ied der Oesellschaft seineu Dank ausg^rodien. 
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Vorgezeigt, wurde der Pflanzen-Katalog einer amerikanischen Gartenfirma, 
unUM Hinweis auf die in denaseiben enthaltenen ausserordentlich schönen 
Abbüduni^'PTi. Bei der ganz allgemein anerkannten Meisterschaft der Amerikaner 
in dvr \ i rvielfältigung von uhotograpbischen Aufnahmen sind die Preis- 
verzeichnisse amerikanischer Pflanzenhandlungen jetzt meist mit guten 
niostrationen ausgestattet. 

Der Herr Vorsitzende ist vor einigen Wochen in Hamburg geweseti 
und hat dort Herrn Ober-Inspektor IIartmann besucht. «It ssi n Pflanzensammlung 
sehr erhi'bluh vcnndirt wnnb ii ist uml die in einem hellen («ewächshause bei 
schöner Gruppierung der einzelm-n Exemplare für die Wiutennonate Unterkunft 
gefunden hat. Besondere erwfthnte Herr Frofessor SCHUMANN die dort vor- 
handenen scheinen MelocarUen und die kostbare MamiUaria nivosa in meist 
grossen und tadellosen Stücken. Diese seltene Art ist in der gewiss un- 
gewöhnlichen Zahl von 80 Exemplaren im Besitze des Herrn HARTMANN. 

Ilt'rr Fabrikbesitzer WhiXHAHT in Xaiiiidorf liat «lein Köni;;!. botanischen 
Garten zu Berlin eine grosse Anzahl wertvoller rflanzeu geschenkt. Unter den 
bis ttber 2 m hohen Exemplaren befinden sich sehr schöne iBuphm^ien, von denen 
wiederum eine ungewöhnlich .stark verästelte Euphorbia ftplendnis Boj. auffällt. 
Neben verschiedenen O^uivtim und Cer«« ist ganz besonders bemerkenswert der 
sehr seltene Pilocereua ManUianus Lern, et Cons. — Cerrus Pfeifferi Parin, in 
einer Grösse von 2 m. 

Unter den von Herni Wkingart .ibger^fbfncn rnan/'-ii ''«"finden sich 
auch drei Arten der Gattung Opuntia, die in Jcut.scbt n S;irninhiiigen fehlen 
und die au der vom Generalarzt I'i. Webkr begründeten I ntergattung Peireski' 
nptintia gehören. Früher waren die Atif:f li'iri^<>n difsi r l'nttM -^attunL; boi der 
Gattung Peirefkia untergebracht, und es best«'lit kein Zweifel, duss sie hier nicht 
bleiben durften. Ausser den charakteristischen Olochiden sind auch die blassen 
und hart srlinÜ^n'ii Samen fler liierher ueliörigen ITIanzf-n rin untrflgliehes Merk- 
mal, da^.s Sie nur den Ovwüitn zugewiesen werden können. 

Herr DarraH in Tieaton-Mersey hatte zwei gute Photograi)hien eingeHandr, 
eine Gruppe Mtloaulcm und die Blüte <les Cerem M<ic PomiJ'Hdc IlKok. darstellend. 

Von unserem Ehrenmitglieder Generalarzt Dr. \V£B£U iu Paris, lug ein 
Sonderabdrack aus dem Bulletin du Museum d'histoire naturelle 1902 
imter dem Titel: „Lcs Gaetees de Costarica** vor. In diesem interessanten Werke 
über die in (~!ostarira heimischen Kakteen beschreibt der Herr Verfasser 
mehrere neue Arten des kakteenreirhen Landes. Hoi «leii nächsten» erscheinenden 
Nachtriiijen zur «( Jesanitbesehreibung <ler Kakteen" hat Herr Professor 
Dr. Schumann «liese WEBEltschen Feststellungen berücksichtigen kötmen. 
„Les Gactees de Costarica"* ist der (M'sellschaft» - Bibliothek überwiesen 
wortlen. Dem Herrn Oesclienk;Lreber wurde der gebOhreude Dank ausges])r<)chen. 

A'on IleiiM r.KRr.FR I,u Mortola ist das von ihm verfasste kleim- Wi rk- 
»(.ieuüi.i K('.hidnopsi>", und von Herrn Professor Dr. SCHf.MA.\N U.is Werk: 
»Flora >>\' t he Galapa^os Islands" der Bibliotliek geschenkweise übereignet. 
Auch für diest' wertvolbni Zuwendungen wri«i liieiniit Ii en nilli(fi>t gedankt. 
Flora und Fauna der weit vom Fustlunde Südamerikas entfernten Galapagos- 
iDseln sind ausserordentlich verschieden von den in Amerika in gleichen Klimaten 
vorkonuiirridfu !'fl.in/eti- nud Tierfonuen. Auf diese That^acho ist in der 
Monatsschrift wied«'rholt hingewiesen worden. 

Herr MüNDT-Pankow stellte drei gtpfropfte Exemplare des Ectihio^€tti$ 
HasfUjcrgü Hge. jun. ans. Kine dieser lMI;in/en hatte bereits int August <I. .Is. 
dem j*^rbltthen nahe Knospen entwickelt, welche in die.sem Studium auch jetzt 
noch verharren. 

Zu der von d< m II. ti n Vi(i>il/t ndeii vorgezeigten Uliite der bekannten 
PAy/tocnr/HS - Varietät: l^hylUx actus Huvihurtfcnsi« MorX. bemerkte Herr Ml^NDT. 
dass er gefunden habe, d.iss ilie untt>r dem Xanien PhyUo<artu.s CapcUtantut Hort, 
seit Jahren in den Sanunlungen vorhandene Pflanze mit der zuerst genannten 
identisch sei. 15» kanntlicb ist aucl» anderweit die Mei!iiing nnsgesprochen 
worden, dass eine in letzter Z<.-iL vielgenannte Gartenforni ck-r Gattung, nämlich 
der Fhylheaetu9 KSnigiu Aiofmte Victoria Hort., ebenfalls mit dem PhyUoearitt$ 
Uamfmr^enfns zusammenfallt. 

Bisher wurde im Kgl. boianischen (iarteu irrtümlich eine zum ForuM'n- 
Ittsise des Ik^inoeaeim <lenudaht'< Link et Otto gehörige Pflanze unter dem 
Kamen Krhinomdrts (^htihlhnms Frd. Hl:' j- Tiilni IIe:r I >\MS- Wilmersdorf hat 
auf diesen Irrtum hingewiesen, und durch iiintorderung einer Original-Pflanze 
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v<Hi Herr« QUEHL-HalL' konnte «lann amb fi"st;;i'^t..lk \v<»rJen, dass urti?r 
Echinocactm QuclUianm Frd. H^e. eine eher dem Echinocactm gibhosun V. DO. 
ähnelnde Pflanze von brannor Köiperfarb«» zu verstehen ist, wolche in der 
liegend von Cordoba ihn> Hoimat hat . ?]in Hx-omplar der Art war ausgestellt. 

Herr Professor SCHUMANN zeigfte der Versammlung einen bhihr'n<len Zweig 
von Dyrkia rari/'olia Schult. Die- einzelnen roten Blüteu des laugen Schalles 
sind nicht uiiansehnlieh, und (hi sie in einer blüteuarmeu Jahreszeit zur £nt- 
Wiek- Inn- k^MiiTOon, so ist die rflanze eine kulturwürilige Art aus der nach dem 
Fürsten Jo^KlH ANTON VON SAI.M-DYCK-KKIFFERSrHKlDT (von 1775 bis 1861) 
benannten («attung, die zur Familie Srifmdiaeeae gehört. 

In einem Herbar Kx< iti)>l:ir dctnonstj-ierte der Herr Voisii/riMh- ilt r Vei- 
{»ammlun^ dio in Deutsch-Südwestafrika vurkoiameade merkwürdige Pflanze 
WdieUtdua mirabäis Hook, fil., benannt nach dem Botaniker und Reisenden 
WEr.WITSCH, der von ISÖÖ bis 1872 l.-l>t<'. Pas .lein .'^i.t'ci.'^nnin.'n rat sprrcliende 
wunderbare Gewächs trä|s;t auf kurzem Strunk tiaou tischartigea Stumm von 
kuchenförmigem Ansehen, von dem wfthrend der ganzen Lebenszeit nur zwei 
lederige liaubbliitter ausgehen, welche dauernd ids Assimilationsorgane dienen. 
Mit dem fortschreitenden Wachstun» des rissigen und rindigen Stammes erreichen 
die beiden Blütter schliesslich eine Länge von mehreren Metern, sie sind 
wellig hin- und hergebogen und lie^n wie lange und breite Lederatreifen über 
den Boden hingehockt. Diese sonderbarste Pflanze gehört zur Familie 
(Ttietacrae. 

Nachdem noch mitgeteilt woriL u war, dass Herr DE LAET-Contich sehr 
^'esnnde IXemplare «le.s seltenen Ei^liiiiorartua aHioh'u.s K. Sch eingeführt hat, 
bewilligte die Monatsversammlung zum Schmuck der Jubiläumstafei für die am 
7. Dezember d. Js. stattfindende Feier des Stiftungsfestes die Summe von 
50 Mark. 

Scliluss der geschaklichen Sitzung lÜV^ Lhr, der wie stets ein geselligeü 
Beisammensein der Mitglieder folgte. 



Briefkastei^. 

Herrn A. B. in L. >l. .\llerbesLeu Dank lüf die frtsumliiche Hcuuchnchtigung: 
die beiden Opuutiai hatte ich allerdings von Ihnen schon früher erhalten, die 
(Vlierlrr waren mir ;i'i<'r sehr wertvoll. Da die Nachträge schon im Druck sind, 
wenie ich ^ic beide, sf)wie die dritte im Anhang bringen. 

Herrn R. in tir.-R. Für Ihren werten Brief meinen ergebensten Dank. Ich 
komn^'" atif <He in ihm berührten l'nnktc närlisfrns znnick. 

Herrn tl. L. in €. Die mir setner Zeit zugesandte Mamiüaria habe ich 
schon beschrieben und mit einem eigenen Namen versehen. Da die Mam. 
haniidigrra nicht verr.rfi-M( licht ist, so Hins> ich -l.-n "Nann-n übergehen, rltnin 
nackte Namen ohne Diu^ose nehme ich grundsätzlich nicht mehr an. Icli habe 
in dem Abschnitt Uber Nomenklatur in meinen Nachträgen eingehender darüber 
verhandi^lt. l)«'n fraglichen Kckinoeactits werde ich noch genauer prtifen. 

HeiTU )l. in H. Ich werde versuchen, <lie gewünschte Pflanze für die 
Ikonographie zu beschaffen Der Lage der Sache nach kann die Herstellung 
der Abbildung vor Mai folgenden Jahres nicht geschehen. 



HaclirifiiiteH k die Nitglieiler der Ms&ki KakteeDMsiM 

Monats-Versammlung 

Montag, den 29. Dezember 11)02, abcudö 8 Uhu*, 
im Restaurant „Zur Hopfenblüte'', 

Unter den Linden 27 (Tiiliaber: H. Kieprich). 
Tafles-Ordnuug: 

t. Mitteilungen. 

'2. Wahl zweier K.iNvi-niHvi.sort n. 

'S. Besprechung über die Neuwahl des Vorstandes. 

4. Vorlage von Pflanzen, Büchern und Bespreohung derselben. 
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In der MdaAtsvemmmlung für Januar 1903 findet die Vontindswahl statt. 
Wir bitten die Mitglieder, das Ihnen xwteliende Wahlrecht auch anesuaben, da 
den Gewihlten selbetredeod an einer sahirriehen BetelllciiAf der Mit^ieder bei 

dem Wahlakte liegen mues. Die auswärtigen, am persönlichen Erscheinen be« 
llladerten Mitglieder können die Wahl durch eingesandte Stimmzettel vollziehen. 

Nach den Bestimmungen der Satzungen ist der Jahresbeitrag lür 1903 mit 
10 Mark im Laufe des Monats Januar 1903 an den Herrn Kassenführer zu zahlen; 
falls das nicht geschieht, muss, den Satzungen zufolge, die Erhebung des Beitrages 
durch Poetanftrag erfolgen. 

Wir werden, dieser Beetimmunc enteprechend, nach Ablauf dee Monate 
Januar 1903 die dann noch nidtt gesahlten Mitgüederbdtftge durch PoetauftrAge 
elnsttziehen une erlauben. 

Bezüglich der ikmofmfUa woll»B sloh die Mitgllaiar iw Brlaagni daa 

?omgspreiseg an 

Herrn Reichsbankkaikulator Schwarzbach, Berlin N.31, Lortzing8tr.43,lll 
waaden. 

Anträge um Zubendang vou BQcberu aus der Geselischafls-Bibliotbek sind 
an Herrn Profesaor Dr. Schümann an riehten. 



A.nfragen tind Beitrittstneldüngen sind zn richten an den SchriHftthrer, 

Herrn Magistrats- Bureau- Vorsteher, Ober-Stadtsekret ir Karl Hirecht 

2u Zehlendorf. Wannseebahn. Königstr. 19. 
Derselbe erteilt ani alle Fragen die gewftaaehte Antwort 

Z ah Inn gen lind zn senden an den Kassenfflhrer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwarti zu Berlin W. 8, Mohrenetr. 26, III. 
ntal lai Reglitir muMtMM im Joaar-HafL 
Der ir«ratand der DMtachen Kakteen «SMellaeliafl* 

Professor Dr. JL Schamann. Berlin W. 30, ürunewaldsrr. 6/7. 



Die Deutsche Kakteen -Gesellschaft. 

Ehrenmitglied: 

Weber, Dr. med., Üciunaiar/t z. D., Paris, Houlevuid St. Germaiu löO. 

Inhaber de« Jahres-Bhrenpreises: 

Fiedler aen., Albert, Tisclilt mieister, Gross-Lichterfelde bei Berlin, DUrer* 
Strasse 50 (verliehen m>2). 

Vorstand: 

Vorritsender: IVofessor Dr. K. SchunMUm, Berlin W. 30, Grunewaldstr. 6/7. 
SteUveriretender Vorsitzender: Bankier A. Llndenswelif, Berlin W. d, Hark* 

{»rafpnstrass«' ')9. \l 

Beisitzer: Köuigi. Garteuiuspoiiior imd Docent H. Liiideuiath, Berlin JNW. 57, 

Dorotbeenstrasse, Köuigl. Universitäts^rten. 
KttBenftthrer: Ingenieur Dr. A. Schwarts« Berlin W. 8, Mohrenstrasse 26. III. 
Sdiriftführer und Archivar: Oborstadtsekrotär Karl Hiracht» Zeblendorf 

(Wannseebahn), König»traHäe lU. 
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Ordentliche Mitglieder: 

Ackermantif Oberaintsrichter, Auma (Sachsen -Weimar). 

Appel, Rndolf, Bankbeamter, AVien XII, Moidlinjsr, Theresienbad 57. 

Barmeyer, Bajside L. J. (Nc idamerika). 

Bauer, J. M., (»rosshprzoglich Badischor Iloflit ferant, Karlsruhe (Baden). 
Baum, H., Oborgärluer am (5rossher7,ogli<'hen botanischen Garten. Eostoc-k 
(Mockloaburg). 

Becker, Dr., Obei-arrt, Sorau (Xiederlausitz), LiUKla'^-rrrpniinstalt . 
Becker, Kuno, Dekorations- und Landschaftsgärtner, Berlin N\S . <>, Albrecbt- 
straHSe Iii. 

Behnlck, P., Obcr^r'^rtner am KCniglichea botanischen Garten, Berlin W. 57, 

Pot8damerstra.>se 75. 
BehrtDann, Nils L., SamenkontroUeur, MalmÖ (Schweden), St. Zvai-ngaten 10 A. 

Benda, C, Ii.-pnieur- iiiifl Oberlehrer, Loipzifr. Karoliiinistrassi- 22. 

Ber|;er, Alwin, Kurator der Ciärten des Commendatore Hauburj in La HortoLa 

bei Ventimifftia a. d. Uiviera (Italien). 
Berber, Edwin, l olographen-Mechaniker, Halle^Saale. ParkstvasM 11 II. 

Berndt, rustassistetit. Und Kftser». 

BictcnhoU, J. Ulrich, H andolsgärtner. Fluntern-Zürich (Schweiz). Kingstr. 308. 
Borchardt, Gustav, K. ntior, Niederschönhausen br-i Berlin. AVallstraase I, 
Borlssow, Eugen, Staatsrat, Privat-Dücent an der Univei-sitüt St. Petersburg, 

Professor am Tcchuolu^ischen Institut. St. Petersburg. Fontanka. Haus 71, 

Wohnuny; 7. 

Borslg, Ernst, Fabrikl.f"^it/. i , IV rlin W. tiJ. Kurfürstondamm 252. 
Bosch, J. C, Beverwj'k bei Haarlem (Niederlande). 

von Bradke, B., Excellenss, (Vhmmrat, Montreux (Schweiz). Hotel „Monue^-*. 
Brfickncr, Carl, 1 k Artillt • ir ' '»l ^ilrMif tiant a. 1).. Prossnitz fMäliren). 
Brünnow, Cietieimer PcstJat und Ober- Post-Direktor a. D., Naumburg a. 8. 
Brunat, Rudolf» Revierfflrater, Forathaus Pollak, P. Saar (Utthren). 
Bachheim, Dr. B«, Professor, Oberlehrer Helmstedt (Braunschweig), Johanues- 
Strasse 10. 

Bnndt, Paul, KunKtmaU^r, ("harlottenburg, SchillerstraHse 4. 

Blintert, H., Dr., staatlich ^;e}>rüftcr Nahrungsmittel-« iu iiiiker, Vorstand der 

chemischen rntersuchun^ip^ - Anstalt des uiilcUwirliichaftUchen Vereins. 

Memmiu;jren im All;4:iiu (Hävern). 
Busch, E., Hauptlehrcr, Suiau (Niederlausitz). Sonnnerfelderstrasse 22. 
Charlsfus, Ernst, Kaufmann, Höchst a. Main. .Talmst rnsse U. 
Dumcs, Zrn lieiilehrer, ScIiöiH'berg bei Berlin. l''n»ak<'i»strxs.se j. 
Dams, Hrlch, cand. phtl.. I)< iitsrh-AVilmei^dorf bei Berlin, Preus^ischestrasse 8. 
Dietrich, F., Klempnemif i-t. i. I\rrlin SO. Iti, ,I( i^i phstrasse 13. 
Fiedler sen.. Albert, '1 isrhieruu'ister, ( Jross-Lichterfelde bei Berlin, Dilrerslr. 5Ü. 
Fischer, Dr. med., praktischer Arzt. Werl in Westfalen. 
Fobc, F., OhiTu^ürtner, OIhh m Im i Pulsnitz (Sachsen). 
Franke, Franz, Pfarrer, Ivönigswalde, Bezirk Breslau, Kreis Neuiodc. 
Frey^ang, Otto, Prokurist, Kulm a. W.» Aktienbrauerei „HöeherlbrKu*. 
von Pritschen, P., Kaffee-Pflanzer, Plantage ,.L'uion* in Tanga, Deutsch- 

Osfafrika. 

Fröhlich, H., Handel.s^iutner. I5irk« ii\\ erder bei Berlin. 

Grossherzoglich Badische Garten -Direktion zu Karlsmhe» Grosä- 

herzorrll« In I c (itrii-Piii^ktur Gr.ichener in Karlsruhe. 
Botanischer Garten zu Christiania. Vertreter; Wille, Dr. N., Professor, 

Ch ris t i : 1 11 1 . i ( N o i- w I • * ' n ) . 
GrOBsherzoglicher botanischer Garten su Darmstadt. Vertreter: IH%\ 

DirekLii»n. 

Kdolgl. botanischer Garten zu TAhIngen. Vertreter: Schelle, E., König!. 

Ober-' liirt n«'r in 'rübiji;^«'n. 
Gelssler, Max, Rentner. Uurlilz. Miihienweg '.i. 

Goldaciinildt, Paul Leopold, Fabrikbesitzer, Hamburg, Hoorweidenstrasse 0. 

Golz. HJuard, Maur<'nuei.st<T. Scliueidemühl. 

Gottwald, Aloys B., technischer Leiter einer J'apierfabrik, Bausuitz bei 

Trantenau (B«liineii|. 
Graessner, < '.amison-Verwaltiui^-Direktor. Neisse. 

Grahl, W., Professor, CJyranasiai-Oberiehrcr, Ureiz i. Vogtlaude, Oststrasse 39. II. 
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Grahl, l'ostsekreUür, Erfurt, Bliuuenätrasse 12. 
GfliMinii:, H., Kaufmann, Oöthen (Anhalt), Augaatensfcraase 26. 
Gross, Ferdinand, Ivanfniann. Stuttgart, Olgastrasse 50. 
Grundmann, Bodo, buchbäudler und Redakteur, Neudarom (Neumark). 
Gnthkc, Paator, Zühlsdorf, Kreis Amawalde. 

Haage Jan., Friedrich Adolf, Kunst- und Haudolsgärtnerei, Erfurt. 
Haage & Schmidt, Kunst- und Handelsgärtnerei. Erfurt. 

Hartmann, E., Ober-Inspektor am Werk- und Armenhause, liauibuig-Bannbeck, 

Oberaltenallee 6Ö. 

Heeae, Emil, Kaufmann, Gross-Liehterfelde tioi ücrlin, Lntherv:tr;»8'<r 4 
V. d. Hegge-Zynen, B. A. J., Holländischer Oberleutnant ;t. D . Hannover, 
Allcestraaae Q, A. 

H^mpel, Georg, Abgeordneter der Königl siuhs. Kamnit r, Ivitterguts- und 
Fabrikbesitzer, Geheimer Kommerzienrat, auf Ohorn bei Fulsnitz (Sachäen). 



Gewächahäuser. 

Heraklnd, Anton C, Groas-Kaufmann. Kopenhngien. Venderagade 28. 
Hertel, G. Paul, Kaufinann. Dr^sden-Siirlilrn. IJrsidcnzstnisse 25, I. 
Heylaerta, F. J. M., Dr med. und Stadtrat, ßrrd;i. I luagdik B. 215 (Holland), 
Heyneck, Otto, Gärtnereibesilzer. Krakau bei Magdeburg. 
Hildmann, H., Rentier. Birkenwenlft bei B< ilin. 

Hlrscht, Karl, Oh<»r-Stadtsekretär. Magistrata^Bttreau- Vorsteher, Zebiendorf 

(Wannseebabu), Königsü-a.s.se 10. 
Homung, Oacar, Apotheker, Königsbaeh (Baden). 
Klöpfer, Fr., 'rrt/li hror. Stutf/^art. LeonhardLstras-sp ti. 
Knippcl, Carl, Ihn. Irlsi^artin r. Kleia-Quenstedt bei Halberstadt. 
König, Bmat, Di . < Jit niik. r, Höchst a. M.. Zeilsheimai' Weg 7. 
Kncppl, Lena, Fräulein, München Ost. l^osenheimerstrasse 120. 
von Krauaa, Freiiu, Augsburg, Klauckestrasse 1, I. 
Kranss, Hugo, Postofficial, Htlnchen, Hess^raaae 60, lU, r. 
Kuba, G., Kaufmann, Lübbenau (Spreewald). 

Kügler» Oberst und Kommandeur der lufanterie-Schiessschule Spaudau-Ruhlcben. 
de l4iet, Prants, Kaufmann. Conticb (Belgien). 
Lapalx, Alif^,, FvaufinanM, Paris, nie Fessart 22. 
Lasch, Karl, Ivaufmaun. Ivschwege, Obermarkt 17. 

Lauterbach, Dr.. Rittergutsbesitzer und Kolonial -Direktor auf 8tabelwitx. bei 

Dputsi h- Li-sa. 
Lehmann, Udo, Prokuri.st, Neudamui (Neumark). 
Lembcke, W. J., Diplom-Ingenieur, Rostock (Mecklenburg). 
Llndemuth, H., Königl. Garten-Inspektor und Docent an der KönigL Land* 

wirts(liaft]ii-h*-[i Ilochschlüe. Berlin NW. 57, Dorotheenstraaae, Königlicher 

U n i \" e rs i Lä ts- ü arten. 
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Nachklänge vom Jubiläum« 

Von Karl Hirscht- Zehlendorf. 

VerrauBcht ist die Festteier, aufgelöst der schöne Kreis, in dem 

der Erdenbewohner glücklichste Oaben, die Freude und die Freundscliaft, 
die Festaccorde bildeten. Heim sind sie wieder gekehrt, die lieben 
fräste, die selbst aus dem fernen Osten zu uns kamen, eine Dankes- 
.•^cliuitj bei uns erwerbend. Ents( hsvunden ist die Anmut, die diesmal 
die Ft'ststätte schmückte, so veiscliwenderist h reich, so über Erwarten 
j^iig — die sich nur zu entfalten vermag in der Gefolgschaflb der 
FraOf nor da, wo der schönsten Oöttin Flora gleicligeschmückte 
Erdeuschwc'stcra alles in iiiren bezaubernden Bann zwingen. 

Tin Frühlingsschmnck die Tafel, im Festgewande unsere liebe 
Mouatsscliritt, die Speisenkarte selbst bpzpiclinend gesclimückt mit 
der farbigen Abbildung des Ec/thfucarfHS fnrhi'jiiformis, die Mitf^lieder 
unter der Spannung der geheinuiisvoll voibereiteteu Ehrungen für 
unseren Herrn Vorsitzenden, eine zahlreiche Damengesellschaft bei 
uns, so harrten wir des Beginns der Feier, eine Familie, unter dem 
Zauber, den etwa noch das Weihnachtsfest für die Glieder eines 
Kanses gleichartig auszubreiten vermag. 

Schon die Veranstaltungen am Abend vorher waren von 
25 Per.sonen be<;ucht^ und auch lii-T Iteehrtcn uns nenn Pnmen durch 
ihre Anwest-nheit. Fröhlirli vt^lirC der Alxi-ud und endete in dem 
schönen Kaiser-Kaffee, bei ilem l»elebenden Geti'änk. wekhes der 
Familie RMaceae zu danken ist. Einige besonders festlich gestimmte 
Teilnehmer — selbst solche vom „starken** Geschlecht — hielten es 
für notwendig, dem großen LiNNB zu huldigen und ihm zu Ehreu 
eiti Trank- und Speiseopfer her/.urichten vnu seinem duftenden 
Theobroma, welches diesen grossen Botaniker iieieits in f^f'geisterung 
Versetzt iiaben muss, weil er die Walii dieses Namens naeli der 
olympischen Speisenkarte der griechischen Göttertatel tür seine 
kostbare Pflanze traf. 

Über die von dem Herrn Obergärtner Behnick dekorierte Tafel 
waren die 43 Teilnehmer am Mahle entzückt, und als wir an diesen 
anheimelnden Plätzen in Gesellschaft von 17 Damen uns niederlassen 
konnten, da ward das Getühl lebendig, dass es eine Elire ist, der 
„Deutschen Kakteen-Gesellschaft" anzugehören, die hier in geliobener 
Stimmung ihr .Jubiläum feiern durtie und musste, weil sie auf treu 
getane Arbeit, auf ehrlich erworbene Erfolge zurückzublicken ein 
gutes Recht hat. 
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£b war g^hmgen, imseren verehrten Herrn Vursitzenden voll- 
kommen zn überraschen, und ebenso wurden die Mitglieder lurch 
das längst gewünschte und nun so prächtig gelungene Bild Professor 
Schümanns erfreut. 

Nach der Suppe nahm der Referent das Wort und richtete 
folgende Ansprache an den Herrn Vorsitzenden und an die Mitglieder:*) 
„Wenn ioh hente gegen Fag und Regel an dieser ersten 
Jnbilftttmstafel der GeseDschafb das Wort nehme, so geschieht 
dies doch auf Ghrund einer unanfechtbaren Vollmacht. Ich habe 
heute die Ehre, die „Deutsche Kakteen-Gesellschaft" in ihrer 
Majorität zn vertreten. 81 Mitglieder unserer lieben Gesellschaft 
haheu mitii ermächtigt, hier zuerst 7ä\ sprechen: sie wünschen, 
dass die erste offizielle Rede an unseren Henn Vorsitzenden 
gerichtet wird, dem ich deshalb kraft meines Auftrages und namens 
meiner Aufbaggeber, sowie selbstverständlich auch persönlich 
unseren Dank und herzlichsten Gmss entbiete. 

Wenn Professor SCHÜMANN nur der Gründer der Gesellschaft 
wäre, wenn von ihm in den verflossenen zehn Jaliren nur die 
Geschicke der Gesellschaft so zielsicher geleitet worden wären, 
wie es geschah, wenn wir ihm nur die eine Grosstat zu danken 
htttten, dass er uns aus dem Schutt alter Büchereien und Kataloge 
die Nomenklatur der Kakteen rein und klar herausgesichtet hfttte, 
auch dann wären wir seine Schuldner» auch dann hätte er 
Anspruch auf unseren Dank. 

Aber was die „Deutsche Kakteen-Ge^ellsoliaft" in den ver- 
flossenen zehn Jahren uuter seiner Leitung gewurden ist, was sie 
heute an ihrem ersten Jubiläumstage zu feiern allen Anlass hat, 
das verdanken wir nicht allein seiner WissenschalUichkeit, des 
verdanken wir ganz besonders einer glücklichen Charakter- 
eigenschaft unseres Herrn Vorsitzenden. 

Die Botaniker sind mehr noch als andere Gelehrte — ich 
spreche es ohne Scheu aus — eine leider recht feudale Zunft 
die für uns Naturfreunde wenig zu tun geneigt ist. l)ie Herren 
schreiben hochgelehrte Bücher, welche uns nichts nützen können, 
die wenig geeignet sind, naturwissenschaftliche Volksbildung zu 
verbreiten; sie steigen gelegentlich wohl auch einmal herab von 
ihren Kathedem und sprechen volkstümlich au uns — wenn sie 
sich diese Gabe überhaupt bewahrt haben — dann aber hüllen 
sie sich wieder vornehm in ihre Qelehrtentoga und bekümmern 
sich nicht weiter nm uns. 

Deshalb iüt die wissenschaftliche Botanik wie ein un- 
verdauliches Gericht, mit dem selbst die Pflanzenfreunde nichts 
anzufangen vermögen; so selten sprudelt auf diesem Gebiete die 
Quelle klar und hell fin- den wissensdurstigen Naturfreund und 
für einen herzhaften Trunk zu seiner Belehrung. Ich könnte 
Ihnen die von gelehrten Botanikern populär geschriebenen Werke, 
welch« wirklich dem Naturfreunde helfen können, an den Fingern 
herzälilen. Von Kerner VON Marialaun's schönem „Pflanzen- 
leben" ausgehend, begegnen wir auch hier wieder imserem 

*> Die fast wörtliche Aufnahme entspricht mehrfach geSussoten WOnscheD. 
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verehrten Herrn VoraitaEenclen mit seinem inataroktiven und frisch 
gesohriebeneii ^SCHUHAKN-GiLO sehen Pflansenreich**. 

Wäre Professor Schumax?^ ein Anhänger jener feudalen 
Richtnnf:^. die „Deutsche Kakteeji-( irsrllscliaft** feierte lieute niclit 
ihr Jubiläum! Aber er weiss, was uu» laitzt und IVomint, und er 
besitzt das Gebchick und die persönliche Liebenswürdigkeit, den 
Mitgliedern TOn der Exsellenz und vom Geheimen Kommendenrat 
an bis som sehlichten Manne, der bei harter Arbeit gerade das 
tägliche Brot erwirbt, die Speise zw rrichen, die der bei allen 
gleicii begehrende Geist dieser sozial doch so sehr verschiedenen 
Menschen zur Befriedigung bedarf. 

Die wissenschaftliche Botanik gehört nicht hinter cliinesische 
Mauern, sie soll Gemeingut aller derjenigen werden, welche 
Neigung nnd. Geschick besitzen, sich mit ihr za beschäftigeD. 
Das alte Schöpfongsparadies ist niemals ^ne M&hr nnd Fabel 
gewesen, es ist noch heute auf der Erde, herabgegeben vom alten 
Gott in diese materialistische Welt, eine Himmelsgabe für seine durch 
Leid UT)d Rorge meist so abgequälten Menschenkinder. Dt-r Eingang 
zum Kill 11 ist wohi erschwert, aber nicht verwehrt. Nicht ein Cherub 
mit iiammendem Schwert steht davor, sondern die Trägheit und 
Laschheit der Menschen mit ihren blöden Hindernissen. Es 
gehört nur ein klnger Kopf, ein warmes Hera nnd, was die 
Hauptsache ist, ein sicherer Führer — den wir haben — zum 
Eintritt, dann ist man aber auch schon mitten driu in dieser 
grünen und blülienden Paradiesesherrlichkeit, — nicht als ein 
müssiger Zuschauer, der an unverstandenen Dingen umherläuft, 
sondern als ein fleissiger Mitarbeiter, der gern gesehen wird und 
der sich selbst bereichert an Erkenntnis, zur eigenen Befriedigung, 
nach der jeder verständige Mensch streben darf nnd muss, wenn 
das Leben Ziel und Inhalt haben soll. 

Habe ich etwa zu viel behauptet? — Vor Ihnen liegt heute 
unsere Monatsschrift im schmucken Festgewande. In einem 
Artikel darin nannte ich sie unser liebstes Kind. Sie wird 
geleitet von einem wissenschaftlichen Botaniker — unserem ver- 
ehrten Herrn Vorsitzenden — , dessen Lebensbild sie Uns heute 
in Wort nnd Konterfei bringt. Seine Biitarbeiter sind fast nur 
Laien, nur Naturfreunde! Hat dies unserem liebsten Kinde 
geschadet? ^ Wii d nicht Professor SCHÜMANN Freude empfinden, 
dass %'on seinen Mitari)eitern, die wir uns stolz seine besonderen 
Schüler nennen, zwei so weit gefordert sind, dass sie die Technik 
der Botanik beherrschen? Kkaliss und QUKHL schreiben uns 
vollkommen botanische Artikel, und wir anderen tun, was wir 
▼ermögen. Hat dieser Umstand dem Ansehen unserer Monats- 
Schrift, der Ausbreitung der Gesellschaft etwa geschadet? 

Professor SCHÜMANN ist wissenschaftlicher Botaniker, seine 
Lebensaufgabe besteht in der Betätigung auf wissensehattiichem 
Gebiet. Kr selireil>t gelehrte Werke, ei- sj)rielit in gelehrten 
Kreisen und wird dort Ehre und Anerkennung finden. Aber 
gehen doch heute die „Diänger" und „Stürmer", wie man sie 
spötiäsch, aber mit Becht genannt, selbst gegen die Leuchten 
botanischer Wissensohafb zu Felde und schildern uns wo möglich 
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eiuen LiNNK, oineii Hl'MHOLDT als alte kuriose Herren, dw eiust 
Märchen erzählten lür botanische Kinder. Und doch lassen sich 
jene so gern mit diesen Leuchten aller Zeiten und Völker ver- 
gleichsweise in eine Parallele bringen. 

Mag Professor SuHüMANX bei seinen wisseuschaftlicheu 
Arbeiten Btibm und Ehre erwerben, die vir ihm nieht geben, 
die -wir nicht mehren können; aber was menflchlich höher zu 
bewerten ist, was dem Gemüte zu gute kommt, Liebe nnd Ver- 
ehrung, die wird ihm im Kreise der Naturfreunde entgegen- 
gebracht, den er gegründet hat, dem er seine kostbare Z*nt 
opfert, bei dem er ausgeharrt die letztverliossenen zehn Jahre 
— der verehrte Lehrer einer leint'ahigen und Ifrntreudigeii 
Gemeinde, mit der er jährlich einmal weitere Ausiiiige tut, in 
die deutschen Lande, zu den Menschen mit gleichen Neigungen, 
wie wir sie haben, nm das Gute tind Schöne, da.s wir daheim 
treiben, auch ihnen nahe zu bringen. Hochfeste! zu denen wir 
kloptVinlen Herzens eiloTi, den Freuiidt n die Hand zu reichen, von 
denen wir uns vor Jaiiresfrist durch Gruss und Handschlag ver- 
abschieden mussten. Hochfeste! von denen unsere Gäste scheiden 
mit dem Bekenntnis, bei euch ists gut und schön, und mit der 
Bitte, nehmt nns auf in euren Bund. Hochfeste! zu denen jetzt 
auch güti<;>L unsere Frauen erscheinen, diesen Festen die bisher 
entbehrte Weihe und Anmut verleihend. Dieser Tafel schönster 
Schmuck ! 

81 Mitglieder unserer ( Jesr 11 schalt wollen heute em sichtbares 
Zeichen ihrer Liebe und Verehrung Herrn Professor SCHUMANX 
auf den Führerplatz stellen, und ich entledige mich meines 
glücklichen Auftrages, indem ich Dich, hochverehrter Freund, 
bitte, es möge Dir gefallen, unsere bescheidene Jubiläumsgabe 
in diesem Sinne anzunehmen. Möchte sie Dir Freude bereiten, 
wie es uns eine herzliche Freude war. sie Dir zu stiften! 
Ein Zeichen der Treue, für Treue! 
In das hierauf auf Professor SrHl'MANN und seine Familie 
ausgebrachte Hoch stimmte die Festversammiung herzhaft ein. 

Die Ueberreichung der Ehrengabe faud danach an den sichÜicli 
überraschten und erfreuten Herrn Vorsitzenden statt. 

Die Jubiläumsspende, bestellend in einem in der renommierten 
Silberwrtrenfabr:k vmi V» ior.n & SOHN in Berlin hergestellten 
ca. ÖÜ cm hohen Humpen, trugt um oberen Rnndc die Widnimip:: 
„Ihrem verelirten Vorsitzenden, Herrn Prutessor Dr. Kahl 
Schumann, gewidmet von seinen Freunden aus der „Deutscheu 
Kakteen- Oesellschafb" . 
Die vordere Seite des Humpens trägt das ausserordentlich natar> 
wahr gravierte Bild des £xhinocacht$ cyHnäraceus mit der Umschrift 
unseres Wahlspruchs: 

„In minimo (|uo«|ne tidelis!" 
Aul üei Ivtickseite ist der Gründuugs- und Jubiläumstag der 
Ciesel Ischaf t eingezeicb n e t ; 

„1892. 5. December 1902.^ 
Der Fuss des Humpens ist von knorrigem Wurzelgeflecht um« 
schlössen, aus dem zwei Stämme zeitlich und henkelardg bis sum 
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HaUe emporstreben, um sich dort ästig zu verzweigen. Die obere 

Wölbung ist mit Lorbeerlaub und Früchten in schön arrangierten 
Gtewinden verziert. Auch der Deckel trägt den gK-ichen Schniuck. 

Herr Professor SCHUMANN dankte für diese Elirun;^ und ver- 
suchte unter leldiattein Protest der Festversammluug seine Verdienste 
um die „Deutsche Kakteen -Gesellschaff* auch den MitgUedern zu- 
zuweisen, bei welchen er stets weitgehendste UnterstÜtsiing gefunden 
habe. Er gedachte der Männer, welche bei der Gh*flndung unserer 
Vereinigung beteiligt waren, und entrollte ein anschauliches Bild 
von dem Werden und Waelisen der „Deutschen Kakteen-Gesellsclnift", 
die heute zu ihrer Jubiläumsfeier ein wohl begründetes Recht habe. 
Das von dem Herrn Vorsitzenden dem Gedeiheu der Gesellschaft 
ausgebrachte Hoch wurde freudigst aufgenommen. 

Mein verehrter Freund DIETRICH, der Mann mit dem silbernen 
Haar, dem frischen Qesicht und dem jugendlichen Herzen, weihte, 
wie dies stets seine Pflicht war und wie sie es entschieden bleiben 
wird, den so zahlreich eiscliienenen Damen ein Glas. Die herzliche 
Weise, in welc her er lu i solciien Gelegenheiten seine hohe ideale 
Auffassung vom Wesen der Frau offenbart, hatte nicht imr ein 
kräftiges Einstimmen in das von ilim ausgebrachte Lebehoch zur 
Folge, sondern ihm ward auch noch eine seltene Ehrung dadurch zu 
teil, dass schöne H&nde ihm eine Guirlande nmhingen. Dass von 
seinem ritterlichen Verdienst auch anderen Schultern die gleiche 
£hrung zufiel, war freilich vollkommen unverdient. Wie aber der 
erschlichene Lorbeer anf der Stirn des Feif^o^ heiss brennt, so war 
auch dieses über Verdienst und Würdigkeit gewährte und egoistisch 
angenommene holde Glück dem zu Unrecht Gefeierten verhängnis- 
voll. Flora wandte sich zürnend ab — und Proserpma erschien. — 
Wer aber ohne Schuld ist, der werfe auf diesen den ersten Stein! — 

Herr GbüNDMA NN- Neudamm sprach über das gute Verhältnis 
zwischen Verlag und Gesellschaft und wünschte, dass diese Harmonie 
niemals gestört werden möge. 

HeiTii Kommerzienrat Nkumaxn in Nendamm wurde auf all- 
seitig zugestimmten Vorschlag des Bcrichu-i statters telegraphisch der 
Dank der Festversammlung lur die reiche Ausstattung unserer 
Monatsschrift und für die Hergabe der prächtigen Tischkarten aus- 
gesprochen, auch auf sein Wohl ein Glas getrtmken. 

Dankend muss ich noch berichten, dass von au«rwärts wohnenden 
Mitgliedern erschienen waren! Herr FliEYdAN«; -Culra mit Gattin, 
Herr G<)LZ-S( Imeidemühl mit Gattin und Frau Todite r. Herr HeUTEL- 
Dresden un<l Gattin, sowie durch letzteren (Angeführt Herr KlTT£L 
und Gattin. 

Mit ganz besonderer Freude nahm die Festversammlung die 
Verlesung der einlaufenden Depeschen entgegen. Selbst ans Russland 

und England gingen uns solche von Freunden unserer Gesellschaft zu. 
Ihre Glück wünsehe auf diesem Wege sprachen aus die Herren: 
BEßNDT-Goerbersdorf, Daruaii -Heaton Mer«e\-, Kkaiss- München, 
KUBA-Lübbenau, MAAs.s-Hamburg, M At'L-Künigsberg i. Pr., 3IK1.SSNKU- 
Moskan, Qf^EHL - Halle. T>r. R< »TH - Rernliuri]^. SCHEWENZ - Ober- 
wustegiersdurt. Durcli Zuschriftt^u gratuliürLen die Herren: Professor 
Buchheim -Helmstedt und WEINUABT-Nauendorf. Herzlichen Dank 
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sprachen wir !i> en liebenswürdigen Mitgliedern aus, und auch an 
dieser Stelle soll dertsolbe noch einmal seinen Ausdruck finden. 

Die Fröhlichkeit wurde diesmal noch besonders pjewürzt durch 
die heiteren Musen In Herrn Reh und BeCKKH entdeckten wir 
lier vorragende Kunstler, die uns durch Gesang und Musik das Fest 
venehönten. Auch dies schöne Gebiet wird die „Dentsdie Kakteen- 
Gtoeellscbaffe** fortan zu pflegen haben, nnd wenn ich indiskret sein 
dfilfte, so könnte ich verraten, dass eine besonders liebenswürdige 
Dame für die nächste Feier freundlichst eine Gabe ihrer edlen 
Sangeskunst in Aussicht pest^llt hat. Znknnftsklänge! 

Ehre, wem Ehre gebührt 1 Der uns des Festes Veranstaltungen 
so prächtig hergerichtet, der alle die vielen damit verbundenen Sorgen 
getragen, es war unser hochgesdiätzter Herr stellvertretender Vor- 
sitaender, unser immer liebenswürdiger Herr LiNDENZWEiO. AJle 
Vorurteile macht er zu Schanden, die mit spiteen Zangen dem 
„Ledigen** die geselh'^^en Befähigungen absprechen wollen. Er! der 
feinfühlendste Mann, den ich je jTHkannt, der die Wünsche der 
Damen errät, noch hIi*- sie auagesprochen sind, und der mit Engels- 
geduld allen multiplizierten Ansuchen der Mitglieder zu entsprechen 
bemüht war, ihm danken wir die schönen Feiern, ihm gebührt mit 
vollem Recht ein volles Glas, und da es leider — o undankbares 
Geschlecht — nicht geleert wurde, so muss es nachgeholt werden, 
in einer besonderen Sitzung, pro studio et labore! — Das ist Pflicht! 
— Mahnende Nachklänge! — 

Auch Nachklänge von schönen Festen verhallen allmäliluh. 
Seltener und immer flüchtiger schweben die Bilder an der Eriuuei*ung 
vorüber, welche doch so ursprünglich, so bunt und lebendig waren. — 
Flirrt und Tand! — 

Was da bleibt, ist die real** Eroberung, welche die Freundschaft 
und die Betätigung an zielvollen Aufgaben sichern: das Bewusstsein, 
£!jnten Menschen gedient zu imben; der f este Wille, bei der graieinsameu 
Sache die ganze Kraft fernerhin einzusetzen. 

Ein neues .Jahr, ein neues Deceunium hat begonnen. Die 
Erfolge werden der getanen Arbeit entsprechen! Wer wird sie tun 
mit der nötigen Treue? Werden die Alten ausharren, die Jungen 
eintreten, wenn jene die Kraft einbüssen? Wird die Freude an der 
Natur lässig werden ? Hat sie keine verlockenden Gaben mehr? Eirlischt 
auch sie im staubigen Wüsteiisan'le wie die Vorsätze der Menschen? 

Die Erfülle werden der Arbeit entsprechen. Wird diese treu 
getan, dann ist, die Antwort auf jene Fragen zweifellos gegeben. 
Das Piäludiuui des zweiten Deceuniums löst die Nachklänge des 
vergangenen ab. Möchte es anschwellen zu vollen Accorden und 
anskliugen harmonisch rein wie das entechwundene. 

Wir wünschen unseren freund liehen Lesern für das neue Jahr 
frohstimmende Arbeit — und uns ihre Treue! 

Anfrage. 

Hat jemand in Krfuhrun^ <^ebracht, dass bei aufrecht wachsenden Ca tn 

Wurzeln aus den Seiten des öuinimes oder der Triebe erschienen sind, bei 
solcbcn Arten, welclic man i^ewohnlicb al> nicht Lul't wurzeln bringend könnt 

W. WlUNOART. 
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Epiphylium delicatuium N. £. Brown. 

Nad» cin«r Ko|Me aun 4jnr<ln. Chrou. )i> rg' "^t- llt for di< ^MonatMiehrift fttr KaktMunkundu" 

von Fru« T. Gurkf. 
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Danksagung. 

Bei Gelegenheit des zehnjährigen Stiftungsfestes der „Deutschen 
Kaktef^ii-CTOsellschafl" sind mir von so vielen Seiten herzliche Worte 
der Anerkennung tiiul frennrlHrlio (Jrüsse brieflich znp^egangeii. daiss 
ich nicht mehr im stände war, ir(]ein einzelnen nit-iiier lieben Freunde 
herzlichst zu danken. Ich erlaube mir hiermit, allen meinen wärmsten 
Dank auszusprechen. Desgleichen drängt es mich, »Uen denen, welche 
mitgewirkt haben, dass mir von dem Vorstände der „Dentschen 
Kakteen-G^esellschaft*^ eine sehr wertvolle Erinnerungsgabe gewidmet 
wurde, meinen herzlichsten Dank auszusprechen. 

AiK'b in diesem Jahre wurde icli zn Neujahr von vielen Seiten 
mit freim(ili( lieii Glückwünschen überrascht; auch dafür danke ich 
auf daa Verbindiiciiste. 

Berlin, Anfang Januar 1902. 

K. SC*HUMANN. 

Ein neues Epiphyllum. 

Von K. Schumann. 

(Mit einer Abbildung.) 
Die Herren WILLIAM Bull and Sons, Chelsea, London haben 
aus Brasilien ein neues Epiphyllum einp fülirt, welches sich nicht 
bloss durch die Gestalt der Glieder, sondern aui h durch die Farbe 
und Form der Blüten von dem nächst verwandten E. tritucatum 
Pfeiff. sehr sinnfällig unterscheidet. 

Epiphyllum delicatulum N. K Brom. 

Der Tracht nach ist die Pflanze mehr aufrecht; drlieder 
3,.i-4,5 cm lang und KS •2. 3 cm breit, oblong oder rlliptisch, an 
beiden Seiten periindet und gestutzt, am oberoTi Kndr mit .'j oder 
4 scliarfen , schmalon, vortretenden, 4-5 nun langen Zähnen, tief 
grün. Areolen in den Buchten, mit einigen Börstchen in den 
Achseln. 

Blüten eimseln, endständig, am Grunde von einigen Börstchen 

gestützt, weiss, rosen farbig an der Eöhre und an dem Grunde der 
BlütenhüUblättor ülHihaucht. Fruchtknoten S mm lang, um- 
gekehrt kegelförmig, niclit kantig, an dorn oberen Ende i\ mm im 
Durchmesser, glatt. l)Uissi:i (in. Blütenliülle zygomorph. aber nicht 
so stark wie bei E. truttcatnm. Äussere bezw. untere Hüllblätter 
zurüokgekrttmmt, die ersten 4 mm, die letzten 14 mm lang, breit 
eiförmig bis oblong, spitz, mehr oder weniger mit grün ge- 
färbt; innere 2,3 — 3,5 cm lang, breit eiförmig bis oblong, spite; 
Röhre 2,8 — 'J cm lang, schwach gekrümmt, nicht schart" gegen 
den Fruchtknoten abgesetzt, allmählich nadi oben »erweitert und 
schwach schiel an der !\liui'lun^% an der sicii ein ileiiflifher ver- 
dickter, gekerbter, glänzend karminroter King betindei. Innere 
Staubige tässe etwa 2,8 -3 cm lang, am Grunde zu einer 8 — 9 mm 
langen Böhre verbunden, von dessen Bande ein kleiner Saum 
herabhängt; äussere an der Blumenröhre befestigt; Fäden weiss; 
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Beutel blas8gelb. Der Grift'el ist so lang w'w die Staubgefässe, 
glftiusend karmm nn ) on let in r glänzend karminroten Karben. 

(ieugrapliisclie Verbreitung. 

Brasilien. 

Aimitikung: Ich j<luube jetzt, daüs aucli A'. Bridgejiit Lfin. aus BraüUien 
Ktaniiiit Das von iiiii in <Ier Ciosamtbescbreibung erwUinte E. ebemhtm Eojgr. 
aus Brasilien ist 7.weifi>lloü ili4>8elbe Pflanxe. 




der Deutschen Kakteen- Gesellschaft 

Der unterzeichnete, in der letzten Monats -YerBammlung gewftlilte 
Wahlausschuss erlaubt sich« den Herren Mitgliedem unserer Oeeellschai^ 
folgende Herren für die bevorstehende Vorstands wähl vorzuschlagen : 

Erster Vorsitzender: Herr Professor I)r. Sc htm ANN, 
Stellvertreter: JrlciT Bankier A. LlNDENZWEIG, 
Schnitt ulirer: Herr Cand. pliil. Dams, 
Kassenführer: Herr Ingenieur Dr. ISCHWAETZ, 
Beisitzer: Herr Königl. Oarten-Inspektor LiKDEHUTH. 
Leider hat unser allverehrter lleiT Ober-Stadtsekretär Hirä>cht 
aus Gesundheitsrücksichten auf seine Wiederwahl zum Schriftführer 
fiir diesmal verzichten müssen. 

Der Wahl - AuHSchuss. 

H. FiEDLKK. A. Tittmann. Thomas. 



Einige Mitteilungen über Melocactus -Arten. 

Von K. Schumann. 

Das letzte Jahr hat uns mehrere Erfahrungeu über einige Arten der 
Gattung gebracht. Herr Grundmanx in Neudamm hatte die Gflte, 
mir für den Botanischen Garten einige Stücke einer kleinen Art izu 
überweisen, welche ans Aracaju in der Pro\ inz Sergipe in Brasil en 
stammten. Aus dieser Gegend waren bisher zwei Arten bescliriebeii 
worden . nämlich dnr Mrlocartiis ffrf^ressus Hook, nnrl der Mrf. 
i^oniiicantJius Lern. Von dem erstorun waren einige Stücke durch 
(ieii sehr erfolgreichen Pflanzensammler GardxeR im Jahre 1840 
nach England gekommen und nach dem einen derselben die Be- 
schreibung entworfen worden, der eine recht befriedigende Abbildnng 
heigefügt worden war. Von der zweiten ist leider nur die Be- 
schreibung bekannt; man glaubt, dass die Art von Mcl. tiepressus 
nicht vcrscjiiodeti ist, obschon eine Sirhpvheif über diese Identität 
kaum zu gewinnen sein wird. Als i( Ii nun von Herrn GkL'XUMAXX 
die betretenden si huneu, zum Teil mit Schöpi'eu versoheuen Stücke 
erhielt, kam mir der Gedanke, dass wir vielleicht den längst zu 
Grunde gegangenen Mel. depressus wieder einmal in den H&nden 
haben könnten. Ich war deshalb nicht wenig Überrascht, als die 
Pflanze useh reichlicher Blüte fruchtete und weisse keulenförmige 
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Beeren hervorbrachte. Bisher sind von keiner Art der Gattung 
weisse Früchte bekannt geworden. Herr SniWARZER hatte die Güte, 
mir jüngst auch eine Frucht von demselben Milocachts zu übergeben. 
Die Farbe derselben war am Grunde weiss und ging nach dem ver- 
dickten Ende hin in ein sehr zartes Rosenrot über. Diese Farbe 
stimmte sehr gut mit derjenigen überein, welche die Abbildung des 
Melocadus depressus Hook, als die der Beeren wiedergab. Sie brachte 
mich auf den Gedanken, dass der yon Herrn GBUNDMANX übergebene 
Melocadus mit dem von Herrn SCHWARZER eingesandten identisch war, 
und ein Vergleich derKürper liess jedenZweifelvon der Übereinstimmung 
schwinden. Wir können jetzt niso mit Genugtuung festsetzen, dass 
wir den verschollenen MeL äepressus Hook, in mehreren guten Stücken 
in Berlin besitzen. 

Vor wenigen Tagen erhielt ick nun durch das Mitglied der 
»Deutschen Kakteen -Gesellschaft** Herrn SCHWAltZER in Würzburg 
einen leider schon am Grunde der Fänluis anheimgefallenen Mtlo' 
cacius, welcher ihm durch den Konsul in Maceio zugegangen war. 
Dieser Ort liegt in dem Staate Alagoas, der iinmittelbar un den Staai 
Sergipe nach Norden anstr»sst. ?jn .sorgtaltiger Vergleicli mit der 
Abbildung des Md. </eprii>5Us Huok. belelirte mich, dass wir in dem 
Stück ebenfalls die laugerwüuschte Art erkennen müssen. Da au 
eine Erhaltung der Pflanze nicht su denken war, so habe ich sie in 
Spiritus gesetzt und dem Kdnigl Botanischen Museum überwiesen. 
Ich hatte die Freude, das Stück Herrn WITT vorlegen zu können, 
der in ihm einen Melocactus erkannte, welchen er in zwei Exemplaren 
aus dem ebenfail.s an diesem Teile der Ostküste Brasiliens gelegenen 
Staate Ceara erhalten hatte. Er hatte bei ihm geblüht und 
Früchte mit reiten Samen gebracht, die gekeimt waren, und es 
waren ihm bereits erbsengrosse P^ftuEchen erwachsen. Herr 
Witt hat mir in Aussicht gestellt, dass er die Pflanzen nach Berlin 
schicken wird. 

Offenbar steht diese Art dem Mel. violarctis PfeitT. nahe, welcher 
bei liio (hi Janeiro an dem Strande in grosser Menge vorkommt. Ich 
habe vor mehr als zelm .Jahren einmal tuntundz wanzig Stück durch 
die Güte des tiamahgen Direktors des Botanischen Garten.s 
Herrn Dr. Glaziou erhalten. Es gelang damals nicht, die 
Pflanzen am Leben zu erhalten; sie gingen im f^anfe eines Jahres 

sämtlieh ein. 

Von Herrn Valke.VAER-Sutiixcjar ging uns ferner in 
diesen Tagen ein Exemplar des von seinem Vater beschriebenen 
MeL hwnilis zn, welcher sich durch seine trühc l^iüliiahigkeit aus- 
zeichnet. Die vorliegende Pflanze ist bereits ein Urenkel des Typs, 
welcher bei der Aufstellung der Art zu Grunde lag. Er hat auch 
schon in dem Garten des Herrn Dammann in S. Giovanni a Teduccio 
geblüht; diese Pflanze wurde von Herrn SpkBNGEE beschrieben und 
in der Gartenflora abgebildet. Die Art stammt aus Venezuela und 
hat eine grosse Ähnlichkeit mit den uns von d- rt zugegaiiL" neii 
Stiicken des Mr!. cncsius Wendl., den wir nun schon viele .Jahre 
kultivieren. TJis heute haben aber die kräftig vegetierenden Stucke 
sich nielifc angeschickt, einen Schopf zu machen bezw. zu blühen. 



Digrtized by Google 



— 1-2 — 

Öffentliche Aufforderung. 

In Gemässheit der Bestimmungen des Beschlusses der achten 
Jahres-Hauptversammlung zu Hamburg vom 9. Juni 1901 fordern 
wir die Mitglieder unserer Gesellschaft hiermit auf, uns bis spätestens 

1. März d. Js. 

Vorschlüge für die Verleihung des Jalires-Ehreupreises durch die 
zehnte Jalires-Hauptversammluug, welche in diesem Jahre in Karlsruhe 
tagen wird, einzusenden. 

In den schriftlich zu erstattenden Vorschlägen ist anzugeben, 
in welchen Tatsachen die besonderen Verdienste zu finden sind. 

Es dürfen nur ordentliche Mitglieder der Gesellschaft vor- 
geschlagen werden, welche am Tage der beschlussfassenden Haupt- 
versammlung der Gesellschaft seit mindestens drei Jahren angeliöreii 
und in den letzten drei Jahren ein Vorstandsamt nicht bekleidet 
haben. Die aktiven Vorstandsmitglieder können nicht in Vorschlag 
gebracht werden. 

Berlin, den 15. Januar 1903. 

Der Vorstand der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. 

Professor Dr. K. Schumann, Vorsitzender. 

Cereos 
rhodoleucaothus k. scd. 

Von K. Schumann. 

(.Mit t* i II o r Abbildung.) 

Unter den bisher auch 
in kleineren Sammlungen 
m^pilegten Arten der Gat- 
tung Cireus waren nur 
wenige, welche sich sehr 
blühwillig und blüheifrig 
zeigten. Die ganz grossen 
Gestalten, seien sie von 
aufrechter Tracht oder seien 
sie Kletterer, können für 
minder umfangreiche Samm- 
hingen nicht in Betracht 
kommen, weil sie zu viel 
Platz beanspruchen: des- 
wegen ist es vielleicht ganz 
erwünscht, dass einige der 
Einführungen der letzten 
Zeit schon in weniger grossen 
Stücken ihre zum Teil recht 
hübsclien Blüten erzeugen. 
Erst neulich haben wir den 
blühenden ( creiis Spe^az- 
ziuii Web. unseren Lesenj 
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vorgefahrt; heute erlaube ich mir, las Ende eines Zweiges yor- 
ziilegen, welches von dem Cereus rhoäoltticanihus K. Sch. entnommen 
ist und ein« seiner huhschen Blüten trägt. Der Kreis ist »^amit nicht 
geschlossen, an die erwähnten Formen schliesst sich noch ein alter 
Bekannter an, der bei einigermassen sorgsamer Pflege ebenfalls Irei 
zu blühen beginnt, der G r. Baumanmi Lern. Nebenbei bemerkt, ist 
dieser eine äusserst veränderliche Pflanze, die wir auch nächstens in 
einer schönen Abbildung vorführen werden. 



Die Aufscliriit der Holzetiketten. 

Von Richard Stoepke, Halle a. 3. 

Eigentlicli sollten Etiketten bei den Kakteen in Privat- 
>Hmmlimgen pir nicht verweiidet werden; ja ich k>'nne Herren, die 
sie geradezu verwerfen, weil bei den vielen nebeneinander siehenden 
Pflanzen ein solcher Wald von Hölzern nur störend wirkt, den 
Kakteen das Licht wegnimmt und das Gesamtbild beeinträchtigt. 
Ausserdem wird der Besitzer die Namen jeder seiner Kakteen kennen. 
Wie steht es aber mit den weiteren charakteristischen Angaben, die 
darüber in der „Mouographia" entlialten sind? Es wird nicht leieht 
ruü^lieli sein, alles \V'issens werte davon im fM-dächtnis y.n behalten; 
hier kann das Eiikert zu Hilfe kommen. Wi im es aber angewendet 
wird, sollte es auch gehörig ausgenutzt werden. 

Ich schneide mir meine Etiketten selbst, und zwar, je nach 
Bedarf, in den verschiedensten Dimensionen ans Tannenholz (mehr 
ans Vergnügen als des ohnehin geringen Kostenpunktes wegen), 
bestreiche sie beiderseitig mit Firnis, in den ein wenig gelber Oker 
gemischt ist, und schreibe dann mit Tinte alles mich Interessierenrle 
daraut", z. B. den Namen, die deutsche Übersetzung, Synonym'-, 
Autor, etwas Näheres über letzteren, datui das Heimatsland, i^rovinz 
und Standort der Pflanze, die Monate ihrer Blüte (obwohl bekanntlich 
diese Zeit nicht immer sutreffend ist), dann Farbe und Aussehen der 
Blüte, Einkaufspreis, Datum des Einganges und den Lieferanten. 
Schliesslich lackiere ich dann alles mit Dammarlack, um die nun recht 
schwarz hervortretende Schrift gegen Wittenuif^seinfliisse zn hewahren. 

Ja, wird man nun frajLren, soll dies alles anl da« kleine Holz- 
stäbcheu geschrieben werden können? Gewiss, ja noch mehr; wo- 
möglich noch die Untergattung, Beihe und Nummer des Schlüssels, 
femer ob Steckling, Sämling oder Importe. Allerdings muss die 
Schrift klein sein, kann aneh Kürzungen enthalten und der Über- 
sichtlichkeit wegen abwechselnd sein, in Antiqua, Rundschrift, 
lateinischer utkI dentscher KurroTitsehrift . am allerbesten mit 
Stenographie. Nötigenfalls können auch Anmerkungen auf der üück- 
seite des Etiketts gemacht werden. 

Und der praktische Wert? Beim Glessen und sonstigen Hantieren 
wird man veranlasst, Öfter nachzulesen und sich dies und jenes wiederum 
einzuprägen, denn last, not least — repetitio est mater studiorum. 
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Dezember-Sitzung 

der Deutschen Kakteen -Gesellschaft 

Von Karl Hirscht-Zeblendorf. 



Berlin, den 29. Dezember 19«»2 

Au Stelle det> erkrankten Herrn XVofet>t>ur Dr. SCHUMAXN leitet doi 
stellvertretende Vorsitssende. Henr Banluer A . LiMDENZWBTO, die Versammluug. 
£s siiul 15 Mitf^lieder crsrhit'iu'ii. 

Auägele|i;t wurden die im Dezembei* d. Ja. ausicc^l>euen Horte der 
Uaitenflora. die OaTtenzeitschrift: «Der Lehrmeister im Garten und Klcintier« 
hof* und tlit laudwirtscliaftliclio Beilage des Berliner Tageblatts: «Ilaiis, Hof 
und r; arten". In den beiden zuletzt genannten Blftttem sind Artikel Aber 
Kakteen abs^edrurkt. 

Adressen -Vfriinderungi-'n .sind init^j;cteilt : 
Herr Hankinr A. LlNi>ßNZWEIO ist nach Markgrafenstrasite 6811 1 — 

.S\V. 12 — verzogen; 
Herr SCRWAKZBACH ist xum Gebeimen Roichnbank-Re^trator ernannt 

Die von dem Bericht einstatter in (.Jeraeuischaft mit den Herreu DIETRICH 
und LiNDBKZWeia gele^e Rechnung Aber BeiMihaffung eines EhrengeschenkH 

ftir 'Ion Herrn ^'ur>it/.•n(l^>n ist von «len Herren M \ASs nnd ScHWARZBArH 
ri'<;lin»Tisc;ki und uach den Belägen geprüft. Diese Itechuung nebst den zu- 
gehörigen Belii/L^en war während der Sitzuni^ auf einem besonderen Tische 
ausgelebt. 

Begrüssende Zuschriften waren ein;;eganjjfen von den Herren: BarmEYER- 
Bnyside (Amerika). Professor Dr. BUCHHEiM - Helmstedt. Maass - Hamburg, 
gi EHL- Halle, Strau.ss -Bruchsal, der nacbtrilgirch auch der Gesellschaft zum 

JubilUum (Jlürkwiinsrhe nnssprirht. 

Herr Kurator |{KR»iKll ui La Mortola liat deiu Uesellsrhafts -Album sein 
BiM gespendet, wofür der ergebenste Dank hiermit ausgesprochen wird. 

.Mit;^cteilt wurde, dass sirh der Veiein für Kakteenkundi- in 11 ainburg auf- 
weinst liat und datis damit die Mitgliedschaft desselben bt i unserer < M*sellbehaft 
erloschen ist. 

Herr BarmKVKU - Baysid»* hat eine ;rrössere IMKitnirraphit' eing^esaudt. 
welche einen hlülunideu Fhytlococtus Gaertncri K. Sch. veranschaulicht, der vor 
drei Jaliren gepfropft ist und eine recht ansehnliche Grfls^e erreicht bat. Die 
liebenswürdige Zuwendung wird mit TVmk an;:;( UomiM«'ti. 

Dem Senior der «Deubschcn Kakteen - Gesellscliuft", Herrn Geheimen 
PoMtrat, Ober-Post-Direktor a, D. Bbünnow in Naumburg, Saale, ist eine hohe 
Khre zu t<'il gew(»rdt'n. Für die geschenksweise f'bergabc seiner schönen imd 
artfureieheu Kakteen -Sammlung an den botanischen üarteu zu Karlsruhe Ist 
ihm von Sr. KönigliilH-n Hoheit dem (Jrossherzugc von Haden ein sehj" 
gn&digcs Handsehreilu n /ngt'gan^n. und ftmcr bat ihm der hohe Herr „fOr 
sein grossmütiges Geschenk* seine Uber lebensgroß BOste in Goldbronze 
\ »M-liehen. 

Die Aufnahme als ordentliche Mitglieder der Gesellschaft vom Januar 190!) 

ab haben beantragt: 

1. Hi-rr Tastor (iUTHKE in Zühlsdorf. Kreis .VrnswaKlc; 

2. H»MT Ober - Inspektor E. H.\RTMANX in Hamburg- Harmbeck. Oberalten- 
allee bö (Werk- imd Armenh ui-.» 

3. Herr Kaufmaim ErlCH (Honorato) Ml'NDT in Mexiko Uity Calle de Colisea 

Vieja 23: 

4. Herr Rittmei st er Freiherr VON Reitzenstein in Ravensburg (Württemberg), 

Seestras'-e 2_' I . 

Ii. Herr Apothekenbesitzer ALFBED STALI>E m Kastel a. JChein: 
0. Herr F. Vaui*EL in Mttnchen, Botanisches Instistut. 

Die Wahl dieser H^en findet nach den Vorschriften der Satxungen in 

der niichstcn Monatsversammlung statt. 

Zur l'rüfuug der Kassengeschäfte unil zur Erstattung eines Berichts in 
dtT nächsten Sitzung Qber den Befund dieser Geschäfte wurden die Herren 
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Kl KDLER -Gross- LichterfeKle und SCHWAIIZHACH lu ilin als IJt visf.rcn gewählt. 

erkliuten sich zur Übernahme diese« Amtes bereit, ebeuso der Herr 
inETBICR'Berltn, der als SteUvertreter fflr einen etwa behinderten Revisor 
gewihlt worden war. 

Bei der Vorbosprech ung über die in der .1 a n u a r- Sitzung vor- 
zunehmenden Xouwahlen des Gesellüchaf tsvor^itan des teilte der 
Herr YorsitzemU' der Versammlung mit, das8,sich die bisherigen 
Vorstandsrnit :^^li.ilor ruv Weiterf üh run jz; ihrer Ämter boreit erklärt 
haben. \' erf ;i ssi-r diestis Berichts ist aus (J esu ml h »■ i f srü cksicht 
gez wu 11 (Ml . (las Amt als Schriftführer niedfrzu 1 c^iftMi. Zur ObemaliM 
dieser Geschäfte war Herr Kand. phil. Da ms -Wilmersdorf bereit. Ii in K omitce. 
aus den Herren Fl£DLEE, THOMAS und TittmaNN besteh«?««!, wird den 
Mitgliedern derOesellschaftbesondere Wahl vorschlftge unterbreiten. 

Die bei lUr Jubiläumsfeier am 7 d. Mts. zur B«^strritiiii^ der Aiisgaben 
notwendig gewesenen EtatäUberächrcitungeu genehmigte die \'erdammiung. 
Da bei diesem Feste, sowie bei den Festtafeln der Jahres-HauptTeisammlungeit 
wiederholt der Wunsch ausj^esprochen wurde, für gemeinsame CJosänge l'ext- 
bücher zu besitzen, so ersuchte die \'ersammlung Herrn Maass, nach einer von 
ihm vorgelegten Probe 20 Exemplare eines kleinen Kommersbuches, 
k 40 Pfennige, für liechnung der Gesellschaft anzukaufen. 

Herr MUNDT- Pankow üHerliess der Gesellschaft ein reichliches C^luantum 
verschiedener Sämereien zur unentgeltlichen Verteilung an die Mitglieder der 
Gesellschaft. Die freundliche Gabe ist mit Dank angenommen worden. Auch 
ilei Berichterstatter hat zii gleichem Zweck seine letzte Ernte zur Verfügung: 
gestellt. 

Wünsche auf kostenlose Überlassung der vorhandenen 

Srnaertieii sind an TTnrrn T. Srtiier W. MiECKLKY, Berlin ^^' 57, 
Potsdamerstrasse 75 (Küuigl. botanischer Garten), zu richten. Nu* 

ile MltfUedir ier .^rateoken Kaktera-teelliofeafI'* ilBd wm Beivffe rtm Samta 

Wechtigt. 

Kineu ideal schönen Kaktus sowie einen sela* grossen Sämling de« 
EehinocactuM WiUiamsii hatte Herr FiEDLKR als Weihnachtsgeschenk erhalten. 
Die pflanzen, ein Meisterwerk der Nachbildnngskunst, verdanken ihr Dasein 
nnserem Freunde Herrn Hofkonditor J?,\l'KK in Karlsruhe, der als praktischer 
Kakteenzüchter gleich der Erde, in welcher die täuschend natürliche I*fJanze 
siteht, einen delikaten Ghokoladeugcschma« k verliehen hat 

Herr LrNPENZWFic; schloss die gesrhält liehe Sitzung 9V2 Thr mit »lern 
Wmische, dass allen Mitgliedern der „Deutschen Kakteen - Gesellschaft** ein 
reeht glückliches neues Jahr beschieden sein möge. 

Von der Jabiläams-Nnmmer der „Monatsschrift der Kakteenknndc'* kSanen 
Sur Verteilano an Kakteenireimde Exemplare kostenloa vom SohrilUäbrer besofoi 
virim. Dto fwimiiig kau tnoli ifrekt ai Miel» Persrara «rfolgea; ei iai 
dau war dl« ■itlailiBi ier Almaa iSttg. 



Briefkasten. 

Herrn B. in (ir.-U. \ erhiutlliciisten Dank für Ihre niehrlat Ikmi Zuschrdteu ; 
ich bin erstaimt, welche Ansprüche die Welt an Sie dam rml stelltl Wie wollen 
Sie diesen allen gen'<^ht AVrnipn? Ich würde llinn Arfiki l i\]>er ^fes. frvvrateUum 
gerne bringen; wo ist wohl jetzt die l'flanze in guten Stücken zu haben * Icli 
mOdbte eine gute Abbildung von ihr herstellen lassen. 

Herrn B. Sch. in A. Ihre Beobachtungen stimmen in ji' l« r Kinzelheit mit 

den meinen überein. Ich habe in (lifs<Mn Jahre den Md. Iinmilis- sofir tronrnt 
daraufhin studint : auch was Sie über <lie Schliessung der Liicke beobachtet 
haben, ist meinen Wahrnelmiungen ganz gleicli. Ich mvidere reclit herzlich 
Ihren Gruss, Herr Landsmann I 

Herrn H. in M. Icli werde von zwei Ihrer l'li(itograi)liien gern Ciebrauch 
machen (Aloi'. Cereus); die Stapelien siml mit zu vielen anderen Pflanzen gemiiicht, 
welche in dem Aufsat« nicht erwähnt werden, nnd derartige unerklärte Objektiv 
iege ich nicht gern vor. 
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HacbricMeii filr die itgUeder der Dentsckn Kakteen-GeselMafl 

Monats-Versammlung 

Montag, den 2U. Januar 1908, abends 8 IThr, 

im Restaurant ,^ur HopfenblOte", 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Biepriuh). 
Ta0«s>OrdBaag: 

1. Mitteilungen. 

2. Aiifnahnu^ der H<'rrea: 

a) l'astor GUTHKE in Zühlsdorf. Kkms AriiNwahl«' : 

b) Ob. r-Inspoktor K. MautmanN Ui Haroburg*Bannbock» Obcraltoualler tiA 

(Werk- uütl Armtuhans) : 

o) Kaufmann KRlCH (HonoiiUo) Ml NUT in Mexiko Citv Calle de Colisea 
Vi<»ja 23; 

d) llittmi ist« r Freiherr VON liBITZKNSTEIM in JtaviMisbufg (Württemberj^k 

SfMwtrassi' 22,1: 

Ai»<»tiH'kenb»'sit/er Al>KUKI) StaI'DK in ixusK'l a. lihein; 
f) F. VaUI'BL in Müuciieu. ButaitiischeM Institut. 

3. Bechnungsieguiija; und CrUiUinje; der Kntlastitnj^ des KawenfOhrers. 

4. Voratandflwahl. 



In der Monatsversammlung für Januar 1903 \]r.dr: die Vorstandswahl statt. 
Wir bitten die Mitglieder, das ihnen zustehende Wahlrecht auch auszuüben^ da 
den Gewählten selbstredend an einer zahlreichen BetelUgttng der Mitglieder bei 
dem Wahlakte )icp;cn muss. Dir ai;swartiKen, am persönlichen Erscheinen be- 
hinderten Mitglieder können die Wahl durch eingesandte Stimmzettel vollziehen. 

Naeh den Beetlnunungen der Satrangen ist der Jahresbeitrag für 1903 mit 
10 Mark Im Laufe des Monats Janunr 1903 an den Herrn Kassenführer zu zahlen: 
falls das nicht geschieht, muss, den Satzungen zufolge, die Erhebung des Beitrages 
durch Postauftrag erfolgen. 

Wir werden, dieser Bestimmung entsprechend, nach Ablauf des Monats 
Janoar 1903 die dann noch nicht gezahlten Mitgiiederbeitr&ge durch Postauftrjige 
einsuslehen uns erlauben. 

Bezüglich der ÜtttnegrmpUe wall» »loli dlt Mit|lled«r nur BrlofUii d«t 

Versngspreiscs nn 

Herrn Geheimen Reichsbank-Registrator Schwarzbach, 

Berlin H, 31, Lortzingstr. 43,111 

wenden. 

Anträge um Zusendung vuu BUcUern aus der Geaellschafts-Bibliothek sind 
an Herrn Professor Dr. .SChumanK zu richten. 

Anfragen nnd Beltrilltmeldnngen sind zu richten an den Schriftfflhrer, 
Herrn Magistrats- Bureau- Vorsteher, Ober-Stadtsekretär Karl Hirscht 

zu Zehlendorf, Wannseebahn. Königstr. 19. 
OerMlbe erteilt anf alle Fragen die gewttnschte Antwort 

Zahlungen sind zn senden an den Kassenführer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, III. 

Der YorNtand der Deatechen Kakteen - Gesrilscbari« 

Professor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30, Grunewaldsrr. 6/7. 
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HaHatsschriit für KaMeenbinile. 

No. 2. Februar 1903. 13. Jahrgang. 



Inhaltsverzeichnis: Aiisprache bei dem Eintritt in dub elfte Ueschäfts- 
jahr der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. Von K. Schumann. — Sciara (^iraudi 
äff.), ein SrliiUlling junger Xalctoenkulturon \ in E Traras. — 0]iTiii(i;i diade- 
mata Lern. Von K. Schumann. (Mit einer Abbildung.) — Soinmerbericht. 
Von H. Krause. — Ecbinocactiis alteolena K Seh. Von H. Quehi — Be- 
schreibung der Ceropegia Woodii Sdilechtt r. Von Dr. I?otli. — Kleine 
Mitteilungen und Fingerzeige. — Januar - Sitzung der Deutschen Kakteen- 
Oesellnehaft. — Anträge. — Briefkasten. — Nachrichten fUr die Mitglieder dfir 
I)(Mit>;chen Kakteen - ( iesellschaft. 



Ansprache 

bei dem Eintritt in das elfte Geschäftsjahr 
der Deutschen Kakteen -GesellschafL 

Ton K. Schttoiaiui. 



Meine verehrten Anwesenden! 

Das zehnte Jahr des Bestehens der „Üeutschen Kakteeii- 
Gesellachaft'* hat mit unserer schönen JubeJferar am 7. Dezember des 
vorigen Jahres seinen Abschluss gefunden. "Wir treten mit dem 
heutigen Tage in das erst» G^chäftsjahr eines neuen Decenniums 
ein; denn es soll hoiitp ein neuer Vorstand rrewälilt, und es soll die 
Hechnungslegung für das Tcrp^angene Jahr vollzogen werden. Die 
Vorzeichen für ein gute» Gedeihen unserer von uns allen so lieb und 
wert gehalteneu Gesellschaft sind bei diesem Eintritt nicht günstig 
Sil nennen. Sehe ich mich um in dem Kreisender heute sahlr^ch 
erBchienenen Mitglieder aus Berlin und ümgebimg, so vermisse ich 
dnen Mann, welcher fast so lange, als die Gesellschaft besteht, ge- 
treulich hier zu meiner linken Seite gesessen hat, an einem Platze, 
der h eilte leer ist. Wir alle vermissen mit Bedanern, ja mit tief 
euipJ uu'ienem Schmerze, unst-r-in Schriftführer, den ()ber^tadtsekretär 
und iiureauvorsteher Kakl üiuscht, weicher, durch zwingende 
üfsachen veranlasst, sich genötigt gesehen hat, vorläufig das Amt 
als Schriftführer niederzulegen. 

Es ist mir ein lebhaft empfundenes und liebes Bedürihis, unserem 
allverehrten Schriftführer, den ich meinen lieben Freund nennen darf, 
einifT^e Worte zu widmen. Die Verdienste desselben um unseren 
Verein sind allerdings so gross, dass ich sie nicht im entferntesten 
mit Worten erschöpfend würdigen kann. Zunächst muss ich sagen, 
dass mit dem Eintritt HiBSCHTS als Schriftführer und Archivar in 
den Vorstand der „Deutschen Kakteen-Gesellschftft'*, am 8. Januar 1894, 
eine ganz neue Epoche der inneren Vei^waltung und Ordnung unserer 
QeseUechaft beginnt. Unsere bis daliin verzettelten, grösstenteils ver- 
loren gegangenen Aktenstücke wurden von nun an auf (his sorg- 
fältigste gesammelt und in der rnusterhaftrsten Weise registriert. Mit 
Stolz können wir sagen, dass wir durch die Sorgt'alt und un- 
ermüdliche Tätigkeit HlütiCHT.s, welche auch das Kleine nicht 
für gering schätzte, ein Archiv besitzen von einer Vollständigkeit 
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imd Übersichtlichkeit, der sich wohl selten eine Oesellschaft 
rühmen kanii 

HiRSCHT ist von Aiifanp: das tätigste und ptiiiktliehste Mitglied 
der „Deutschen Kakteen-GeseiischatV' gewesen. Er konnte luit Kecht 
von sich sagen, dass er seit ihrem Bestehen nicht eine Sitzung ver- 
säumt, dass er bei keiner YeranstAltung, welche die Gesellschaft ge- 
troffen, bei keiner Besichtigung einer Sammlung, bei keinem Ausfing, 
vor allem aber bei keiner Jahres-Hauptversammhuig gefehlt hat 
Aber nicht liloss die Regelm iissigkeifc selbst ist rühmend hervor:?nhf»beii, 
sondern auch das Bestreben, den Vereinigungen ausserhall) möglichst 
scahlreichen Besuch zu verschaö'en. Wir werden uns alle noch daran 
erinnern, wie er dringend ermahnte und zu dem Besuch als einer 
Ehrenpflicht aufforderte oder der Worte, wenn er an einer nicht 
genügend besuchten Versammlung Kritik übte. 

Eine der bemerkenswertesten Seiten seiner gesellschaftlichen 
Tätigkeiten waren soine Berichte über die Versammlungen Von allen 
Seiten wurden die Rerichterstattungen iU>er unsere Moiku Versaram- 
iuugen, soweit unsere Gesellschaft reicht, mit Freude erwartet und mit 
Aufmerksamkeit gelesen. In ihnen müssen wir ein ganz besonders 
fesselndes Band mit unseren äuswftrtigen Mitgliedern erkennen, welche 
sich durch die Lebhaftigkeit der Darstellung und die Genauigkeit in der 
Wiedergabe der Vorgänge in uusere Versammlungen versetzt glaubten. 
Das Band zwischen dem Stammsitz unserer Gesellschaft in Berlin und 
unseren auswärtigen Mitgliedern immer fester zu knüpfen, war über- 
haupt ein stetes Bemühen unseres verehrten Freundes, dessen emsiger 
Betätigung wir unten noch weiter begegnen werden. 

Für eine genaue und gute Berichterstattung ist eine gewisse 
Kenntnis der botanischen Wissenschaft und eine Vertrautheit mit 
ihren Ergebnissen notwendig. HiBSCHT lehnte zwar und meist recht 
energisch ab, dass er ein Pflanzenkundiger sei. Wie aber an anderen 
Orten, so muss ich auch hier ilim widersprechen; er hat sich im 
Laute der Zeit, allerdings von früher Jugend an, durch eifriges 
Studium und durch eigene Erfahrung eine Summe von Kenntnissen 
erworben, die ich oft genug bewunderte. 

Seine Berichte über die Jalires-Hauptversammlung waren wahre 
Musterleistungen in ihrer Art. N'oll von Begeisterung für unsere 
Sache, erfüllt von einer wahrhaft poetischen Liebe für die Natur, 
fest überzeugt von der reinigenden Kraft und der veredelnden 
Wirkung der Beschäftigung mit der Natur, war seine Darstellung 
von einer edlen und herzerquickenden Begeisterung erfüllt. Diese 
Berichte werden noch viele Leser unserer Monatsschriflb erfreuen, ja 
erlwuen; denn man wird sich nie dem Eindruck eutsiehen, dass der 
Mann, welcher sie schrieb, seine ganse Seele hineingoss. 

Stets war er darauf bedacht, wie ich sclion oben sagte, die 
engere Verbindung mit den (tuswärtigen Mitgliedern anzustreben. Er 
war der eifrigste S'ertreter ihrer Rechte, und deswegen trachtete er 
danach, die Jahres - Hauptversammlung, in welcher ihr Urteil und 
ihre Stimme in die Wagschale fiel, mit möglichst umfangreichen Voll- 
machten auszustatten. So wurde ihr die Wahl der Versammlungsorte, 
der Mitglieder der Nomenklaturkommission, im letzten Jahre die 
Zuerkennung des Jahres-Ebrenpreises zuerteilt. 
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Vielfach ist seine Tätigkeit in den inneren Angelegenheiten 
nicht genau bekannte Mit welchem Eifer sorgte er dafür, dass die 
Sammlung der biographischen Notizen und der Photogiaphien der 
Mitglieder möglichst vervoll.stiindigt wurden; unermüdlich forderte er 
iu den Sitzuugeu immei wieder auf, und jedem neu aufgenommenen 
Mitglied legte er nahe, Lebenslauf und Bildnis einzusenden! Wie 
oft haben sie ihm dann als Gnmdlage gedient, in liebe- nnd pietät- 
voller Weise einem von uns geschiedenen Mitgliede die letzten Worte 
in der Monatsschrift nachzurufen! 

Die „Deutsche Knkteen - GeselLschait" hat stets einen Ruhm 
• darin gesucht, durch literarische Arbeiten unvergängliche Spuren ihrer 
Tätigkeit zu hinterlassen. Auch hier hat sich HiRSCHT tätig und 
tüchtig erwiesen. „Die Zimmerkultur und ihr Wert" ist ein von 
HiRSCHT, wie er leibi und lebt, geschriebenes Bach, welches viel 
gelesen wird und grossen Nntzen gestiftet liat. In der ,,Gesamt- 
beschreibnng der Kakteen" hat er den Teil über die Kultur der 
Kakteen verfasst. Sein Lieblingskind aber war die Ikonographie der 
Kakteen; ihrer Vorbereitung stand er mit grösstem Eifer zur Seite, 
und selten hat er eine so reine und schöne Freude emptunden als 
an dem Tage, da ich ihm das erste Heft selbst vorlegte. Auch 
später hat er seinen Bat bei der Auswahl der Pflanzen oft bereit- 
willig gewährt. 

Zweifellos am tüchtigsten hat sich HiBSCHT bewährt in jener 

Zeit, als eine Koalition einiger Mitglieder und einij^er anderer 
Kakteenzüchter, die mit der Gesellschaft in keiner Beziehung standen, 
eine Agitation gegen den Vorsitzenden zu Wege brachte. In dieser 
Zeit trat er nicht bloss mit aller Entschiedenheit, die seinem energischen 
und bestimmten Charakter eigen ist, gegen die Friedensstörer auf 
und trag nicht wenig dazu bei, sie aus onserem Kreise vollkommen 
KU entfernen, sondern er stützte auch mit starker Schulter das ins 
Wanken und Schwanken geratene Haus, an dessen Aufrichtunp: wir 
Schon so viele Jahre mit Liebe und Lust e^f^arbeitet und geschaflPb 
Latten, und das nun in seinem weiteren Ausbau gefährdet erschien. 
Nun, die Störungen wurden überwunden, und die „Deutsche Kakteen- 
GeseUsohaft** hat sich nach diesem Zwischenfall nur um so schöner, 
imd wir können sagen glänzender weiter entwickelt, und wir haben 
heute doch eine solche Festigkeit unseres Baues gewonnen, dass wir 
den Versuch einer abermaligen Beeinträchtiprmg unserer gedeihlichen 
Verhältnisse mit noch grösserer Eutsclüedeuheit zurückweisen würden 
wie damals. 

Wenn wir HiESCHTS und seiner Tätigkeit gedenken, so dürfen 
wir einen Punkt nicht mit Stillschweigen übergehen: das ist die 
ausserordentliche Geschicklichkeit iu der Kultur von Pflanzen. Wir 
glauben niemand zu nahe zu treten, wenn wir offen gestehen, dass 

die von HlRSCIIT gezogenen Kakteen die schönsten Pflanzen sind. 
Sein Stolz ist es, dass er ilu^ (iewächso aus Samen so vortretflich 
zu erziehen versteht, da.ss sie in der Stärke und Schönheit der 
Bestachelung mit den aus dem Vaterlande eingeführten wetteifern. 
Er betonte stets lebhaft, dass die Kultur im Winter des Wassers nicht 
entbehren könnte imd war im stände, sich über die „Trockenkultiyateure'* 
und über die „Backbimtheorie** stark in Ebomisch zu bringen. Seine 
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Methoden sind f&r vifile Kakteenfreimde vorbildlich gewesen. Von den 

durch ihn herangezogenen Pflanzen gab er mit der grössten Bereit- 
willigkeit ab; von ihm ging auch der Gedanke ans, die durch ihn und in 
der Gesellschaft geeruteten Samen an die Mitglieder zu verteilen. 

Wenn wir heute diesen tüchtigen und von uns allen hoch- 
^ebchätzten und verehrten Mann unter uns vermissen^ so erscheint 
«8 uns, als ob eine gnte und treue Familienmutter den Kreis ihrer 
Angehörigen v* r lassen hat» um auswärts die erschütterte Gesundheit 
zu stärken. Wir haben unseren lieben HlBSCHT ja, Gott sei Dank, 
nocli im Kreise unserer Mitglieder; aber jedem der hier versammelten 
Freundf» drängt sich die sorgenvolle Frage auf: Wann wird er wieder 
zurückkommen, wird es bald sein, wird er längere Zeit von uns fern 
sein? Wir aber können ihn nicht besser ehren, als indem wir mit 
dem festen Vorsatz in das neue Geschäftsjahr eintreten, dasa vir 
allerwegen in seinem Sinne weiter arbeiten und weiter streben wollen, 
so dass er, wenn er wieder i« unseren Kreis eintritt, den Eindruck 
gewinnen soll, als ob die Entwickelung der Gesellschaft in einem 
gesunden Gedeihen fortgeschritten ist und als ol) der Geist, den er in 
das Leben der Gesellschaft eingepflanzt hat, auch darin erhaiirii 
geblieben ist. Diese Vornahme ist die beste £hrung seiner Arbeit 
und seines Fleisses! 

Sciara (giraudi äff.), 

ein Schädling junger Kakteenkulturen. 

Von Erich Dams. 



Im Jahrgang 1891, Seite 45 der „Monatsschrift für Kakteen- 
kunde" hat Herr Dr. BUCHHEIM- Helmstedt auf die Lanre einer kleinen 

schwarzen Fliege aufmerksam gemacht und sie als Schädling unserer 
Sämlingskulturen in ihrem sehr charaktwistischen Auftreten beschriebeD. 
Kr glaubt sie der Gattung Authomyta Meigen zuteilen zu dürfen, 
wohl wegen dei- auffallenden Ähnlichkeit ihrer Lebensweise mit der 
t'iiicr Reihe ^4;////r?wvm-Species, deren Larven jungen Kohlpilan/.eii, 
Zwiebeln, Mohrrüben und anderen Gemüsearten so verderblich werden. 
Leider scheinen jene bemerkenswerten Zeilen bei vielen Kakteen- 
freunden in Vergessenheit geraten zu sein; denn wo ich auch in den 
letzten Jahren auf das kleine Insekt hinwies, da hatte man von der 
Schädlichkeit seiner Larven keine Ahnung, dachte also auch nicht 
daran, einen Finger zu seiner Vernichtung zu rüliren. Auch an der 
obenerwähnten Stelle ist nur von einer Heseitigung der gefrässigen 
Jjarven die Itede; die Fliege selb.st, deren Fruchtbarkeit einer ganzen 
Anzahl Larven das Dasein gibt, ist verschont worden. 

Diese etwa 2 mm messenden, schwarzen Fliegen finden sich fast das 
ganze Jahr hindurch häufig in unter Glas gehaltenen Kakteenkulturen 
und überdecken, wo sie im Mai und Juni in Massen erscheinen, die 
Pflanzen wi(» ein scliwarzer Scldeier. Das Insekt zählt nicht zu den 
Ajithoni\'i)i(ie, sondern gehört nach der bereitwilligen Feststellung in 
der entoniologischen Abteilung des Museums für Natiakunde durch 
Herrn Dr. GkÜnberO zur Familie der Myceiophiltäae, der „PiU- 
mückeu", und stellt eine bisher unbekannte S^i^ra- Speeles dar, die 
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mit der einheimischen Saara giraiidi verwandt ist. Vielleicht haben 
wir es also, da der Schädling speziell junge Kakteen heimsucht, mit 
einer an Onginali^akteen aas Amerika importierten „Kakteenfliege** 
2U tun. 

Wohl ist das an den Pflanzen meist unruhig Ii in uud her 
laufende, weniger fliegende Tierchen an sich unschädlich. Dennoch 
tat man gut daran, es als Ursprung der schifcdlichen Larven zu yer- 
nichten. Becht erfolgreich kann dies geschehen z. B. durch die be- 
kannten mit dem Saft der Mistelbeere präparierten Fliegenstöcke, 
die, kurz geschnitten, zahlreich zwischen den Pflanzen aufgestellt 
werden müssen, oder auch durch Bestreichen der Unterseite der 
deckenden Glasscheiben mit einer klebrigen Flüssigkeit. Zeigen sich, 
▼ie im Winter, nur wenige Kakteenflie^eu , üü kann mau sie selbst 
an dicht durch Eakteenstacheln verbamkadierten Stellen mit einem 
feinen in Alkohol getauchten Pinsel betäuben. Gewöhnlich bleiben 
sie sogleich am Pinsel haften und können dann leicht vernichtet 
werden. 

Unmittelbaren Schaden aber bringen sie \m Tiarvenzostand. 
Als feine, wasserhelle, bis 7 mm lange, scliwarzköplige „Maden" 
richten sie im Winter unter den ein- und zweijährigen Sämlingen 
arge Verwüstung an« Von hoher Empfindlichkeit gegen Trockenheit 
— Zimmerluf^ tötet sie in wenigen Minuten — Pressen sie, besonders 
wenn die Erde ausgetrocknet ist, die Pflünzchen am Wurzelhals an, 
die bald ausgehöhlt absterben oder bei ihrer Vollsaftigkeit der 
Fäulnis verfallen. Aus diesem Grunde wird von ungenauen Beob- 
achtern mit Unrecht meist dem mikroskopisch kleinen Fäulniserreger 
das Unheil zur Last gelegt, dessen Schädlichkeit nach meinen 
Erfahrungen weit hinter der der Sciara-Larven an Ausdehnung zurück- 
bleibt. Ihm wäre allerdings auch schwerer beizukommen. Die 
angefiressenen Pflanzen hebt man vorsichtig mit den Wurzeln und 
dem umgebenden Erdboden heraus und verbrennt sio. wenn man 
nicht den Oberteil (i^s Sämlings mit dem Messer zu retten lioffr 
In der Regel finden .sitli die Larven nicht allein im Pflauzenkörper, 
sondern auch in seiner nächsten Umgebung, und es stände zu 
befürchten, dass bei teilweiser Vernichtung die anderen, aus derselben 
Eiablage der Kakteenfliege herrührenden Larven ihr Zerstomngswerk 
bei einer Nachbarpflanze fortsetzten. Um ganz sicher zu gehen, kann 
man den Oberteil des Sämlings mit der angenagten, gereinigten 
Fläche auf die Erde legen und als Fangapparat benutzen, unter dem 
sich oft in den nächsten Tagen zurückgebliebene Srliädlinge ansaminehi. 

Herr Dr. Jir( HUKIM emphehlt, die Kulturen mit 3u° C. warmem 
Wasser zu bcgicsscn, das die glänzenden Larven an die Oberfläche 
treibt, wo sie bei Sonnenschein mit der Pincette aufgelesen werden 
können. Leider ergab die wiederholte Anwendung dieses Mittels fiir 
mich keinen zufriedenstellenden Erfolg, und ausserdem zeigte sich 
der Anreiz des zu warmen Giesswassers auf das Wachstum der 
Pflanzen im Winter für ihre Form von Naditt il. 

Herr Dr. U. in 0. hat schon früher, Jahrgang 1891, Seite 9 
der „Monatsschrift für Kakteenkunde*, das Bestreuen der Erde mit 
Zißsirenasche als Vernichtungsmittel angeraten. Da sich die Asche 
zwischen den dicht gestellten Pflanzen schwer wieder entfernen l&sst. 
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und ihr dauerndes Einwirken den zarten Wurzeln mindestens nicht 
vorteilhaft ist, so hnhe ich von diesem Versuch bisher abgesehen. 

Im allgeineiuen legen die Sciarinae ilire Eier an feuchte, ver- 
wesende, humusbildeude Laubreste, in denen die alsbald aus- 
sohlQpfenden Larven reichliche Nährstoffe aufgespeichert finden. Im 
Notmlle wandern diese aus, um sich anderswo nene Nahrang za 
suchen. Allbekannt ist das z. B. von den Larven der Sciara miliiarisKlg.f 
die sich bei der Auswanderung in Millionen zu einem gewaltigen, 
sich träge vorwärts bewegenden, sr-lilanp^enförmi^pn Gebilde ver- 
einigen, dem „Heerwnrm", der irüherea Jahrhunderten zu mannig- 
faltigen Sagen Aulass bot. 

Sobald Lanberde, mag sie auch schon mehrere 'Jahre alt seio, 
oder andere natürliche und künstliche Düngemittel in der Eakteenerde 
enthalten sind, ist auch dem Eindringen der Kakteenfliege Tür uud 
Tor geöflfnet. Zur Eiablage sucht sie sich eine lockere, humusreiche 
Krde ans, also gerade die Bodenmischung, die der Zimmerkultivateur 
in der Kepel für die Sämlingsanzucht bevorzugt, um bis zum Einbruch 
des Winters möglichst krüt'tige, widerstandsfähige Pflanzen zu erzielen. 
Folglich, werden wir schliessen, leidet die Sämliugszucht unter der 
Kakteenfliege nicht, wenn sie in humu9&eiem Boden vorgenommen 
wird, also etwa in lehmhaltigem Sand oder in reinem Quarzsand« dem 
vielleicht durch schwach mit salpetersaurem Ammoniak versetztes 
Giesswasser ein "Düngemittel zngeliilirt werden darf, wie es Herr 
KHAUSS-Münelien im Jahrgang 1896, Seite 77 der „Monatsschrift, für 
KukLeenkunde" angeregt hat. Ich mt ine aber, dass der Zimmer- 
kultivateur unter diesen Bedingungen, die wohl dem Besitzer eines 
gut temperierten, gleichmässig mit feuchter Luft erfüllten Treib- 
hauses annehmbar erscheinen mögen, herzlich wenig Freude an dem 
kaum merklichen Wachstum der Sämlinge erleben wird. Falsch 
wäre CS auch und von schwerer "Riiibusse begleitet, wollte er beim 
letzten Pikieren im Herbst })lützhch zum Sandboden seine Zuflucht 
nehmen. Infolge des unvermittelten Nahrungsunterschiedes beginnen 
die in fetterem Boden herangezogenen Sämlmge alsbald zu kränkeln 
und fallen hinzukommenden Schädlingen zum Opfer. 

Bei meinen Versuchen hat es sich nun gezeigt, dass ein Lehm- 
zusatz, der ein Drittel der Mischung oder noch mehr betragen kann, 
und an den die Sämlinge beim wiederholten Pikieren im Sommer 
allmählich gewöhnt sind, die Schädlichkeit der Kakteentiiege auch 
in der humushaltigen Erdmischung mindert. Der. Lehm festigt die 
Erde und hält eine massige Feuchtigkeit auf längere Zeit. Verluste 
kamen nur am schneller austrocknenden-Bande des Sämlingskastens vor. 

Diese Lehmbeimischung, sowie fortgesetzte Vernichtung der 
Kakteenfliege, sorgföltiges Aufsammeln der Larven im Winter und 
richtigesBegiessen sind wohl für den Zimmerkultivateur die geeignetsten 
Massnahmen gegen den Schädling. 

Das radikalste aller Mittel, bei dem einem Trockenüberwiuterer 
das Herz iui Leibe lachen muss, will ich zu guter Letzt noch verraten: 
Man nehme im Herbst die Pflänzchen aus der Erde und lege sie ge- 
säubert und an der Luft abgetrocknet in ein Kästchen, in dem eme 
darübergebreitete Lage Watte ihnen als Schlafrock dient. Verschlossen 
bleibt das Kästchen nun in einem kühlen, aber frostfreien Zimmer 
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stehen. Erst zwölf Stimden vor Anbruch eines sonnigen Frühlings- 
tages wird es wieder geöffnet. Die Nacht über in Wasser gelegt 
und am Morgen eingepflanzt, erstrahlen die „Einjährigen** sogleich 
wieder in jugendlicher Schönheit — und sieli, es fehlt kein 
teures Haupt! 

So wird's gemacht, ich habe es selbst mitangesehen. Wem's 
gefällt, probier's ! 

Opuntia diademata Lern. 

Von K. Schumann. 

(Mit einer Abbildung.) 

Wir kannten bis vor einiger Zeit diese merkwürdige Pflanze*) 
mit den typischen Papierstacheln nur in kleineu, wenig wuchs- 
freudigen Exemplaren, bis sie 
unser so rühriger und eifriger 
Freund Herr DE Laet in 
Contich aus Argentinien in 
grossen Gruppenpflanzen ein- 
führte, die sich in über- 
raschender Weise gut in der 
Kultur gehalten haben. Die 
Glieder dieser Pflanzen sind 
viel grösser, die Stacheln 
sind viel vollkommener ent- 
wickelt. In dem botanischen 
Garten von Berlin wird eine 
solche Gruppenpflanze mit 
gutem Erfolg kultiviert; viel 
schöner und grösser aber 
noch waren die Exemplare, 
die ich im vorigen Jahre bei 
Herrn DE Laet in Contich 
selbst und auch bei Herrn 
Ch. Darrah in Heaton 
Mersey bei Manchester ge- 
sehen habe. Der letztere über- 
gab mir von seiner stärksten 
Pflanze, eine der besten des ganzen Imports, eine Photographie, 
nach der unsere Abbildung angefertigt wurde. 



OpHttiia (Tephrocactus) diatiemaia Loiii. 
Xaclt i'iiicr von irerrn ChurloH Durriih für 
ilie „Monuttischrift für Kukt*M-nknnde- luTg«?- 
sU^ilti^n Phutosrikphie. 



Sommerbericht. 

Von H. Krauss. 

Der heurige sogenannte Sommer hat sicher nicht wenigen unter 
unseren Mitgliedern allerhand Enttäuschungen beschert. Auch ich 
Latte bei Echiuocactus (ieniidatits und Eds. mpittiis einen Fehlschlag 

*) Tch möchto übri^^ens an dieser St.«']l»? meine -\nsicht nicht unterdrücken, 
das.s die abgebildete Pflanze von unserer kultivierten doch in ganz wesentlichen 
Charakteren sehr abweicht. 
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zu beklagen; beide zeigten Kiiosperiansatz. If r erste Aiji;mp; Juni, 
der letztere im zweiten Drittel des August, aber bei keinem kam es 
zur weiteren Entwickelung derselben. Dafür entschädigte mich teil- 
weise OptmHa microdasys, welche von drei Knospen wenigstens eine 
in der regelmässigen, bisher bei allen meinen Kakteen beobachteten 
. Zeit von ungefähr vier Wochen zur Entwickelung brachte. Die 
Blüte hatte sich am 3. Juli geöffnet, r^^^ Fnir^htknoten war narli 
dem Abwelken derselben sehr frühzeitig abgetallen und blieb auf der 
Erde des Topfes liegen. Ende September, nach längerer Abwesenheit 
zurückgekehrt, fand ich, dass aus einer der Erde zugekehrten Areole 
sich dicke, fleischige Wurzeln in dieselbe gesenkt hatten, während 
auf einer benachbarten Areole ein kleiner Spross stand. Es ist mir 
leider nicht bekannt, in welchem Umfange, ob nur bei Opuntien 
allein oder auch bei anderen Kakteen oder überhaupt bei JStamm- 
und Blattsucculenten schon solche Prolifikationen beobachtet wurden. 
Die Möglichkeit derselben scheint mir durch die geringe Blatt- 
entwickelung gegeben zu sein. Ks findet bei den Stamnisuccuienten 
nnr eine geringe Diffmnzierung zwischen Sprossaohse und Blatt 
statte die in der Kümmerang der Laubblätter nnd der Sprossähnlichkeit 
des Fruchtknotens zmn Ausdruck kommt. Diese Sprossähnlichkeit 
ist z. B. beim Fruchtknoten der O. microdasys auch äusserlich sehr 
gross, denn er unterscheidet ^vA\ lo^litrlich durcli melir kugelförmige 
Gestalt von den scheibenförmigen Sprossen. Andt rrrstMts kommt 
wohl bei den Opuntien auch ihre ausserordentlich starke VVachstums- 
kraft in der Prolifikation zum Ausdruck, denn ohne diese könnte 
man meinen, dass gerade bei derjenigen Abteilung der Kakteen, bei 
denen, mit Ausnahme der Peireskiodeen, die grössten tmd verhältnis- 
mässig lange dauernden Blätter erzeugt werden, dass hier auch bei 
der Bildung des Fruchtknotens die Blattnatur desselben sichtbarer 
würde, als dies der Fall ist. 

Ausser von ü. microdasys habe ich an bemerkenswerten Blüten 
diesen Sommer nur mehr diejenige von Anacampseros lanigera 
gehabt. Sie schien mir um deswillen von Belang, weil sie nach 
Gestalt und Farbe genau derjenigen von Anacampseros filametttosa 
gleich, nur in allen Teilen kleiner ist und ausserdem statt ungefähr 
50 Staubfäden deren nur ungefähr 40 zählt. 



Echinocactus alteolens K. Sch. 

Von Quehl. 

In der brasilianischen Proviuz Matlo Grosso, etwa 40 km südlich 
von Corumha auf Bergen bei dem Flecken Santo PomiTigo, ist es 
Herrn Gros&B geglückt, den Echinocactus alteolens K. Scu. wieder 
aufzufinden. 

Nach Grosse « eigenen Angabt?n variiert die Art ähnlich stark 
dem Echinocactus denudatus aus Paraguay. Infolgedessen weichen 
die jetzt gefundenen Pflanzen Von der Beschreibung in der „Gesamt» 
beschreibuiig" (Seite 293) in manchen Punkten wesentlich ab. Nach> 
folgende Befundaufnahme der jetzt eingeführten Pflanzen zu ver- 
öffentlichen, halte ich deshalb für angezeigt. 
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Körper einfach, halbkugelförmig, glatt, bei 0.5 cm Purclmiesser, 
2,3 cm hoch (ohne Schopf und Stacheln), ckmkelf^rüu, später ver- 
blasst'ud. Grosse fand Ptianzeii von 25 cm Durchmesser mit reich- 
lichen Sprossen auf den Warzen. Scheitel, sobald die Pflanse blük- 
föbig, mit einer dichten Kappe weisser Wolle bedeckt, die mit zahl- 
reichen schwarzen, gewundenen Stacheln durchsetzt ist. Ripn ii 
▼dllig in zitzenförmige Warzen aufgelöst» SO dass der Sammler die 
Pflanze für eine MntitiHaria hält. Warzen 1 cm breit, 1,4 cm lang, 
0,7 cm hoch, spilter mehr breit gedrückt. Areolen 17 — 20 mm von 
einander eTitfernt, mit geringem grauen WollliU bekleidet, bald ver- 
kahleud. Kand stacheln 0 bis 8, die vier Seitenstacheln, sowie der 
nack unten verlaufende regelmässig am stärksten, der oder die (bis 
drei) obersten schwächer, und zwar je mehr vorhanden, je schwächer 
der einzelne; unregelmässig gewunden, schwach zwiebelig, sämtlich 
dem Körper zugeneigt, dur( hscheinend weinrot, grau bereift, im Alter 
verblassend und eintrocknend, jedoch nicht abfallend. Mittel- 
stachöln nicht vurlmnden. Blüten (nacli Grosse) weiss. Früchte 
15 bis 20 mm lang, bis 5 mm im Durchmesser, aus gelbgrünlicheu, 
dOnnschaligen, vollständig breilosen Kapseln bestehend, 20 bis 25 Saipen- 
kdmer enthaltend, welche an der Innenwand der Kai>sel durch Nabel- 
stränge befestigt sind. Die Samenkörner stellen in frischem Zu- 
stande warzige, schwarze Kugeln von etwa 2 mm Durchmesser dar, 
welche an der Verbindungsstelle abgeflacht sind. 



Beschreibung der Ceropegia Woodii Schlechter, 

Von Dr. Roth. 

Wurzelstock: weisse Knolle; Stamm: dünn, sich nicht selbst 
tragend, oben fadendünn, niclit rankend, erst später schlingend. 

Die gegenständigen H lütter sind breit herzfuraiig, die imtersten 
grosst^u 2'/2 cm breit, 2 cm lang, ganzrandig, dickflei.scliig, ül)erscits 
weissgrau mit grüner Marmorierung, unterseits rosa ; der Blattstiel ist 
rond, ''/i — lVfl cm lang; die Blüten entspringen aus jedem Blattpaar 
an einem 1 Vi cm langen, gemeinsamen Stiel, an dem zwei oder drei 
Blüten mit wieder je 1 ^Iä cm langem Stiel sitzen. Blüten aufrecht 
stehend als Knospe und Blüte; verblühen meist nach unten gewendet. 
8ie blühen .sehr hmp^e. Die Blüte ist ohne Stiel 2V2 — .'5 cm lang, 
am (rrunde eine kugelförmige, rosa Anschwellnng, in der tler sehr 
kleine BeiVuchtungsapparat sitzt, V2 cm lang; dann i'ulgt die I bis 
iVs cm lange rosa Röhre, die sich in fAnf kronenförmige Teile teilt, 
violettbraun, mit schwarzen Hikren dicht besetzt. 

An dem unteren Blattpaare haben sich Brutknollen entwickelt, 
die Wurzeln gemacht haben, nachdem sie mit Erde bedeckt. Die 
ganze Pflanze ist niedlieh und dadurch eirrrntümlicli, dass von unten 
an nach der Spitze die Blätter und Blüten nnmer kleiner und kleiner 
werden. Die Kultur der sehr reich blühenden Pdanze macht keine 
Schwierigkeit; sie verlangt leichte Lauberde mit etwas Misterde und 
reichlich Sand; die Drainage der kleinen Töpfe mnss sehr ^t sein; 
zuerst hftlte man sie ziemlich trocken, dann gebe man bei flottem 
Wachstum reichlich Wasser. 
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Die Pflanze muss angebunden werden; ^wisf-hen And^^rf^n Pflanzen 
hält sie sich durch die schwert-n, herzförmigeu Blätter; auch als 
Ampelpflanze ist sie sehr empfehlenswert. 

Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Nachschrift zu llle: Die Cactaceae im südlichcrf^n 
Brasilien. Auf meiner letzten Kxkursion nach Bergen jenseits Rio 
de Janeiro (Nictheroy) fand ich steile Felsen mit Säulenkaktus 
bewacliseii, die mir liueia Wuchs nach niuiit Cebhcdocereus zu ««jin 
schienen. AJs ich znfälligerweiBd einer dieser Stellen näher kam, 
erkannte ich, dass es sich um einen Piloetreus handelte, der sich von 
Cereus ntacro^onus in verschiedener Hinsicht unterschied. Er ist 
nämlich nur vier- oder fünfkantig und besitzt anfangs wenige lange 
Dornen, spiiter meist nur kurze, und dann ist auch an den ohereu 
Trieben oder besonders bei jüngeren Pflanzen eine kurze filzige Wolle 
bemerkbar. lu mancher Beziehung ähnelt dieser Pilocereus dem 
vermutlichen Bastard, ntsr ist bei demselben die Wolle etwas stfirker 
und l&uft weiter herab. Wir haben demnach bei Bio de Janeiro 
drei Arten von Pilocerms: 1. PiL virens iJDO.) mit 5—8 Kanten und 
langen Wollhaaren, 2. PiL (Cereus) macrogonus von der ßestinga 
mit 5 bis 8 Kanten ohne Bekleidung, und 3. /'//. von den Felsen bei 
Nictlieroy mit 4 — 5 Kanten und wenigen kurzen Wolihaaren. 

Januar- Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft. 

Von Eridi Dams -Wilmersdorf bei Berlin. 



Berlin, den 20. Januar 1903, abends 8 Ubr. 
Vereinslokn): Restaurant „Hopfenbldte*, Unter den Linden 27. 

Die Verhandhing:cn leitete Herr Professor Dr. K. SCHUMANN; anwesend 

waren 21 Mitglieder und 2 GiLste. 

Der Herr Vorsitzende, der zur Freude der Versammlung? von mehrwöchiger 
Krankheit f'klirh wiederhfrr^cstollt ist, ^^cdaclit*' «ler Ven]i(>n<5te des hi<T zum 
ersten-Male einer Zuäommeukunft der Ucscllschaft fern gebliebenen Schriftführers, 
Heim HiBSCHT-Zehlendorf. und übernahm an seiner Stelle die BeriehteTstattun^ 
naeh den von Herrn HiRSOHT einu'^t rtMi litt n Aiir/riclinim^en 

Begrüssende Zuächriften waren eingcffangen von den Herren GOTTWALl>- 
Bausnitz, QUKHL- Halle. Wrino ART -Nauendorf; SCHRETOER- Hagenau i. Elsa». 

Auf Vorsclila;; dos Vorstandes wurden widerspruchslos als ordentliche 
Mitglieder der „üeutselien Kaktepn-Cpsdlschaft" von Januar 1903 ab aufgenommen: 

1. Herr Pastor (Il'THKE in Zühlsdorf, ivreis Arnsvvalde; 

2. II' rr Ober-Inspektor £. Habtmann in Hamburg^Barmbeck, Oberaltenallee M. 
AN'rrk- und Ai iinMiliaiis; 

3. Herr Kaufmann i^lUCH ^Houorato) MUNDT in Mexiko (City), Calle de Colisea 
Vi.'ja 23; 

4. Herr Ii ittine ister Freiherr TON BErFZBNSTBlN in Ravenabuig (Wflittembeiig)^ 

^cc'Ä^r* 22 X * • 

5. Herr Apothekenbesitzer At.VRBD 8TAUDE in Kastel a. Rhein; 
tf. Horr F. VaüI'EL in München. Rof ;iiii>^<lirs Institut. 

i lerrn Pf ar rer G UTUKB hatten wir die J:^hre, in der Sitzung b^üssen zu können. 
Die Aufnahme als Gesellscfaaftsmitglieder von Januar 1903 ab haben 
beantragt : 

1. Tforr Dr. Y,. H ASSLER in rtcnf. Institut botaniuue de l'universite; 

2. Hi'rr Klektro-Ingcnieur UiCHAUD HERBER in Münster i. W., Bogenstr. 3; 

3. Herr FabrikbcsiiKer B. BuCHHOLZ in Bathenow. 
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Die Wahl dieser Herren erfolgt nach den Bestimmungen der Satzungen 
in niebstfolgender Monatesitzung. 

Im Auftrage der Kassen- Hcvisions-Koramission erstattoto II^tt Geh. 
R<'gistrator SCHWARZBACH der Versammlung Bericht über das Ergebnis der 
Prüfung. Buchführung. Bechnungsbeläge imd Eassenbestand sind in bester 
Ordnung befunden worden. l>i<' von (irr Kommission beantragte EntlaBtun^^ 
des Herrn Kassenführers Dr. SCHWAKTZ - Berlin wurde von der Versammlung 
einstimmig erteilt. Die Jahresrecbnung für 1902 enthält: 

Einnahmen: Ausgaben: 

Bestand von 1901 . . . 696,61 Mk. * Monatsschrift 08.^50 Mk. 

Mitgliederbeiträge . , . 1517,00 » Druckkosten 73,50 . 

Zinsen und sonstige Ein- Bibliothek 1<^!» 

nahmen 57.61 , Porto 57,09 

Summa 2271.22 Mk. i Ikonographie 273,00 „ 

Aus«^al)en 1409,31 „ i Beitrag z. Gartenbau verein 20,00 « 

Bestand Ende 1902 . . . 861.91 Mk. ^'^^»«'^«^ ^^^^^ • ' ' ^^^''''^ ' 

! Summa 1409,31 Mk. 

Die im Vergleich zu den Vonahren geringe Höhe der Auslagen für die 
Monatsschrift rührt daher, dass die letzte Viertcljahrsrechnung noch nicht ein- 
gdaufen ist und daher nicht beglichen werden konnte. 

Hierauf lesftnn <!i(' anwesenden Vorstandsmitglieder ihre Amter nieilor, 
und die Versammlung schritt zur Neuwahl des Gesellschaftsvorstantlcs für tla;» 
Jahr 1903. 

/nr Erledigung der \\'ahl«;(^s(liäfte berief man ilio Herren W. ^^AAss. 
Thomas und TinUANN durch Zuruf in den Wahlvorstand. Jedes einzelne 
Vorstandsmitglied wurde alsdann durch SUnimzettel in einem besonderen Wahl- 
gange gewählt. 

Ausser den anwesenden 21 Mitgliedern beteiligten sich an der Wahl nocii 
12 meist answftrtiffe Mitglieder, die persönlich zu erscheinen verhindert waren 
und deshalb ihr Wahlrecht durch eingesandte Stimmzettel ausübten, nttmlich 

die Herren: 

BucHHEiM-Helmstedt, DrETRiCH- Berlin, FuEYOANO-Culm. GottWAM)- 
Bausnitz. HiHsCHT-Zehlendorf. !\ UBA - Lttbböftau, Maass- Hamburg. NOACK- 
Rerlin, gi FHi. - IT ilIo, SOHaEiBER - Hagenau i. E., SOBQ • Frankfurt a. M., 
WeiNOART - Xaueiulürf. 

Nach Feststellung des Resultates verkündete Herr Professor Dr. SCHUMANN 
im Auftrage <lf^ WaLlvoT-standes, dass in den Wahlgängen 33 hezw, 32 giltige 
Stimmzettel abgegeben wurden, und dass mit je 32 oezw. 31 Stimmen gewälUt 
worden sind: 

a) Herr Professor Dr. K. SCHUAfANX xn Srhön« -^rrfi;- Horlin als ^^»I•sit/l>nder; 

b) Herr Bankier A. Lindenzweiq zu Berlin als stellvertretender Vorsitzender; 

c) Herr Kfinigl. Garten-Inspektor LlNDBHDTH zu Berlin aJft Beisitzer: 

d) Herr ln;^ruieiir TV. A. ScilWARTZ zu Berlin als Kasscnrülircr : 

e) Hcrrcand. [>liil K. T).\MSzii W ilmprsdnrf- Herlin als Schriftführer und Archivar. 

Damit sincl die bisherigen Vorstandsmitglieder für ihre Ämter wieder- 
gewählt mit Ausnahme unseres langjälirigen Scbriftfflhrers Herrn HiBSCBT, der 

ans (••'sundhritsrücksichten von seiner Wiederwahl abzusehen ersucht hatte; 
für ihn wurde der Berichterstatter gewählt. 

Die neugewfthltsen Vorstandsmitglieder waren sftmtlich in „der Sitzung 
anwesend und erklärten sich zur Annahme der ihnen zugefallenen Amter bereit. 

Vom Königl Botanischen (Jarteu wurde ein grosses Exemplar des zur 
T'ntergattung DMcocartus gehörigtii EtMnocadus Hartmannii K. Sch. ausgestellt. 
Das Prachtstück stammte her aus eii^r von Herrn IlASSLER-Genf aus Paraguay 
für den Königl. Motaiiischen (larton mitgebrachten Kollektion, die h'i'ler rliirf4i 
•icii im November allzu heftig einsetzenden Winter untci wogs eutpfiaUliche 
Einbusse ^litten hat. Die in verschiedenen Grös.sen t ini:;! trr.ffone Art zeigt 
an jüngeren Exemplaren eine erst wenig ausgebildete Gliedi riiiii; der Rippen 
in niedrige Warzen, die mit je 12 goldgelben Stacheln bewaffnet sind, während 
die Riteren Sttteke, so auch das vorgelegte, durch die Auflösung ihrer Rippen 
in dirlit n;edr;ingte. fast zylin«lrisclie. von je h bis 6 starken Stacheln uekr<"inte 
Warzen ein mamillarienartiges Aussehen erhalten. Diese Krsdieinung liess sich 
an den vor zwei Jahren von Herrn GB08SB aus Paraguay gesandten Originalen 
mit gleicher Deutlichkeit noch nicht wahrnehmen. 
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Die oft ttberrasciieude Ähnlichkeit südafrikanischer Euphorbien mit 
Kakteen veransehanliclite die 14ri[>|>ige Säule der Eupharhia frutteOM Forak. 

In tlcr ir< im;it buschf(irmi^ verzweig, bringt die bei uns pt'w chnlich als ein- 
facher Stamm gezogene Pflanze an jeder mit zwei kräftigen Stacheln bewehrten 
»Areole" kleine dotter^lbe BHitenstände hervor, so dass die Rippen wie mit 
Edelsteinen besetzt ei-scheinen, ein den Succulentoufreund um so mehr erfreuender 
Anblick, da die Blütfz«'!! in die hlumenarmen WintennonMf o fällt und von d^r 
dankbaren Pflau/.e uiunials vergessen wird. Die „Hliitruknösijchen" dieser 
Euphorbia stimmen in ihrem eigenartigen Bau mit denen unserer als Garten- 
unkraut lästitr fallenden Wolfsmilch überoin. wodurrli jeder IrrUnn über ihre 
Stellung im i'/lanzensystem ausgesrhlosst u wird. Ein anderes i\eunzeiciieu der 
Euphorbien ist bekanntlich der reichliche Austritt harzigen Milohaaftes bei der 
geringsten Verletzung der Kiirperoberf lache. 

Endlich lag auch die keulenförmige, rote Fruclit des Mehcactus humilis Sur. 
vor, der wahrscheinlich von Ifel. eaemua Wendl. nicht verschieden ist. Über 
die VorL(ilnge beim Zuf agod'oti'ii c](>r Frucht aus «lern Schopf ist Näheres in der 
Dezcmbcrnuuimer des letzten Jahrganges der Mouatsüchrift zu finden. Hier sei 
nur erwAhnt. dass die in Starke und leuchtender Färbung an eine Kirsche er- 
innt-rinle Hmc rerlit appftltlirli aiKsali, nacli allfrf^meinem Urtfil darin aluT 
weit übertr<'freu wurde durch die von Herrn Dr. SCUWABTZ aus seiner Sammlung 
zur Schau gestellte reife Frucht ein^ Phj^loeadu» cremifH9-Hibride, die in ihrem 
Stammbaum auch den Ph. Enic^ti aufweist. Von der etwa ß cm langen, 
ellipsoidischen. kamn kantigen, pur[>urroten Beere ging ein angenehmer Ananas* 
duft aus und schien zum Get»us8 einzidaden. Verwendet man doch dort drAbeu 
die Frucht' des JPft. tmgntiger Lern, zur Bereitung « im r wohlschmeckenden 
Limonade. Warum also vor diesser zurilcksch recken ? Doch leider ist dt r < U nus-< 
dieser herrlichen Frucht — der Herr Vorsitzeudo wusstc davon eine fiü* die 
Unbeteiligten «kösttiche" Geschichte zu erzählen — nur dem Feinschmecker ssu 
empfehlen, der gern — faule Zwiebeln issf ! 

Noch eine andere, ziemlich seltene PAj/i/<>*'af/«A-L'rucht lernte dicVei*sammlung 
durch Herrn W. Mi nd r-l*ankow kennen. Der beliebte Ph. Gaerineri K. Sch . 
der trotz "^oinos alljährlich ^\ IcdcrkchrtMiden Blütoni ciclit uiii> sich Inlchst selten 
zum FruchtaiLsatz herbeilässt, hatte Herrn MUXDTS unermüdliche Befruchtuugs- 
versuehe mit dem eigenen Pollen der Pflanze belohnt durch die AuBbildung 
einer fast kngelfönnigfn Bpcrc vnn woni;::^ nifhr als O,.') mi Durchmossor. Die 
noch nicht ausgereifte und daher erst zart rötlich augehauchte 1-Vucht zeigte in 
Übereinstimmung mit dem geflügelten 1<>uchtknoten der BlOte deutliche Kanten* 
walirctid das ooiti Ph. Ctdriturri in drr («nstalt nahest cli.-ndc Kpiphyüuyn 
truncatum Haw, stets einen kreiseiförmigen, runden Fruchtknoten aufweist. Ein 
von Herrn MtntDT ebenfeUs vorgezeigtes, dreikantiges Glied des Ph. Oaertntri 
gab Aulass zu der Bemerkung, dass solche mehrflügeligen Glieder an dieser Art 
häufiger erscheinen, dagegen am Epiphj^um Bridgmi Lern. — Ep, Uückerütnum 
Hort, selten zu beobachten sind. 

Herr Qflrtner MiECKLBY erstattete .sodann Bericht Uber die diesjährige 
Verteilung vf»n Sjimereien an Gesellschaftsmitglieder. Der Freigebigkeit der 
Merreu Fu.di.kr-G rosslicht erfelde. HiRSCHT-Zehlendorf, MUNDT-Paukow, Seidel- 
Friedrichsha^en und der Sammlung des Königl. Botanischen Gartens verdankte 
die Gesellschaft etwa 200 Portionen a 5, 10 und 20 Korn von 

Cercus Mac- DotiaUiiae, Cer. Mariinii; Kchinocadus lont/ihamatus var. i7isi<pu*\ 
JSctu. minnsculus, Ectu. Oitonis, />f^. Schecri. Eis. Schilinzki^amus, /->/.*. 
Srhnmnnuianu«, E^ls. mt'isphxus. Ei t^. Wislizfin' : Ma»iiUaria apjdanatn : Mf^o- 
caduH deprcsms ; Alor romwutata, A. striata; Anacampmros filamentosa; Udfitcna 
obhutifolia. G. trigona. 

Wie dif ;^a'gt (i d in Vorjahr atjf mehr als das Doppelte gestici^-ene Nach- 
frage nach Sämereien zeigte, ist die Lust au der Sämlingszucht in erfreulicher 
Weise gewachsen. 19 Herren konnten je 5 bis 16 Portionen der Samen erhalten. 
Hir Dank an die gtttigen Geber sei an dieser St^e nochmals zum Ausdruck 
gebracht. 

Zum Tröste für einige Herren, die wegen zu später Heidung leer aua- 
gehen mussten, gab der Herr Voreitzenile bekannt, dass von einer Mdorartus-Ari 
aus Hondnras. von wo bisher keine Art beschrieben ist, noch einige Sameu- 

gortionen abgegeben werden sollen. Melocacteen lassen sich im Warmbeet aus 
amen leicht heranziehen und zeigen dann eine grössere Widerstandsfähigkeit 
gegen die ungünstigen Verhältnisse unseres Klimas als die Originale. Zu der 
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iotereäsaaten Scbopfbiiduag bat allerdings selbi^t die liebevollste Pflege einen 
hiesigen Meloeactiis-Ülftmling noch nicht veranlassen können.*) Nun, vielleicht 

t'rrt'icht ein CiescllscJiaftsinit^lit'd mit «Irr tll<s)ii!jrip;fn Aussaat später solchen 
einzig dastehenden Eriolal Von den in früheren Jahren eingeürofieueu grossen 
Sendungen von Origina]>Melocftcteen lebt jetzt kaum no<*h dfn Exemplar in den 
Sammlungen. In Hamburg werden aber heutzut^ip^ noch immerwährend 
Melocactoeu eingeführt, leider wur/ellose Exemplare, die die Nigger am lieimat- 
lichen Meeresstrande mit der Axt abgehauen und, ohne weiteres in Kästen 
gepackt, auf die Schiffe gebracht haben. In Hamburg setst man sie dann in 
Kübel und verwendet sie zum Srhmuoke der «Srhaufenater 118W,, wobei aie in 
der H^el nach wenigen Monaten zu Grunde gehen. 
Schlnss der geschttftltchen Sitxunfir X^gen 10 Uhr. 

Antrag des Herrn W. Mündt 

zur Beratung und Beschlussfassung 
anf der Jahres -Haupt- Versammlung ia Karlsruhe- Baden gestellt. 

In den Satztmgen über die Verleihung des Jahres-Ehrenpreises 

ist in dem Abschnitt („Monatssohriffc für Kakteenkonde** XI. 52) 
„Vorgeschlagen dürien nur ordentliche Mitglieder der Gesellschaft 
werden, welche an dem Tage dor besclihi'^^fassenderi Haiipt- 
versaminhmg mindestens seit drei Jahren der Geseliscliaflb ange- 
hören und in den letzten drei Jahren ein Yorstandsamt nicht 
bekleidet haben*' 

der letate Sata über die Ansnahmestellttng der Vorstandsmitglieder 
folgendennassen abzuändern: 

,,nnd zur Zeit ein Vorstandsamt nicht bekleiden.'* 
Dio veräiiiJertt) Satzimg tritt schon im Jahre 1008 in Wirksamkeit. 
Dieser Anti'ag wurde bereits in der Januar-Sitzung der Deutschen 

Kakteen-Gesellschafl" gestellt und von Herrn W. Muis'DT eingehend 

begründet. 

Antrag des Herrn H. Krauss in München. 

In Erwägung, dass die Satzungen der „Deutschen Kakteen- 
Gesellschaft" es derselben nicht ermöglichen, verdienten Vorstands- 
mitgliedern ' bei ihrem Rücktritt durch die Gesellschaft als solche 
eine bleibende Ehre zu erweisen, beantrage ich, den § 5 der 
SatEungen zu ei^gttnzen wie folgt : 

Zwischen clrn "Worten auf Zeile 5 des § 5; „Zu Ehren- 
mitgliedern ennirnit weiden" und: «Die Einbringung eines solchen" 
ist einzuschalten^. 

„In gleicher Weise können zu Ehrenmitgliedern ernannt 
werden solche ordentliche Mitglieder, die längere Zeit der 
Vorstandschaft angehört liaben und »sich in dieser Stellung 
um den Bestand und die Zwecke der Gesellschaft* in hervor- 
ragender Weise verdient gemacht haben/ 



4t 



Briefkabten. 

Herrn W. in N» boi 0. I<-h v. r>t. he die Angele^pnlu it bt ziJsrlif^h der Ab- 
handlungen der Bajerischeu Akadeunc auch xiicht; der Name der l'flanze war 
flbrigeiu dodi damals nicht geläufig, sondern bezeichnete doch einen Fftjßloeaeiu». 

*) In L« ulen Ut die Sehopfbildang »n tfüiDliDgon toa JMocmAm hmÜU Sur. ▼lelfmeh 
beobftGhtet worden. 
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Übrigens steht in dem einen Bande eine sehr gute Darstellung der allgemeinen 
Verhältnis der Kakteen; wir müssen zusehen, dass wir die Abhandlungen, 
die nicht ^enug bekannt sind, fflr die Bibliothek erwerben kdimen. Ich wwAe 
an die Akademie schreiben '*b sie zu haben sind. 

Herrn K. in tir.-ii. Besten Dank für Ihre freundlichen Ifittetlmigen, 
besonders Uber die Eigenwärme der Kakteen; ohne 'I'hormometer haben all die 
üntorsudmngen nur einen bedingten Wert. Das Ht ft \st f^nt ang^okommen. 

Herrn A. B. in L. II. Den in Aussicht gestellten Mitteilungen über 
Succulenten für unsere Zeitschrift selie ich mit grossem Vergnügen entgegen. 
Ist denn in den Gärten Ihrer Nachbarsrliaft nicht noch manches zu nolen? 

Herrn P. in M. Wenn Sie diese Nummer der „Monatsschrift für Kakteen- 
kunde** erhalten« wird wohl das nennte Heft der Ikonographie echon in Ihren 
H.lndcn sein: mehr als drei Hefte lassen sich aus technischen Grünilen im 
.luiire nicht wohl herstellen und ausgeben, wenn die Einheitlichkeit der Tafeln 
gewahrt bleiben soll. 



NacMcliten fiir die itfllieile r der Beiil sckn Mteeii-HeseUscM. 

Monats-Versammlung 

Montag, den 23. Februar 1903, abends 8 tJhr, 

im Restaurant „Zur HopfenblUte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Biepxich). 
Tsoes-Ordaang: 

1. Mitteilungen. 

2. Aufnahme der ]T rrfn: 

a) Dr. £. Ha^slEU in S. Bernardino* Paraguay, z. Zt. Genf, Botanisches 
Institut. 

h) Klektriker-Ingenieur RICHARD HerbbB in Hflnster i. W., Bogenstr. 3. 

c) Fabrikbesitzer II. l'.nrHHOLZ in Rathenow. 

3. Vorlage von Büchern und Tflanzen und Besprechung derselben. 



Nach den Bestimmungen der Satzungen ist der Jahresbeitrag für 1903 mit 
10 Mark im Laufe des Monats Januar 1903 an den Herrn Kassenfflhrer zu rahlen; 
falls das nicht geschieht, muss, den Satzungen zufolge, die Erhebung des Beitrages 
durch Postauftrag erfolgen. 

Wir werden, dieser Bestimmung entsprechend, nach Ablauf des Monats 
Januar 1903 die dann noch nicht gezahlten Mitgliederbeiträge durch Postautträge 
einsttsldien uns erlauben. 

Beittglicli der IkonograpUe wollen sich die llitdUeder snr Erlaagiiiig des 
TuffiDisfiniei ai 

Herrn Geheimen Reichsbank-Regisirator Schwarzbach, 
Beriln N. 31, Lortzingefr. 43, Hl 

weiden. 

Anträge um Zn.sendnng' vnn BOchern aus der Qeeell8chaflt6>Bibliotbek sind 
an Herrn Professor Dr. Schumann zu richten. 



Anfragen nnd Bcitrittsmeldiufeii irtii n richten an den SohriftflUirer, 

Herrn cand. phil. E. Dams, Wilmersdorf, Preussische Strasse 8. 

Ocnelbe erteilt auf alle Fragen die gevfinschte Antvort 

Zahlungen Bind zn senden an den Kassenführer, 

Herrn Ingenieur Or. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mobrenatr. 28, III. 

Der Vorstand der Deatechen Kakteen - Gesellsehart« 

Professor Dr. K. Scbumann, Berlin W. 30* Omnewaldstr. 6/7. 
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Monatsschrift für Kakteenkunde. 

No. 3. März 1903. 13. Jahrgang. 



Inhaltsverzeichnis: Franz Dietrich f. Von E. Dams. (Mit Porträt.) — 
Halb Dank, halb Zank. Von K. Hirscht. — Eine Gruppe mexikanischer 
Yucra-Bäume. Von F. Vaup«;l. (Mit einer Abbildung.) — Die Arten von Yucca 
nach W. Trelea.se. Von A. H erger. — Eine Lebensbedingung der Kakteen? 
Von E. Dams. — Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. — Februar-Sitzung der 
Dputschen Kakteen-GeselLschaft. V«m E. Dams. — Bluraenau.s.stellung in Gent. — 
Briofka.sten. — Nachrichten für die Mitglieder der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. 



Franz Dietrich 

Ein herber Verlusb hat die „Deutsche Kakteen -Gesellschaft" 
getroffen. Am 6. Februar d. Js. ist unser treues Mitglied, der 
Klempnermeister FRANZ DifITlllCH, wonige Tage vor Vollendung 
seines 67. Lebensjahres, nach kurzem Krankenlager in die Ewigkeit 
abberufen worden. Wir, die unlängst auf unserer Jubiläumsfeier den 
Mann mit dem Silberhaar und den lebensfrischen Wangen noch 
gesehen, als er mit der Begeisterung eines Jünglings vor festlicher 
Versammlung den Damen sein Glas weihte, wir können es kaum 
fassen, dass er von nun an unserem Kreise fern bleiben soll. Seine 
Pflicht ist es ja von je gewesen, des schönen Geschlechts bei unseren 
Festen zu gedenken, und so sollte es immer bleiben, hiess es noch 
im Jubiläumsbericht! 

Franz Dietrich wurde am 14. Februar 1836 zu Berlin geboren. 
Durch den frühen Tod seines Vaters fiel ihm, als er kaum den 
Knabenschuhen entwachsen war, schon die schwere Pflicht zu, an 
der Seite der von ihm über alles wert gehaltenen Mutter für seine 
jüngeren Geschwister zu sorgen. Nach Beendigung seiner Lehrzeit 
bei einem Berliner Klempnermeister war er fortgesetzt bemüht, die 
Lücken in seinen Kenntnissen durch emsige Erweiterung seines 
Wissensschatzes auszufüllen und seine praktischen Fähigkeiten zu 
mehren und zu vervollkommnen. Selbststudium und längere Reisen, 
besonders durch die grösseren Städte Süddeutschlands, waren ihm 
die Wege zu diesem eifrig erstrebten Ziel. Als er sich dann in Berlin 
einen Hausstand gründete, krönte bald reicher 
Segen seinen Fleiss, und seine Mitbürger 
betrauten den wegen seiner Biederkeit und 
der Lauterkeit seines Charakters allgeachteten 
und beliebten Mann mit den verschiedensten 
Ehrenämtern, die ihm auf politischem und 
kirchlichem Gebiet Gelegenheit gaben, lange 
Jalire Gutes zu wirken. 

In diese Zeit tlillt auch seine eingehende 
Beschäftigung mit den Kakteen. Als nach- 
denkender Freund der Natur brachte er 
zwar schon von Jugend auf den des 
Menschen Auge erfreuenden Gewächsen sein 
lebhaftes Interesse entgegen. Sobald er aber 

einen Teil der Sorgen seines Berufes den Franz Dietrich f. 
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herangewachsenen Söhnen überlassen durfte, widmete er, was ibm 
an Zeit übrig blieb, der Anzucht seiner lieben Bhimen, und 
besonders der Kakteen. Während seiner neunjährigen Mitgliedschaft 
in unserer Gesellschaft hat er seine praktischen Kenntnisse gern 
in den Di€D8t unserer Sache gesielli. Der JDlSTBiCH'sohe Dampf- 
topf ist ein bleibendes deichen davon. Die poetische Ankündigung 
all seiner die Kakteenkultur erleichternden Erzeugnisse in der 
Jubiläumsnummer der „Monatsschrift für Knkteenkunde** lässt auch 
die Fernerstehendeu wenigstens eine Spur von dem nrwücljsigen 
Frohsinn, dem herzlichen Humor, mit dem unser dahingegangener 
Freund so oft unsere Zusammenkünfte würzte, erkennen. Unzählige 
Male berief ihn das Vertrauen der Mitglieder in eine Kommission 
zur Erledigung wichtiger Geschäfte, und niemals hat er es dann an 
prompter Hilfe und praktischen Ratschlägen aus dem reichen Schate 
seiner Lebenserfalinnic!^ fehlen lassen. Wie oft auch, bei ausser- 
ordentlichen Gelegeniieiten , war er der einzige, der für die Hilfe 
zarter Hand gesorgt hatte, die mit liebenswürdiger Geschäftigkeit 
den beijuemen Herren den Tisch deckte und sie zu dauernden 
Schuldnern machte. Mit ihr, der allverehrten Fratt, die noch vor 
drei Jahren im Schmuck des Silberkranzes auf ein reich gesegnetes, 
glückliches Vierteljahrhundert zurückblicken konnte, und die nun 
vom schwersten Schieksalsschlag getroflfen, mit ihr stehen auch wir 
mitfühlend an Deiner triediicheii Gruft, nnvergesslicher Freund, und 
rufen Dir übers Grab hinaus die Worte nach, die Deine letzte Kede 
in unserer Mitte einleiteten: 

Die Liebe höbet mimmeb auf! 

E. D. 

Halb Dank, halb Zank. 

Als widrige Umstünde mich zwangen^ von dem ao lange und 
80 gern verwalteten Ehrenamte zurftckzutreten, war ich mit meinen 
perStelichen Erfolgen vollauf zufrieden. Gute Freunde hatte ich im 
Verkehr mit den Mitgliedern der „Deutschen Kakteen -Gesells« Ii aft** 
erworben, manche liebe Zuschrift folgte der erfüllten Pflicht. Das 
eigene Bewnsstsoin, des ehrlichen Menschen bester Gradmesser, be- 
drückte mein (iewissen nicht. Damit war ich für meine Arbeit 
gebührend entschädigt. 

Als mir heute unsere ^Monatsschrift für Kakteenkunde** zuging, 
fiberkam mich aber ein Gefühl des Schreckens; ich sagte mir, dass 
man mich weit überschätzt, da>s meiner Person eine so ausser- 
ordentlii he Ehrung nicht zukommt. Ist dem Ii och verehrten Freunde, 
f\(^Y mit so gütigen Worten meine vermeintlichen Verdienste rühmte, 
das gute Herz nicht züe;ollos geworden beim Gedenken der gemeinsam 
verlebten guten und manchmal bitterbösen Tage? Werden die Hörer 
seiner zündenden Ansprache und die Leser derselben seine für mich 
ehrenvolle Meinung teilen? Für diese bange Frage habe ich die 
Antwort nicht gefunden. 

Was ich bisher getan, war meine Pflicht; dass ich das Amt 
niederle»:;te in dem Augenblick, wo mir die volle Kraft zur weiteren 
Erfüllung dieser Pflicht fehlte, war nicht minder meine Pflicht. Einer 
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jniigen, rüstigen Krafl konnte ich Platz machen, die mit Geschick und 
reicher Befähigung die niedergelegte Arbeit bereits aufgenommen hat. 

Dem Freunde, dor mirh weit über fJobühr ehrte, schulde ich 
ohnehiu Dank; seine i r umlschaft ist mem© schönste Eroberung, und 
ich marschiere bis zuletzi an seiner Seite. 

Was mich hento snr Flucht in die öfibatlifUeit treibt, sind 
die gestellten Anträge, die nnverkennbar kenentgut gemeint» doch 
ftaglos in unzulässigem Personenkultus endigen. 

I(;h hatte micli rait dem Gedanken so behaglich vertraut gemacht, 
die diesjälirige Hauptversammlung in Karlsruhe bei meinen lieben 
Freunden Baueh und Strats anit- und biirdelos, wie ein in den 
ßuhestand versetzter Schriftführer der „Deutschen Kakteen- 
Gesellsckaft" sn verleben, nur nach Herzenslust wollte ich geniessen, 
ein Glück, om welches ich sonst immer die Teilnduner an den 
Hanptversammlnngen beneidete. Mit welcher Inbrunst dachte ich 
aiK'h immer an diejenige Nummer der „Monatsschrift für Kakteen- 
kunde", die mein Biid einst bringen sollte, wenn den heimgegangenen 
Kakfceenpfleger der grüne T?asen decken würde I Auch diese Illusion 
ist zerstört; das Kuben unter dem Rasen schliesst jetzt für mich 
gar nichts Verlockendes ein, zom wenigsten ist es ganz tmd gar 
keine besonders eilige Sache, nachdem mein Bild vorzeitig in das 
liebe Blatt geraten ist. Die alte und, wie ich meinte, für immer 
begrabene, rostige Streitaxt muss nun doch wieder vorgeliolt und 
geschärft werden, die Fahrt nach Karlsruhe wird zum Kriegspfade! 
^Vüu Koalition, energischem Cliarakter, starken Schultern" spricht 
Herr Professor Schumann, und er meint: „dabei sei ich zweifellos 
am tüchtigsten gewesen**. 

Dn lieber (4ott! viel besser hätte mir die hübsche Bolle „der 
guten, trenen Familienmutter" gefallen, die „in den Kreis der 
Angehörigen zurückkehrt** und, so der liebe Oott will, mit gestärkter 
Gresundheit. Es ist dies zwar ein (iebiot, auf dem ich mich norh 
nicht versucht habe, aber es gibt doch auch nicht lauter sanfte 
Mütter in der Welt. 

Aber das darf meine liebe Familie nicht beschliessen, was die 
lieben beiden Herren Antrags! . Her nach ihrem rührend guten Herzen 
wollen. Da muss ich wohl oder üljel schon die energische Mutter 
machen, welche die lieben Ihrigen, wenn's sein muss, vor Torheiten 
bewahrt, auch wenn man ihr w^ieder » inmal den Vorwurf arger 
Polterei machen sollte. Freude bereiteten mir im Grimde die Anträge, 
weil sie der Ausflass lieber Gesinnung sind, namentlich in dem einen 
Falle, wo der „trenen FamUienmntter** von dem antrap;stellenden 
Familienmitglied e aus nicht erklärlichen Gründen lange Zeit hindurch 
gar kein freundliches Gesicht mehr entgegengebracht wurde; eine 
Berliner Mutter würde im Lokalton sagen, er „mukschte** mit mir. 
Aber wit' ^ iin i * * hte Mutter ihre Familienglieder kennt, so war auch 
icli niemals im Zweifel, dass das durch ein otieukundig gutes Herz 
aasgezeichnete Mitglied schon wieder bereit sein wflrde zur Anbahnung 
freundlichen Umganges und dass es meinerseits dazu nicht erst 
einer Aufforderung bedürfen würde, etwa im Stile Berliner Anschlags- 
Bekanntmachungen: „Walter, kehre zurück zu Deiner treuen Mutter, 
es ist Dir alles vergeben!** 
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Aber wer mir und unserer lieben „Dentschon TCakteen- 
Gesellschn ft'' ffpiiTirllich gesinnt ist, der helfe diese ganz gewiss aus 
lieber Gesinnung kommenden Anträge bekämpfen, die den Charakter 
verderben müssen. 

Aaf zum fröhlichen, freundschaftlidien Kampf in Elarlsrabe! 

Karl Hibscht, Emeritus. 



Eine Gruppe mexikanischer Yucca -Bäume. 

Von F. Vaupel. 

(Hit Mner Abbildnag). 
Die Gattung Yucca, von der wir einen Vertreter auf Seite 39 
abgebildet sehen, gehört zur grossen Familie der LiliacecH und ist 

somit nahe verwandt mit einer l)edeutenden Anzahl bei uns teils 
wild wachsender, teils als Nutz- und Zierpflanzen kultivierter Arten, 
wie z. B. Scilla, Hyacinihus, Tulipa^ Allium und vieler anderer; 
von Succulenten gehört u. a. hierher die artenreiche, meist aus 
dem Kapland stammende Gattung Aloi nebst GasUria und Haworikia, 
Ihre Heimat sind die südlichen Ver« inigt^n Staaten von Nord- 
Amerika, Mexiko und Centrai-Amerika. Einige Arten werden in den 
wärmeren Teilen Deutsc hlands im Freien kultiviert, während andere, 
jiamentlicli die scliöne Yucca gloriosa, auch in vielen tropischen 
liiindern ihres prachtvollen Blütenstandes wegen massenhaft an- 
gepflanzt ist. 

Die Photographie ist auf demselben Berge bei Guadalupe, dem 
bekannten Wallfahrtsorte in der Nähe Mexikos, aufgenommen, von 
welchem auch die in der „Monatsschrift für Kakteenkunde** 1902, 

pag. 41, ve'rr»fFe!!t lichte Anfiialnne von Opuntien stamn^t 

Aus der Abbildung ersehen wir zunächst, dass die Art auf einem 
steinigen und trockenen, geneigten Standort wächst, auf welchem in 
den an Niederschlägen annen Monatm das pflanzUohe Lebm zum 
grossen Teile erloschen ist. Sodann fällt uns das gesellige Wachstum 
der Pflanzen auf; an manchen Stellen, z. B. bei Cerritos, einer Station 
zwischen San Luis Potosi und Tampico, bedeckt die Art in vielen 
Hunderten von Exemplaren die Berghänge, so dass man von einem 
Yucca-Wuld reden könnte, wenn sie nicht gar zu wenig Schatten gäben. 

Der btaiiim ist auhecht, holzig, relativ wenig verzweigt und 
in seinem oberen Teile Ton einem Bäschel stachelspitziger, lineal- 
Isnzettlicher Blätter gekrönt, welche nach ihrem Absterben noch 
lange haften bleiben und so einen Schutz ffir den Stamm darstellen* 
Wenn dieser verletzt wird, so findet, wie wir an verschiedenen 
Exemplaren sehen können, eine reichliche Neubildung von Sprossen 
vom Grunde aus statt. 

In der Spitze der linken Pllauze sieht man einen Bluteustand, 
welcher eine mit vielen weissen Blüten besetzte Bispe ist und bei 
der hier abgebildeten Art eine weit geringere Grösse erreicht als 
bei anderen Arten. 

Das grr.sste Interesse für den Botaniker luetet die Gattung in 
iiiren Bestiiulmngsverhältnissen. Die Übertragung des Blütenstauhes 
wird hier nämlich durch eine kleine Motte, die Pronuba yuccasella. 
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besorgt, welche ihn zunächst zu Paketen sammelt und dann in die 
triohtert'öruiige Narbe stopft, nachdem sie liire Eier in dem Frucht- 
küüUii abgelegt hat. Ein Teil der sich entwickelnden Samenanlagen 
dient dann den jungen Larven zur Nahrung, während die von ihnen 
nicht zenterten Samen die Erhaltiing der Pflanzenart gewährleisten. 
Wir haben also hier einen beeonderB auff&lligen Fall von gegen- 
seitiger Abhängigkeit zwischen Pflanze und Tier vor uns, welcher 
insofern noch besonders bemerkenswert ist, als diese Motto das 
eiiizio;^ Insekt ist, welches (Up. f^bertragnTijx des Pollens brwirkt. Wo 
demnach die MotU iehlL oder die Ptianzen vor oder nach deren Auf- 
treten blühen, können Bestäubung und Fruchtansatz nicht stattfinden. 

Eine genaae Darstellung des ganzen hochinteressanten Be- 
•t&ubungsvorganges hat Prof. Gh. V. BiLET in «Hissouii Botanical 
Garden 1892** veröffentlicht. In den yersohiedenen B&ndeu derselben 
Zeitschrift finden wir auch mehrere recht schOne Abbildungen 
blühender Yucca -Arten. 

Die Arten von Yucca nach W. Trelease, 

Von A. Berger. 

William Trelease, der Direktor des BCssouri Botanic Garden in 

St. I.ouis, hat kürzlich eine grössere Arbeit über das Genus Yucca ver- 
öffentlicht, welche einen Teil des bekannten „Annual Report" j^nes 
Institutes ausmacht. Seit den Arbeiten BaKER's in dem „Journal der 
Linn^ischen Gesellschaft" ist über diese Pflanzen von anderen Autoren 
nichtü erschienen. Nur Teelease selbst hat in früheren Jahrgängen 
des genannten Beporte eine Beihe wichtiger Notizen über dieselben 
verdffentlicht. 

Gegenwärtig liegt uns nun eine Monographie der ganzen 

Giiippe der Yiiccitteen vor in dem Sinne, wi»» Kngler dieselben 
in den Natürhchen Pflanzenfamihen anffasst. I^nüLER und bislier 
alle Autoren unterschieden nur zwei Gattungen, Hi:>/>rroaloe und Yucca. 

Tkkij^asE kommt aber nun nach sechzehnjährigem Studium 
der Gruppe zur Aufteilung von drei weiteren Gattungen, so dass jetat 
fünf entstanden sind. Ob dieselben allgemein Anklang finden werden, 
sei dahingestellt. Jedenfalls erscheint es mir praktisch und über* 
sichtlich, die Arten einer Gruppe in kleinere Gattungen zu zerlegen, 
wie ja das, um imr « in bekanntes Beispiel zu wählen, bei den Kakteen 
auch neueidni^s gejseheinen ist, wo Echitiocereus z. B. aufreclit er- 
halten wuide. Die Gattung Hcsperualoe Eng. bleibt, wie sie begründet 
war, mit zwei Arten bestehen. Beide Pfianzen sind bisher in 
den Gärten grosse Seltenheiten gewesen. Sie vereinigen mit den 
^^ischen Charakteren der Yuccineen, besonders in den vegetativen 
Teilen, den Aloe ähnelnde Blütenhüllen. Im Blütenstande erinnern 
sie wiederum an Reschorneria. 

Dafür teilt dei- Autor die pjrosse Gattung Yucca. Zunächst wird 
abgelöst die Yucca Hlnpplct als Hesperoyucca, wie K.^\iHL.\iA^'^^ das 
schon vorgeschlagen hatte. BakEB behielt dieselbe wenigstens als 
Untei^ttung. Ich für meinen Teil war schon lange zu der Über- 
zeugung gekommen, dass man die ENOELHAKN'sche Gattung zur 
Geltang bringen müsse» da ausser den von allen Autoren genannten, 
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nnn genugsam bekannten Abweichungen im Bau der Genitalien die 
Pflanze von allen übrigen Yiccca dadurcli abweicht, dass sie 
hapaxauth ist, d. h. wie eine A^ave mit der Ausbildung des Blüten- 
flohailbes abstirbt. Dieser Fall ist keineswegs gering su scbätsen, da 
alle anderen Yucca seiUicb vom Blutenstände dicbotom weiter 
waelisen. Ich finde diese Tatsaclie nirgends genannt, weder von 
Bakeb noch von Sir J. D. Hüüker im Bot. Mag. t. 7662 Auch 
TbeleASE sagt nichts darüber. Ich habe die Pflanze nun dreimal 
in La Mortola blühen und absterben sehen; ich hatte, wie bereits 
gesagt, auf Grund dieser Beobachtung und eines Vergleiches der 
Blftten scbon lange der ENGELMANN*scben Gattung alle Berechtigung 
eingeräumt und treue mich, dieselbe von einem solchen bedeutenden 
Autor in allen Rechten anerkannt zu sehen. 

Unter dem Eng klmann "sehen Namen Clistoyucca trennt 
Trelease eine weitere Yucca von der alten Gattung ab, und zwar 
die alte Yucca brevifolia Eng., die früher als Yucca Dracunis 
arborescens Torr, beschrieben war. Naoh den Begeln der Priorität 
lautet nun der Name Clistoyucca arbarescens Trel. Das Pensen ist 
fleischig mit einwärts gebogenen Blättern. Die Narbe ist siteend. 
Diese Pflanze bildet tj;rosse viel verzweigte Bäume, und soviel aus 
der Trelease scheu Beschreibung hervorgeht, muss man ihm bei- 
]) fliehten, wenn er sagt, dass sie von Yucca in demselben Masse ver- 
schieden sei wie Hesperoyucca. 

Als vierte Gattung folgt dann Yucca mit 28 Arten, die nach 
der BescbafTenheit ihrer Früchte noch in drei Untergattungen aers 
fallen, wie sie EnoELMAMN schon aufgestellt hatte. Die erste Unter- 
gattung Chaemymca hat aufrechte, kapselartig aufspringende 
Früchte mit dünnen, flachen, gerandeten Samen. Hierlinr zählen 
u. a. die bekannten Yucca filameniosa und Yucca ßaccida. l>ie zweite 
Untergattung, Heieroyucca, hat rascli vertrockuende, nicht auispringende 
Früchte mit dünnen, gerandeten Samen. Als bekannteste Vertreter 
sind aus unseren Gärten Yucca gloriasa und Yucca recurvifolia au 
nennen. Die Arten der dritten Untergattung, Sarcoyucca, haben 
hängende, fleischige, essbnrn Früchte mit dicken, fast ungerandeten 
Samen und grnbigem Kiweiss. llierh<^r peii(>ren Yucca aloi/olia, 
elephaniipi'^ [i^uatemalensis), Trcculeana, bauata usw. 

Die lünfte Gattung schliesslich, Samucla, ist ausgezeichnet duich 
am Grunde verwachsene FerigonbJätter und am Schlünde, nicht am 
Grunde, eingefügte Staubfäden. TRELEA8E beschreibt awei Arten 
dieser neuen Gattung, S. Faxoniana und S. carnerosana. Beide 
sind baumartige Yucca mit tadlich gerandeten Blättern. Junge 
Pflanzen im hiesijxen Garten, aus von TRELEASE selbst erhaltenen 
Samen herangezogen, zt^igen jetzt schon voll den übrigen Yucca 
stark hervorstechende Eigen tüinlichkeiteu. 

Die TB£LEASE*sche Arbeit, als Frucht eines sechszehnjährigen 
Studiums, ist durchaus Original. Hundert nach Photographien auS' 
gefülirte Tafeln kommen dem Text zu Hilfe. Eine Reihe derselben stellt 
in sehr belehrender Weise die geographische V» rlireitnng der Arten dar. 

E?^ ist hier ni^^ht möglich, weiter aui diese interessante Arbeit 
einzugehen, da die Yucca eigeTitlicli als nur xerophile oder als halb- 
succulente Pilauzeu hier in Betracht kommen. 
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Eine Lebensbedingung der Kakteen? 

Von Ericü Dams. 



Den fleissigen Beobacbtangen weniger Milimer, die das Glflck 
und Interesse hatten, den Lebeusbednrfiiusen der Kakteen in ihrer 
Heimat jenseitB des Meeres imchEnspflren, sowie der Aufmerksamkeit 

all unserer grossen und kleinen Kakteenfreunde, die sich hier 
bemühen, den Stachelhänptern an den Augen abzAisehen, wie sie 
ihnen das Leben in der Fremde durcli sorgfältigste Pflege angenehm 
gestalten können, verdanken wir den Schatz der oft auf bittere 
Erfahrungen gegründeten Knltnrrorsofariften für unsere PflanseU' 
familie. Reiche Belehrung findet darüber, wer sie in den Jahr- 
gängen der Monatsschrift aufsucht. Mehrfach freilie-h widersprechen 
sich die Ansichten. Welcli buntes Durcheinander horrscht z. B. 
unter den Vorschriften über die Wahl der Erdmischungen, denen 
man doch den grössten Einfiubä auf das Gedeihen der Gewächse 
zuzuschreiben pflegt! Als die mit Freuden begrüssten Angaben des 
Bammlers PUEPüH über die Bodenznsammensetzung des heimatlichen 
Standortes vieler seltener Pflanzen die besten Eulturerfolge Terhiessen, 
in der Anwendung aber alle Erwartungen täuschten, da sank 
manchem Kultivatour der I\Iut, und noch heute gilt eine Reihe von 
Kakteen für schwer- oder unkultivierbar. Die Schuld an den 
Misserfolgeu wird in diesem Falle hauptsächlich unserem Klima 
zugeschrieben. Die trübe, schwere Atmosphäre der norddeutschen 
Tiefebene scheint den an die klare, leichte Luft gewöhnten Kindern 
jener nordamerikanisohen Hochebenen nicht zuzusagen; auch fär die 
gewaltigen Temperaturunterschiede, denen die Pflanzen dort oft 
innerhalb 24 Stunden ausgesetzt sind, lässt sich ihnen hier kein 
Ersatz schaflen. In ilimliciier Weise mag das Klima einen Teil der 
Verantwortung tragen an dem schlechten Wachstum der westindischen 
Melocacteen und mancher südamerikanischen Art. 

Bodenbestandteile und Klima, diese beiden galten lange für 
die einzigen Faktoren, di« t ir die günstige Entwickelung der 
Pflanzen Gewähr leisteten. Erst vor kaum zwei Jahrzehnten ist 
ein dritter bedeutsamer Faktor, der weniger auffallt und daher so 
lange verborgen blieb, entdeckt worden, und zwar in der Tatsache 
der Symbiose. Das Wort stammt vom griechischen 3j|t,j'ui3<^ lier und 
bedeutet: Zusammenleben. Die gewöhnliche Form der Symbiose ist 
die, dass auf den Wurzeln einer höheren Pflanze sicn Kolonien 
kleinster Pilze ansiedeln, welche die behafteten Wurzelteile von ihrer 
ernährenden Tätigkeit durcliaus nicht zurückhalten oder sie gar 
vernichten, sondeni im Gegenteil die Emälnun£: der Pflanze fördern, 
l^er Unterschied der Symbiose vom Parasitismus», bei dem das 
Zusammenleben zweier Pflanzen stets auf eine Schädigung der 
befallenen hinausläuft, liegt also auf der Hand. Im weitesten Masse 

fwiessen die Vorteile der Symbiose unsere deutschen Waldb&ume. 
tie Saugwurzeln von Kiefer, Tanne, Buche, Birke usw. umspinnt 
ein dichtes Gewebe von Pilzhyphen und macht ihnen die sonst so 
wichtigen Wurzelhaare enthchrlidi ; dc-nw tiir diese aufsangenden 
Organe büdeu hier die mit der Wurzel eng verwachsenen Pilzfäden 
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den rlen'kliar vollkommensten Ersatz. An den im übrigen normal 
ausgebildeten Wurzeln der Erle finden sicli bis über faustgrosse 
knollen- oder weintraubenartige Auswüchse, sogenannte Pilzkammern, 
in denoi ongdsälilta ]dehid Wohltftter des grossen Baumes liftOM. 
'Em gleiches YerhAltnis erkennt man in den WiiTEelkn5)lclie& der 
Le|;aminosen. Dieae ans der Worzelrinde hervorgehenden gallen- 
artigen Organe der Lupinen, Bohnen, Erbsen u. a. sind durch 
Infektion nii*- einem Spaltpilz erzeugt ^vnrHr-n und bilden zur Zeit 
des Wachstums der Pflanze nie feiernde, stets gelullte Eiwei«sfabriken; 

fegen die Fruchtrcit'o hin aber erscheinen sie von ihrem alleinigen 
ibnehmer, der Leguminose, ihrer eftmtUcheh Erseugnisae benrnbt 
Die NGtslichkeit, ja Notwendigkeit der Symbiose liest sich 
leicht beweisen. Lässt man ßuclien in der für sie geeigneten, aber 
vorher sterilisierten, also von lebenden Pilzanlagen freien Walderde 
keimen, bilden die Pflänznhen an den Saugwurzeln zwsir Hie Wurzel- 
liaare, deren sie sonst, wie gesagt, infolge der iSymbio.se als überflüssig 
entbehren; ihr oberirdisches W^achstuni aber bleibt trotz der voU- 
ständigeren Wunselansbildune kümmerlich, während nnter gleichen 
Bedingungen in infizierter, uiso mit Pilzanlagen durchsetzter Wald- 
erde aufgewachsene Buchen sich normal entwickeln. Ferner zeigen 
in sterilisiertem Sandhoden gezog'-nf und daher zuiückgebliebene 
T.eguminoeen sofort Neigung zu freudigem Wachstum, wenn der 
keimfreie Roden mit wenig spaltpilzlialtigem versetzt, „geimptt" 
wird. Den Landwirten ist es ja eine bekannte Tatsache, dass die 
anf sandigem Boden zur Oründfingung angebante Lnpine sich 
üppiger entwickelt nnd zur Bodenaufbesserung mehr beitrSgt, wenn 
etwas £rde ans einem vorjährigen Lnpinenfeld über den nenbestellten 
Acker verteilt worden ist. 

Den Wurzelpilzcn fällt also die wichtige Aufgabe zu, auf 
magerem Boden vorkomuieuden Gewächsen stickstoffreiche Nahrung aus 
der weiteren Umgebung zuzut ühreii. Sie mac hen den Waid bäumen die 
an der Erdoberfläche hnmusbildenden Pflanzenüberreste nntcbar, und 
den Leguminosen übermitteln sie an den Wurzeln den Stickstoff der 
Laft. Ohne ihre Hilfe würden weder Wald bäume noch Leguminos^ 
aus dem kraftlosen Sandboden hinreichende Nahrung ziehen können. 

Zu den genügsamen Pflanzen gehören auch die Kakteen, die 
ja in ilirer Meiuzahl mit dem unfruchtbarsten Buden vorlieb nehmen 
müssen, und die Annahme einer Symbiose bei ihnen hat viel für 
sich. Mit Recht ist in der Monattschriffc mehrfach davor gewarnt 
worden, Kakteenaussaaten in durch Kochen sterilisierter Erde vor* 
zunehmen, bevor der Einfluss keimfreien Boden. s auf das Wachstum, 
sowie die Ausdehnung der Symbiose in der Schar der Kakteen durch 
Versuelie festgestellt ist. l,,eider ist über solche Itis jetzt niciits 
bekannt. Und doch wurde nach dem oben Angeführten der Kakteeii- 
freond besser beraten sein, wenn er betreüs der Symbiose, dieser 
allerdings weniger handgreiflichen, aber doch gleich Klima nnd 
Bodenzusammensetznng höchst wichtigen und interessanten Lebens^ 
bedingung mancher Pflanzen klar sähe. Da gilt es also jetzt mit- 
zuarbeiten, sorgfältig zu beobaehten. wieder und wieder zu prüfen. 

Hat man bisher beim Umpflanzen seine Aufmerksamneit nur 
auf die Wurzeln der schlecht wachsenden Exemplare gerichtet, so 
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■v^;;il man sie von nun ab ganz besonders auf die der freudig 
wachsenden Pflanzen hinwenden. Vielleicht lassen sich dort in der 
wenig auffallenden Veränderung einer Wurzelstelle Kolomen von 
Wohltilem der Fflanse anfapfiran. Sind mehrere Tertreter der 
betreffiBnden Art vorhanden, so müssen auch sie auf das Vorhanden- 
nin von Pilzkolonien untersucht werden. Von höchster Wichtigkeit 
aber ist fH^ sorgfältige Prüfung frisch ans der Heimat ein- 
geführter 1 »riginalpilanzen. Leider sind oft zur Verhütung der 
Fäulnis wüiirend der Seereise mit den saftigen Rübenwurzeln auch 
die Neben wurzeln vom Kakteen kürper entfernt worden. Für den 
günstigen Fall, dass die Wurzeln noch vorhanden sind, wetden sie 
genau auf Anachwellungen, Knöllchenbildnng, verdächtige Faser- 
Umhüllungen und ähnliches hin besichtigt und noch daran haftende 
Erdreste bei der Säuberung nicht achtlos beiseite geworfen, sondern 
der für die Pflanze bestimiufFii Krdmischung beigesetzt, um die etwa 
darin mitgeführten mikroskopisch kleineu Pilzkeime nicht verloren 
gehen zu lassen. 

Man wird jetzt verstehen, tvarnm es empfehlenswert ist, stets 

beim Umpflanzen der frischen Bodenmischung einen Teil der Erde, 
in der die Pflanze bisher stand, beisumengen, vorausgesetzt dass die 
alte Erde nicht versauert oder sonstwie siclitlich verdorben war. 
Dadurch wirrl nicht nur verhütet, dass die Pflanze plötzlich in völlig 
veränderten Boden gelangt, sondern auch für den Fall einer Symbiose 
>der firische Boden „geimpft**. Ein Mitglied unserer Gesellschaft, 
das seine reiche , ein prächtiges , gesundes Aussehen zeigende 
Sammlung in magerem, fast ausscliliesslich aus Sand und Lehm 
bestehendem Boden kultiviert, beobachtet diese Massregel und 
verdankt ihr vielleicht einen Teil seines Erfolges. 

Übrigens Ulsst auch der Umstand, dass viele Kakteen noch 
immer nicht in der Kultur „auf eigenen Füssen stehen** wollen, den 
Schluss auf Symbiose zu. Ihr schlechtes Wachstum hängt doch 
offenbar von der Unfähigkeit der Wurzeln ab, dem Kdrper die hin- 
reichende Nahrung zu spenden. Vielleicht gelingt es, hier Pilz- 
kolonien zu entdecken, die für den Körper eine naturgemässere Speise 
zubereiten können, als es Cercits Spachiarius oder eine Echinopsis- 
Unterlage zu leisten vermag, deren man sich ja noch allzu oft 
bedienen muss, um eine schwache Pflanze am Leben zu erhalten, sei 
68 auch auf Kosten ihres natürlichen Aussehens. 

Mögen die yorstehenden Zeilen den Blick recht vieler Kakteen- 
freunde auf die Beobachtung der Symbiose lenken, dieser interessanten 
Einrichtung in der geheimnisvollen Werkstatt der Natur. Sie werden 
sich dadurch auch zur Vorsicht gemahnt fühlen und iiicht in n'" !- 
eifrigem Wüten gegen vermeintliche Parasiten sich himei.ssen las.-* n, 
eine Pflanze durch Entfernung unscliein barer Wurzelknöllchen zu 
töten, wie es zum Beispiel leicht mit dem dankelschnäbligen Hornklee, 
Lotus petiorrhynckus Hook., geschieht, der mit seinen graugrünen, 
feinlx'huibton Zweigen unfruchtbare Felsblöcke auf den kanarischen 
Inseln dicht umhüllt und bei uns sich als Ampelpflanze in kurzer 
Zeit die Liebe der Blumenfreunde erworben hat. Er ist nicht im 
stände, die Abtrennung der nur wenige Millimeter messtnden 
Wurzelküüllchen, iu denen seine zahllosen kleinen Lebensgefährten 
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für ihn die Nahrun f; auf dr>m felsigen Boden zubereiten, unier 
gewöhiiliciien Verhältnissen zu uberleben. 

Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

t'ier (\\o KuHup des Phyllocactus gpandis sind 

auch andere Ertaiirungen gemacht worden, als sio Herrn ROTHFH in 
Gr.-Rosenbuig begegneten. Man schreibt mir von befreundeter beite: 
Die Sonnenscheu der Pflanze ist nicht gar so arg, und man braucht 
deshalb nicht gar su ängstlich an seiii. Heiii Exemplar sfceht stets 
in grösster Prallhitze im Beete ausgepflanzt. Es wiid Bwar etwas 
gelb, blüht dafür aber sehr reich, und zwar schon vom dritten Jahre 
an. Gegenwjirtig zeifi^'-f die Pflanze wieder zehn Knospen, naelidfin 
sie im Winter 1899/1900 bis auf den Grund erfroren war. K. SCH. 

F ebr uar - Sitzung 
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. 

Von Erich Dams-\N ilmersdorf bei Berlin. 



Herl in, den 2:i Februar H)03, abends 8 Uhr. 
Vereiii-slokal : Il^tauraut „llopfeublüte". Unter deu Linden 27. 
Den erschienenen 16 Mitgliedern tmd 4 Gästen teilte der Herr Voisitzende, 

Professor Dr. K. Schumann bei Eröffnung der Sitzung eine doppelte Trauerkundc 
mit. In Königsbach (Baden) ist schon vor längerer Zeit unser MitgHed, Herr 
Apothelcenbesitsser OSKAB Hornung, verstorben ; die Nachricht davbn hat uns 
erst jef/ rr icht. In Berlin beklagen wir den Tod des Herrn Klempuermeisters 
Franz DietuiCH. Zu seiner Bcisct/üng. an der auch die Freunde aus unserer 
Gesellschaft, denen sein Tod bekannt geworden war, teilnalimeu, konnte von 
Seiten der Geselliwhaft eine letzte Blumenspende gesandt werden. Zur Ehrang 
der Verstorbenen erhoben --ich die Anwesenden von dtMi Sitzen. An anderer 
Stelle vorliegender und ful;^t'nder Nummer der AionaUx hi ift wird beider gedacht. 

Die \ ersammhing nahm sodann Kenntnis von den im Laufe des yer* 
flossenen Mou.if^ il« r r,esollschaft zufreprangenen NaHirirhten. 

Herr Privatmann K. .STOEPKK wulint jetzt Wilbelmstr. 1 II in Halle. 

Die in der letzten Sitzung aiifgenomnienen Herren, Herr Jiittmei.ster b. D. 
Freiherr VON JJKITZENSTKIN-Kavensbur;^^ ^owic Herr Apotli. kenht sit /cr A .StaudE- 
Kastid a. lUx., haben der (Je.sellschaft ihren Dank für die Aufnahme brieflich 
ausgesprochen. Der erstgenannte Herr hat auch seine Photograj)hie für das 
( ;fsp!IschnftsTilV)iini :rr'^pi'iid< t. und der let'/tfic Miiir Hii >m-;i]ilii<' fiir tlas Ardiiv 
eingesandt. Den beiden Herren sei für ihre freundlichen Zuwendungen liier 
noch besonders gedankt. 

Von Herrn Professor Dr. K. SCHUMANN sind der CtescUschaft für ihre 
Kollektion von Kokteeuabbildungcu zwei Photographien geschenkt worden, die 
Herr Dr. HA8SLBB, mr Zeit Gern, in San Bemardino (Paraguay), hat herstellen 
lassen. Eine .Vufnahme zeigt Herrn Dr. Hassler mit einem Teil seiner 
Sammlung, in »ler Dincofartcm, Zwergfomien der K<'hinocacteen tind Eds. denudahtx 
vt;rwun<lte .\rlcn sich unterscheiden las.sen. Das ander»* Bild gibt eine Freiiaad- 
kuliur \on Cenen und ErliinoracUe» wieder. 

.\uf Vors« hlafr des \ or 1 m ies wunh ii 1 1 i orauf widerspruchslos als ordentÜche 
Mitglie<ler in «lie Gosellscliatl aufv:enommen : 

1. Herl Dr. E. Hassi^ER in (Jenf, Botjtnisrhes Institut; 

2. Herr Elektro-Ingenieur l{. HERBFH in Mun^t.M i. W., Bogeastr. 3; 

3. Herr Fabrikbesitzer Hoü. IkCHHuh/. iii iiulhenow. 

Für die Mitgliedschaft vom Januar <1. ds. ah liat sich gemeldet: 
Herr Kaufmann Ant^^X HkIM in Haud)urg, Eiderstedtcrwcg 40. 

Deu \ Urschriften der »Satzungen gemüsü ist die Walü dieses Herrn iu der 
nächsten Afonatssitzimg vorzunehmen. 

\'on >ler Firma Dr. W. E. KUNZK & Co. in Phoenix ( Arizona) lag ein 
l'reisverzeichnis aus über dort gesammelte Kakteen von teilweise gewaltigen 
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Dimensionen in vr ihältnismässig niedriger Preislage. So i i i sechs Fuss 

hoher Ectt. Wmineni Eng. von 3,5 Zentnern Gewicht mit lU« Maik bewertet. 
Eine beigegebene Originalphotographie zeigte den respektablen Buradien in 
Gesellschaft kleinctfr ilfi.sf'n)t'n Art Ein«' andere Photographie gab eine Gruppe 
inehraäuliger Exemplare des Ccrem Tkurberi Kng. wieder. Am vorteilliaftesteu 
lassen sicfi soldie Kiesenpflanzen bei ni» weiter knltiTieren, wenn man sie im 
(Il.'ushaTis vom Zwangt' der KüheKv.lrnle frei ausiiflanzt. Ftlr neuen Küni^i;!. 
Botanischen Garten in Dahlem sind solche Aulagen in Aussicht genommen, die 
besser als Topfkoltiiren den Besuchern eine Vorstellung von der Grandiositftt 
und SrliöiiJieit amerikanischer Kakteenlandschaften erwecken werden. 

Ebenfalls aus Phoenix stammte die Abbildung eines imposanten Säulen- 
kaktus in der illustrierten Beilage des Berliner Tageblattes vom 22. Februar. 
Der starke Stamm dieser ClereiM-äpecies. in d* r man vielleicht Oer. Fringlei Watt. 
wiedererkennen darf, yenrweipft sich qnii laiti<; in einer Höhe von 3 m über der 
Erde. Neun kräftige A>te stri-hen gleidi den Armen eines Leucliters von dem 
Knotenpunkt in schwacher Krümmung aufwftrts, vier andere zuerst ab wärt.s um 
alsbald sich schlangenartig wie'li-r aufzubäumen, und von der Spitze eines jeden 
Armes leuchtet Blüten- oder Fruchtansatz herab. 

Fflr die nächste Monat.><sitzung stellte der Herr Vorsitzende die Vorzeigung 
eines noch unterwegs befindlicht n, <lann vermutlich eingetroffenen Importes 
argentinischer Kakteen in Aussicht^ die dem älteren Lesern der Monatsschrift 
woUbekannten Herrn Sprenorb inYomero bei Neapel zugegangen sind. 

Iferr Dr. FlsrnER-Werl i W. hattr- unter Be'/.ii - iiahiiie auf die EpipliN llum- 
besprechung in der Jauuarsitzuug zu dieser Versammlung ein StammgUed mit 
der aosgereiften. rosafarbenen Frtieht des Eip. Bridgmi Lern, eingesandt, die 
sich ohne künstliche l'efruclitun;^ >eit Januar vori^'en Jahres ausgebildet hatfi'. 
J>ic nach Art des Ej?. Ivuncatum Haw. zjrgomorphe Blüte des E^. Bridgesii Lern. 
Ist durch den vierkantigen Fruchtknoten ^t vom ersteren nntersdiied^, und 
daher wird in dem dcniuä(-list erscheinenden Nachtrag 2ttr Monographie 
£p. BridijeMi als eigene i^pecies aufgeführt. 

Eine Nummer der rühmlichst bekannten gärtnerischen Wochenschrift 
»Gardeners ChronicU" irüt einem Aufsatz Uber Freilam lkakt. cn wiu-de der 
Versammlung von dt ni Herrn C^bergärtner am Konigl. Botanischen Garten 
BehxiCK vorgelegt. Eine darin enthaltene Illustration zeigte <lie üppig wuchernde 
Cruppenpflanzung der bis vier Fuss hohen Opuntia F.ngelmannii S-D. In England 
L&lt diese mexikanisrlie Opuntia «lie rnild<ni Winter ohne 8cha»len im Freien aus. 

Erfahrungen an ierer .Vrt mit dem deutschen Winter wusste Herr Ml NDT- 
Pankow mitzuteilen. Im Januar hatte durch unbekannt gebliebenes Einstossen 
einer Glasscheibe der Frust in sein Gewächshaus unliebsamen Einzug gehalten. 
Als die Besciiädigung entdeckt wurde, waren die dort stellenden mit Wasser 
gefttllien KObel bis auf den Grund atisgefroren. Sämtliche Aloe -Arten waren 
vernichtet; aber Haiiorlhiu Uss,hi(n, seiltet in kleinen SiunlinKen. ebenso Krh. 
WüUzeni var. Lecontei Eng., zeigten bisher keine Anzeichen von Frostscliadeu. 
Dem gegenüber weist der Herr Vorsitzende auf die kürzlich beobachtete Tat- 
sache liin. ila.ss aueli d;»^ «liireli den Novemberfruxt iret uteten Importstürke, von 
denen im vorigen Sitzungsbericht die Bede war, beim Auspacken der Sendung 
meist kerngesund schienen, doch nach Wochen, manche sogar erst nach Monaten 
mit deutlichen äusseren Merkmalen des Frcstsehadens ein-^egangen sind. Immer- 
hin sind Beobachtungen wie (ho von Herrn MUXDT vorgelirre ]»te wichtij^. zumal 
da die Forschung über die in das wirtschaft liche Leben t ui;4r 'ifende Fragt? nach 
den Ursachen und Be«lingungen der schädlichen Wirkung d«»s Frostes auf die 
Gewächse noch nicht zu einem sicheren Besultate gekommen ist. Dit; Möi;lichkeit. 
dass die angegebenen Succulenten ohne Schaden die Januarkälte überstanden 
haben, ist nicht ausgeschlossen. So sind bei Herrn SCHWARSBBACH- Berlin aus 
einer .\n7ahl von Vhyllocnetcen , die schon wegen ihrer tropisrhen lltrkunft 
auf den nordischen Winter lueht vorbereitet sind und hier versehentlicli freier 
Frosteinwirkung ausgesetzt geblieben waren, einige ohne sichtlichen Grund vor 
jedem Schaden bewahrt geblieben. 

Eine lebhafte Debatte entpann sich bei der Ausstellung von drei als 
Unterlagen für Eckinoeaideeix verwendeten gewöhnlichen EchinopsLs-Hibriden. 
Obwohl hei VonialiTn*' di j- A'er« il. lung der Fi !iin< ijwssscheitel so tief herab 
entfernt worden war, dass ein abernutliges Aussprossen derselben anscheinend 
nicht mehr zu* befürchten war, konnte an drei Pflanzen demonstriert werden: 
ft) der Beginn neuer Scheitelbildung an der .S^ittopm, b) das Verdr&ngen des 
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senkrt'chf auf;^i'sr't7.t»'Ji Kchiv.or/irtuH ilnrcli den axis^rhiltii-trn neuen Achsenspross, 
c) die fast voUeadete Beseitigung des Echinocactus durch den das Unterstfick 
an Umfang M'eii ttbmtreffenden Achsenspross. Handgreiflichere Beweise dafOr. 
dass man die Echinopsig nur als Notbehelf xa Yereaeluiigeii heranuehen solll 
lassen sich wohl kaum erbringen. 

Als Gegenmittel empfahl Herr MUXDT, den störenden Snross im Entstehen 
durch Aiisbohninff seiner Achse unscbädlirh /u ma* hon. Das Bohrloch >\ifd 
dann mit Kohlepulver — statt dessen wttnl»» drr Iferr Vnr<?!tzende trockene 
Borsäun; nehmen — bestreut, mit Kopal-Lark aus^esti i( hen und mit Fensterkitt 
gefflUt, damit sich durch Wa88eransammlun;<: in der Tit fc kein Fäulnisherd 
bilden kann. Plomliieninpr^^n diosor Art liaben sich hei Hmin ^^iT'N'PT srlum in 
aoderen Fällen bewahrt, jiesser als t^chinopsis-Hibriden hält er die noch zu selten 
▼erw«iideten Echinöcereen wegen ihres saftigen, Idebrigen Fleisches am Untere 
lagen geeignet. 

«Herr Maas» • Zehleudorf legte einen von DB LAET-Contich bezugenen 
Beta. Umtifloru» vor. Die Pflanze ist nicht mit JSk^. Ottonis var. fmuimina K. Seh. 

zu verwechseln, denn sie gehiirt zur Unterf^attung Stenocactus K. Sch. Das 
Original zeigte von einem liier bei Herrn FlEDLEB-Groäslichterfelde aus Samen 
gezogenen Bdit. cn>pafH«-Verwandten derselben GrOsse keine auffillligen 
Untersrhii'de. 

Aujjäurdcm bruchte Herr Maass die Frage zur Erörterung, ob man 
Eehinocaeteen, die durch schiefen Körper oder nur schiefen Scheitel un^teres 

Schönheitssinn verletzen, durch Drehen des Körpere zu allseitig; symmetrischem 
Wachstum veranlassen kann. Dies mit regem Interesse von den Anwesenden 
aufgenommene Thema muss wohl f(ü' verschiedene Species auch verschieden 
beantwortet werden und wird noch eine spätere Sitzung beschäftifr^n. Hier 
sei hervnrjrphoben. dass kleine Stecklinge von Cer. BonphnuJii l'anu. bei Heirn 
MUNPT. und ebensolche von «lern venvaudLcu Cer. tortuosus [orb. bei Hemi 
ScHrLZK-Terapelhof wahllos nach allen Hiehtimgen schief wuchsen. Diese 
Rei)l);ichtungen würden fiir » ine beiden ('ereen innewohn. ihI.- Xci-nn'^ rum 
^chiefwach.sen sprechen. Hvir ScHWARZBACH liat bemeikt. dass HaagK;» 
Eets. Leninghattsii K. Sch. sämtlich » ino rechtwinklige KrQmmung des Körpers 
•/eitlen. Schon seine eii^fMu n di tMjähri^^en Sämlinge di<'^i r srhönrn Art haben 
sich im Winter kreuz und (luer umgelegt. Diese .EcÄinocaclM«- Species besitzt 
also anol», offenbar infolge bestimmter erblich fixierter Verhältnisse, eine Vor» 
liel>e fi'ir scliirfen Wuchs und flahcr ancli fiir den an y:rösseren Exemplaren 
stets beobachteten schiefen Scheitel. Jedenfalls aber daif man anneiimen, dass 
ein schiefer Scheitel nie an einer senkrecht wachsenden Pflanze entsteht. Der 
dem Ectg. Leninjfhausii sehr nahe ste!i( niln FrV*>. scopa Lk. et Otto, von dem 
schon meterhohe Säulen gezeigt wurden, wuclist immer senkrecht und entwickelt 
dämm auch keinen schiefen Scheitel. Der ebenfalls in diese Reihe gehörige 
Schumannianus Nie. bleibt niedri;;er und verfiillt weniger in diese Untugend. 
Auf der vorgelegten Photo<^^raphip der Kakteengmpp«' aus Paraguay lassen die 
zahlreichen recht ivnsehnlichen Exemplare dieser Art keine Spur davon erkennen. 
Sie sind dort reg*»lm8ssig so gepflanzt, dass sie in d»'n sjützen Winkel zwischen 
zwei Steinen /n stehen kounnen. unter denen sie den an älteren Pflanzen 
gewöhnlieh gvknimmti'n unteren Körperteil ^ef.'lUig verber;reii. Standv i rluillnisse. 
die Herr Hasslbr wohl der Statur abi^elausi ht hat. 

Unter Vonveisung: mehrerer zweijiUiri^jer Jihipsalis -Siimliw^t', danintf^r 
ßhipsalig ]\'iin)iin(jiana K. Sch., aus dem K<'Mii;^l. Hotuniüchen CJai'tcn. m.uhu- 
der Ht ii \ r-it/.ende auf die an ihnen meist zahlreich vorhandenen kantigen 
und auf den Kant« u lii'^t ichelten (Ilieder anftnr«rksani. aus denen später dt»- 
blUhfähigeu, breiten, blattartigen Sprosse hervorgehen. Die erstgenannten 
rereiformen Jugendsprosse haben den Botanikern bei dem Versuch' einer 
I'i'konsrrukti'M) Starninbanmf"< der Tihip»(iU<h'<'n rini-n Fin;zor/eig dafflr >b- 
gegcbeii, dass die \ orvUter dei-selben C'creiM- ähnlich gewesen sind. 

Viel de« Interessanten boten die Ausfdhnmgen des Herrn Vorsitzenden 
über Ameisenpflanzen, ifan vei>teht dannitrr einf IJ' ili«- T^flanzi n der tropischen 
Zone, die vermöge besonderer Körpereinrichtungtii bestimmten Ameisenart^ 
Wolinun;^ ^währen, wofür diese wehrhaften Tiere ihren gastlichen Wirt mit 
dem Seinitz gei;-en Angriffe fremder Tiere enth)hnen. Eine im Königl. Botanisi lit'" 
Gai-ten aus Sain«'n herangezogene junge Myrmecodia erhinata Jack diente znr 
Erläuterung dieses merkwürdigen Zusammenlebens. In ihrem vielrippigcn mid 
bestaohelten flasehenfürmigen Stamm bilden sich innerhalb des weiten Bauches 
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von solbr?t etageuförmige Hohlräume aus, Galerien, dir» miteinander in Ver- 
bindung stehen, in denen die Ameisen es sich heimisch machen, ihre Jungen 
gro« ziehen usw. Die Anstrockniing soK lior Gänge im Gewebe des Pflansen« 
■Körpers erfolgt nicht nur in .Invn, wo Ji»? ^ft/rmervfiia epiphytisch auf Baumen 
lebt, sondern auch in hiesigen Kulturen, ohne dass die passende Ameisenart 
vorhanden ist. Versuche, die Pflanze mitsämt ihrer Ameisenkolonie zu kultivieren, 
sind fehlpresrlilrigon, Jonn im Botanischen Garten von Ruitenzorg auf Java, woljiu 
man Ameisenpflanzcu mit ihren Bewohnern brachte, haben die Tierchen vor 
der wissenflchaftlicben Untersndiung misstrauisch schleunigst Heissaus genommen. 

Wenn man die Myrmecoäia in uns»^rer (Vsfllsrhaft allenfalls noch als 
Auch-Succuleute gelten lassen kann, so verdiente diesen Elurentitel sicherlich 
nicht ein dunkles, dicht- und feinlstiges Gebilde, das sich in unbekannt 
|L;ebli<;bfiier Absicht iii das Sitzungslokal verirrt hatte. Es wies eine unverkenn- 
bare Älinlichkoit auf mit dem als immergrünes Moos in BlumenlUden verkauften, 
künstlich grüug<.:fiirbten Korallenstock einer Bryozoe, d«'r die hornförmigen 
Hartteile dieses Moostierchens darstellt, in dessen Kinschnitten die ausser- 
ordentlich kleinpn T^fbpwosen gesessen haben. Unter d«'tu kritischen Auge des 
Herrn Vorsitzenden entpuppte es sich aber als der etiLbliitterte Stamm eines 
der gemeinsten Unkräuter d« r WAt. der Srhuttkresse, LepiJium ruderale L. 
Selbst an diesem gewrduilirhen Subjekt schien den Anu ^senden noch etwas 
betrachtenswert, nämlich die einem feinen Miniaturspiegelrahmen Uhnliciten 
Bepla «Rftbmchen", die zurflckbleiben, wenn die Elappen des FnichtsdiOtcliens 

beiderseits nb^i^r-fallpn sind. 

Die weite Verbreitung der von der „Deutschen Kakteen -Gesellschait** 
herausgegebenen Ikonographie bezeugt eine auf Grund ders^ben an den Herrn 
Vorsitzenden gerichtete Anfratx''. mit welchen Kakteon drr ( (einfiiiderat fiiici 
westindischen Stadt die öffentlichen Anlagen am vorteilhaftesten schmücken 
könnte. Die gewttnschte Auskunft ist erteilt worden. 

Als Antwort auf immer wiederkehrende Anfrai^t n sei an dieser Stelle auf 
eine den Mitgliedern unserer Geseilscliaft gewährte Vergünstigung uach- 
drftckliehst hingewiesen t 

Mitglieder der „Deutschen Kakteen-Gesellschaft'- erhalten durch Herrn 
Gek. Registrator Schwarzbacb-Berliii N. 31, Lortzingstr. 43, 4ie IkraograBUa 
(mthende Kakteen) k Heft = 4 Tafeln ffir 3 Mk. statt 4 Hk. 

Die Versammlung nahm noch Kenntnis von dem notwendig gewordeneu 
Ankauf eines Schrankes zur .Aufbewahrung des umfangreichen Archivs der 
Gesell.schaft. Derselbe hat in der "Wohnung <les Schriftfülirers und Archivars 
der Gesellschaft seine Aufstellung y:efunden. 

Am I. April d. Js. soll eine Ilfvi^i 'n 'l"-- Biblir.tbek der „Deutschen 
Kakteen -Gesellsrliaft- \ uiv;< iHnnuit u w t i 1» n Mitglieder, welche die Bibliothek 
kenttt luAeB, werden hiermit dringend ersucht, bis Diautafl, in 31. Hin d. Js^ 
dto tiOlebenen Bücher znrflckznliefern. Xa< h stattgefundener Bevi-^ion wird 
ein neues A'erzeirhnis der erweiterten Biteherbestande in Druck gegeben werden 
und an die Mitglieder zur Versendung gelangen. 

Srhlnss der geschäftiichen Sitxung 10 ^4 Uhr. 



Blumenaussteliung in Gent. 



Vom 18. bis 26. April findet in Cient- Belgien die fünfjährige internationale 
Blumen -Ausstellung statt. Herr DE LAET-Contich fordert alle Freunde der 
Kakteen, welche jene besichtigen sollten, auf, ihn zu besuchen; sie werden ilim 
sehr willkommen sein. 



Briefkasten. 

Herrn in ü. Besten Dank für tlen Artikel; wir haben nun Samen 
Ton JEfeltfneegeftt» mbmawmniöntt erhalten. Ist Ihnen damit gedirat? 

• Herrn 91. iu II. Tdi w fiss nicht '^♦•na\i. ob ich Ihre Anfrai^r bt'antwort''t 
habe. C. B. S. heisst Caput Bonae Spei.« Cap der Guten Hoffnung. Heurnia 
4upera ist uns sehr erwünscht. Über die Momillaria caracasana schreibe ich 
Ihnen ausführlicher: wir haben Mam. mmUa auch von Haiti erhalten, sehr 
kräftig zwar, aber docli kaum ous dem Bahmen der Art weichend. 
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irorrn R. in Gr. R. Ihr T'nfall mit <1» r flasvcrpftimc: hat mir sehr leid 

fetaa; aber alle Pflanzen sind gegen Leuchtgas sowohl in den Wurzeln wie 
en oberirdischen Organen äussnnst empfindlich. Zum guten Teil sind Hisserfolge 

bei Zimmerpflanzen auf Ga» zurückzuführen. 

Herrn Hr, F. in W. Wie Sie in dem Sitzurm^lioricht lesen, halt«' ich die 
rflaiiZG für Epiphyüum Bridgesii Lem. Mir ist die Frucht ««ehr erwünscht gew esen. 
Ich habe sie noen niemals gesehen, sie scheint überhaupt sehr selten zu sein. 
Von Phi/Uocactus ist nichts drin, Ihrer MitteUung Uber PhyU. bif^rmi» sehe ich 
gern entgegen. 



HaclirieMeH Dir die lityliedfir der Mtsclien MeeH-iiesellsciiafL 



Monats-Versammlung 

Montag, den 30. Mäi-z 1903, abends 8 D'hr, 
im Restaurant „Zur HopfenblUte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Biephch). 
Tages-OrdBVBg: 

1. Mittrilungon. 

2. Auluaiimc des ilcrru Kaufmann AntüN ilLiii m Uamburg, Eiderstedterweg 40. 

3. Vorlage von Pflanzen, Bachem und Besprechung dersdben. 

Nach den Bestimmungen der Satzungen ist der Jahresbeitrag für 1903 mit 
10 Mark im Laufe des Monats Januar 1903 an den Herrn Kasseoftthrer su zahlen; 
falls das nicht geschieht, muas, den SnUninfen sufolgSt die Brhebiing das Bettrifes 
durch Postauftrag erfolgen. 

Wir werden, dieser Bestimmung entsprechend, nach Ablauf des Monats 
Januar 1903 die dann noch nicht gezahlten MltgUederbeltrlfe durch Postauftrife 
einxttsiehen uns erlauben. 

SahlugiB ilid n teaiaa an im KaaawfUtrcr, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwarti zu Berlin W. 8, Mohrenttr. 26, HL 

Bezfiglich der Ikonographie wollen sich die Mitglieder zva Erlangoag des 
Tomftpnlm an 

Herrn Geheimen Relehebank-Regletrator Schwarzbach, 

Berlin N. 31, Lortzingstr. 43, III 

wmden. 

Diejenigen Horren, wplfhe Bücher au<! der Gesellschafts- Hihi iothek 
entliehen haben, werden gebeten, dieselben an iicrrn X'rofessor Dr. ScuüMANN 
bis Dienstag, den 31. MArz, behnfn Revininn znrflckzusenden. 

Anfragen tind Eeitnttsmeldangen sinri zu richten an den Schrlftitthrer, 

Herrn cand. phil. E. Da ms, Wilmersdorf. Preussische Strasse 8. 

Oaraelbe erteilt auf alle Fragen die gevftuchta Antwort. 

Von E(fiwn,-nrfits iiiJ,}>',si(s l*. DC var. feror. E U. Harlmannü K. ."^ch., 
Kctis. minuscuius Web., EcU. sdispinus, Eets, OUonU Lk. et Otto. Mdocactufi von 
Honduras, MamiXlaria SdbeUaset Pfeift, var. 9erieat<i (eine kräftige Var. von ifom* 
Ii') atana odvr besondere Art) worden auf Wunsch noch au die Mitglieder verteilt« 
Meldungen sind gefälligst an Herrn MIeoUay, Berlin, PetiiaBtrstr. 75, au senden. 

Ber Voretaaa d«r Deateehea Kakteen »GMellMluin« 

Professor Dr. K, Sohn mann, Berlin W. 30, Oiunewaldser. 6/7. 
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Honatsschriit für Kakteenkunde. 

No. 4. April 1903. 13. Jahrgang. 

Inhaltsvnrzoirlinis: Dio Cactaceen von Paraguay. Von TTassler, über- 
setzt von E. Da ms. — Vonlranf^unj^ des Kdlinjtjs bc»ifn Vert-Uelii uur Echinopsen. 
Von E. Schumanu. (Mit einer AbbOduG;,r ) — Bhipsalis pilocarpa Loefgr. Von 
A Loefi;r(Mi (Mit i in»>r Abbildun;^). — Zur Systematik dor roten Spinne. Von 
K. Schuuiaitn. — Über das Pfropfen der Kakteen. Von L. Quehl. — Mittel 
tar YeriWgun^ der Pflanzenlftuse. Von W. Mündt. — Kleine Mitteihmgen 
mir\ Fin-^eraeige. — Mürz-Sit/nns '^^r Deutschen Kaktf r n-fjpsfll'^« luift. — Brief- 
koütea. — Nachhcbteu für die Mitglieder der Deutschen Kakteen - iresellscbc^t. 



Die Cactaceen von Paraguay.*) 

Die Zahl der bis heute bekannten Cactaceenarten ans Paraguay 
beläaft sich auf 44, darunter 4 neue Arten, nämlich Optmtia 

paraguaycnsis K. Sch., G reus Massiert K. Sch., Cer. paraFiia^>ensis 
K. Seil., Cer. LauUrbachii K. Sch. und eine neae Varietät: Ecktnopsis 
rkodofn'cha var. roseißorn K. Sch. 

\<m diesen 44 Arten hat man 27 nur in Paraguay bisher vor- 
gefunden: Opuntia paragmvensis K. Sch., O. sienarthra K. Sch., 
0. cardiospcrma K. Sch., ü. Assumptionis K. Sch., Cer. stenogonus 
K. Sch., Cer. Imibrospertnm K. Sch., Cer. phainospermus K. Sch., 
Cer, rhodolciicantlms K. Sch., Cer. L'nidniaunn Web., Cer. para^ 
euayensis K, Sch., Cer, Lauter bachii K. Sch., Phyllocacfits fhyllanthus 
\h. var. paraguayensis Web., Echinof^si^ rliodotricJm K. Soli, und 
ihre Varietät roseißora K. Sch., KchiiuKactus Schnnnninianns Nie, 
Eds. Grossei F. Hge., Ects. tiigrispinus K. Sch., Eds. Grahiumus 
F. Hge., Ects. Schilinzkyaims F. Hge., Ects. Ottonis Lk. et Otto 
var. paraguayensis K. £(ch., Eds. Quehlianus F. Hge., Ects. para- 
guayensis K. Sch., Ects. Anisitsii K. Sch., Ecis. Harimannii K. Sch., 
L€t$. Knippelianus Quelil. 

Zum grössten Teil wachsen die Pflan/.en auf felsigem Boden. 
Während sich jedoch die (Gattungen Opuntia iniH C'ereus überall in 
den verschiedenen Landstrichen linden, hat die (JaLtuug Echinocactiis 
ihr genau begremstea und beschränktes Verbreitungsgebiet, 

BGt Aosnahme des Ects, Amsitsii K. Sch., der beide Ufer des 
Rio Paraguay bewohnt, des Ects, Hartmannii E. Sch., des einzigen 
Repräsentanten der Gattung im Nordosten, wo er sich auf trockenen, 
hoch gelegenen T,;hidereien findet, wf^ldtf die aus der SieiTa von 
Maracayn herabkummenden Flüsse eintasseu, und des Ects. altiolais 
K. Sch., der die Gattung in den Kalktorniationen des Nordens ver- 
trittp bewohnen alle übrigen Arten das mittlere Gebiet yon Paraguay, 
und in diesem nur einen verhältnismässig eng begrenzten Distrikt, 
umfassend die Kordilleren von Piribebuy, Yalenzuela und Villa !Rica 
und die Cerros von Tobaty, Paraguary, Acaliay. Man kann sagen: 
Fast jede dieser Erhebungen von höchstens 350 — 100 m Plöhe stellt 
das bescliränkte Verbreituii<^si;ebiöt einer Art dar, so z. Ii. beherbergen 
die Cerros von Paraguary den Ects. Schuniauntanus Nie, die Cerros 
von Tobaty den Ech. nigrispinus K. Sch., die Cerros von Acahay 

t'^bnr-i^tzt aii-.lcii) Brri. lit Herrn Pr. IM Iassl-rr iniTliillrtin il'THerbier 
Bois^jier 1903 p.24(i ff. und durch briefÜ« h übermittelte Notizen erweitert. £. DamS. 
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den Ecfs. paraguayettsis £. Sch. usw., und zwar ausschliessUcb, ohne 

dus man dort iiuch mir einer anderen Art begegnete. 

In trockenen Wäldern finden sich Peircshia aniapola Web., die 
einzige paragnaisc lie Cactacee mit voll entwickeltem Blattwerk, 
Phyllocactus pln lUitiihus var. faraguayetisis K. Scli., eiu epiphytischer 
NachtblQher, Öpuntia brasiitensts Haw., die Sträucher yon 4 — 6 m 
ümfaog bildet, Cereus Hassleri K. Sch., der 6 — 8 m hoch auf die 
Bäume klettert, Cer. stoiogonus K. Sch., der sich baumartig 8 — 10 m 
erhebt und einen Durchmesser von 30 — 60 cm erreicht. 

In ff^nr-hten Wäldern finden wir: Rhipsnlh Nilvifügera G.A.Lindb. 
im Nordosten, Bh. leitcorrhaphis im Norden, Rii. liDubricoiihs Lem., Rh. 
cassytha Gärtn., Rlu cavertiosa G. A. Lindb., Rh. squanmlosa K. Sch , 
alle epiphytisch teils aufLaubbäumen, teOsauf baumartigenFamkräutem. 

ÜberaU auf den dflrren Oampos wachsen die aufirechten Arten: 
OptmHa paraguayensis K Sch., cardiosperma K. Sch., O. 
AiSUmpHonis K. Öch.; im Norden O. nwnacaufha Haw. 

In den Waldflecken inmitten der Campos: Cereus pomattcftsis 
Web., Cer. Marti)iii Lab., letzter auch öfters im campo abierto 
(=« offenem Felde). 

Auf den steinigen Campos des Mittelgebiets, wo der Nährboden eiu 
sandig-toniger, meist auch eisenhaltiger ist, finden sich: Eckinocachts 
Otfonis v&r. paraguayertsis K. Sch., £c/s. Schilindiyamts F.Hge., Ects. 
Grahlianus F. Hge., Ects.gracitlimus Lem., Ects. Knippelianus Qaehl. 

An den Felsabhängen nnd anf dem Eücken der hnmiislosen Hügel 
der Kordilleren finden wir: Cereus paraguayensis K. 8ch , Cer. Baumamni 
Lern., Echinocactiis Schufiiatmianus Nie, Ects. iiigrispimis K. Sch., 
Ects. Grossei K. Sch., Ects. paraguayensis K. Sek. Sie wurzeln aber 
in der humusreichen Schicht, die die'^Felsspolten gewöhnlich ausfällt. 

Auf den steinigen Oampos im Norden und Nordosten lebt: Ects. 
Harhrumnii K. Sch. und auf Kalkfelsen im Norden Ects^aOeoIem K. Sch. 

Auf salzhaltigem und sandigem Boden begegnen wir: Opuniia 
stenarthrn K. Sch., Cer. Spegazzinii Wob., Cer^hatnospcrmus K. Sch., 
Cer. rhodohncanfhns K. Sek., Cer. iortuosus Forb., Cer. Lauterhachii 
K. Sch., vcrküunnerto ij'ormeu von Cer. Martini i h9.h.f Echinocactus 
Anisitsii, Echinopsis rhadoirichaK.8ch.; letztere befindet sich bisweilen 
als Epiphyt auf Haumstftmmen mit stark geborstener Binde und erreicht 
aiemlioh beträchtliche Dimensionen. Die Tatsache ist deswegen sehr 
bemerkenswert, weil wiederum ein sicher verbürgter Fall vorliegt, 
dass kugel- oder sänlenfürraige Ge**t!\Uen epiphytisch auftreten; 
allerdings hat schon EhüEN BERG einmaimitgeteilt, dass eine Mantit/aria 
gelegentlich einmal auf die Bäume flüchtete, und Anisits hat uns 
gesagt, dass ein Echinucactus auf den Schafweiden von Paraguay auf 
Bäumen beobachtet worden ist. Die Blüten erscheinen bei Echinapsis 
rhadoincAa stets auf der von dem Wirt abgekehrten Seite; auf der 
anderen werden sie nicht einmal im ersten Anfang angelegt. 

Die Opuntien, die ihre Blüten in den Stunden kräftigsten 
Sonnenscheins r.tlnen und im all<j;omeiuen sehr grellfarbige Blüten 
entfalten, werden br-stimdig von zahlreichen Insekten, verschiedenen 
Wespenarten, einer Hummel und mehreren Schmetterlingen aulgesucht. 

Die Cereen, sämtlich Nachtblüher, werden unmittelbar nach 
dem Erblühen, während der ersten Nachtstunden, von Käfern 
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aufgesucht, die in der Blumenkroue ausserordentlich lebhafte iie- 
wegoQgen machen; denn selten findet man um die Morgendämmerung 

uoch eine Cereusblüte, deren zahlreiche Stanbgefitoae noch gut er- 
halten sind. Die Fäden sind vielmeJir dann meist zerfetzt und aus 

der Bliinienkrono herahgefalleii. (er. stetios^ntiits K. Scli., den ich 
am häufigsten zu beobachten Gelegenheit hatte, beherbergte in 
jeder Blüte an 3() — 40 dieser grauen, (; — 7 mm langen Käfer. 
CVr. Hassleri K. Seh. wird von einem kleinen schwarzen Käfer 
besucht, und eine ähnliche Art findet sich in der ebenfalls zur 
Nachtzeit blühenden Eps, rhodoiricha K. Sch. 

An den zahlreichen Echinokakteen, die in meinem Garten 
hliiliten, habe ich niemals die Gegenwart von Insekten während der 
Blütezeit feststollen kTmuen. 

In (Kmi Bliiteu (\q^ Phvllnau tiis f^/iylUmthus var. parns^uayensis 
Web., einuü Nachtblühers, iiabe ich zwei- oder dreimal morgens in der 
verwelkten Blumenkrone Ameisen gefunden; aber die Pflanze stand auf 
einem morschenBaumstumpf, dem Lieblingsaufenthaltsort yon Ameisen; 
ich wage daher über diesen Punkt keine Vermutangen zu äussern. 

Was die Echinokaktus- Arten betrifft, so ist es interessant zu 
berichten, dass <?ip in Paraguay sämtlich bei vollem Tageslicht und 
Sonneuscheiu biuheu, und mir eine einzige von djVser Regel eine Aus- 
nahme macht: Eds. Harlnuinuit, tler seine weissen Blüten in der Abend- 
dämmerung öffnet» um sie früh morgens wieder zu schliessen. Bei 
Sonnenaufgang hängen sie schon welk an der Pflanze herab. Ebenso 
ist dies die einzige duftende Arh in Paraguay, die einen so starken 
Geruch ausströmt, dass man bei einem Nachtritt durch die Oampos 
ihr© (reprenwart mit der Nase feststellen kann. Den Eds. aifro/rns 
(= stark duftend), mit dem es sieh wahrscheinlich ähnlich verlndf, 
übergehe ich hier, da ich ihn in Blüte noch nicht beobachten konnte. 

Auf OpuHtiti steitarthra habe ich die Anwesen lieit von Coccus 
cactt (Cochenillelaus) oder einer ähnlichen Art festgestellt. Eis ist 
ein graues, tri(ges, dem Pflanzenkörper anhaftendes Insekt* das beim 
Zerreiben einen intensiven karmimroten Farbstoff ergibt. 

Die Cactaceen werden in Paraguay nnr wenig zum Nutzen der 
Menschen verwendet, weil der übei'fluss an anderen Gewächsen mit 
essbareu Früchten ihre Verwertung nicht gerade nötig macht. 
Bisweilen geniesst die einheimische Bevölkerung die Früchte von 
OpMttia paragttayensis, cordiosfenna, O, Assumptionis, und an 
der Nordgrenze macht man das Fleisch des Ects. Harimannii ein. 
Ihrer fuiohtbaren Bestachelung wegen benutzt man Peireskia amapola, 
Cereus steno^oHUS und Cer. Lauierbachii zur Anlegung lebender 
Hecken, dfi sie sich leicht heranziehen lassen und schnell entwickeln. 

Die (iipsbrenner des Lande«? lassen zerschnittene Opuntien und 
Cereen einige Stunden lang in Wasser weichen, um daraus eine Art 
Leim zu gewinnen, dessen sie sich beim Tünchen von Mauern be- 
dienen. Es bleibt noch tlbrig, die merkwürdige Tatsache zu er- 
wähnen, dass die dichten Cereengruppen , die sich häufig inmitten 
der Campos finden, die bevorzugten Nistpl&tze verschiedener Vogel» 
arten sind. Die starken Stacheln, von denen diese Cereen starren, 
bieten ihnen einen wirksamen Schutz gegen ihre zahllosen Verfolger. 
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Verdrängung 
des Edlings beim Veredeln auf Echinopsen. 

Von K. Schumann. 

(Mit einer Abbildung.) 
In einer der letzten Sitzungen der „Deutsehen Kakteen- 
Gesellschaft" nahm ich Gelegenheit, einige Veredelungen auf Echinopsen 
vorzuzeigen, bei denen der Edling durch die Bildung eines neuen 
Scheitels beiseite gedrängt worden war. Die Demonstration gab den 
Anstoss zu einer sehr lebhaften Diskussion über die Verwendung der 
EcIiiiiopsc}i als Unterlage, welche zweifellos vielen unserer Leser will- 
kommen gewesen und 
später noch von Nutzen 
sein wird. Ich komme 
auf diese Angelegenheit 
nochmals zurück , um 
unseren Lesern das 
höchst merkwürdige Bild, 
welches die Verdrängung 
gewährt, nach einer Pho- 
tographie vorzuführen, 
welche Herr Kand. E. 
Dams die Güte hatte 
anzufertigen. Es stellt 
die weitgehendste Fonn 
der Verdrängung dar. 
Der neue Scheitel der 
Echinopsis hat sich im 
Laufe des Sommers so 
weit entwickelt, dass der 
einst winzige Körper 
bereits die Grösse der 
Unterlage erreicht hat. Die Unterlage hat sich gewissermassen 
wieder zu einem vollen Kugelkörjjer ergänzt und aus der Kluft 
zwischen der Neubildung und dem ursprünglichen Wildling tritt 
seitlich der Edling, Echiiiocactus Jlllliouisii Lern., in der Art hen'or. 
als wenn er keilförmig zugespitzt in den Spalt hineingeschoben 
worden wäre. 

Wir sind gespannt, wie sich das Verhältnis zwischen Wildling und 
Edling in Zukunft gestalten wird. AVahrscheinlich wird der Wett- 
streit zwischen beiden zu Gunsten des Wildlings entschieden werden. 
Indes lässt sich vorläufig kein gewisses und sicheres Urteil abgeben; 
wir werden die Angelegenheit weiter verfolgen und über den Aus- 
gang später wieder berichten. 




Jichiuocacius WUliamsii Leiu.. vcredolt auf Kchinopai» 
lind durch den neuen Scheitel verdr{inf;t 
Xm-.li einer von Herrn K. Dam« hergestellten 
Pii<>t<igvu|ihie. 



Rhipsalis pilocarpa n. sp. 

Von A. Loefgren, Sao Paulo-Brasilien. 

('(Ullis (iccUiiattts vcl petKhtlus, cylindricus, arficulattis. Ariicuh 
(iic/ioloiui irl j — 6-vcrticillati , 2 — 12 cm loiigi et j — 6 tum crassi, 
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(V — lo-costali; costae rarissinic hicoiis/Jii iiae, opaco-cincrco- i h iihs, 
hngiiudinaliter et transversalikr sub ienie subtiliter striaii ; areoli 
approximaü: squamac j — jo sefas gerentes, minitnae, lana carenies. 
rtores terminal i bus , rotatis, pro gmtre ma^nis; petala i6^j8, 
oblongo-linearia, albo-kyalina, apice H hast plus minus roseis, 
i6 mm longa, exferiora mt'nora, squamtformia et Kemper 
rost'a: sttvmna pctalis trtente minora, fitamentis alhi< hvalinis; 
anthirdc aibae; Stylus stnminibus lon^ior, s/ii^nna j-raäiatiiin, nuiiis 
reflexis, albis; disco palliäe roseo; ovan'o obconico, j mm diametro, 
rubrO'Squamoso et squamae axiiit's lanoso et pilis albis lotigis 
munito. Colores fructtts maturi iguotus. Semitta plura. 

Epiphytiid in silvis ad Y/u et Ypanema in Brasiliae civitate 
Sancti Pauli lecta et in Horto Botanico Paulopolitano adta, Flor et 
mensc Fehruario. 

Bei der Bestimmuug dieser Speeles wussteii wir zuerstt uiciit 
rechte wo wir sie am besteu uuterzubringen hatten, denu nicht nur* 
da» sie die Oharalitere zweier getrennter QattuDgen vereint, sondern 
sogar ihre Speciesstellung war uns nicht ganz klar. Es scheint nns 
daher wahrscheinlich, dass diese eigentümliche Pflanze dazu berufen 
ist, den Beweis zu liefern, dass die Gattung P/eiffera nur noch als 
Untergattung von khipsalis zu betrachten ist. 

Der Hauptuuterschied dieser beiden Gattungen besteht ja nach 
Prof. Dr. SCBUMANN darin, dass die Gattung P/ciffera einoi be- 
schuppten Qnd bestachelten iSmchtknoten hat, wälirend bei der Gattung 
Rkipsalis der Fruchtknoten meist völlig nackt und nnbewehrt ist. 

Die vorliegende Art ist nun, ihrer Form und zum Teil der 
Blüte nac}i, eine wahre R/iipsalis, während der Fruchtknoten den 
echten Gattungscharakter der Pfeiffeia trägt und die Blüte auch 
teilweise demselben entspriciit. Es ist ja allerdings riciitig, duss der 
Habitus der einzigen bis jetzt bekanntem Art von P/eiffera, der 
Pfeiffer a ianthothele Web., sehr von den gewöhnlichen • RhipsaliS' 
Formen abweicht und, solange keine weiteren Species entdeckt waren, 
Has Erhalten der Gattung dadurch auch l)enM:htigte. Jetzt aber, 
infolge des Vorhandenseins dieser neuen Speeles, scheint es uns 
mindestens ebenso berechtigt, der Pfeiffern eine Stelle als Untci- 
gattung von Rkipsalis anzuweisen; denn wir halten es kaum für 
möglich, diese neue Species als der Gattung P/eiffera ausschliesslich 
zugehörend zu betrachten. Daraus folgt aber auch die Notwendigkeit 
P/eiffera ianthothele zu Rhipsalis ianthothele zu machen, wodurch 
natürlich die Gattung P/ei ff er a zur Untergattung wird. 

Dies scheint wirklich um so richtiger, als die systematische 
Stellung der Gattung Pfeiffera bis jetzt überhaupt eine unsichere war. 
Um sie, wie selbst Prof. SCHUMANN geneigt scheint, an Cereus au- 
XQscbliessen, mussten jedenfiekUs wichtigere Gründe, und vor allem noch 
mehrere Arten entdeckt werden, die alle vegetativ den Or^ns-Typus 
zeigten. Nach der vorliegenden Art aber, von ausgeprägtem Rhipsalis^ 
Typus, ist wohl anzunehmen, dass die Angehörigkeit der Pfriffcrn zu 
den Rhipsalideen endgültig l)ewies(Mi ist und dass P/eiffera nur als 
eine Untergattung von Rhipsalis zu betrachten ist. 

Nach der vou Prof. Schi mann so klar aufgebtellten Einteilung 
der Untergattungen von Rhipsalis mnsste unsere Species als eine 



^ kj .1^ uy Google 



— 54 — 



0^hion'hipsali< uiit^et'asst werden: denn im sterilen Znstande ist die 
Priaiize mit der Rhipsalis yovacsii (nol).) niid selbbt mit Rh. lumbri- 
coidcs Lern, beinahe zum Verwechseln iihnhch, selbst die Areolen, die 
Schuppen und die Boraten sind fast dieselben. Der Hanptnnterschied 
liegt iu den stets endständigen Blüten nnd den kreiseiförmigen 
Fruchtknoten, der für die Gattung Hariota sozusagen charakteristisch 
sein soll, die Rorston ausgenommen, aber bei der Rh. crihrafa Lera. 
auch 8tets ^<>l•kommt. Weil aber der für Pfeiffern anf;enoiüiuene 
(Tattun^sciiarakter so scharf ausgeprägt ist, so wird Pfeiffer a der 
Gattung Rhipsalis als eine neunte Untergattung zugesellt werden 
müssen, und zwar zwischen Goniorrhipsalis und Ophior rhipsalis als 
natürlicher Übergang zwischen diesen beiden Untergattungen, weil 
(P/eiffera) iauthothelc sich unzweifelhaft der Goiiiun hiplis mehr nähert, 
während Rh. pilocarpa beinahe eine Ophiorrhifsd/is ist, aber mit dem 
beschuppten und behaarten Fruchtknoten als l ■nter<:attunr;.schaniktf]- 

Km Gleiches wird wohl auch bald mit der Gattung Hanoia 
geschehen müssen. 

Wenn man, wie wir hier in Brasilien, so vielen Formen oder 
sozusagen Varietäten in der freien Natur begegut t, so drängt sich 
unwillkürlich der Gedanke auf, dass der Unterschied zwischen Rhipsalis 
imd Hariota wohl doch nieht rraiiz genügend ausgeprägt ist, und dass 
wohl meistens nur extreme Fonnen zur Aufstellung der (lattungen 
gedient haben mögen. Die als Gattungsmerkninle für Hariota auf- 
gestellten Charaktere sind ja nur die trichterförmig zusammengezogeue 
Blütenhülle und die flaschenförmige Gestalt der Glieder. Was ntm 
das erate Merkmal betrifft, so finden wir es gleichfalls bei Rhipsalis 
Kovaesii, Rh. SagliomsMuA Rh. cribrafa, während das zweite Merkmal 
des öfteren so wenig ausgeprägt ist, dass man die Species sehr leiclit 
nnt Rh. clavaia verwechsein kann. Ebeii>u wenig kann die gf lbe 
Farbe der Blüten der Hariuia saltcormoidii. P. DC. als Gattuugs- 
charakter dienen: denn rosenfarbige und selbst gelbe Blüten findet 
man auch zur Genüge unter den Rhipsalis, 

Bei der Rh. pilocarpa ist übrigens auffallend, dass selbst an 
älteren Gliedern die Rippenbildung — costae — noch sehr deutlich 
walni?:niif^hmen ist, und ilass die ^;anze Glioderung der PHanze der 
der gewuhnlichen Rhipsalis so j^t ium • utsj)ncht. 

öoUte aber, trotz allem, von den Autoritäten die Gattung Pfctjffera 
dennoch beibehalten werden, so muss unsere Species wohl auch 
eine Pfeiffera werden und den Namen Pfeiffera rhipsaloidts be- 
kommen. Immerhin ist es wohl doch als ein Gewinn für die 
Systematik zu betrachten, wenn eine Vereinfachung der schon EU 
weit gehenden Zerteilung gemacht werden kann. 

* * 

Ich möchte hier zugleich auf eine interessante Erscbeiuuiig 
aufmerksam machen, die überall da, wo viele Rhipsalis-A-itea. zusammen 
kultiviert werden, wohl öfters auftritt. AYir haben nämlich unter 
unseren vielen Exemplaren einige sehr grosse von Rh.chrysocarfa (nob.) 
in unmittelbarer Nähe einiger Individuen von Rh. j^ibbcnäa Web. 
AV'ie bekannt, sind die Reeren der letzteren Art ptHzeUanweiss, während 
diejenigen der RJi. chrv>()carp(i i^uhl- bis orangegelb sinti. Vor kurzer 
Zeit, also nach reichlichem Jilhhen von beiden Arten, ergab sich, dass 
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Rhipsalis pilocarpa Loefgren. 

Xacli einer von H« irn Loi fgrcn fUr die „Monatsschrift f(lr Kiikt^-onkunde** 
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yeraduedeiie unter den Beeren von R/t. ^tbbeniia eine hochgelbe 
Farbe zeigten, eine Erscheinung, welche uns in den vielen Jahren, 
da ^rir diese Speeles in Fruoht gesehen haben, noch niemals vor- 
gekommen war. Dass bei Rh. penduliflora N. E. Br. in der Kultur 
sehr o£l rote Beeren vorkommen, haben wir schon lange beobachtet, 
obschon wir diese Farbe im Walde niemals gesehen haben. 

Dass dieses Auftreten einer t rem den Fai'be an den Beeren dem 
Einfluss einer anderen Art zuzuschreiben ist, in diesem Falle wohl 
Rh, chrysocarpa, scheint ans als gewiss und wird wohl wahrscheinlich 
in der Folge auch sa einer nenen Varietät fahren. "Wir gedenken 
deshalb die Samen dieser Beeren zur Aussaat zu benutzen. 

Aus diesen Thatsachen ergibt sich aber auch die Notwendigkeit, 
stets nur Originalexemplare für systematische Sttidien za verwenden. 

Brazil, 3. Paulo Horto Botanico, Februar 1903. 

Zur Systematik der roten Spinne. 

Nenerdin<:];s ist duroh B. VON Hanstein"^) die von allen Kakteen- 
freunden mit Recht so gefürchtete rote Spinne einer genanereii 
systematischen Untei-siichnng unterworfen worden. Kr ha»^ fest- 
gesetzt, dass zwei wühl getrennte Arten unterscheiden werden musst u; 
die eine, der echte Tetnmyihus /eianus, und eine zweite, welche den 
Namen 7*. altkatae eriiielt. Jene ist kleiner, das Weibchen misst 
nur 0,42 mm, das Mftnncben 0,83 mm, ist grünlich gelb oder grün 
lind durch zwei rote Angenflecken gekemsz ic hnet; die überwinternden 
Weibchen sind ornnf^efarbig. Diese Miil)e ist sehr sfluldlich den 
Linden; sie bewirkt die uns in Berlin leider nur zu bekannte hässliche 
Vertarbung der Lindenblätter im .Juli und dtuen vor/eitigen Abfall, 
welcher bewirkt, dass die Linden m unseren Strabsen schon im 
Angnst vollkommen kahl sind und häufig dann einen zweiten 
spärlichen Knospenaustrieb erfahren. 

Diese Spinne findet sich nicht auf den Kaktet n : unsere Pflanzen 
werden vielmehr von der zweiten Art go[)larft. Sie ist f^ekennzeichnet 
durch «^rinibräunliclie Farho und tragt zwei Pnar rotfr Angenflecke; 
jiie ist gri')sser, deiui tlus Weihclien misst U,57 mm, während das 
^läunchen 0,4J miu laug wird; die überwinternden Weibchen sind 
von roter Farbe. Diese Spinne lebt insonderheit auf der Stookmalve 
(Aiihaea rosea, daher der Name Tetrouychus althaeae), ferner auf 
dem Hopfen, insonderheit au« h auf der Feuerbohne. Sie scheint die 
als Kupferbrand bei dem Hopfen gefürchtete Krankli.it Ii er vorzurufen. 

l)ie Eutwickelung beider Arten verläuft ui voilkomnu'u über- 
einstimmender Weise. Nach dreiumlicrer Häutung »iiui die Weibchen 
gesell lecliLsreif, und unmittelbar ertoji^i «Jic iirgattung. Die Vermehrung 
ist eine ganz ausserordentlich schnelle und ergiebige; im Laufe des 
Sommers folgen vier bis iunf Generationen aufein^der. Bei beiden 
Arten scheinen nur die Weibchen zu überwintern; die W^de^^tand3- 
kraft ;};en;pn die Winterkälte ist ganz unixewöliidicli. Sie verstecken 
sich während des Winters unter den ub^^elailenen Teilen der Nähr- 
pÜanzen oder verkriechen sich in der Erde. 

*) Zeitschrift für Pflun/eukrunkhuiten, lieraasgcgebeu von P. Sorauer« 
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Ans diesen Mitfceilnngen erwächst manche beacltenswerte 
Kilahrimg iür eleu Kakteeufreund. Zunächst ist jede Berüluuiig mit 
den Nfili^flaiuBen der roten Spinne ängstlich zu veimeiden. Wer 
also seine Pflanzen auf einem Balkon aufstellt, der von den Banken 
der Feuerbohne in gefllUiger Weise umralinit wird, daif nicht ver- 
wundert sein, wenn er die rote Spinne als unliebsamen Gast auf 
soinen Ptlcgliiifren findet. Sind die Pflanzen damit befallen, so wirkt 
das Bespritzen mit kaltem Wasser oder das Behandeln mit Petroleuni- 
emulsion recht gut. Am besten hat sich aber bisher, wenigstens 
im Berliner botanischen Garten, die Behandlung der Pflanzen 
in der FiKDLBR'schen B&ucherkammer bewährt. Eine allgemeine 
Erfahrung geht dahin, dass die Mamillarien aas der Gmpp« 
Coryphanika u. longimamma am ersten und schlimmsten von der 
roten Spiütif» befallen werden. Diese sind also besonders im Auge zu 
behalten, wenn eine Invasion derselben drolif, damit rechtzeitig Vex"- 
liütungs- und Yertiigungsmittel in Anwendung kommen. K. SCU. 

• Über das Pfropfen der Kakteen. 

Von L. Quehl. 

Angeregt dnn-h die Artikel des Herrn Gartendirektors ( ' \\\ JJEN'EK. 
Karlsruhe, über Veredelungserfolge („Monatsschrift für Kakteei;- 
kunde", Seite (;•> imd 173, Band XTl), gestatte ich mir zu dieser 
Frage einige Worte. Als die beste Unterlage für alle aufzupfropfenden 
Sachen, seien es Sämlinge, Stecklinge oder die Scheitel ftlterer Kugel - 
formen, halte ich Cer, Spachianus Lem. Er nimmt sehr willig an, 
und zwar gleichviel, ob man der Unterlage den Kopf nimmt nnd das 
Pfropfstück auflegt, oder ob man den Steckling, nachdem ihm die 
Oberhaut von der Schnittfläche aus 1 bis 2 cm lang abgezogen ist, 
durch die Schnitt Ibiclie der Unterlage in diese einschiebt. Femer 
liält Cer. Spachiauus fest oder, wie der Kunstausdruck lautet, er 
wirft nicht ab. Dabei lässt sich aus dem abgeschnittenen Scheitel 
der Unterlage mit Leichtigkeit eine neue Pflanse heranziehen. Trotz* 
dem ist Cer. Sf^achiantts nicht immer in passender Stärke vorhanden. 
In solchem Falle benutze ich für Kugelformen Sprossen der Echt- 
nopsts multiplex Zucc, die ebenfalls gut annehmen und zudem stets 
zu haben sind. Zu Unterlagen für Opimtia, Phvllocactus, Ceret4>' 
eignen sich die Opuntia robusta Wendl. und älinb» he Arten, Cer. 
Jamacaru P. DC. mehr oder weniger, ferner Peinskta tuntipola Web. 
und Opuniia spathulata Web., die auch gern zum Pfropfen von 
Epiphylimn, Rhipsalis und den rankenden Cereen verwendet werden. 
Zum Versuch habe ich auf CereusPeruvianusÜ^xW. Stecklinge von /^j///o- 
rartus gosctzt. Der Erfolg war, dass alles srlnirll anwuchs und eine 
Hibride ( zartrosa) jerzi im zweiten Jahre eine Blutenknospe angesetzt bat. 

Als Regel tlnrtt»' anzusehen sein, dass man für weichlieischige 
Arten als Unterluge lauglichst dicklieisclügo, für strauchartige tunlichst 
vieder strauchartige benutzt. Für alle aber eignet sich, wie gesagt, 
Cer, Spachianm. So brachte ich auf ihn Scheitel von Echinocadus 
Leninghausii K. Seh., M. lasiacantha Eng., Sämlinge von Eds. 
Jiissieui Monv., Eds. alfrolens K. Sch., Stecklinge von Rhipsali<, 
selbst ein Uippenstück von Peiecyphora pedinata K. Sch. (letzteres 
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durch Einsetzen in einen Spalt, nachdem ich die Unterlage geköpft 
hatte), und alles ist gut gediehen. 

Wenn ich der Veredelung^kcmst hier das Wort rede, so geschieht 
dies jedoch nur bedingt. Gewiss muss man sie bei gewissen zarten 
Sachen und im Falle der Not anwenden; wollen wir z. B. gesunde 
Pflanzen aus der Untergattung Discocacfu^ K. Sch. heranziehen imd 
dauernd uns erhalten, so werden wir derartige Sämlinge, und zwar 
im ersten Jahre, autpfropt'en müssen. Aber als eine Geschmacks- 
verirrung betrachte ich das Aulsetzen aller möglichen, leicht wuxzel- 
echt wachsender Arten auf möglichst hohe Unterlagen. Das mag 
grotesk anssehen, aber — schön ist anders! 

Mittel zur Vertilgung der Pflanzenläuse. 

Folgende Mischung hat sich mir als ausgezeichnet zweck- 
dienlich erwiesen: 

200 g Weingeist (oder starker Brennspiritus), 

100 g Fnseiai (Amyl-Alkohol), 
50 g grüne Schmierseife (Kfdiseife), 

G50 g woiclies (Begen-)Wasser 
Wiarden in bekannter Weise innigsf gemischt und durch den feinsten 
Zerstäuber (Tauspender) über die Plianzen gebraust, mimentlich sind 
die Scheitel zu berücksichtigen. Wenn nötig, muss die Prozedur 
nochmals wiederholt, oder es muss mit dem Pinsel nachgeholfen 
werden. Das Mittel hat drei Vorzüge: es wirkt prompt, jedes 
getroffene Insekt geht zu Grunde, es beschädigt <lie Pflanzen 
durchaus nicht und es ist billig. W. MUNDT. 

Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Dem schönen FHihlingswsttep entsprechend regt sich in 

diesem Jahre schon sehr früh das neue Leben in den Kakteen des 

Berliner Gartens und ein reich er Flor von Blüten bereitet sich vnr. 

In dem Hanse, "welt^lies die Rhipsci/ n/reu belierbergt, stehen aber selioii 

Phyllocactus Gm i tiuri und Ph. b{fornii>- m schöner Blüte, jeiuT ülx'i - 

schüttet mit seinen praciiLvolien, orange- bis scharlachroten titernen, 

dieser hat acht der prächtig karminroten, einfach gebauten Blüten 

gebracht. Er ist gezeichnet worden und wird die Zierde eines späteren 

Heftes der Ikonographie werden. Neben den bei uns gewöhnlich 

ihre Blüten er/f iiirenden Pflanzi^n, sehen wir auch dem erstmaligen 

Erscheinen der BlfH''n (Mnigt r grosser Seltenheiten entgegen, so hat 

Echiiiücacltis citprcdtn^ Blüten angesetzt, vielleicht wird sich auch 

Eds. senilis anschicken, dieselben zu zeitigen; nicht minder erwarten 

wir das Gleiche von dem importierten Exemplar des Ects, napinus. 

* 

♦ 

Dm Pfropfen der Kakteen will — nach einer Mitteilung 
von Herrn DAM^-Wilmersdorr — oft nicht gh'kken, trotzdem die 
( irundbedingungen eines si('heren ( iehngens vorhanden waren. Unter- 
lage und Pi'roptVeis waren im Waclisen begnÜ'en und der Schnitt 
wurde glatt und schnell an beiden ausgeführt, so dass sie sich unter 
Druck fest aneinander schlössen. Da aber bräunen sich nach 
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wenigen Tagen die Schnittflftchen, nach Monaten zeigfc das Pfropfreis 
noch keine Neigung zum Wachsen, obwohl es anscheinend gat mit 
der Unterlage verbunden ist, und im folgenden Frühjahr, wenn nldit 
schon eher, löst sich langsam die Verbiii' linijr beider Stücke. Dieser 
Misserfülg rührt imch Beobachtungen erfahrener Kakteenzüchter daher, 
dass nacli Jei Ausfülirung des ersten ÖeJinittes sich durch Einwirkung 
des Kakteensaftes auf das Eisen an der Oberfläche des blanken 
Messers ein chemisches Produkt bildet, das bei der Aasführung des 
zwdten Schnittes die obersten Zellen der zweiten Schnittfläche tötet 
und so eine lebendige Verbindung der Unterlagen- und Pfropfreis- 
schnitttiäche nnmrjglich macht. Es empfiehlt sir!i daher zum Ver- 
edeln zwei scharte Messer bereit zu legen, mit denen nur je ein 
Schnitt ausgeführt wird. Nach der Verwendung sind beide Mes&er 

xax Vornahme einer zweiten Veredelung erst sehr sorgfältig zu reinigen. 

* ♦ 

Epiphyllum delicatulum N. E. Brown ist vieUeicbt 

sclion vor der Bekanntwerdung in Deutschland vorlianden gewesen. 
Herr Weingart sandte mir freundlichst vor einiger Zeit die Ab- 
bildung und Beschreibung eines Epify/iyUmus. das er bei einer 
deutschen grossen Firma beobachtet hatte. Ihm war mitgeteilt 
worden, dass es aus Brasilien importiert sei und weiss blühen sollte. 
Bemerkenswert waren an ihm die schlanken Zähne und ausserdem 
der oft ungemein starke (bis 1 cm breite) Mittelnerv der Glieder, 
der diese bisweilen so weit in Anspruch nahm, dass die Sägezälnu^ 
imr wie auf einem schmalen Blattsaume sassen. Die Pflanze ist 
gegenwärtig noch nicht im Handel, wird aber wahrscheinlich iu 
kurzem erhältlich sein. K. ScH. 

März-Sitzung 
der Deutschen Kakteen-Oesellschaft 

Von Erich Dams •Wilmersdorf bei Berlin. 



Berlin, den 30. MÄrz \sm, abt nds 8 Uhr. 

\ crt'iiislokal: Xlestaurant ..Hopfonblüte". Unter den Linden 27. 

Di.- \ crliandhin^^cn l» iti te Herr Professor Dr. K. 8CHVMANX; anwesend 
\\ar»-n 15 Mit^^licder und :{ Cästi-. 

Der in (ler l»>tzt»'n Sjt/.nn'r aufgi nonimene Hon lUu'HHOLZ^Rathenow hat 
(Ilt ni scllscliaft .sclii irt Ür h für dir Aufnahme ;it?dankt und Bioirr^pbit* neb<f 
l'lH»tograj)hie in kürzesti-r Z«'it tluui .\rciiiv uinxuverlfiben versprocbt-n. Mn 
beabsichtigt« n persönlichen ErschidM*»n xu dieser Sitzung war er in letetor 
^tiiiutc \irhinditt und li.itfi- diu \'.:Ts,iniin''ltfMi ilrjlitlich ('rftsso ir'^s:indt_ 
Bej5rüsauu^sHclin'il)en w aren aussci dein eni^jdanleu von den Herren UBAEHEXKll- 
Karltmihc. 8TBAU8-Bruclisftl. Seidel /. 7,, Frankfurt u. K., TlTTMANN z. Dresden. 

Zur Kinsiibt wurrn aus;;eb'<;t: 

1. Dr. il.\Si>l.ER.s knr/.er iJericht im Bulieliu de 1 IIcrbitT Boissier über die 
von ihm in Para;rua.v beobachteten Kakteen. (\ <'r<^d. Seite 49 der ..Monabt- 
srbrift für Kaktrenkunde'*.') Ausführlichere Mitt»Mlnn^cn hat ihim i kHrzli« Ii 
auf;jfenoiunien*'s Mitirlifd. das <.\v\\ in Para;;uay bekanntlich auch mit der 
Kultur von Kaktrcn bef.i>st hat, als licitra.Lr für die Monatsschrift tu 
AuHKicht gestallt. 

2. Mehrorc Nninnirrn der Jartcuw i lt*'. vom 14.. 21.. 2S. März, mit eim'ni 
Aufsatz von 1>K L.\KT-( onticli : .Kint- Ltui/.c für «lir Kakt»!<'u*. Der flott 
geschriebene un«l mit /ahlndchen Abbildun^u ''■'^<"'l^t(^ Essay ist sohr 
j^eoignet. dir \ urnt. rk -riinkfit wcile.stcr Kr<'isc auf <lie Kakteen /u lenkon. 

3. Die WeibnaciitsnunmuT von „Des Landmanns Sünntag.sblatt", das seiueu 
Ijosern „Fcigenkaktcen als unverwüstliche Zimmeritflanzen** empfiehlt. 
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4. Die „üaru ullora" vom 1. Februar mit «'im iii Ariiki l; MtlotactuH humilisSm. 
(Abb.), in dem der Sobn den verRtorbeii«M» Prof. SURINOAR, des Aufspflrers 
'/.ahllosor Varict.'itrn unt<'r nii-^cron IH M«'l.-Art<Mi, iilu r clic in Cnra^ao mu! 
Leiden gelungene An/.uchl dii ser leicht /.u behaiulelnden, uns unter dem 
Namen ilff>l. eaeahu Wendl. gelftufigen Art Mich verbreitet. Ein Satz dieseK 
Artikels ist f(lr <lio Srlimackhafti;j;keit der Früclito bfzeiclincinl uiul daher 
bemerkenHwert: Auf einem Dampfschiff, das lebende Melokakteen nach 
Holland herflberbnichte, hatten die an Boid befindlichen Kinder abwecliselnd 
ihren Tau, an dem sie die aus dem Wollmhopf hervortretenden Reeren 
essen <liirlt<MjI 

5. Kine Einladung an die ('esellsi'hafi, die für das Jalir ]!>04 geplant*- («arteubau- 
auttstellunfi^ zu DUKf«e)dorf zu beschicken. Die ;;rossen Kakteenzücbteroien 
wenlen sich dies»« ('.elt»ü:<Mdit'i( . ihre wertvollen Schiit/e dem ^OSSen 
i^ublikuni bekannt /u geben, hoili utlit-h nicht entgelten lassen. 

6. Die briefliche Ankflndiginig eines der liesellschaft nicht angehörenden 
Herrn, soine aus 70 verschiedenen Exemplaren bestehende Sammlung ver- 
kaufen XU wollen. 

Auf VorKchlag dm Vorstandes wurde hierauf widerspruchslos als ordent- 
lichett Mity:li('(l in die (l»'si lKr|iaft aiifp;(Mionuni'n : 

Herr Kaufmann AüTOSi H£1M in Hamburg, EidelstudU rwei,^ 40. 
Fflr die Mitgliedschaft vom Januar d. Ja. ab haben sieh gemeldet: 

1. Herr Prof. Dr. G. Mengabini an der Kgl. Ingenienrhoebscbule scu Jtoro, 
Piazza S. Beniardo lOU; 

2. Herr Kakteenzüchter H. (iRAESSNER in I'erleberg; 

3. Herr Hauuy Kuanck in Frankfurt a. M.. KscherMheimerlandatr. 8; 

4. Herr KtMiti. r [.Ot is Hasse in Herlin W.. L(Uzo\v-tr 15 1. 

5. Herr Oberleutnant a 1>. Weinhlt, Uerlin \V. .'K), M u liur^^erstrassc 9. 

Im Anschloas an sc hriftlicli.- Mitteilun^riMi von seilen des Herrn Üarten- 
<1ir«''ktors CiKAEBENER-KarKinlit' und <ifS Herrn Kanfinann^ STRAI's - Hnirli> il. 

die die mühsanken \ orbereitungen für die diesjährife JahreshanptTersaiiiiiilang 
4tr „DtvtsdMa Iakto«i-S«Ml]a«hift" la Ivlnrake liebensiK'firdigst ttberhommen 
haben, setzte die Versammlnng den Termin auf Sonntag, den U. Joni, fest und 
trat sodann in eine \ orbesprechuug de.s von den beiden genaimteu ilenn ein- 
gereichten Programmentwtirfs ein, <ier folgende (lostalt hat: 

Freitag, den 12. .luni: Abends Ankunft in Hridelberf?. (M'selliges 
Beisammensein. Untcrkimft im Hotel zur iieichspost, nahe Hahnhof. 
Sonnabentl. den 13. Juni: Besichtiyrnni; des Heidelberger Schlosses. 
Halbstündige Fahrt nsich Bruchsal. da»t lhst Besuch bei Herrn StraUS. 
Dreivioi-tplstündiLT'' F;il)rt nach Karlsrnlit". wo 7 l'lir alM'nd>< i^cselliges 
Beisaniuit'n>t'in im ,.6tadtgarten**. (HotcK werden spatt'r ;ifnaiH»t.) 
Sonnta;^, den H.Juni: Vormittags Besicliti;^ung der Kakteensanindini;; 
im ( ; ! os-,lH'rzogl. Hotanischcn (I arten. Haselbst ini Oranj^eriej^fbäutle 
gegen 1 1 Uhr Eröffnung der Sitzuixg. l.in 2 l'hr gemeinschaftliches 
Mittagessen. Nach 4 Uhr (4ang zu unserem Mitgliede, Herrn Hof- 
kondit'ir HaI'ER. der die Teilnehmer zu Kaff«*e un<l Knclieii fretmdlirhst 
eingeladen hat."^) Um tt L'hr Fahrt mit elektri.scher Bahn nach Durlach. 
4 km, dann mit Zahnradbahn auf den Tnrmberg, wo Abendessen us>v. 
Montag, den If). Juni: F.dirt Ii ( lernsbacli. 'Mi km. S)«,!/!-'! i^uig zum 
JESbersteiu-SclUoss. i/2l2 Uhr lV2.stündige Wagenfahrt ilurch den herrlichen 
Schwanewald nach Lirhtenthal. Nach dem Mitta^^esson daselbst Spazier- 

fang durch die Lichtenthaler Allee nach Baden- Baden und seinen 
ehen.swtlrdi^keiten. Abemlessen im Konversationshaus. 
Die Teilnehmer wer4l»'n gebeten, zu allen «liesen N'eranstaltungen im 
Jteiseanzug zu erscheinen. NKli der Beratung dieses Knt\vurf'> in «1er 
Aprilsitzung der tSesellscIiaft eilialt«Mi die Mitirlieder sogleich das definitiv 
genehnugte l*n»;;r.imm mit genauen Zeit- und Ortsangaben durch die Po.st 
augestellt. 

Falls 10 'reiliiolitiier von Herlin au^ die Fahrt ^n-mein-iam unternehmen 
würden, so erkiäite sich Hen* Profes.sor Dr. iSCHUMANN bereit, für sie die auf 
die Hälfte ermHssigten Falirpreise bei der Eisenbabnverwaltung zti erwirken. 

Herr SrHWAHZn.\c;H-nerlin l. irt'^ ein.» von einem Verwandten konstruierte 
Spiritusiampe mit zwei Brenueru vor, die zum Heizen von Öämlingskultur- 
app araten ofPwibar sehr praktisch war. Femer sseigte er das zur Verinehning 

*) In dieiein Punkte wird wnlinehcinlich eine .Xndcrnag eintreten. 
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v«Twen<lc>t«' JJlaLi oiner Begonin iiVa -iübiide. an »lor der Herr ^'on>it/,ond«' die 
Voro^ünge b<M dirsnr scheiabar weni^ natürlichen Verroehrnn^- u t rrklärU». Es 
gibt »dne Anzahl Pflan/en, von df>iHMi dor (liirtner nicht dun h Zwoigstück»'. 
sondern durch Blätter eine Vervi» Ualtigun^ t'rn'icht. Das Blatt der Orang* 
wureelt an dem mit Krdc bedoi kteu HIattsttel und erhält sich als selbsiänili^f-r 
OrLT.'in'snuis. Rippenstfirko d» < Echinocarfns mt/riostigma S.-D. haben, .iK 
.Steckling behandelt, neue Pflanzen horvor'^ebra* ht. Als schöne« Beispiel hierfür 
kann ein Sebausittck dieser Art im Köni^^l. Botanis( i)en Garten ^Iten. Opuntiar 
fruchte versaq^rn fast nif. liat die aus Tia Mnitola an den Botanischen 
Uarten genandte Frucht eiuer bis daliiu hier nicht vorhandenen Opuntiaspecieü 
die hicKi^ Sammlunsr um eine Art bereichert. Bei x^wrissen Begrünen tsi dfe 
( Iiiiik, ans dm lUättern junge Pflanzen zu ziehen, in den Kreisen drr 
Gärtner allgemein verbreitet. Ein kräftiges Begouienblatt Mrird fest auf die 
Brdc gelegt, und seine Bippen werden hier und ila durebfK'hnHten. Bald bildet 
sich unterhalb der Bippen an den Schnittstellen eine Knospe, die Wurzeln und 
Blatter, also ein ueueq vollständiges PflUnzchen entwickelt. .Solche Adventiv- 
Knospen können aus dem Kambiuniring an beliebigen Teilen einer Pflanze 
ihren Ursprung nehmen. 

Vom Könip-l. Botanischen Gartnii wunle ausgestellt das l)eiahrte. aber 
.schöne Exemplar der dekorativen Agtive dagylirioUles, die ietzt uach eiuer 
Pause von einem Vierteljahrhundert wieder zur Blüte gekommen ist und 
das Sit*/un;.^sloka! mit einem wenig anirenehmen Duft nach angehratintem 
Fett erfüilU'. Die Biütentraube mit ihren zahlreichen grünen Blüttrn hängt 
herab, da der von spreuarUgen Blfttt^rn bedeckte Stiel in seijier oberen 
Flällte 7n <!ehwa<*h ist. sie zu tra'4<*ii. Die F-inzelblüte zeigt <lie gewöhnüche 
h'oiin iler Agavt-nblüte. Die grossen, schmalen Blätter dagegen können 
leicht da/u verf Ohren, die Pflanze für eine Tueeaf Palmlilie, anzusehen. Eine 
A>)liilduiig diesps s' Itonen Bitthers erscheint vielleicht spAter in der «Monats- 
schrift für Xakteenkuude**. 

Der Herr Vorsitzende gab bekannt, dass die in der Februarsitxunpr an» 
gekiiniligte Kakteensrniliin<i: \>-n .'^PREXOER in \'iinuT(i i'in.i;etroffeu ist. SIi' 
enthielt je ein Pixeniphtr vom Ecta, submammuloism Lern., Jäcts. MonviUei ii<>m., 
Eetf. Qiteklianus Hge. jun., Epa. leueaniha, var. aalpingophora K. Sch.. Cer. tortwmui 
Forb. und einen noch imbestimmten Cereus. Da als Fundstelle des in den hetzten 
Jahren «ifters eingeführten Knts. Quehtianus Ifge. jun. die Sierra de Cordoba 
in Argentinien bekannt war. so hatte Herr Professor Di*. Schitmann brieflich 
die Vermutung gegen Herrn SpREXaEii ausgesprochen, dass auch die übi iu« u 
.\rten wohl aus der gleirlii-n (Seiend stammten, und dies ist ihm timg%fhen<l 
bestätigt worden. Wir kennen ;dso jetzt ilas Vaterland des Kris. Monviüri, der 
seit vielen .lahrzehnten ni< ht mehr eingeführt worden ist und deshalb zu den 
selteneren Stflrkejj der Saninilnn^en 'zählt. Damit i-^t <ltr Schleier, der über 
iler Herkunft mancher .sehr bekanult n Jvakteeu ndit. wieder rin wt-ni;; gelüftet. 
Es gehört ja zur gftrtuerischeu Praxi.s. die Fundorte und Hc i^: juellen in 
-Vmerika niclit zw verraten, da man kt-ine Verbindung Fremder mit dem Kvportour 
wünscht, unil aus Achtung der tieschäftsinteressen unserer Importeure hat ilmen 
auch noch niemand mit dem Paragraphen über unlauteren Wettbewerb gedroht, 
wenn sio \vis-^enili> Ii und geflissentüch den Botaniker mit falschen Angaben 
irrezuführen versuchten. 

Übripfens scheinen sie ihre frOher bedeutende Itolle als Entdecker neuer 
Kakteen immnr mehr dem Botanik» ! ;ili/nf i.^ten; eine andere ans Peru im 
Köuigl. Botanischen Uarten eingetroffene Sendung spricht auch dafür. Schon 
im vorigen Jahre sandte Herr Dr. WBBEEBAtJER-Breslau aus Peru eine Kollektion, 
unter der sich ilie seidenweiche „Haspnpfote*, Opnntia lagopiis K. S« und der 
präciiti^e, eigenartige Krts. pernvhnus K. Sch. befand, von dessen Kindeskiuderu 
es in den idaudelskatalogen sicherlich einst heissen wird: „Darf in keiner 
Sammlung fehlen!* Vor einigen Tagen ist nun eine zweite Sendung aus Peru 
nn'_;-ekommen, die eine grössere Zahl toter und in .Spiritus konservierter, be- 
kannter, seltener und unbekannter Kakteen nmfasst. Lebende wertlen vor- 
aussichtlich fol^' n, mindestens aber Sämereien! Kiuiire wenige Stücke dieses 
rm])ortes waren in der Sitzung ausgestellt und wurden von dem Herrn Vor» 
sitzenden b«'sprochen : 

1. Kchinopsls l'entlanäii S.-D. iütark und dicht bestachelte Formen, deren 

Heimat Hivln r unlx'kannt geblieben w.w. Uei einit;' n » rinnnii, die Hippenxabl 
an JCps. cinmbarina Lab., die Blüten -^md verhäUnisma>>>»ig klein. 
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'1. CermH multangularis H;t\v. Audi st-in \ attTlaml war iinbckannt. und 
er gehört zu dcu grüssten SelU'iilieitcn. In Ucr li ülu r liRÜXNOW sclieii Sammlun<;, 
jetzt in KarWuhe, befanden sich drei Kxomplare. 

3. Cereuft sp. ii. Orr vnrlioefonde, abgeschnittc'iie Kopf einer 3 — 4 m hohen 
Pflanze zeugt von kräftigem und ebeumässigem Wuchn. Dio Areolen sind uüi 
venijB^n Stacheln bewehrt und so p^na» wie an keiner bekannten fVmw-Art: 
jede Ariolo scheint mehrere Blüten zu brini-en. 

4. Cereus sp. Mit zalüreichen ötachehi bewehrt, so tla.ss mau von eiuum 
Stachelschopf sprechen kOnnte, ▼ieUHcht eher als PUoeereu» betrachten. 

5. Cereu« sp, Au>'>er!i( li ihm ^V^. sp«ciosus Sdi in Bau und llestachchiiiu 
ähnlich, aber mit zahlreichen kieiueu Blüten wie eine Uhipsaiis ;^;esdimückt; er 

gjbört also zu den gleitenden Formen, die die Über^?än<j:e zwischen den 
attnngen bilden. 

6. Opuntia sp. £infm Cereus zum Verwechseln ähnlich, genau beti'achtet 
aber stehen die Areolen inmitten von bestimmt ums<hriebenen. rhombischen 
Feldern, die wieder spirnlig angereiht sind. 

7 Opuntia sp. Ein»« kleine Alt, die viellei« ht mit O. FenÜandii S.-l). identiscli 
ist; an <i<^n Uussersten Trieben zeigt sie jedo<*h lange Stacheln, welche die hier 
kidtivierte (j. Paitlawlii nicht besitzt. 

Nach ein^i ln'ii(lt r rntfrsuchung un<l Bf-Ntimranng durch Herrn Professor 
Dr. K. SCHU-MANN wt'iiien die genauen H«*s( hn ibungeii in drr „Monatsschrift 
für Kakteenknnde** veröffentlicht werden. 

Eine in Hinte -teilende }famiU(ir'i<t <teIUe der 1^ ri* !itei"statter aus. Ihr 
kräftiger, kugelförmiger Wuchs, der jetzt etwas ms Zjlindri.sche übergeht, sowie 
die stäikere BeKtaehelnng deuten auf Jfam. rhodantha Lk. et Otto hin. Im 
übrigen aber wünlr mnn die Pflfln/e na'li der Bestachelung für Mam. discofot' 
Haw. halteu müs.seu. Die Blutenhülle ist kurz und überragt die Warzen kaum. 
Die inneren BlütenhfillblStter sind beun Erblühen rein weis.s, die Snsseren 
dageigpon Tnit lireiteul karminrntt-n I'ückenstreif versehen. 

Einige Samenportioneu gelaugten uoch zur Verteilung und waren in 
wenigen Seininden ver^iffen. In . der Ankündigung der SSmereien- Verteilung 
auf Seite 48 der „M^>natsschrift für Kakteenkunde" war da.-s Wort , Samen" im 
Druck ausgefallen. Trotzdem hatten die Interessenten diesen FasHU» meist richtig 
venstandeu. 

Herr STOLTJS-Berliu schnitt die gerade zu dieser Jahreszeit sehr aktuelle 
Frage an. wie man sich geg<'n die Lieferung falsch benaimter Kakteensamen 
beim Einkauf am wirksamsten schützen könnte. Die lebhafte Diskussion bewies, 
dass von allen gemachte bOse Erfahrungen tnn höchst bedauerliches. ab(>r be- 
rechtigtes Misstrauen geilen die Samenhändler herv<ir;:^erufen haben, nn<l es 1.1.>^st 
sich mit grösster Bestuamlheit schon jetzt behaupten, dass der Händler am 
wenigsten unter diesem Misstrauen leiden wird, der sich dazu verstellt, im 
nächstj.iliri^^en Prei^ver/.eirhnis hinter jeder Benennung seiner sämtlich bei 
der Prüfung als keimkr.'lftig b«'lundenen Samen a) das Erntejahr, das 
durchaus nicht immer das letzte sein muss und sich mit der letzten Ziffer der 
Jahreszahl kxn/ be/.< iclir)eti l.Nst. b) eigene otler <) fremde Krnte beifügt. 

Sehluss des geschäftlichen Teiles der Sitzung gegen lU'.g Uhr. 



Briefkasten. 

Herrn Q. in U. Sobald die Samen reif sein Nverden, »ende ich Ihnen 
einige zu; vorläufig stehen die Kapseln noch auf dem Scheitel. Üen fJc/.v. 
Qufhlianus habe ich ebenfalls ans der Sierra de Cordoba erhalten. Die Beschreibung 
nes Kcts. Ilaynei (Haynii) ist in d«'r ("tesamtbeschreibung mitgeteilt: ich habe 
den Namen immer von HavN'K. dem Drogenkenner uml Botaniker abgeleitet; 
aber Sie können mit H.WN re. ht haben, ich werde nachsehen. 

HeiTn K. in M. feil danke Ihnen für Ihren Brief: wir wollen den (I.uig 
der Dinge abw arten, ich stehe Ihren .Anschauungen sehr s vtu[>atiusch gegeniiber 
und halte jed« Karenzzeit für bedenklich. 

Herrn W. m .\. l»ei 0. Ich habe die Selniften ZucCAKIxrs von der 
Akademie in München pers'»nlich erhalten und dagegen einige Jahrgüngo der 
Monatsschrift eingesandt. Jene stehen Ihnen nun, & sie gründen sind, auf 
Ihren Wunsch zur Verfflgitng. Unser Cereut Damazioi, eine Zwergform mit 
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fiogei^UedlaDgen und dicken Gliedern. wAchsi prächtig. Wenn Sie wieder 
einmal herkommen, ktinnen Sie oimm Spross bekommen; hoffentlich blüht or. 

Herrn R. in I*. Die vorjfthritr»' Juhrfshatiptvi^rsimmliinq: hat ,i!s Ort der 
dio.sjährifjen Karlsruhe i. H. gewählt; * las Programm ist b<rciis in der \'orbereitung 
unrl wird Ihnen, da Sie sich dafür interessieren, auch wenn Sie nicht Mitglied 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft sind« zugeschickt werden. 



HackicMen für die itülieder der Beiitsclißii Kaktesn-GesellscM. 



Monats-Versammlung 

Montag, den 27. April 1903, abends 8 CJhi-, 
im Restaurant „Zur HopfenblUte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Bieprich). 
Taflet-Oriiviif: 

1. Mitteilungen. 

2. Festspt/iini: (\o< Programms i\er Jahres -Uauptversamrolung in Karisrohe in 
Baden um 1-1. .Juni IIKJ3. 

3. Aufnahme der Hi-rren: » 

1. Herr Prof. Dr. C. yU:sn xmsi an der Kgl. lugenieurhochschule xu 
Horn, Piazza S. Beruardo 109; 

2. Herr KakteenxOchter R. GRAESSNEB in Perleberg: 

3. Hl rr H ARItV Fu.^'CK in Frankfurt a. M., Eschersheiinerlaiidstr. 8; 

4. IJerr Kouticr i^OUlä llAbäE in Berlin W., LUtzowstr. 151; 

5. Oberieutnant a. D. KBIKELT Berlin W. 50. Marburgerstr. 0: 
als Mitglieder der Gesellschaft. 

4. Vorlage von Pflanzen, Büchern und Besprechung derselben. 

Naeb den Bestimmungen der Sateunfen ist der Jahresbeitrag für 1903 nalt 

10 Mark Im L.iufe des Monats Januar iqoi an den Herrn Ka^^enführer zu zahlen; 
falls das nicht geschieht, muss, den Sauungen zufolge, die Erbebung des Beitrages 
durch Postauftrag erfolgen. 

Wir werden, dieser Bestimmung entsprechend, nach Ablauf des Monats 
Marz 1903 die dann noch nicht gezahlten MitgliederbeitrAge durch Pottauftrtge 
einzuziehen uns erlauben. 

laUii|«i lind SU senden an den Ktssenführer, 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwarti zu Berlin W. 8, Molirenttr. 26, III. 
Bailgltoh dw IkMograpUe woUn sieli die Hitglleler sv Brlaifai iM 

Herrn fiehei'men Reichsbank- Registraior Sdiwarzbacli, 

Beriin N. 31, Lortzingetr. 43, lU 
wenden. 

Diejenigen Herren, welche Bücher aus der Geselischafts-Bibhothek 
entliehen haben, werden gebeten, dieselbe an Herrn Professor Dr. QCBXnLASnsf 
baldigst behufs Revision zurückzusenden. 

Anfragen und BeitrittBmeldungen sind zu ricUlen an den Schriftlükrer, 

Herrn cand. phil. E Oams, Wilmersdorf b. Berlin, Preussischestr. 8. 
Derselbe erteilt aui alle Fragen bereitwilligst Antwort. 

Der Vorstand der Deatschen Kakteen - GesellKclisn» 

Professor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30. Grunewaldstr. 
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Honatsschriit für Kakteenkunde. 

No. 5. Mai 1903. 13. Jahrgang. 

Inhalts vorzo ich Iiis: Charles Darrah t. — Neue luid wenig gekanate 
Kakteen aus den .Vnden Süd- Amerikas. Von E. Schumihnn. — Boden- Wurzel- 

sprosse. Von H. Krauas. — rereus Pomanensis Web. Von K. Schumann. — 
Kalanchoe KÜzao s}). nov. Von A. Berß:er. — Eine schöne Vorbänderung. 
Von K. Schuniuuu. (Mit einer Abbildung;.) — Nej^ativ jy^eotrope Wurzeln. 
Von K. Schumann. - Coch«iille. — Kh-ine .Mittoihuigen und Fingerzeige. 
— Die Knollen von Echinocereus tuberosus UUnipl. Von K. Schumann. (Mit 
einer Abbildung.) — April -Sitzung der Deutschen Kakteen -Gesellschaft. Von 
Erich Dains. Hrirfkasten. — Nachrichten fQr die Mitglieder der Deutschen 
K'aktf.'ii - < n sellsrhaft. 



Charles Daxrah t. 

Mir liefet <V\e franrige Ptiicht ob, die Mitglieder der „Deutschen 
Kakteen-GeselUchaft" und alle Leser der „Monatsschrift für Kakteen- 
künde*" von dem Ableben des Herrn Chahles Darbah in Heaton 
Mersey bei Manchester in Kenntnis va setzen. Er ist am 24. April 
einem unheilbaren Leiden, das schon vor mehreren Monaten bedrohlich 
auftrat und keine Hoffnung auf Genesung Hess, erlegen. Wir 
verlieren in ihm einen wannen Vertreter unserer Sache, welcher in 
seltener Uneigenmit/.i^keit eifrig jefle (Gelegenheit ergritf, um ihr 
nützlich sein zu kouueu uutl sie tordern zu lieiten. Ich selbst verliere 
in ihm mehr, denn er war mir ein hochgeschätzter Frennd, dessen 
Herzlichkeit und freundliche Gesinnung ich durch mehrfache persön- 
liche Berfihmng kennen lernte. Er scheute keine Ausgaben, um 
seine ausserordentlich umfangreiche Sammlung zu vervollstäiullgen 
und seinen Pfleglin<2;en eine mörrlich<!t- gedeihliche Unterkunft zu 
«gewähren Wie hoch seine Verdieusle geschätzt wurden, j^elit aus 
der Tatsache hervor, dass er aus der Mitte der „Deutscheu Kakteen- 
Qesellschaft** zur Wahl eines Kbrenmitgliedes auf der nächsten 
Jahres-Hauptyersammlung vorgeschlagen war. Für uns ist der Verlust 
unersetzlich; die Erinnerung an ihn wird uns unverlöschlich sein. 

K. SCH. 



Neue und wenig gekannte Kakteen aus den 

Anden Süd -Amerikas. 

Von K. Schumann. 



Nachdem uns vor wenigen Jahren eine neue Quelle für den 
Zafluss der Kakteen aus Chile eröffnet wurde, die leider bald darauf 
wieder versiegte, sind uns vor kurzem wieder neue Wege von den 
nördlicher gelegenen Gebieten aufgetan. Herr Dr. WeberbaT'EK, 
welcher mit Unterstüteun«:^ der Berliner Akademie der Wissensehal ten 
Peru und Boll via bereist und seine TTnternehmungen auch bis Ecuador 
aosdehneu wird, hat nicht nur lebende Kakteen aus diesen Teilen des 
sadamerikanischen Festlandes gesandt, sondern auch, wie unseren 
Leaem aus den Berichten über die März-Sitzung der .Deutschen 
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Kakteen-Gesellsi haft*' mitgeteilt worden ist, eine grössere Anzahl 
von Kakteen in Spuitus konserviert in das Berliner Museum geschickt. 
Diese sind sehr vollständig mit Blüten, teilweise auch mit Früchten 
gesammelt^ so dass wir mit Sicherheit festsetzen können, ob die 
Objekte zu schon bekannten oder zu neuen Arten gehören. Die 
letzteren sollen nun in der ^Monatsschrift für Kakteenkunde*^ be- 
schrieben und, wenn es wünschenswert erscheint, auch abgebildet 
werden. 

Von ganz besonderer Bedeutini«; wird die Reis« des Herrn 
Dr. WeberbaüER wahrscheinlich deswegen werden, weil ich die 
Mitteilung erhalten habe, dass er auch diejenigen Teile von Ecuador 
und Peru erforschen wird, in denen HUMBOLDT und BONFLAND vor 

nunmehr über 100 Jahren gesammelt haben. Es ist im höchsten 
Masse bedauerlich, dass diese Distrikte von einem Manne, der sich 
nicht scheut, auch den Kakteen seine Aufmerksamkeit zu s( lipiiken, 
fast nicht mehr besucht worden sind. Die Zalil (1er 15.»t;ii iker. 
welche in der Nähe von Huancabamba oder dort selbst gesammelt 
bftben, ist nicht gering; aber nur dem geschickten und eifrigen BOEZL 
war es vorbehalten, wenigstens einige der von HUMBOLDT und 
BOKPLAND meist umfangreich und ausführlich beschriebenen Kakteen 
zu sehen und sie uns zugänglich zu machen. Hauptsächlich kommen 
hier zwei Arten in Betracht: Cercus Roezlii Fr. Ad. Haage*) und 
PiliHCreus Dauticiizii ¥t. Ad. Haaf^c Beide sind scliou von HuMHOLDT 
und BoMPLAND gesammelt und von KuKTH unter dem Namen Cacüis 
sepittm (Cercus sepium P. DC.) und Cacius latmtus beschriebon 
worden. Herr Dr. WEBEB in Paris hat auch noch zur Aufklärung einiger 
Arten beigetragen; so hat er gezeigt, dass die in unseren Gärten 
unter dem Namen Rkipsalis micrmUha P. DC. verbreitete Pflanze 
mit dem Cactus micranthus H. B. Kth. nichts gemein hat, sondern 
eine neue Art, Rh. sulcafa Web , ausmacht. Diese Erkenntnis \vur(ie 
ihm, als er in dem Museum des Jardin des plantes von Paris das 
Origmai studierte, welches leider unter den HumüOLDT scheu PfianzfU, 
die wir hier in Berlin besitzen, fehlt. Ich habe sie neuerdings von 
Kggebs aus Ecuador erhalten und habe mich überzeugt, dass die 
B < 1 ;u htung Weber's vollkommen richtig ist. Wir haben also guten 
Grund zu der Hoffnung, dass eine empfindliche Lücke in der Kenntnis 
der Kakteeuarten durch diese neueste Expedition glücklich geschlossen 
werden wird. Von dentsclion Naturforschern bereist gegenwärtig 
Herr GarLP:pp aus Dessau ebeniails diese Gebiete, hauptsächlich uni 
zoologische Sammlungen anzulegen. Auf meinen WuuMh hin bat 
sich bereit erklärt, auch auf die Kakteen seine Tätigkeit auszudehnen 
und hat auili schon ehie kleine Sendung nach Berlin geschickL 
Leider kam si»* nicht im besten Zustande an, sie hat uns aber 
wenigsten« das I\Vsiiltat gebracht, dass wir \\hcT das Vorkommen 
des Piloiereus Ctlsiauiis Lern, g-'naiicr Bescheid wissen. 

Dieser Fund gibt mir Veranlassung, aui eine PHanze zurück- 
zukommen, die ich als erste der andinischen Arten genauer besprechen 



^) Bui dieser Tiiiiuzo wird unter volikoinnu nem Missvers^tanduis der Bei- 
fügung des Autors zu dem Namen der Pflanze gewöhnlich die Firma HAAGS jon. 
genannt; hier ist der Name den Vaters von Terd. Haaoe als Autor zu nennen. 
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will, wenn schon sie weder von dem einen noch Ton dem anderen 
der gensnnten Beisenden herrührt: 

Cereus Linkii Hort. 

Unter diesem Namen verbmtet sich gegenwärtig ein schöner 
Cereus in den grösseren Sammlungen der Kakteenfreimdc. Sichere 
Kunde über seine Heimatsberechtigung ist mir nicht geworden; ich 
scDiesse aber aus einigen Erkundigungen, dass er wahr:»cheinlich mit 
einem Trausport von Pilocereus Celsianus zu uns nach Deutschland 
gekommen ist. Bieeer Umstand weist darauf hin, dass wir in dem 
Cereus Linkii einen Bürger der andinischen Gebirge erkennen dfirfen. 
Sollte ich mich irren, so wäre ich für eine genaue Aufklärung über 
den Ursprimg der Art sehr dankbar. 

Wenn wir in dem Register der Gesamtbeschreibung iKK>b schlagen, 
so werden wir dort enien Cereus Jjnkii Hort, tiuden. Ich 
hübe denselben aus einem älteren Handelskataloge ausgezogen; 

Senaueres ist über die Pflanze nicht bekannt. £s ist nicht unmöglich, 
ass sich der Name aus schon sehr früher Zeit erhalten hat. 
LSHHAKN nämlich, ehemals Direktor des Botanischen Gartens in 
Hamburg, uns allen als Autor der Kakteenkunde bekannt, hat eine 
Pflanze unter demselben Namen beschrieben und als Vaterland der- 
selben Mexiko p^nannt. Selbst eine bescheidene Kenntnis der Kakteen 
erlaubt aber, auä der beigefügten Abbildung testzusetzen, dass diese 
Pflanze unbedingt kein Cereus ist, dass sie auch nicht aus Brasilien 
stammen kann; sie ist nämlich nichts anderes als Echinocactus OUonis 
Lk. et Otto. Wir wissen, dass LEHMANN mehrfach ähnliche Irrtümer 
begegnet sind; so hat er imseren ViehGik Cephaioceretts sent'/t's K. Sch. 
in einem vertrockneten Stücke auch zum zweiten Male als Cncfiis 
bradypus (deutsch Faultier-Kaktus) beschrieben und sein Vaterland 
fälschlicherweise in Brasilien gesucht. 

Wie es nun so manchmal geschieht, hat man wahrscheinlich in 
einer neu eingeführten Pflanze einen alten Bekannten veimntet nnd 
hat das schöne Gewächs, das wir sogleich besprechen wollen, mit 
jenem Namen belegt. Ich erkenne in dem Cereus Linkii Hort, eine 
nene Art, welche folgenden Namen erhalten soll: 

Cereus aurivUlm K. Sch. 

Co/unmaris erecius; cosHs ly kuniilliniis alte cretiahs et fere in 
mamillas a laiere subcomplanafas divisis subßavido-viridibus ; aculeis 
plurimis sifbtdatis haud valde putii^entihus breinbus radialihtis vitreis 
forma >nafrniiuditieqHC a eenfraltbits liiteis haud bene diseretis. 

Korper säulentörmig, aufrec^ht, am Scheitel gerundet und von 
zahllosen goldgelben Stacheln geschlossen, im Neutrieb gelblich, 
spater mehr bl&nlich-grün, endlich grau. Bippen an dem vor- 
liegenden Stück 17 gerade, niedrig, kaum 4 mm hoch, so tief gekerbt, 
dass sie in seitlich etwas EQsammenged rückte Höcker zerlegt werden.' 
Areolen 5 — 7 mm voneinander entfernt, elliptisch. \ — 5 mm lang 
und etwas weniger breit, mit gelblich weissem, kurzem, schwach- 
flockigem Wolllilz bekleidet, der endlich schwindet. Stacheln mehr 
als 30, eng durcheinanderiahrend; nach Grösse und Form sind Rand- 
nnd Mittelstacheln kanm za sondern, jene aber sind waaserhell, diese 
bemstein-, honig- bis goldgelb, am Gmnde donkler; sie erreichen 
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kaum 6 mm T.aiiirp, während di*^ Rardstacheln bis 1,5 cm lang werdet»; 
alle Stacheln spreizen und steciien wenig, so dass man den Körp- r 
bequem in die Uand nehmen kann; später werden die gelben Stacheiu 
noch etwas dunkler, endlich werden alle glasheil und bestossen. 

Bezfiglich der Verwandtoehafb dieser Pflanze kommt nor eine 
Art in Betracht, nämlic;h Cireus Monvilleanus Web., der aber durch 
den am Ende des Körpers stehenden rötlichen Stachelschopf ver- 
schieden ist iflurivillus (lateinisch] = Goldfell). 



Boden-Wurzelsprosse. 

Ton H. Krauss. 



Za meiner angenehmen Überraschoog konnte ich vor einigen 

Tagen beim Umpflanzen eines seit langem nicht mehr versetzttm 
Echiiuxactiis Otionis, der auch in den letzten Jahren keine merkbare 
Grössenzunahme mehr aufwies, die in Nr. 10 der vorjährigen Monats- 
schrifC besprochenen unterirdischen Sprossen ebenfalls konstatieren. 
Der Echinocactus hatte zwei nntetirdisehe Ausläufer mit je einer 
haselnussgrossen, vollständig; noch im Boden steckenden, jungen 
Pflanze gebildet, welche beide bereits ein ziemlich grosses, eigenes 
Wuizelsystem hatten, so dass ihr unterer Teil vollständig dem in der 
Monatsschrift gegebenen Bilde von Cer. fefragonu'^ entspr^di. Ein 
senkrecht duioh eine der beiden jungen Finanzen getülirter Schnitt 
zeigte, dass der von der alten Ptianze ausgehende unterirdische 
Spross (Ausläufer) die Achse der jungen Pflanze bildete und voll- 
ständig in ihr aufging, somit der Spross mit einer Nenbildnng endete, 
genau wie bei den an Aloe und Agave so häufig und zahlreich 
erscheinenden unterirdischen Sprossen. Es schliesst dies ja natürlich 
weder bei Eds. Ottoiiis noch bei anderen Kakteen, besonders hei 
den im Freiiand stehenden, den von Matthsox bei Cer. gcomeirizans 
beobachteten Vorgang aus, dass der Anslilufer eine grössere oder 
kleinere lieihe von Neubildungen hervorbringt. 

Bei Aloe varicgata habe ich eben&lls dieses Frühjahr den 
eigentümlichen Vorgang beobachtet, dass ein immittelbar über der 
Oberfläche der Erde entstandener cylindrischer Spross im Bogen in 
die Höhe gegangen und dann, wie eine Wurzel, mit der Spitze 
zwischen Topt'rand uTid P^rde in diese gedrungen war. Ich liatte 
wii'klich geglaubt, eme Wurzel vor mir zn haben: beim Versetzen 
zeigte es sich, dass die Spitze zu einer jungen Ptianze ausgebildtst 
war, welcher Prosess wohl anch die Biegung vemrsacht haben 
mochte. Diese Pflanee war seinerzeit beim VerBetaen etwas hoher 
in den Boden zu stehen gekommen als vorher. Vielleicht lässt sich 
die unterirdische Sprossbildung bei solchen Kakteen, die regelmässig 
tief unten am Körper sprossen, durch Tiefersetzen derselben künstlich 
zu einer häufigeren machen; denn die Ausläufer entstehen augen- 
scheinlich in einer gewissermassen neutralen Hegion, aus welcher 
sowohl Triebe mit den Charakteren von Wurzeln als auch solche 
mit den typischen Sprosseigenschaften ihren Ansgang nehmen. 

Von Ecer. Poselgericmus A. Lke. ist bekannt, dass er im fxeieii 
Lande nntehrdische Stamme bildet^ die in einiger Entfemnng von 
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der Mutterpfianze wieder aus der Erde auftaiu lien. Ich sah diesen 
Vorgang auch an einer Pflanze, die ich in ein nur massig grosses 
Holzkästchen gesetzt hatte. 

Cereus Pomanensis Web. 

Von K. Schmnann. 

Schon u\ den Kakteen der Flora Brasilieiisis hatte ich einen 
Cereus besciinebei], welchen ich für neu erachtete uikI ( er. Dalmisaci 
zu Ehren des Sammlers BalanSA benannte. Icli war später darauf 
hingewiesen worden, dass diese Art wohl mit Cer, Bonplandii Penn, 
zusammenfiele, nnd war diesem Winke gefolgt, da sich das einaige 
getrocknete Exemplar der Art nicht in meinen Händen, sondern in 
dem Herbar der Familie DE CaxdoLLK in Genf befand Als ich im 
Winter dieses Jahres die Kakteensammluug des Plerrn Dr. Hassler 
studierte, wurde ich durch eine Pflanze so leljhaft an meinen Cer. 
Balansaei ermnert, doss sich imwiiikurlich in mir der Wunsch ent- 
wickelte, dieser Art eine genauere Aufinerksamkeit zu widmen. Die 
von Herrn Dr. HA8SLBR gesammelte, in schönen getrockneten Blüten 
und in lebenden Zwei<^en vorliegende Pflanze war zweifellos 
Cer. Poniamnsis ^y*'\>. Ich s( hrieb sogleich an Herrn Dr. ITAS^^LER 
und bat üni, das ( )n<;inale.\euiplar mit ^»M'nHii Pflanzen zu vergleichen. 
Loider Iikss sich der Verp;leicli nicht besvei ksteiligeu, denn die Pflanze 
war nirgends zu linden. Jetzt liat man dieselbe wieder ans Licht 
gezogen, nnd Herr Dr. HASSLEB war so gütig, meine an ihn gerichtete 
Bitte zu erfüllen. Meine Vermutung hat sich bestätigt; er hat mit 
prösater Bestimmtheit gesehen, dass Cer. Pomanensis Web. identisch 
ist mit Cer. Balansaei K. Soh. Dieser Name hat die Friorit&t und 
muss Torgezogen werden. 

Kalanchoe Elizae sp. nov. 

Von A. Berger. 

Cauie erecto simplici, foliis oblongis in pctiolum brevissimum 
atteituatis eaniosis stibiiitei^rn's sithacutis, floribtis rubris in paniculam 
ihyrsoideam dispositis, Jascicuits pancifloris brarfeis foliosis o)iusti> : 
calycis iobis lanceolaiis brevibus, corollae tubo 2 cm longo subletragouo 
curvato, limln laciniis patentirecurvis lincaribus acuHs, stamimbus 
vaide exsa^Hs; ^lanta omnitw glaberrima, rttbicunda. — 

Ganze Pnaoze durchaus kahl und rot überlaufen. Stamm 
einfach, ca, 20 cm hoch, mit etwas entfernten kreuzgegenständigen 
Blattpaaren. Blätter verkehrt eilänglieh, geilen den (Irnnd in einen 
kurzen Stiel versclimäiert, stumpf zugespitzt, ganzrandig. fleischig, 
ca. 9 cm lang und 4 cm breit, undeutlich genervt, der ilittelnerv 
nur unterseits hervortretend. Blüten gebOschelt in den Achseln der 
blattihnlicben, nach oben kleiner werdenden Hochblätter, eine 
thyrsoide Rispe bildend, abstehend, Blütenstiele 1 cm lang, am 
Grunde mit winzigen Deckljliittcben. KelchMättcr 5 n\m lanpj, dicklich, 
lanzettlich, zugespitzt. liluinenkrouröhre ca. 2 un lang, aufwärts- 
gekrümmt tmd etwas vierkantig, rotbraini. Zipfel lineal, etwa 
12 lum laug, abstehend zurückgebogen, etwas rinnentoimig, zugespitzt, 
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anf der Innenseite blasser, ins Gelbliche spielend. Staobgeftsse fast 
gleich lang, fast so lang als die Saumzipfel und weit hervorragend, 

zygomorph aufwärts gekrümmt; Antheren klein, braun. Die inneren 
Stanbfärlen bis ge^en die Mündung der Köhre angewachsen, ain 
Grunde rinneiitormig geteilt die Schüppchen umfassend; die äusseren 
Staubfäden am Grunde stark verbreitert und verdickt mit einer deu 
Karpellfurchen entsprechenden erhabenen Läugsleiste. Prachtknötchen 
10 mm lang, gerade, in die über 2 cm langen, fildlichen Griffel aus- 
gehend. Schüppchen gross, dreieckig, an der Spitce zweiaftbnig. 
Heimat: Tropisches Afrika. 

NB, Vor allen anderen Arten der Gattung ausgezeii lni' t diin h 
die Ncigmig zur Zygomorphie, indem die Sauinzipfel fast zweilippig 
auseinander liegen und die Staubiaden und GriÜ'el bogig von uuteu 
nach oben gerichtet sind. 

Eine schöne Verbänderung. 

Von K. Schumann. 

(Mit eüier Abbildung.) 

Die in diesem Hefte vorliegende Taiel stellt die Verbänderang 
oder, wie die Kakteenfrennde zu sagen pflegen, eine Hahnenkamm* 
oder Christataform von Opuntia cyliudrica dai'. Sie ist in den 

Snniinlungen keineswegs selten, aber ich sah doch noc h niemals ein 
Kxemjjlar derselben von so regelmässiger und vollendeter, fast 
symmetrischer Ausbildung. Ich beobachtete dieses schöne Stück in der 
Sammlung meines Freundes, des Herrn Ch. DaeRAH in Heaton Mersey 
bei Manchester, der freundlich genug war, auf meine Bitte eine 
Photograpliie herstellen zu lassen; ich spreche ihm dafür meinen 
verbindlichsten Dank aus. 

Über die Verbändernng ist viel gedacht und geschrieben worden ; 
man hat die Ursachen ergründen und experimentell erhärten wollen. 
Bis jetzt sind die Erfolge nach allen Richtungen hin höchst un- 
bedeutend gewesen; über die Entstehung der Verbänderuug ist nichts 
bekannt geworden, als dass der normal runde, im Querschnitt kreis- 
förmige Vegetationskegel eine zu einer Ellipsoidkappe gedehnte Form 
annimmt und in dieser Gestalt weiter wächst. Auch diese Erfahrung 
ist eben \\\\y eine Beschreibung des Eutwicklnngsvorganges und gibt 
unserem Trachten nach Erfassung dei- Ursachen keine Betriediguug. 
Wir müssen uns \ uriäuiig dauut begnügen zu sagen, dass eben au 
einer Pflanze gelegentlich solche Veränderungen auflareten, tmd dass 
sie „Mutationen** im Sinne von DE Vbuss in Amsterdam, d. h. spmng* 
weise auftretende Abwandlungen der Normalform, darstellen. 

Negativ geotrope Wurzeln. 

Von lierm WjßtNOAKT erhielt ich vor einiger Zeit folgende 
Mitteilung: 

Aus Versehen pflanzte ich Rhipsalis Sa^lionis, Cereus 
Mayttaräii, Cer, iriangtUaris in zwei Exemplaren in eine Erde, 
die noch nicht genügend abgelagert resp. deren Lehm nicht 
genügend verwittert war, so dass die Elrde nachträglich im Topfe 
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sich verhurtete. In dem Masse, wie die Erde fester wurde, 
trieben die Pflanzen starke Wurzeln, die im Aussehen nicht den 
eigentlichen Boden wurzeln, soiir]erTi rlen Luftwurzeln des Cer. 
i^rmtdißorns usw p:;lichen, oben aus (iein Tüj)f heraus. Ich grub 
diese Wurzeln wiederliolt ein, sie kamen stetä wieder iu die Ilöiiö 
resp, richteten sicli auf; sie stehen schräg aufwärts in die Luft. • 
Die Töpfe sind durcbaxis nicht Tollgewnrzelt, eher das Gegenteil 
davon. Die Erde lässt offenbar nicht genügend Lnfb zu den 
Wurzeln, und die Pflanze hilft sich selbst^ Danach sind dock 
wohl die Luftwurzeln des Cer. grandiflorus USW. auch nicht nur 
dazu da, die Pflanze fest zu halten. 

Zu dieser Mitteilung möchte ich iolgende Bemerkung machen! 
Die Wurzein haben im allgemeinen die Neigung, nacii unten, d. h. 
nach dem Mittelpunkte der Erde hin, zn wachsen. Diese Biohtung wird 
bedingt dnrch die Schwerkraft der Erde. Die Kichtigkeit dieser 
Behauptung kann sehr leicht bew^iesen werden: hebt man nämlich 
die Wirkung der Schwerkraft auf die Wurzeln auf, indem man z. B. 
keimende Pflanzen am T?Hnde einer sich um den ^littelpunkt drpbeiulpu 
Scheibe befestigt, so Ijeiinden sich die wachsenden Wurzehi je nach 
der Schnelligkeit der Drehung mehr oder weniger unter der Wirkung 
der Zentrifugalkraft, welche der Schwerkraft entgegenwirkt und sie 
nnter Umständen ydllig aufhebt. Auf einer solchen Scheibe wachsen 
dann die Wurzeln nicht mehr in der Biohtung nach dem Mittelpunkt 
der Erde, sondern ganz unregelmässig nach allen liicbtungen. 

Normal wachsende Wurzeln sind geotrop, d. Ii. sio wenden siel» 
nach der Erde, Nun gibt es einige wenige Fälle, in denen die 
Wurzeln entgegengesetzt, von dem Mittelpunkt der P'rde wegwaclisen, 
sie sind negativ geotrop. Die von Hei-m Weingaht beobachtete 
Tatsache stellt einen solchen Fall dar. In sehr richtiger Weise hat 
Herr WsiNGART auch die Eiklärung ftbr diese ungewöhnliche Er- 
scheinung gefunden. Die Wurzeln haben Lufthunger. Man kennt 
als Beleg für diese Anschauung eine ausgezeichnete Tatsache. 
Negativ geotrope Wurzeln sind fast allen Plianzen eigen, welche in dem 
zähen 8(;)damm der tropischen Kii.stHuländer wolinen, die sogenaniitcn 
Mangroven: liier bilden sie oit meterhohe und mehrere centimeter- 
dioke^ schlankkegelförmige Gebilde, welche, wie man genau bewiesen 
hat, keunen anderen Zweck haben, als die Atmung der Wurzeln zu 
unterhalten, da zu den im Schlamm steckenden eigentlichen Wui-zeln 
keine Luft mit dem nötigen Sauerstoff dringen kann. K. Sch. 



Cochenille*). 

Die Zucht der Cochenille-Laus, die in ilirem marktfähigen Zustand 
in Mexiko grana genannt wird, bildete ehemals den Reirlitnm des 
Staates Üaxaca und einen nicht geringen Teil des Reichtums des 
ganzen Staates; wurden doch zu humholdts Zeiten bei einer Ge- 
aamtausfuhr im Werte von 22 Millionen Pesos für 2,4 Alillionen Pesos 
Cochenille aus Mexiko ausgeführt. Die Verpflanzung dieser Kultur 

Aus ..Mitteilungen der Deutschen Landwirtscbafts-Gesellschaft" 1901 

BeÜAgt- Nr. 11. 
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nach den Kauarischen luseln und später insbesondere die £rfindimg 
der Anilinfarben hat diesen Erwerbszweig fast ganz vernichtet 

Gegenwärtig wird nur in der Gegend von Ocotlan und Ejutla 
ein klein wenig Cochenille erzeugt, die ausschliesslich im Laude zur 
Färbung einheimischer Stoffe verwandt wird. 

Der Merkwürdigkeit halber habe ich einige dieser Lausgärten 
besucht und mir von ihren BesitEem über ihre seltsame Kultur einige 
Ifitteihmgen niaohen lassen. 

Die Kultur wird nur von kleinen LaiidwirteTi, Indianern oder 
Mestizen in kleiiien, neben ihren Häusern befintlliclien Gärten be- 
trieben. T)ie rr-diiT. kleinen unter ihnen belassen sich meist nur mit 
der Aulzuchb der Brut, die sie dann an die etwas grösseren I^and« 
Wirte zu 50 cts för 1 Pfund (f&r 1 kg rund 2 Mark) verkaufen, wenn 
diese nicht genügend Brut selbst gezögen haben. Es scheint, dass 
hierfür eine etwas andere, weniger Stacheln aufweisende Kaktusart 
benutzt wird als zur Zu« ht der zur Cochenillegewinnung selbst ver- 
wandten Läuse. Jene Art wird auch enger «gepflanzt, nämlich in 
Beihen, (hf nur 1 vara voneiiiaudeir enttenit sind. Um (Wf Blätter 
vor dem Abspülen diueli den liegen zu schützen, werden diese nur 
etwa 1 m hohen Kaktusstauden mit einem dichten Dach aus Mais- 
blättem oder Gras bedeckt. Die dort gezogenen, befruchteten 
Weibchen werden nun in den etwas grösseren Gärtchen auf Kaktus- 
stauden gesetzt, die in Reihen von 2 varas Entfernung gepflanzt sind 
und über denen ein so hohes (^erüst zur Bedeckun^:^ mit Blättern oder 
Stroh errichtet ist, dass ein i\Iensch hcqiiem darunter gehen kann. 
Das Au.ssetzen der Weibclien erfolgt in tenatillos, kleinen Geflechten 
aus Palniblättern, die mit euiem Kaktus- oder Agavenstachel au die 
Kaktuspflanse angeheftet werden. Kriechen die Jungen aus dem 
Mutterleibe aus, so verlassen sie bald die mit einer Öffnung versehenen 
Tenatillos, um sich schnell über die benachbarten Kaktnsstücke 
zu verbreiten. Die von ihren Jungen befreiten Mutterläuse sterben 
bald ah, und ihre hohl Q,ewordeneii Leiber liefern die sof^eiiaiinte 
zacalilla, die ihrer diuiiiierun Farbe lialher cjesondert ni den Handel 
kommt. Jn drei Mouateu sind die jungen Tiere, die allmählich die 
ganze Fläche der Kaktusstücke mit ihrem weissen Flaum bedeckt 
haben, reif. Sie werden nun abgekehrt und entweder durch Ersticken 
in Haufen, durch Erhitzen auf eisernen Platten oder, was am häufigsten 
zu sein scheint, durch Eintauchen in kochendes Wasser getötet und, 
wenn letzteres Verfahren angewendet wurde, in der Sonne getrocknet. 
Die in den Handel gebrac hte Cochenille bo.steht aus den vollständigen, 
allerdings stark verschrumptten Tieren, nicht etwa bloss aus irgend 
einem Teil oder einer Absonderung derselben. 

Die einmal besetzt gewesenen Kaktusstücke werden abgeschlagen, 
da sie nicht ein zweites Mal benutzt werden knunen. Es erscheint 
das eigentlich merkwürdii];;, da sie von ihrem NährstoflT anscheinend 
durch die Läuse gar nichts eingebüsst haben, ja überhaupt keinerlei. 
wcni*^stens keine dem blossen Auge erkennbaren Verletzungen cler 
Uberiiaut zeigen, su dass sich die Tiere wohl darauf beschränken 
müssen, nnt leinen Saugapparaten nur den Saft den Stammstücken 
des E^tktus zu enteiehen. Die alte Kaktuspflanze lässt man nach 
Beseitigung der gebrauchten Stammstücke noch zweimal weitere 
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Stammstücke zwecks Besetzung mit Läusen treiben. Nach 3 Jahren 
wird sie jedoch ganz vemichtet, nnd es werden mittels Einseteung von 
Stammstücken neue Pflanzen geschaffen, die aber erst nach 2 --3 Jahren 
besetznng^flLhig geworden sind. Nur wenn der Boden gut um> 
gepfiü£^' und stark gedüngt worden, sind sie schon nach einem Jahre 
ZOT Aufiialiiiie der Läuse geeignet. 

Die Coclienille-Zuclit erfordert viel Kleiii;ii beit. Die Dächer 
müssen stundenweise abgenommen werden^ um der Sonne Zutritt zu 
▼erschaffen; die Eaktospflanzen (nopales) sind von feindlichen Insekten 
za befreien, insbesondere einer äaupe, die die Läuse selbst anzufressen 
scheint, da sie, wenn aufgestochen, gleichfalls einen roten Saft, wie 
ihn die Läuse haben, von sicli gibt, und es nmss auch hin und wieder 
zwischen den Reihen gejätet werden. Am meisten Arbeit aber nifl< ht 
das Umsetzen der Tenatillos, die last jeden Tag auf ein neues 
Stammstück gespiesst werden müssen, damit die auskriechenden 
Läuschen von Anfang an genug Kaum und Nahrung finden. Auch 
vor den Räubereien der Hühner muss der Lausgarten durch dauernde 
Bewachung geschützt werden, da fiir diese die wohlgenährten Läuse 
ein sehr gesuchter Leckerbissen sind. 

üf)er Erträge und Kosten der Lauszucht lialje ich nichts in Er- 
l'alirung briti^'Mi können. Die Arbeiten in den Gärten werden 
tibrigens um selten mit fremden Arbeitskräften betrieben; sie bilden 
eine reine Famihenbeschäftigung, bei der alle Glieder mithelfen können. 

Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Fiederstacheln sind bisher nur an einer sehr geringen 
Zahl von Kakteen walir^enorairiHii worden. Wir kennen auch einige 
Arten derselben, die in der Jagend solche Itesitzeu, bei denen später 
aber die Beüederung an den Stacheln nicht mehr auftritt. Da 
diese Fonnm sehr selten sind, so soll hier noch eweier Erwähnung 
getan werden. Ich besuchte neulich Herrn Cand. £. Dabis und 
besichtigte seine grosse, an bemerkenswerten Formen reiche Kakteen* 
Sammlung. Unter vielen anderen Gegenständen zeigte er mir auch 
die Sämlinge von Echirtocactiis Saglionis Lem. und von Cereus 
Coryne Otto. Beide zeigen nun die niedlichen Fiederstacheln sehr 
schön und auffallend, die bekanntlich an den erwachsenen PÜanzen 
auch im Neutrieb vollkommen vermisst werden. Er machte mich 
femer darauf aufmerksam, dass beide unter den Höckern eine fast 
schwarze, nach oben bogenförmig gekrümmte Linie besitzen. Eine 
Pflanze, deren Samen als Echinopsis salpingophora Lem. bezeichnet 
wfirder!. wies die Fioderstfu lif^ln i;leichfalls auf. Mir schien aber die 
Bestimmung nicht richtig L h niöelite die Leser unserer Zeitschrift 
bitten, diese Verhältnisse zu beachten und über weitere Vorkommnisse 
der Fiederstachein Mitteilung zu machen. K. ScilüMANN. 

* * 

Neues Verfahreni Steoklinge zu erzielen. Wenn 
man junge Triebe zu Stecklingen verwenden will, so durchschneide 

man solche 10 — 12 Tage vorher derart, dass sie auf einer Seite nur 
durch die J?inde oder einen Teil der Fasern mit der Mutterpflanze 
zusammenhängen. Diese schwache Verbindung genügt, um dem 
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Steckling die nötige Nahrung zuzuführen, während sie am diureh- 
schiiitteuen Teile so viel Gallus bildet, dass die Bewurzeluiig dann 
im Vermehrimgsbeet rascher und sicherer vor sich geht. Das Ver- 
fahren bewährt sich auch bei Begonien, Nelken, Heliotrop, Petunien, 

Oleander usw. Richard ötoepkk, Haiie a. S. 

* « 

* 

Zur Verhlltung der Schimmelbililung teilt Herr 
SEiDBLoFriedriclishagen folgendes mit: Bei Sukkulenten- AuBsaaten 

im Knlturapparat habe ich jeden dritten bis Tierton Tag dem Giess- 
wasser Salicylsäure im Verbftltnis 1:400 zugesetzt und damit nicht 

nur jede SchimmelbiMnnp;. sondern auch das Auftreten von Al«^en 
und Moosen vollständig verhindeni können. Eine Schädip;nng der 
reichlich aufgelaufenen Samen liabo ich nach ca. zehnmaligem Gebranch 
nicht beobachtet. Ich bemerke aber noch, das» ich den Samen m 
Fnroben ausgesät und mit grobem Bimsstoinmehl sogededct kabe. 
Wie mir übn^ens vor knrsem mitgeteilt wurde, wird Salicyls&nre in 
Gärtnereien vielfacb za obigem Zweck verwandt. 

• 

Die Töpfe. Beim Versetzen der Topfoflansen ist es ein 

grosser Fehler, die schon jahrelang gebrauchten Töpfe immer wieder 
aufs neue zu benutzen. Die Pflanzen können in solchen OeHisson 
nicht gedeihen, weil die Poren des Topfes, welche der Er 1h unst 
die Luft zuführten, durch Aigen und Ausschlag von KalK und 
Salpeter verstopft sind. Werden vor dem YerpflanEen solche Töpfe 
nickt mit keissem Wasser genügend ansgesckenert und von jedem 
Sckmutz gereinigt» so wird die Gesundheit der Gewäckse erkeblick 
benachteiligt. 

Alte Samenschalen müssen nach der Reinigung ausgeglüht 
werden, am besten auf der Gmde oder auf der heissen Ofenplatte; 
es werden zwar verschiedene Stücke dabei springen. 

Das Einfachste ist natürlich, stets neue Töpfe zu verwenden. 
Es kommt nun vor, dass eine Parüe alter Töpfe billig gekauft und 
80 ohne vorherige gründliche Reinigung benutat werden. Das ist 
eine übel angel)rachte Sparsamkeit. 

Für die Töpfe bei der Stubenkultur empfiehlt es sich, kleine 
Steinchen oder Holzbrettcheu so unter den Bodenrand zu legen, 
dass genügender Abzug statthnden kann und infolge sonstigen 
direkten Aufstehens auf dein Tische usw. keine Schimmelbildung 
eintritt, was auch auf das Wachstum der Pflanze aurCLckwirkt. 

BiCHABD Stoepke, Halle a. S. 

Die Knollen 

von Echinocereus tuberosus Rümpl. 

Von K. Schumann, 

(Mit einor Abbildimg^.) 
Eine allen Kakteenzüchtern If-kannte Tatsache ist, da«s 
Echinocereus tuherüsits auf eigenen Beinen nicht gut wachsen will. 
Die vorliegende Abbildung ist ein Belegstück dafür, denn sie isl 
nack einer Pflanze kergestellt, welcke im Jakre 1808 ausgesftt wurde. 
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und, nachdem sie sich einmal verzweigt 
hat, ist sie in diesem Frühjahre ein- 
gegangen. Ein Zeitraum von fünf 
Jahren hat also nur ein so kümmer- 
liches Wesen zeitigen können. 

Der Name Ecer. tuberoms rflfart 
daher, dass die Pflanze eine knollen- 
förmige AVurzel besitzt. Schon im ersten 
Jahre wächst diese zu einem reichlich 
kirschgrossen Gebilde heran, das an 
Grösse immer zunimmt, sich auch ver- 
zweigt und unwillkürlich den Eindruck 
erweckt, als ob die Pflanze alle erzeugten 
Stoffe in diese Knolle gösse und ftir 
den oberirdisclien Teil nichts übrig 
behielte. Diese Knollen finden sich auch 
bei anderen Kakteen, so z. B. erreichen 
sie bei (Screus Grci^gii Eng. die (Jrüsse 
einer Wasserkanue. Sie sind eine Eigen- 
heit von Arten der dürrsten Gegenden 
und stellen wahrscheinlich Wasserspeicher 
dar, welche in der Zeit der grössten PQire 
ihren Inhalt zor Verwendang bringen. 




April -Sitzung 
der Deutschen Kakteen- Gesellschaft. 

Von Brich Dami -Wilmersdorf bei Berlin. 



Herl in. den 27. \].ril n»03. abends 8 Uhr. 
Vcroiiislokal : liestuuraiit „llupfciibliite", Unter doii Linden 27. 

Den Vorsitz tührte Herr Professor Dr. K. SCHÜMANN; anwesend waren 
19 Mitf^lieder und 2 Oiste. 

Zur Einsicht waren ausgolep;t die Aprilhefte der «Garteafloim* und ein 
..Führer durch Birkenwerder und Umhegend*. 

OrOme waren an die Anwesenden eingelaufen Ton den Herren BAülf- 
Rostock. HASSB-Berlin. Lemtike Rostock. (JüEHL lLillo. Seidel, z. Z, Cüstrin. 
und HARTMANN-Hamburg. der zugleich für seine Autnahiue In die .Deutsche 
Kakteen - Gesellschaft" seinen Danlc brieflich aus^sprochen hat. 

Biographie und Photof^^raphie haben It r ( iesellschaft gdtiget gewidmet 
die Herren Rou. Bl'CHHOlz- Rathenow und Anton Heim Hambur;]^, wofUr ihnen 
auch an dieser Stelle unser verbindlichster Dank ausgesprochen sei. 

Ihren Wohnort haben Terftndert die Herren: 

Ebnst Charisk-s tn Berlin W. 15. üUandstr. 161, pt 
Anton Heim in Hamburg, Eidelstedterwep^ 
£ricu MunoT in Pankow b. Berlin, MUhleustr. 05. 
AUOU8T SCHWABZBAOH, Berlin N. 28, Lortsingstr. 43 H. 

Auf die Mitteilung von der kürzlich erfolgten Verheiratung unseres um 
die Be8trebun<2:en der „Deutschen Kakteen-Gesellschaft so verdienten Mitgliedes 
Herrn Alwin Berüeu in La Mortola beauftragte die Versammlung den Vorstand, 
ihm die Glttckwflnaoho der Gesellschaft sn übermitteln. 

Mit (lenuj^tnung nahmen die Anwesenden die Nachricht auf. dass Herrn 
DE LA£T-Uonlich auf der diesjährigen Gartenbauausstellung zu Gent sämtliche 
araten Preiie fllr Ka k teen aaerkannt worden sind. 
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Auf Vorschlag des Vorstandet wurden oline Einspruch nie ordentliche 

Mitglieder der Clesellschaft aufgenommen die Herren: 

1. l'rotessor Dr. G. Mexoarini an der Kgl. lngeuieui-h(>ch.schule zu ßooi. 
Piazza San Bemardo 109; 

2. Kakteenzüchter R. Ch\kssnkr in Perleborg: 

3. Harry FbaNCK in Frunklurt a. M., Eüchersheimerlandstr. 8: 

4. Rentier LOUIS Hasse in Berlin W.. Lützowstr. 151; 

5. Oberleutnant a. D. RE!\FLT, Berlin W. 50. Marburgers? r 

Fär die Mitgltedschatt vum Januar d. Jg. ab haben sich gemeidet: 

1. Herr Hoflieferant Chb. Lobenz in Erfurt. 

2. Herr Carl F. Kunz in Phoenix (Arizona). 

3. Herr Sekretär 0. Schnabel in Zehlendorf bei B., Potsdamerstr. 49. 

Vom Jnli d. Js. ab: 
Fiäulein IIlLIiFAiAUD VON BC l.OW zu Frciciiw aide a. 0.. Bninncnstr. V>, 

Das Programm Ittr die Jahreshauptversammlung. Hi> am Sonntag, den 
14. Juni, zu Karlsrahe stattfindet, wurde im Entwurf vorgelebt and angenommen. 
Die Einladungen werden in wenigen Tagen an die Mitglieder der „Deutschen 
Kakteen-Gesellschaft" ergehen. Nichtmitglieder. sofern sie nicht durch Mit- 

Slieder eingeführt werden, wollen sich getälligst briefli< h an den .*?chrilLführer 
er Glesellsehafb wenden. 

Besonders dringend bitten wir, die iameldiug auf dem der Einladung bei- 

Segebenen Schein sohon vor dem ä. Juni einsnseoden, damit sich alle ¥er* 
ehmngen znr Bequenliokktlt der Teilnehmer nnd sui ^mieltn Torlavf i«r 
geftanten Veranstaltungen noch rechtzeitig treffen lassen. 

Von Herrn v. d. HEQCiK-ZYNEN in Hannover war die Beschreibung eines 
▼on ihm erbauten und erprobten SftmltnKeknlturapparates mit Oasheiaung und 
srlhsttälifrer WJlrmerefruliemnp: ein/jesandt worden. Interessenten können sofort 
.Näheres darüber von genanntem Herrn erlahren, der später die anscheinend 
sehr zweokmSssige Konstruktion in der Monatsschrift verSffiBntlichen wird. 

Der Herr Vursitzendo teilt darauf mit, dass der Königl. Botanische 
Garten von Herrn Werkle aus San Jose im kakteenreichen Co.starica eine 
Sendung von 25 Stecklinn^n neuer und fast unbekannter Cereu»'. Rhtpmli^ imd 
P1ilfll<)((tftUM-k.v\e\\ crlialti'n hat. Dadurch ist der hiesige Botanische Garten in 
den glücklichen Besitz einer Anzahl Arten gekommen, die bisher nur in Paris 
als Unika kultiviert und gehQtet wurden. 

Untersuchungen über andere zentralamerikanische PhyUocacteen, welche 
der Herr Vorsitzende neuerdings vorgenommen hat. brachten Klarheit darüber, 
dass der l'hyllocacim Thwnasianuti K. Seh. nicht aus Kuba, sondern aus Costarica, 
und PhylloitutuK striduft Lem. aus Guatemala stammt. 

Sodann legt<» der Herr Vorsitzende der Versammlung mehrere hlüten- 
tra;;ende Zweige von lÜsiimilis-Arteii aus dem hie.sigen Xünigl. Botanisclien 
Clarten vor, dt>r zur Zeit die reichste /J/u/Mu/Zs-Sanindung der Welt enthalt: 

1. den phyUocactug-'Ahn]icht^n Z\veif>; der JVilpsalis Regnellii G. A. Lindb.. die 
ihre graziös gebauten Aäte laug iierunterhungen lässt imd öich jetzt mii 
vielen weissen Blüten geschmückt hatte; 

2. den dünnen, zylindrischen Zweig der niedliclien Wnpfoh-i fl<xYo.sa S.-D., 
deren grüulichweisse Blüten den Fruchtknoten in dem besonders dicht 
entwickelten, flockigen (— flocrmtu) Filriager der Areole tief eingeeeokt tracea. 
Diese Pflanze fand auch Herr Hasslek in Paraguay, nadiMm tie vorher 
aus Brasilien bekannt geworden war; 

3. das Karte jf>/)//Uorariut- ähnliche Glied der BhifualiM aneq^ Web. mit zier- 
lifdu'ii roten Bluten: 

4. die überreich mit weissen Blüten beladene MkipgalU arandiftora Eaw. (lik. 
liinalig SiD.), die den Fruchtknoten frei trilgt, also nidit im Filzpolster der 
Areole versteckt hält. 

Ferner rührten aus der Sammlung des Königl. Botanischen Gartens drei 
PÄj/Wocac/«.s- Blüten, von denen die /.^rösste und auch der Färbung nach schönste 
die einer Ph. crcRahi*-Hibride war, wie die grossen Schuppen am Fruchtknoten 
deutlich bewiesen. Dor wP2:en seiner stahlhlanen Nuancen bei der nt/Uorartu.^- 
Hibridisierung so geschätzte CfT. sperionuM war b(>i der Bildung dieser Hibride 
unbet^jgt, sonst hatten seine steten Begleiter und Verräter, die Stacheln an den 
Schuppen des Fruchtknotens, sicherlich nicht j^efehlt. Neben dieser mit Recht 
als elegans bezeichneten prahlenden creno/us-Hibride nahm sich eine darauf vor- 
gelegte Fh. itrHrcrmattn-Hibride eehr unacheinbar aus. Mehr aur Oeltoag kamen 
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i'edoch die scblankep. purpurroten Blüten des bifonnis Lab., die auch im KönigL 
iotanificfaen Garten alljäbrliph die Aufmerksamkeit der Besacher «nf diese mit 
einem höchst bescheidenen Äutssem von der Natur ausgestattete Pflanze lenket) 
An einer Cereus grandiflorus-Wihrx^e schien den Anwesenden ein Zweig 
bemerkenswert, dessen unteres Ende in einer Länge von etwa 15 om ffinfzehn 
Rippen ausgebildet und weiterhin wieder die normnle Zakü TOn sechs bis Wer 
Rippen angenommen hatt«. Ähnluho Beobaclitnnpen kann man an Kakteen 
stets machen, wenn ein anfangs zur Bliitetikuosue bestimmter >Spross die 
Blüte nicht sur vollen Entwickelung bringt, Bonoem sieb aus anbekannten 
Ursachen zu einem Zweig umbildet. 

Eine interessante neue Ceropeyüi bildete das letzte Schaustück aus dem 
KOnigl. Botanischen Garten. Diese Pflanze entwickelt in einem gewissen Stadium 
ans don .A< hselii der Blatter 4 rm lan^e. nackte Steiigel^tCicke, mit nur einem Paar 
kleiner Biättchen als Abschluss, und stösst diese wegen ihrer grösseren Dicke 
schon an der ICuttierpflanse auffUligen Glieder bald ab. Auf der Erde bildet 
d;is Stück alsbaM Wurzeln und aus seinem oberen Teil einen StPnj^el. Wegen 
dieser Vermehrung durclt Brutknospen hat der Herr VorsiUende der Pflanze 
den Namen Ceropegia gemmifera K. Sch. » die knospentragende C. beigelegt. 
Ein analo^rt'.s BoLspiol soh her ve^retutiver VermeLrung hat wolil jeder Blumen- 
freund schon an der i'euerlilie, Lüium buibiferum L., beobaclitet. die im Hoch- 
sommer die Sprossen aus den oberen Blattachseln zu braunen KnOlIoben umbildet. 

Hierauf stellte Herr W. MuNl»T Ptmkow drei Opuntien in einem Exemplar 
aus. Auf eine doppelstämmige IHatyopuntia von nicht mehr sicher feststehender 
Art war eine Op. hmilnris Eng. et Big und eine Op. ffevemickii Hildm. gepfropft, 
von denen letztere im vorigen Jahre ein monströs geformtes Glied getrieoen 
hntto Der Herr Vorsitzende machte noch darauf aufmerksam, «las«? ps von 
der in der Regel rosa blühenden Op. hfuilarifi auch eine weissblüheiide Form 
^ibt. Die einzige in unseren Sammlungen weissblühende Op. ist die ddr rolch- 
bliihenden. beliebten Op. Salmiona Parm. im Bau sehr nabesteboDde neue Op. 
alhiflora K. Sch. aus Paraguay. 

Herrn MÜNDTS Beobachtung, dasb Opuntia-SißekMnge nicht aus der 
S< linittflache. sondern aus deti Areolen Wuraeln trieben, best&tigte Herr BECKER 
aus seinen Erfahrungen an der Riviera. 

Herr STOLTZ-Berlin nahm die in der vorigen Ifonatssitsnng begonnene 
Erört''''rng Ober die Missstän 1e beim Kakteensamcneinkauf wieder auf Tm 
Laufe der Bosprechimg dieses Themas wies der Herr Vorsitzende darauf hin, 
dass es jedem fi^eistehe, unter eigener Verantwortlichkeit in der Honatssebrift 
alle dlesbezilgliclien. pers5nlichen, lunsen Krrahruneren und berechtigten Klagen 
dem weitesten Interessentenkreise zur Kenntsis zu bringen. Dies Mittel fand 
den Beifall der Anwesenden. 

Nai lulem darauf Herr Professor Dr. K. SCHUMANN sich noch gnti^st 
bereit erkl&rt hatte, auf Wunsch Separntabdrücko von seinem kQndirh in Berlin 
gehaltenen Vortrage über .die Entstehung der Arten" abzugeben, wnjrde noch 
mitgeteilt, da SS die «Deutsche Kaktee u - (J «seil schaff* für ihre Mit- 
glieder einen Massenbezug der Werke: 1. (J esamtbeschreibung der 
Kakteen Nachträge zur (>esamtbeschreibuug. 3. Keys of ihe 
Cactaceae, sämtlic h von II er rn Professor Dr. K. SCHUMANN verfasst, 
eingeleitet hat. Nähere Bedingungen sind durch Herrn Geh Ke- 
^istrator bei der Reichshauptbank ScHWAllZBACH zu Berlin iV. 2S, 
IiOrtzingistr. 43 IH, zu erfahren. 

Schluss der geschAftlichen Sitzung 10 Uhr. 

Briefkasten. 



Herrn II. in Ur.-K. Ich muss Ihnen leider offen gestehen, dass ich mich 
am Neuerungen in der Orthogra]>hie nicht bekflmmere: ich schreibe nach meiner 
alten Favon Blöthe, Thurin u. s. w. und üImmIu--»' <•> ilmi Setzer, die Schreib- 
weise zu modernisieren. Ich halte aber die Bestrebun<;en fiXr sehr richtig: 
sie geben mir nur noch nicht weit genug. Ihre Mitteilungen habe ich erhalten 
lind werde von ihnen (Gebrauch raachen. Wenn möglich, werde idi im Sommer 
MdUnopsi« rhodotricha verschaffen. 

Herrn Dr. R. in B. Es wäre mir interessant, zu wissen, ob es sich in 
Ihrem Falle um Rauch- oder Gasvergiftung gehandelt hat; die Ceropegien 
sind doch sonst nicht allzu empfindlich. 
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Herrn A. B. in L. M. Beaten Dank für Ihren Auisat/. Sip würden inicu 
durch «iu Exemplar fUr das Herbar sehr erfreuen. 

Herrn H. Kr. in N. Besten Dank für Ihre sorj^ftltigen Beobachtunsfen. 
Ich werde sie, da sie auch anderen willkommen sein werden, bald verülientlichen. 

Herrn W. in N. bei 0. Ihr Brief war mir sehr interessant; ich danke 
Ihnen sehr dat^r Über Defaerm bin ich nicht orientiert. Cereua Lautfrh(u-hii 
ist von C'er. rhodokucanthus verschieden. Mit C'er. Gonzalezü hat der kleine 
Kerl nichts zu tun; die Blüten sind fthnlioh Cer. geometruams 



NacbricMen für die itglieilcr der Beutsclieii Kakteeu-GeseUscM. 



Monats-Versammlung 

Montag, den 25. Mai 190:^, abends 8 Uhr, 

im Restaurant ,,Zur Hopfonblüte^ 

linier dem Lindfiin 27 (Inhaber: H. Bieprioh). 

1. Mitteilungen. 

2. Aufnahme von 

a) FVftulein HiLDKQARD VOW BOLOW in Freien walde a. O. 

b) Herrn Hoflieferant CHli. LORKNZ in Erlurt 
(•> H«'rrn Cael F. KUNZ in Plioenix (Arizonai 

d) Herrn Öi krotiir O. Schnabkl iu ZtdiltMvdorf (Wann.seebahuj 
als Mitglieder der Gesellschaft. 

3. Besprerhnn«: wepm der -T ah rc s - Hauptversammlung ia Karlsruhe, BaddD, 

Bewilligung etwaiger Kulten. 

4. Vorlage von Pflanzen, Bachem und Besprechung derselben. 

Sonnabend, 13. Juni 19ü3: 

üftsicktiguBg dar KaMain-Sannluiig das Harri Straus in Braahsal. 

Sonntair, den 1-t. Juni in03: 

Jahres-Hauptversammlung 
der „Deutschen Kakteen -Gesellschaft'' In Karlsruhe, Baden. 

Das Programm ist den Mitgliedern zugegangen. 

Montag, den 16. Juni 1903: 
GemeinscbafUicher Auaflug nach Gernabach und Baden-Baden. 

Beittgiich dar Ikomgr«|llt woUm tick di« HItglititr nr Brlaifai ies 

Vorsngspreises an 

Herrn Geh. Registrator bei der Reichshauptbank Schwarzbach, 

Bertin N. 28, Lortzingetr. 43, III 

Wf Bdtl. • 

äatnitm nd Beitritlia^imgen ilal n rltfUm tm iMi SehilfUiknr, 

Herrn cand. phil. E. Da ms, Wilmersdorf b. BerllHi Preussisohestr. 8. 
Derselbe ertollt auf alle Fragen bereitwilligst Antwort. 

Der Veralaad der DeaUcUea liAkteea- Ciesellsehaft* 
Professor Dr, K. Schumann. Berlin W. 30. Gmoewaldstr. 6/7. 
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Honatssekrift für Kakteenluinde. 

No. 6. Juni 1903. 13. Jahrgang 

I n h alt s V e r 7, • i < 1 1 ti i s : Hin SämlineHkultur- Apparat mit selbsttätiger Heiz- 

rpgiilif»ning. Von Ii. A. J. v. «1. llof^j^o-Z ynon. (Mit Abbildun^oii.) -- Eini^fps 
über die Blüteu der Aloe- Artoa. Von Weingart. — Di»' vegetativ«» Vermehrung 
der Opuntien. Von K. Schumann. — WachstumsverhSltnisse einiger Kakteen 
ans Pnr:\tr"Hy. Von K. 8 r h ti tm n n n. — Über nenr»r<llii';s jr« riiiiili n'- (aftt- in 
den Kakteen. Von K. .Sfiiuniann. — Zwei abnuruii' Ii m htkörper. Von 
E. Dam». <Mit zwei Abhildun;;en.) — Kleine Mitteilungen uiul Pingereeige. — 
Mai - Sitzung der Deutselien KaWf pon - (Jesellsrhaft Von II, harn^ TJrit f- 
kaüten. — Xaciirichten für die Mitglieder der Deutschen Kakteen -Uesellsciiaft. 



Ein Sämlingskultur-Apparat 
mit selbsttätiger Heizregulierung. 

Von B. A. J. d. Hegge-Zynen. 

(Mit Abbildungen.) 

In der Aprilsitzimg der „Üeutscheu Kakteen - Gesellschaft" 
machbe der Herr Schriftführer Mitteilaug von einem von mir ge- 
bauten S&mlingsknltnr* Apparat mit selbstregolierender Gasheizung. 
Gebeten, diesen Apparat genauer an der Hand von Skizzen zu be- 
sprechen, glaube ich dieser Aufforderung am besten zu genügen« 
indem ich eine «TenaTie Best hreibunp; von meinem Apparat — der 
jetzt ununterbrociien seit Februar in Betrieb ist und sich ausgezeiclmet 
bewährt hat — gebe. 

Der Apparat zerfallt in S Hauptteile: 

1. den eigentlichen Eulturapparat (Abb. 1, Seite 89), 

2. den Brenner mit Zünder (Abb. 2« Seite 89), 

3. den Regulator (Abb. 3, Seite 82). 

Der ei!?<ntliclie Ktiltnrfipparat bietet nichts Neues und ist 
nach den Angaben des Herrn HIK8OHT im Anhang der „Titsamt- 
besclireibimg der Kakteen" Seite 788 angefertigt. Ich habe den 
Wasserbehälter (Abb. l, w) wesentlich vergrössert (36,5X23X9 cm)^ 
um den Wärmeaustausch gleichmässiger zu machen und auch nicht 
so oft nachfüllen zu müssen. Ib i almehmbare Plianzenbehälter ist 
in den vier Ecken gestützt und durch eine über dem Wasserbehälter 
vorspringende Leiste gej^rn denselhon einio;orrnassen abgedichtet. 
Glasscheibe und Boden diest^s Säinlingbeliälter.s Mn<l an einer Seiten- 
kante durchbohrt, und zwar ist die Bohrung so angebracht, dass, 
wenn der Kegulator auf dem Boden des Wasserbehäters ruht, das 
seitliche Bohr über der Glasscheibe liegt. Der Heizraum h hat der 
Öffnung o gegenüber ein paar Löcher, damit die Verbrennungsgase 
abziehen können; natürlich sind dieselben etwas unterhalb des Wasser- 
behältt rbodens anzubringen, sonst würde die angewärmte Luft zu 
schnell entweielien. 

Der Brenner (Abb. 2) ist der bekannte Bunsenbrenner, aber 
in sehr kleiner Abmessmig; die ganze Hohe beträgt nur 6 cm und 
die Weite des Bohres 6 mm i. L. Auf der gemeinsamen Grundplatte 
sind eigentlich zwei Brenner aufgebaut, welche, jeder für sich, eine 
eigene (lasziileituiig l'ekommen! der Hauptbrenner b und der Zünderz. 
Der Hauptbrenuer hat unten einen drehbaren, durchlochten Bing r, 
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Ahl.. :\. 
Ma-ssstab 1 : 2. 



am die Luftzufuhr zu regulieren (mau gibt so viel Luft, Ins die 
Flamme vollständig blau und nicht leuchtend ist, und lässt den Ring 
rhinii so stehen), und ist oben geschlossen durch ein darauf gelötetes 
iStiickchen sehr feiner Messmggaze g; die Einströmungsdüse d bat 

_ eine Jiohrung von ungefähr 0,3 

'^1 r bis 0,5 mm. 

Der Zünder z bestellt aas 
einem Messin^i öhrchen von äuge- 
fähr 2 mm i. L. Oben mit einer 
kleinen, .seiir fein (hir(:"hl)olirtf'Q 
Messingspitze au^;fji;eriistft , die, 
wenn erforderlich, noch so weil 
ssugedrückt wird, dass eia Stich- 
flämmchen von 8 bis 10 mm 
Länge brennen kann. Dieser 
Zünder wird beim Inbetrieb- 
^ setzen aiii^eziindet und bleibt 
dann ununterbrochen brennen. 
Der Regulator (Abb. 3) ist 
ein sogenannter Btmsen'scher Ther* 
mostat und in dieser Form käuflich. 
(Unten gebe ich noch an, wie man 
sieh mit einijxem Geschick solchen 
Apparat s<dl).^t anfertigen kann.) 

Er besteht aus einem unten 
zugeschmolzeueu Olasrohr f von 
ungefähr 3 cm Durchmesser, das 
durch eine Zwisthenwand in zwei 
Kammern, a und b, getrennt wird; 
diese Zwischenwand trägt in der 
Mitte ein kleines, au beiden Knden 
üflenes Glasrohrchen c; ausserdem 
ist noch ein seitliches Bohr d an- 
geblasen. Das grosse Glasrohr wird 
oben mit einem durchbohrten Gummi- 
stöpsel geschlossen, in de.ssen Bch- 
rung ein bis imgeiahr auf :i cm 
von der Scheidewand rei« hendes, 
an beiden Enden offenes Glasrohr e 
eingesteckt wird. 

Der untere Baum b wird, so- 
weit möglich, mit Quecksilber an- 
gefüllt, dem zwei oder drei Tropfen 
Aethor beigef^eben werden: in a 
wird nur Queeksilber eingefüllt, die 
erforderliche Menge muss durch 
Versuche festgestellt werden. 

Nun wird e mit der Gasleitimg 
verbunden, w&hrend d mit dem 
Hauptbrenner C (Abb. 2) zu verbinden ist. Der kleine Zünder 
bekommt eine eigene Zuleitung, ist also unabhängig vom Begaiator. 
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Naclidem der Regulator, mit seinen Verbindungen verseilen, 
quer durcli den SäinJiugskasteu in den Wasserbehälter gesetzt ist 
and der Zünder brennt» verläuft der Betrieb folgendennassen: 

Der Brenner bekommt seine Gaszutohr in der Bichtnng der in 
Abb. 3 gezeichneten Pfeile und besorgt die Heizung; allmüldich 
erwärmt sicli das Wasser und damit aucli das Quecksilber in b; da- 
diirtli verdampfen die Aetbortropfen, welche, spezifisch leichter als 
Quecksilber, sich oben unter der Zwischenwand befinden; für diesen 
Aetherdampf ist aber kein oder zu wenig Kaum, folglich wird er sieh 
Baom schaffen, indem er sich dem Grade der Erhitzung gemäss aus- 
dehnt und eine entsprechende Menge Quecksilber nach der oberen 
Kammer a hinaufdrängt, bis sich schliesslich dort so viel Quecksilber 
angesammelt bat, dass dadurch die untere Oeifnung von e geschlossen 
ist. Gleichzeitig erlischt der Brenner, da die (laszufuhr unterbrochen 
ist; allmählich kühlt sich der Wasservorrat wieder ab; infoln;edessea 
verdiclitet sich aber auch der Aetherdampf wieder, welcher nun 
weniger Raum braucht, so dass aus a wieder Quecksilber nach b 
zurückfliessen kann. Wird nun e wieder frei, so ist auch die Gas- 
zufuhr nicht mehr versperrt, an dem Zünder z entzündet sich wieder 
die Crasflamme, und das Spiel wiederholt sich. 

Hieraus f^pht wolil auch hervor, wie man sich den Regulator auf 
einebeliebi^i;eTenipuraturhöhe einstellen kann : Man stellt den Thermostat 
in ein Gefäss mit Wasser, das langsam erwärmt wird. Ist die gewünschte 
Temperatur erreicht, so schiebt mau e so tief herunter, bis das Gas 
gerade abgesperrt wird; der Regulator ist dann ein für allemal ein- 
gestellt. Das Füllen des Regulators ist freilich nicht so einfach, man 
erhält aber zu jedem Apparat eine Gebrauchsanweisung. 

Nun kann man sich einen solchen Apparat auch selber her- 
st*-11en, wobei man dann die Einrichtung so treffen kann, dass auch 
du Füllung sehr leicht ist. Mau braucht dazu ein gcrafles, kräftiges 
Giasrohr von den erforderlichen Abmessimgen, weiches an beiden 
Enden offen ist. Statt der Zwischenwand aus Glas wird ein gut 
passender Gummistdpsel. welcher in einer Durchbohrung ein Glas- 
röbrchen c trägt, eingetrieben und an beiden Seiten verkittet, wobei 
zu beachten ist, dass unten sich immer Aetherdampf befindet, so dass 
der Gummistöpsel gesichert werden muss. Unten wird das grosse 
Rohr nun mit emem genau passenden (^ummistöpsel fest ab- 
geschlossen und oben ein zweifach durchbohrter Stöpsel aulgesetzt. 
In die eine Bohrung wird das Rohr e eingesetzt, in die andere die 
zweite Zuleitung d. Zum Füllen dreht man den Regulator um, löst 
die Stöpsel und bringt Quecksilber und Aether hinein, wonach 
wieder fest verschlossen und schnell umgedreht wird. — 

GewÖhnlicli brennt die Heizflamme sehr klein und unruhig, 
und es ist das obengenannto Messingsieb an dem Hreijner ert'ordorlich, 
um zu verhüten, dass diu Flamme nach der Düse d dun lischlägt. 

Der Brenner ist natürlich den Dimensionen des Kultur- Apparates 
anzupassen, während der Regulator für alle Grössen passt. 

Das Glasrohr e (Abb. 3) ist unten zweckmässig etwas schräg 
abzuschleifen, damit die Gasabsperrung mehr allmählich stattfindet. 

Wer sich einen Thermostat fertig kauft, muss das darin 
befindliche Glasrohr e etwas abändern. Oben befindet sich nämlich 
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darin noch ein kleines Loch, wodurch, wenn nnten abgeschlossen 

wird, noch so viel Gas nachströmen soll, dass die Flamme nicht er- 
H;^cht. Für unsere Verhältnisse entweicht dadurch aber viA zu viel 
<7as. und deshalb wird die Oertnunf^ durch etwas Siegellack oiier ein 
darüber gebundenes Stückchen Gummituch verschlossen; der kleine 
Zünder übeminrait das Neuansflndea viel besser und sparsamer. 
Ebenso hat die nntere schräge Fläche noch eine sehr schmale Ver- 
längerung, die gleichfalls verschlossen werden muss. 

Der Grasverbrauch schwankt 7.wischen 5 und 10 T.iter pro Stunde 
je nach der A ussentemperatur und der erlbrderlichen Wässertem j^eratur. 
Bei meinem Apparat reicht 1 cbm Gas für 100 bis 200 Stunden aus. 

Einiges über die Blüten der Aloe-Arten. 

Von Weingart 

Ich habe auch in diesem Jahre wieder versucht, A/ae variegata 
mit Staub von Aloe Humilis zu befruchten und auch eine gute Frucht 
erzielt. Hoffentlich gehen nun die Samen dieses Jahr an; bis jetzt 
haben sie es nämlich noch niclit getan. 

Auch dieses Mal beoljachtete ich, <huss nur die ol)eren Blüten 
der Aloe variegala Narbenstrahlen am Griffel hatten; über ich habe 
jetzt gemerkt, dass diese Narbenstrahlen erst empianglich wurden, 
als die Blüte schon etwas verwelkt war, erst dann begannen sie 
Blütenstaub anzunehmen; sie waren bis dahin geschlossen und 
öffneten sich auf Anstossen mit dem Pinsel erst, nachdem aller 
Blütenstaub derselben Blüte ausgestreut und die Blumenkrone 
zusammenf2;etallen war. Selbstbestäubung kann also in einer und 
derselben Blüte nicht vorkommen, die oberen Blüten können aber die 
unteren befruchten, namentlich da die unteren Blüten nach dem Ab- 
blühen anfangen, sich aufrecht zu stellen. Werden aber die Narben* 
strahlen nicht gereizt, so öffnen sie sich nicht. Da ja die Blüten 
viel Honig absondern im Verblühen, so werden in der Heimat Insekten 
schon dafür sorgen. Übrigens habe ich oline Betruchtung an den 
beiden Aloe nie Früchte erzieh, sie blühen bei uns so früh, da gibt 
es noch keine Fliegen etc.; auch in Gärtnereien wurde mir dieses 
bestätigt. Ob an den ersten Blüten die Narbenstrablen nur ver- 
kümmert waren oder ob sie gar nicht vorhanden waren, konnte ich 
bis jetzt noch nicht genau feststellen; die Narbe ist so klein, dass 
man schon eine sehr gute Lupe braucht. Nächstes Jahr weiter. 



Die vegetative Vermehrung der Opuntien* 

Von K. Schumann. 

Die bei Weitem verbreitr^tsrc Art iler Piianzenvermehrnng goclm^lit 
bekanntlich dui'ch Samen, d. h. durch jene Produkte, welche sich mi 
Fruchtknoten aus den Samenanlagen entwickeln. Die Bedingung zu 
dieser Ausbildung ist die vorausgehende Befruchtung. Wenn im 
Tit i reiche eine Keimbildung und die Ki-zeugung neuer Tiere ohne Be» 
tVuchtung, besonders in der Ordnung der Insekten, die Partheno- 
genesis, d. h. die Jungf'raueuzeuguDg, verbreitet ist (ich erinnere an 
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die Blattläuse und Bienen), so kommt dieselbe im Ptianzenreiche hei 
weitem seltener vor. Ich habe aber schon früher darauf hingewiesen, 
dass sie gerade bei den Kakteen in der Gattnng Opimiia nachgewiesen 
worden ist. Das berühmteste Beispiel im Ptianzenreich gewährt ein 
kleiner anstralisoher Strauch, die Alckontea iiici/olia B. Br. 

Neben dieser geschleehfclichen Vermehrung wirken aber iu 
beiden Beiohen sehr ausgiebig ungeBcblechtliche Vermehrungs- 
weisen zur Verltreitung der Formen. In den meisten Fällen wird 
diese, die Propagation, bei rlrm Ptlanzön durch Knospenbildung 
l)ewirkt. Sehr aut'tällig wird dieselbe z.B. bei den zwiebeltragenden 
Lilien, Liliuni biUbifenim L., der Feuerlüie, die in Deutsciilaud ver- 
breifceti, und tigrinuntt der schönen Tt^rlilie, die in Japan heimisch 
ist und bei uns in Gärten häufig kultiviert wird. Bei beiden ent' 
stehen in den Blattachseln schwarze Knöllchen, welche sich bei 
genauerer Betrachtung als Knospen erweisen. Sie werden von 
mehreren Blättern aufgebaut, die dickfleischig und mit Baumaterial 
für die junge Pflanze reichlich vollgestopft sind. Diese Knospen, 
Brutzwiebeln, sind nur mit einer winzigen Fläche angeheftet, fallen 
leicht ab und können wie Samen neue Pflanzen erzeugen. 

Ganz ähnliche Brutzwiebeln erzeugt ein in unseren Bnchen- 
wftldern, wie z. B. um TempHn, nicht seltener Kreuzblütler, die Zahu* 
würz {Dentaria btäbifera L.). Elin abweichendes Verhältnis bietet 
rlfl^ «[gemeine Scharbookskrnnt (Rmiutu tthis Ficaria L.), einer der ersten 
i'rühliugsblüher in allen Hecken und Gebüschen. Ancli dieses bringt 
kleine Kiiöi>pchen hervor, aber nicht in ihnen wird das J^anmaterial 
für die künftige junge Pflanze niedergelegt. Als Keservestofl'behälter 
dient vielmehr die erste Wurzel, welche jene Knospe hervorbringt. 
Diese hat nicht die Aufgabe, in die Erde einzudringen, sondern nur 
als Speicher zu dienen. Sie hat die Form eines Getreidekömchens; 
das Knöspchen sitzt auf der oberen Spitze und ist so klein, dass es 
nur bei genauer Retrachtun/j; im Längsschnitt zu sehen ist. Wenn 
die Pflanze schnell nach der Blütezeit welkt, endlich verrottet und 
schwindet, so bleiben diese Brutknöllchen auf der Erde liegen. 
Sie werden in solche Mengen hervorgebracht, dass sie, besonders in 
Hnngerjahren, wenn die Aufmerksamkeit mehr auf sie gerichtet ist, die 
Veranlas.sung zu der Meinung eines „Getreideregens'* erzeugt haben. 

Es ist eine sehr allgemeine Erscheinung, die gerade auch an den 
beiden letzten Pflanzen lieobachtet wird, dass die besonders reichlich 
erzeugten iirutknospen die Fähigkeit der Frnehtei zeugung herabsetzen, 
ja unter Umständen ganz zum Schwinden bringen. Reife Früchte 
von Ranunculus Ficaria L. gehören zu den grössten Seltenheiten. 
Man kann oft einen ganzen Wald absuchen und wird an Deniaria 
bulhifcra kaum eine Schote finden. Die in unseren Lachen, Tümpeln 
und Teiclien gemeine Wass» t mI jo (Strafio/es aloidcs L.), welche sich 
massenhaft auf vegetativem Wege vermehrt, brinf^t bei uns niemals 
Früchte hervor: erst vor wenigen Jahren wurden dieselben einmal in 
Preussen entdeckt: sie erlaubten, diiss man einen rätselhaften Samen, 
der bei Klinge in der Xiihe von Kottbus iu einem vorweltlichen Torf- 
lager gefunden und der von keinem Botaniker richtig bestimmt wurde, 
endlich nach langen Diskussionen und Yermutimgen richtig erkannte. 
Bei dieser Gelegenheit ist noch der Übelstand bemerkenswert, dass 
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ebenfalls auf Grund der vegetativen Vermehrung in gewissen Gegenden 
nur die mäinilidien, in anderen nur die weiblichen Elxemplare vorkommen. 

Auch die Kakteen zeigen nun in einzelnen Gattungen eine aus- 
geprägte Neigung, sich freiwillig vegetativ zu vermehren. Alljremein 
bekannt nach dieser Richtung ist die MaDilllaria ^'ructiia Pfeiff., 
(leren kugelfönuige bis birnfürmige Vermehiuiigsglieder bei der ge- 
ri:igsten Berührung abfallen und am Grunde der Pflanze neue Indi- 
viduen erzeugen. Nicht minder wissen wir, dass die eine und die 
andere Art von OpiDifi'a, namentlich diejenige, welche Ton der 
Fiihigkeit. Glieder leiclit abbrechen zu lassen, den Namen 

Ü. frai^ilis Kiifj;. erhalten hat, sich sehr ausgiebig auf vegetativem 
Wege verbreitet. Das Vermögen hierzu wird durch zwei Umstünde . 
begünstigt: einmal halten die Kakteen überhaupt, und diese Formen 
insbesondere, das Wasser sehr lange zurück, auch wenn sie nicht 
mehr mit dem Matterstock in Verbindung stehen, und zweitens haben 
sie die Fälligkeit, sich wie Kletten in dem Yliess vorüber<;ehonder 
Tiore fest/iilialten. Bei den Opuntien wirken nacli dieser Richtung 
die mit Widerhaken versehenen grossen Stacheln äusserst vorteilhaft. 
Die Cylindrupuutien sind besser hierin ausgestattet als die Platy- 
opuntien. Wie dieselben wirken, geht aus einer Mitteilung hervor, 
die wir TOUMEY*) verdanken. Er hat die Aussäung der Opuntien 
in Arizona zum Gegenstand einer interessanten Untersuchung gemacht 
und erzählt, dass die äussersten, zur Verbreitung bestimmten Glieder 
von O. Bi/fp/otvir Etij^. so vollkommen mit furchtbaren St;i -Im-Iu 
bedeckt sind, dass man die Überhaut nicht zu Gesicht bekommt. Es 
ist kein ungewöhnlicher Anblick in den Ebenen von Arizona, daß 
die Binder au den Beinen und den Küpfen dicht mit diesen Gliedern 
wie mit Klettenbehangen bedeckt sind. Sie werden von den Tieren 
oft meilenweit verschleppt, und wenn sie sich dann durch irgend 
einen Zufall loslösen, so befinden sie sir h in dem frischesten Zustand, 
so dass sie sogleirh Wurzeln treiben können. 

Auch von dieser Pflanze gilt die Erfalirmif;, da.ss in Korn hition 
mit der ausgiebigen vegetativen Vermehrung die Samenbildung 
schwindet. Unter 50 Fruchten, welche ToUMEY untersuchte, waren 
48 vollkommen taub. Nur in zweien befand sich je ein einzelner 
Same. Ob von die.ser Pflanze die Früchte mit zur Verbreitung, bei* 
tragen, ist nicht mitgeteilt worden; von anderen Opuntien wissen wir 
nher r^ennu. da<;s" sie in sterilem Znstande dazu geeignet sind, indem 
SIC muL:;li( h8t ieielit Wuizehi treil>en inul neue Glieder hervorbringen. 

Kin anderer amerikanischer Botanikt-r PKE.STON**) hat neuerdings 
der Tatsache seine Aufmerksamkeit zugewendet, dass diese Propagations^ 
glieder an der Spitze viel länger bestachelt sind als am Gh!iwde. £r findet 
die-^e Einrichtung insofern sehr zweckmässig, als die Glieder nach derVer- 
schleppung in der Lage auf dem Boden eine bestimmte Orientierung er- 
halten. Sie 1iop:en nämlirli drnin immer dergestalt, dass die hintere An- 
• hcftungssLelle, welche be8timiiit ist, die Wurzeln zu erzeugen, nach dem 
Boden gekehrt ist, einesehr wichtige, bisher nicht beobachtete Einrichtung. 

Die Platyopuntien sind minder gut für die Verschleppung von 
Gliedern eingerichtet. Ihre Wehrstacheln haben zwar auch Widerhaken, 

*) TouHBY in Botanical Gaxette XX. 357. 
**) PresTON in Botanical Gazette XXX. 351. 
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aber doch in minderem Grade als die der Gylindropuniien. ToüMBT 
weist nun darauf hin, dass deren Verbreitung, soweit sie nieder- 
liegende Formen darstellen, ein&ch auf dem Wege geschieht, dass 

sich die Glieder kriechend immer weiter und weiter vom Mutterstock 
entfernen. Sie scldatren an der Unterseite Wurzeln, und ganze üaseu 
werden zu neuen Piianzeii, wenn jener abstirbt. 

Die kleinen strauchigeu, düniif^liederigen Opuntien verhalten sich 
verschieden. Bei O* Ussellata Eng. und O. arbuseuta Eng. werden 
neben den Langtrieben auch kurze Zweige zur Verschleppung erzeugt. 
Diese beiden Arten bringen keine reifen Samen hervor. O, arbc 
resccus En^^. dnp;epjen, (). Wlu'f^plriYjW^ u.a. erzengen keine Propagations- 
zweige; datür reiten aber bei ihnen in Menge Früchte mit entwickelten 
Samen. Von ihnen findet man in der Nachbarschaft stetis und reich- 
lich Sämlinge, die bei allen Arten mit ausgiebiger vegetativer Ver- 
mehrung veigeblich gesucht werden. 

Sehr interessant sind rlie Mitteilungen, welche Toumey über 
die Verdunstungsgrösse des Wassers an abgeschnittenen Gliedern gibt. 
Er lep;te ein läugshal'>i>*rtes (^lied von O. hasilnris Eng. in einem 
Zimmer frei aus. Die Schnittwunde wurde durch den reichlicli aus- 
tretenden Schleim bedeckt, der zu einem harten, wie er mehite, 
undurchlässigen Schorf eintrocknete. Nach zehn Tagen wog ei* das 
Stück und fand das Gewicht zu 11,78 g. Es brachte einen Trieb 
hervor, welcher im Laufe eines halben Jahres ca. 12 cm lang ge- 
worden war. Jetzt wog es 10,016 g, es hatte also in der Zeit nur 
15**/o an rinwicht verloren. Die nächste Wägnng wurde im April 
vür<;enommen und ergab 9,259 g. Jetzt war das alte Glied ganz 
trocken, aber der Zweig bis 14 cm herangewachsen. 

Schon aus diesen wenigen Angaben erfahren wir, dass der 
Gewichtsverlust überraschend gering ist. Die Untersuchungen sind 
aber nicht fehlerfrei, denn offenbar hat TouMEY nicht den reinen 
Wassorverlust festgesetzt, welchen ein Glied, das etwa zur vegetativen 
Vermehrung dienen soll, erfährt. Da das Glied von O. bastlaris Eng. 
einen jungen Trieb gemacht hatte und dieser zuverlässig mehr 
Wasser abgegeben hat als ein altes, so liegt hier eine Fehlerquelle 
vor. Dann hat er aber übersehen, dass das Glied mit seinem Zweige 
w&hrend der BeobtMihtungszeit sich ernährt hat, wie dies bei allen 
grünen Pflanzenteilen unter Einwirkung des Sonnenlichtes geschieht, 
und dass also der Gewichtsverlust höchstwahrscheinlich ein grösserer 
war, aber durch die erzeugte Pflanzensubstanz vermindert wurde. 
Icli lialte die Wiigungen, welc he den Wasserverlust festsetzen, für 
sehr wünschenswert und bin der Meinung, dass sie von seilen der- 
jenigen Leser, welche imstande sind, genaue Beobachtungen anzustellen, 
wiederholt werden sollten. Um dieselben recht brauchbar zu machen, 
ist es notwtodig, vor allem die abgeschnittenen Glieder im Dunklen 
zu belassen und sie nach dem Wägen wieder ins Dunkle zurück- 
zuführen. Man wird ancli vermeiden, dnss angebrachte Wunden (wie 
oben hei der Halbierung des Gliedes) telilerhafte Wjio;un^'»'n herbei- 
führen. Als Kontrollversuch kann man auch Objekte nnt gleicdi 
grosser Yerdunstungsfläche dem Lichte aussetzen. Die Beobachtungen 
sollten sich femer nicht bloss auf Opuntien, sondern auch auf andere 
Gattungen erstrecken. 
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Wachstumsverhaltnisse 
einiger Kakteen aus Paraguay. 

Von K. Schumann. 



Von Herrn Dr. Hasslbb in Qenf erhalte ich brieflich einige 
Mitteilungen, welche als Ergänzung zu der so interessanten und mit 

allp:emeinem Beifall aufgenommenen Schilderung der Vegetations- 
verhältnisse von Paraguay dienen sollen. Nach seinen Beobachtungen 
machen die Kakteen dort oft sehr reichliche AVurzeisprosaen , ja 
mau dari' sagen, da^s sich die Arten, welche nicht strenge Fels« 
be wohner sind, wohl in grössmm Umfonge auf diese Weise 
vermehren uud erhalten als durch Samen. Herr Dr. Hasslbb glaubte, 
dieses Verhältois wäre allgemein bekannt-, und ist deshalb nicht 
darauf eingegangen. Die Ürsaelie dieser Tatsache liegt für ihn iu 
den häufigen iv.i'l })eriodischen Kamposbränden. Diese werden oft 
genug durch i\leii.S( henhand veranlasst, die das dürre Gras anstecken, 
aber auch Gewitter bringen den Brand hervor. An siich und alleiu 
vermag der Blitzschlag auf die locker stehenden Gräser keine 
Zttndwirkung hervorzubringen. Nicht selten aber f&hrt 'er in einen 
Banm, der in den Kampos steht; dieser wird entzündet, und wenn 
er dann umfallt, so ist die Glut im stände, die benachbarten Gras^ 
stücke in Brand zu setzen. 

Das Feuer zerstört die Keimkraft der oberflächlich liegenden 
Samen, zumal wemi diese etwa gar noch in Wolle oder Filz, leicht 
brennbare Substanzen, eingeschlossen sind; die Hitze ist aber keines» 
wegs intensiv genug, um auch die Lebenskraft der Grundachsen oder 
Wurzeln zu schädigen, höchstens wird an den saftigen Körpern die 
Bestachelung beschädigt. Eine ältere PÜanze von Echitwcacftts 
Harfmantiii z. B. treibt also Wurzelsprosse nnd Kinder, welche sicii 
rings um die Mutter herum versammeln und mit dieser durch das 
Wurzelwerk im Zusammenhang gehalten werden. Wahrscheinlich 
haben wir hier ganz das gleiche Verhältnis vor uns, dessen erste 
Anfänge wir von Echinocactus Ottonis her kenneu, and es würde 
demnach auch hier wieder zu prüfen sein, ob wir es in diesem Falle 
mit echten Wui-zel sprossen oder mit echten Achselknospen zu tun 
haben, euie Frage, die ich in einem der früheren Hefte unserer 
Monatsschrif t angedeutet habe. Welches nun auch immer die morpho- 
logische Natur der ISprossbildungen sein mag, das Besultat ist das 
nämliche: es entstehen rasenförmige Gruppen, in denen die Mutter- 
pflanze die Miil>' einnimmt, während im allgemeinen mit abnehmender 
Grösse die Töchter und Enkelkinder in dichter Anreihung um sie 
her an I gest eilt sind. 

FuHi andere Ursache ist ua< h Herrn Dr. IIasslku l>ei der iiasen- 
bildung derjenigen Arten der Gattung Ecinnocactits zu suchen, deren 
Zusammeusetzungsstücke locker nebeneinander stehen, nicht organisch 
zusammenhängen, sondern nur durch das Wnrzelgeflecht lose zusammen* 
gehalten werden. Sie sind von den Komponenten der bisher besprochenen 
Rasenbildung schon dadurch verschieden, dass sie in Alter imd Ent- 
wi' kbmg ziemlich gleich sind. Zu dieser Kategorie gehören die kleinen 
Zwergkakteen, wie Echinocactus bchiluizkyaHus und E. Kitippelianus- 
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Höchst interessant ist, was uns Herr Hassler über diese Formen mitteilt. 
Ihre Gruppen finden sich stets in kleinen Oberüächenmulden zusammen, 
welche bei und kurz nach den Sturzregen der Gewitter vollkommen 
mit Wasser bedeckt sind. In die kleinen Verfiel ungen fegt aber auch 
der Regen alles leicht bewegliche Material der Nachbarschaft, also auch 
die Samen, zusammen. Sie begeben sich bei der schnellen Aufsaugung 
des Wassers durch den trockenen Sandboden nach der Mitte der Delle 
und keimen dort in Gemeinschaft. Die Ansicht ist vorläufig noch 
nicht bis in die letzte Einzelheit geprüft; Herr Dr. Hassler wird 
aber Gelegenheit nehmen, bei seiner Rückkehr iiacli S. Bemardino in 
Paraguay der Angelegenheit seine ganze Aui'merksamkeit zu. widmen. 

Über neuerdings gefundene Gifte 
in den Kakteen* 

Herr Dr. Georg Heyl in Dannstadt hat vor einiger Zeit*) 
einige Kakteen wieder aul ihre Gittigkeit hin <;eprült und abermals 
in gewissen Arten sehr stark wirkende, also gütige Stoffe gefunden. 
Er studierte den Pilocereus Sar^eniianus Orc, den wir mit 
PiL Schotiii Leni für spezifisch gleich ansehen. In dieser Pflanze 
wurde ein AlkaKid Pilocerein entdeckt, welches in der geringen 
Dosis von 8 bis 10 mg hei Frösclien eine rasrh eintretende Tiähmung 
erzeugt. Warmblütler sterben sehr schnell unter den Erscheinungen 
des plötzlichen Herzstillstandes. Die tödliche Dosis beträgt lür das 
Kilogramm Kaninchen nur l dcg. 

In Ctreus pecten aboriginum £ng. fand er das Alkaloid Pectenin, 
das ebenfalls stark wirksam ist; denn bei Fröschen beginnt die 
giftige Dosis bereits bei 3 bis 4 mg; unter starken Krämpfen wird 
bald eine Lähmung hervorgerufen. Ist die Dosis geringer, so tritt 
die Lähmung nicht auf, der errej^hare Zustand hält aber für mehrero 
Tage an. Die Wirkung erinnert an die des Anhalonius und Lophu- 
phorins aus Echinocacttis IVUUamsii. Ein 2 kg schweres Kaninchen 
ging nach 15 cgr innerhalb 5 Minuten zu Orunde. 

Cereus gummosus Eng. enthält einen stark wirkenden Stoff, 
dessen Anwesenheit sich schon dadurch kund gab, dass die zerquetschten 
Stämme in Wasser f:^ebriu ht als Fischgift auf der Halbinsel Kali- 
fornien Verwendung fanden. Diese Art Fis< Idani; lindet sich in den 
verscliicdensten Gegenden der wärmeri n llinini»-lsslriche ; die Fische 
werden betäubt, erscheinen auf der überlläche des Wassers und 
können mit Händen gegriffen werden. Die wirksame Substanz gehört 
in die Ornppe der weit verbreiteten Saponine, das Vorkommen der 
letzteren in den Kakteen war bisher nicht bekannt. Heyl hat dem 
Körper den Namen Cereinsäure gegeben. Vorläufige Versuche 
ergaben, dass der Stoff die roten Blutkörperchen von Mensehen und 
Scliweint'n bei eineui Verhältnis von 1 ! lOOüO rasch und Vf'Ulig aut löst, 
in das Blut lebender Tiere eiugetuhrt, erwies sich aber die Cerein- 
säure bei weitem nicht so wirksam als andere Saponine. Die Ab- 
handlang enthält eine grössere Zahl guter Abbildungen, namentlich 
ein schönes Gruppenbild von Cereus gummostts, K. ScH. 

^ QeoBG Heyl in Archiv der Pharmazie CCXXXIX (lUOl). 451. 
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Zwei abnorme Fruchtkörper. 

Von Erich Dams. 

*" (Mit zwei Abbildungen.) 

Aus (\er reiclilialtigeii Sammlung des Herrn HEEsE-Gr.-Lichter- 
folde wurden in der letzten Sitzung der „Deutschen Kaktoen- 
Gesolischaft" eine Echinopsis Pentlandti S.-D. und eine Mamillaria 
Schitdeana Ehrbg. mit abnorm gebildeten Fruchtkörpern gezeigt. 

Ältere Eps, Pentiandii sind in der Kultur gewöhnlich am 
Grunde mit einem Kranz von Sprossen umgeben, die sich in Form 
und Bestachelung vom übrigen Pflanzenkörper kaimi unterscheiden. 
Um so bemerkenswerter erschienen deshalb au dem ausgestellten 
Exemplar die zahlreichen kugeltOrmigeu Sprosse, deren Obeitläche 
nicht durch Längsfurchen gerippt, sondern in niedrige, warzen- 
ähnliche Höcker 
gegliedert war, die 
statt des Stachel- 
bündels ein kleines 

Filzpolster mit 
einem aufwärts ge- 
richteten, kurzen, 

borsten artigen 
Scliü|)pchen trugen. 
Ein ganz ähnliches 
Gebilde habe ich 
früher einmal an 
einer Eps. Exriesii- 
Hibride gefunden 
und mir seine selt- 
same Gestalt durch 
die Annahme einer 
zum Vermehrungs- 
spross umgebildeten 

Blütenknospe zu 
erklären versucht. 
Den Beweis für die 
Richtigkeit dieser Begründung lieferte die vorliegende Eps, Pent- 
iandii, zwei Fällen auf den kugelförmigen Sprossen noch die 
vertrocknete, vorjährige Blumenkrone bewahrt hatte. Die spärlichen 
Filzpolster mit den kurzen Schüppchen auf den warzenähnlichen 
Höckern sind zurückgebildete Teile des normalen Fruchtknotens; 
derselbe ist sonst mit grossen blattartigen, spitzen Schuppen bedeckt, 
die in den Achseln Wolle tragen und auf toi springenden Höckern 
sitaen. Wie mir gesagt wurde, ist die Blüte normal ausgebildet 
gewesen; man sollte deshalb erwarten, dass der Scheitel des Sprosses, 
als Ansatzstello der Blüte auf dem Fruchtknoten, Unregelmässig- 
keiten aufweisen müsste; dennoch zeigte in einem Falle, wo die 
Blumenkrone bereits abgefallen war, der kräftig wachsende Spross 
auch am Scheitel keine Unterschiede mehr von den anderen, die im 
Vorjahre die Blumenkrone nicht zur Entwickelung gebracht hatten. 





A. Mamillaria Schiedeana £Urb. H. Eckimopsis Pentiandii S.-D. 

Altnome Fniehtkdrprr. 
M*ch der Natur geMielmet Ton T. Qttrke. 
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Der hier beobachtete Vorgang ist also durchaus yerschieden 
von dem oft an C{^Mif/ui-Fruchtknoten bemerkten, dessen Hauptachse 
ihr Längenwacbstam mit der Blütenentfaltung abgeschlossen hat, 

•wHln-end iln-p Russen an den seitlichen Areolen, flo'^- Fruchtknotens 
« iHii«:!;eudeu beiteiizweige als PHanzeiisprosse heraus- und in die 
Lauge wachsen können. — 

Innerhalb der Gattuiig Maimllaria kann nur die Gruppe der 
der Gattung Echinomcius nahestehenden Coryfkanihen Schuppen am 
Fruchtknoten tragen; in der Begel aber ist er glatt, ohne Schuppen 
und ohne Haare. Daher ist ihm anch keine Möglichkeit gewälirt, 
Scitensprosse zn treiben , wie es oben vom 0^«;///rt-Fruchtknoten 
gesagt ist. Das jinsgestellte grosse, unverzweigte Exemplar der 
MüßJt. ScIiicdccDia Ehrlig aber hat diese Unmöglichkeit sich zur 
Regel gesetzt; denn alle fünf daran vorhandenen reifen Früchte 
zeigten ein bis swei seitlich ans der roten Beere herausgewachsene 
grüne Warzen, die sich in nichts ausser ihrer geringeren Starke 
von den anderen Warzen der Pflanze unterschieden. Diese kleinen 
Warzen haben sich bereits entwickelt, als die Früchte noch grün in der 
W^olle der Axillen versteckt lagen, und sind erst mit dem sich in die 
Lauge streckenden Fruchtkörper herausgehoben und sichtbar geworden. 

Es dürfte noch beachtenswert sein, dass beide erwähnte Pflanzen 
wenigstens in unseren Kulturen höchst selten Samen tragcu, dagegen 
sich wegen ihrer Neigung zum Sprossen leicht und reichlich durch 
Stc< klinge vermehren lassen, die Mam. Schiedeana sogar durch 
Warzenstecklinge. Doch ist in diesem Verhalten der Pflanzen wohl 
knum der Grund für die Entwickelung der Abnormität zu suchen. 
Viel eher darf man ihn, zumal an der Mani. Sc/iiec/eana, in einer 
zeitweiligen Hyperti ophie „Übererniiiirung" des beLreirenden Exemplars 
erblicken. Mam. Schieäeaua pÜegt durch gruudslandige Bildung 
vieler niedriger Kopfe rasenförmig zu wachsen. Dies Exemplar aber 
bestand aus einer einzelnen, dicken Säule, deren starker Körper und rüben> 
förmige Wtuzel übermässige Keservestoffe aufbewahren, die sich bei 
dem langsamen, weil ungewöhnlichen, Höhenwnchstum nicht schnell 
genug verwerten lassen. Nöch deutlicher zeigt dies Verhalten ein 
anderes Exemplar derselben iSummlung. Ein &ui' Echiiiopsi^ veredelter 
öpross der AJam. Schiedeami hat die ihm von der Unterlage gebotene 
Kost willig iu sich aufgenommen und in einer apfelrunden Verdickung 
des Körpers aufgespeichert, jedoch nur in geringfügigem Masse zum 
Wachstum verwertet. In diesem Frühjahr erschienen nun zwei Früchte, 
die beide regelrecht in 3er- und 5er-Berühnmgszeilen geordnete, 
1 mm lange, rosenrote Schuppen an ihrer zylindrischen Röhre auf- 
weisen, eine Bildung, die, wenn der Grund hier nicht so klar zu 
Tage läge, allen Versuchen einer Einordnung der Mam. Schiedeana 
in ihre Gkttung die grössten Schwierigkeiten entgegensetzen würde. 



meine Mitteilungen und Fingerzeige« 

Das neue Epiphyllum delicaium N K. Br. wurde 
bei der Beschreil>rui<: aus Verseheu Ep. äeiicatuliim genannt. Ich 
bitte den Irrtum zu korrigieren. K. SCH. 
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Ein schönes Schopf tragendes Stuck des Pt/ocereus 

Schottii Lern, ist durch Kauf in die Hände des Herrn Kaufmann 

Kuba in Lübl)onau Tiber^x'fj;anrreii. Der glückliche Besitzer hat eine 

gute Phütograpiiiü der Filanae dtsr Bildersammlung der „Deutschen 

Kakteen- Oesellschaft** und einige der laugen gedrehten Borsten dem 

König], botanischen Museum üWwiesen; für beides wird an dieser 

Stelle der verbindlichste Dank ausgesprochen. 

» * 

In La Mortola blühten am 13. September 1902 einige Cercus- 
Arten, die bei nns nur sehr selten zur Blüte kommen, nämlich 
Cereus ßaxantaists, C. serpcH^uitts, C. Martimi, C. iephracanthus, 

Mai-Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft 

Von Erich Dams-W ilnieisdoi-f bei Berlin. 
T5er]iu. den 25. Mai UM »3. abends 8 Uhr. 
\'eieiu>K>kal: iiestaurant „Hoplenblüte", Unter den Linden 27. 

Den Voi-sitz föhrte Herr Professor Dr. K. SCHÜMANN; anwesend waren 
14 Mit^'li«'<ier und 2 Gäste. 

Die Herren Bi t nnOLZ-llathenow. STRAUä-Brucbsal, Jb BEVaAKO-CuIm a W. 
liattt'u den VersaminuUi u Grllsso ^ehiindi. 

Für ihre in der AprilsitÄung erfolsjte Aufnalime haben Herr Hasse- 
Tlerliii und Herr HakuY FrancK - Frankfurt a. M. dor Gesellschaft brieflich 
ilutii Dank ausgesprochen. Beide Herren haben auch die Güte gehabt, ihre 
Hiograpliie sowie Photographie dem Archiv einzuverleiben: es wird ihnen 
dafür auch an dir'spr Stello unser verbindlichster Dank zum Ausdruck tr- In aol.t. 

Von der Witwo de.s im Märs d, Js. verstorbeiieu früheren Mitgliedes 
BBIEST-Berlin. Hochstr. 28* war ein Brief eingegangen mit der AnkQii£gung, 
dass sie die Kakteensamiulung ihres TerstoroeDon Gemahls zu verkaufen 
beabsichtige. 

Ausgelegt «rar ausser den beidea Maiheflen der «Gartepflora* das neue 

illustrierte Preisverzeichnis Uber Kakteen und andere Sucoulenten too 
F. DK Lakt in Coutich. 

Die Direktion der internationalen Kunst* und Gartenbau -Ausstellung zu 

Di\.sseldorf 1904 hatte in einem Schreiben ati die Gesellschaft angeregt, man 
möge die nächste Jalires-Uauptversammluni; natli Düsseldorf verlegen. Dieser 
Vorsehl 1^' wird der dieisjaluigen Haupt ver.^ummluDg zur Prüfung vorgelebt 
werden, gleichzeitig aber noch ein anderer, der eine Stadt Mitteldeutschlands, 
2. B, Magdeburg', ojnptiehlt. 

Auf Vorsciilag des Vorstandes wurden darauf eiui»prucbsIoä als ordent- 
liche Mitglied' r der »Deutschen Kakteen^Geselischaft" durcn Wahl aufgenommen 

von» 1. Jannunr d .N ab: 
1. Herr CaRI- F. JvL.nz in Phoenix (Arizona): 
2 Herr Hoflieferant CHE. LOBENZ in Erfurt; 
a. Herr Sokretilr o Si hnabel in Zehlendorf bei Berlin. 

Vom 1 . Juli d. Js. ab : 
4. Frfiulein Hildk<jard von BClow in Freionwalde a. O. 

Der Herr Vdrsitzonde geda. hte darauf in howogten Worten des oft 
bewährten Freundes und Gönners der ,Deuti«chen Kakteeu-Geaellschait", Herrn 
ChaRLEh DahraH. der im 59. Lebensjahre zu Heaton Mersej bei Manchester 
jüngst verstorben ist Seinem Andenk« n -siml auch M'hon au der Spitze der 
Maittuiumer der «Mouatssohrift für Kaktecnkunde" einige Zeilen gewidmet worden. 

Darauf legte der Herr Vorsitzende eine ihm von Herrn HASSLEB -Genf 
:.ugegangeiui Abbildung einer tt bis 7 m hohen Opuntia bra^ilknsis Haw. vor. 
die eine Zierde de^s Gartens unseres geschätzten Mitgliedes in äau Bemardino 
(Pa^agu;^^•) bildet. Vermöge ihrer Eigenschaft, an langen, stielrunden Trieben 
verhältnismässig diinno Flachsprossen zu entwickeln, hat diese Fflaoze dort 
den schlanken Bau eines Pahnbaumes erreicht. 
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Aus Uüi Königl. Botnnischen Garten ^\u^^l^'n anscrestellt : 

1. Blfttt und Teil der Blütenrispe der NoUna (DasyUrion) hngifolui J:^gl., eiaer 
LÜiaeee, die an l^n m hohen BlOtenschäften ▼iele Tauspnde kleiner grOner 
Bliittii. denen >les Sjjar.u'ol^ älinlich. träfet. 

2. Die cote Blüte eines als FhyUocactus BUndtü gefOhrteu Bastards. 

3. -5. BlQten ans der im hiesigen KOnij!^]. Botanischen Garten besonders guten 

und vollzähligen A'r/ux^xerfen -Sammlung, und zwar neben der rosenroten 
Blüte des Ecer. Schtert Lern, die mohrrüDenfarbige des Ear. Salm-Dyckianm 
Scheer und die seltenere rote, mit einem Schimmer der Farbe des Letzt* 
genannten prunkende Blnte der Kcer. pohjacanthus Eng. 
6. Eine nni Boden verzweigte Pflanze des Meser»brianth> )ii um nfx ondlum Haw.. 
eines Angehörigen jener Gruppe, deren fleischige Zweige die Form einer 
kursKn, oben abgeplatteten und von einer tlachen Furche durchzogenen 
Keule haben. Aus der Mitte der Furche erscheint die nicht unansehnliche 
Blüte. Der grös&te Vertreter dieser Gruppe ist Mts. Bolmii N. E. Br.. von 
dem der 9. Jahrgang der «Monatsschriit für Kakteenkunde* eine Ab- 
bilduncr ^^achte: der gegenwärtig in den Sammlungen am weitesten 
verbreitete aber ist i£e». truncakUum Uaw. (zu deutsch „Stümptcben".) 
Femer leigte der Herr VorsiUieode xwei in letster Stunde von Herrn Beichb 
aus S. Jago de Cliile eingotrofTene Kakteen: Eine zur Untergattung T<j>hro, at'tws 
Web. gehörige Opuntia alpicola K. 8ch. n. i»p., deren Fracht die Samen in baum- 
wollenfthnH<%er TJmhQllnng trägt. %Sie wftchat in 4000 m Hohe und überdeckt 
mit ihren rasenföruii-' i; I\!umpen weite Strecken. Hie /.weite Pfhn; ■ ist ein 
Cerexu aus der Verwandtscbau des Cer. Coquirnftanm K. Seh. und wird von 
dem Herm Vorsitzenden unter dem Namen Ca: IquiqueitM K, Seh. beschrieben 
werden. Eine Zweighälfte, sowie Blüte und Frucht gaben den Anwesenden 
ein klares Bild von dieser neuen Art 

Herr SCHULZE -Tempelhof zeigte einige Schau exemplare, die zum Teil 
Kno.^pen trugen: EtAinoeaetus gibbom» P. DC, Kcta. UmgMtmahu Oal., Ed», 
wurivatus Otto, Ecix ff rtnfns IIoi-tT nnd Cer. ffifjnnfrus Eng 

Herr HEESE-tti .-i.ichtertei<io iuitte dem B* richterstatler eine Mmniüaria 
Sehkdetma Ehrbg. und eine Echinopna Pentlatulii S - D mit abnorm gebildeten 
Früihten zur Ausstelhtng übergeben. Die beiden interessanten StiJoke 
wurden in der Sitzung besprochen. An anderer Stelle der .MonatN.schritt für 
Kakteenkunde" finden sie eingehendere Behandkmg. 

Ein Prachtexemplar vom Ecfa. «copa T-k < t Otto, nns dor Sammhmg des 
Herrn H. FaAüüK - Frankfurt a. M., lernten die Anwesenden durch eine 
Photographie kennen, die der glttckliche Besitzer fttr die Pflanzenbilder« 
v iinnilung der Gesellschaft giitlgst elngesanrlt liatte. Die 14köpfige Pflsinze 
hat einen Umfang von 6b cm erreicht, ihre vier grüssteu, 20 cm hohen Äste 
messen 8 cm im Durchmesser! 

Der Berichterstatter schloss lilevaii die Bitte an alle Mit;^lie ler. die auch 
in diesem Jahre die Gesellschatt mit interessanten Pflanzenbüdnissen beschenken 
wollen, dieselben stets unaufgezogen und unbeschnitten einzusenden. Die 
Photographien leiden alsdann in den Sitzimgen durch Anfassen nicht, da sie 
in breitgerahmten Einstock • Kartons herumgereicht werden, und lassen sicli 
bequemer aufbewahren. 

Aus der Sainmlung des l^ richterstatters kam ein Cereu« - Bastard zur 
Ausstellung, der sich jetzt ziemlich selten fin«let, früher aber anscheinend beliebt 
und weit verbreitet war. Mit dem Wuclis des (\r. flaydliformiti verbinden die 
b^Igrflnen schlanken Zweige den Bau des Cer. swcioaus K. Sch. Auch die 
Biflten. die kurz vor dov Knttaltung standen, scheinen die Mitte zwischen 
beiden in Farbe und Form eialialten zu wollen. 

Ein von GliAKSSNER - Perleberg bezogener Ed». Simptonii Eng. bewies 
mit seinen zahlreichen, schon in diesem Finlijahr getriebenen bunten Stachel- 
bUndeln, dass diese als uukultivierbar vergeh rieene Ptlanze eine Zierde der 
Sammlung sein kann, wenn man sie nicht als winterhart behandelt. Die 
Stücke früherer Importe, denen man in der deutsclien Wintertemperatur einen 
vollwertigen Ersatz für die Kälte auf den Bergen in Colorado und JSevada 
bieten zu mdssen glaubte, schrumpften wie die winterharten Op^tim im 
"Winter zu.sehend.s zusammen, war« ii aher leidi i- iiu Fiiilij.ihr aus ihrem 
'Winterschlummer durch kein Mittel mehr zum Erwaciien zu bringen. 
Schlnss dea geschäftlichen Teils der Sitzung gegen 10 ühr. 
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Briefkasten. 

Herrn K. in iir.-iL Ich würde Ihnen tür die Blüte und einen Zweig der 
Ädißuid Nieotai sehr dankbar seio. Glauben Sie, dass hier wirklich «in Bastard 

von Echinopsia un<l Ph;/Um actus vorliegt ' Ihre Ansicht über die Frapre wäre 
mir von grossem Werte. I*k. Gwdeney ist doch nur Fh. crenatm oder eine Hibride. 

Herrn W. in N. bei 0. Ich glaube auch. da$8 Cer. pentaptenu und Cet, 
ptirnrjonus sppzifisch gleich sind: vielleicht kann man sie als Formen trennen. 
Der Cer. Carmen Muriüo war ausserordentlich breit geÜUgolt und vorbidtnie- 
massig kunsgliedrig. Er staminte wohl gewiss nicht aus Mexiko; das war ein« 
der beliebten Mystitikaliouen. Der kleinblütip;e Ctreua Weberbauer hat mit 
Ctr. Gonzalexii Web. nichts gemein; ich habe die Blüte des letzteren durch 
WeKCRLI^ erhalten: die Blüten des ersteren sind nur so fi:ross wie die von 
Ctr. geometrüam. 

Herrn P. in S. Die Pti.inxe heilst Ctrcfis Arat/onii und ist von WEBKft 
heschiiubtiu worden; Sie werden die licbchriMbuiigen in den Nachlrägea zur 
G-esamtbeschreibung finden. Wir haben hier in Berlin Samenpflanzen vom 
vorigen Jahre, welche ein ganz ungewöhnlich kräftiges Wachstum zeigen. Die 
Art stammt aus Costa Rica. 

^rrn U. in T.-L'. S. Von den Galapagos- Inseln sind kaum lebend» 
Pf1;in/f>n zn erh;(lton: Opitntla nv/ri<icitntha aber wird VOn Herrn AOLAMD GOSSBLDI 
in (Joiiine de la Jt*ai.\, Villefranche, kultiviert. 



kkicMeii für die Mitslieiler k BeMea Mteeu-UscM. 



Monats-Versammlung 

Montag) den 2U. Juni 1903, abends 8 LTlii', 

im Restaurant „Zur Hopfenbliite'S 

Unter den Linden 27 {Inhaber: H. RiepricU). 
Tages-OrdniiBg: 

1. Mitteilungen. 

2. Bericht über die Jahreshiuiptversammlung in Kiiil.sruhe, Baden. 
'6. Vorlage von PHanzen. Büchern und Besprechung deräeibeu. 



BesftBliek der IkeiiogripUe wellei tloh die ntgiieier nr BriofUf des 
Verngsprelies an 

Herrn 6eh. Registrator bei der Reichshauptbank Schwartbaeh, 

Berlin N. 28, Lortzingstr. 43, III 

wenden 

Geldseiiduagen bitten wir zu riciitea an 

Herrn Ingenieur Or. A. Schwartz zu Berlin Mf. 8, Mohrenstr. 26, UL 

Die Revision der Bibliothek ist vollendet, und die Ausgabe des neu 

gedruckten lUlcherverzpiohnissea fol^t^ mit dieser Nnrnrnpr der Monatsschrift. 
Anträge für die Verleihung von Bücliern bitten wir an den Vorsitzenden 
zu richten. 

Anfragen ond Beitrittsmeldnngen sind zn richten an den Schriftffthrer, 

Herrn canti. phil. E. Dams, Wilmersdorf b. Berlin, Preussiscbestr. B. 
DirMibe erteilt nl alle Fk-agei bereitwilligst Antwort. 

Der Vorstand der Deatschen Kakteen - Ge)«eIIscliart* 

Professor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30, Orunewaldstr. 0/7. 
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Monatsschrift für Kakteenkunde. 

No. 7. Juli 1903. 13. Jahrgang. 

Inhaltaverzeichnist Zehnter Jahreshauptberieht der Deutschen 

Kakteen-Hesellschatt. Von K. DaiiT^. — Noclnnals die Töpfe. Von R S^oepke. 
— Häretische Betrachtungen eines zuoftmässijgen Kakteen - Pflegers. Von 
K. Uirscht. — Cereus gummosas Eng:. Von £^ Sehnmann. (Mit einer Ab» 
bilduug ) — Juni-Siiznng der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. Von E. Dams. — 
Druckfehler- Berichtigunp:. — Neuere Erscheinungen im Gebiete der Kakteen- 
literatur. — Briefkasten. — Nachrichten für die Mitglieder der Deutschen 
Klütteen >66sell8chaf t. 



Zehnter Jahreshauptberieht 

erstattet 

t)6i 4er Jabm-flaaptiersamiuliuii u i^arisr&be m Ii. Jiuii 1903. 

Von Ebich Dams. 



Zum zehnten Male haben sich Mitglieder der „Deutschen Kakteen- 
Gesellschafb** vereint, nm den Jahreshauptberieht über die Tätigkeit 
rier Gesellschaft entgegenzunehmen, das Erreichte zu prüfen und neue 
Ziele ins Auge zu fassen. 

Zu dieser festliclipn Oele^enheit ist die Residenz des schönen 
badischen Landes am Fasse des herrlichen Scliwar/.waldes als Ver- 
.««ammlungsort gewählt, weil in ihr und um sie verstreut so zahlreiche 
eifrige Mitglieder und Förderer unserer Bestrebungen ihre Heimat 
haben, die in früheren Jahren die weite Beise zu den anderen Ver- 
sanimlungsplätzen nicht scheuten. Mit Staunen und hoher Be- 
wunderung haben wir gestern und heute schöne und reichhaltige 
Sammlungen kennen gelernt und gesehen, wie aueh hier die seltensten 
Arten unserer Lieblinge verständnisvoll kultiviert werden und wie 
planmässiger Samnilungseifer in kürzester Frist eine Schaustellung 
schuf, aus der wir uns unschätzbare Anregung und Belehrung heim- 
nehmen können. 

Blicken wir ntmmehr auf den seit der vorjährigen Hauptver- 
sammlung verflossoien Zeitraum zurück, so dürfen wir im allgemeinen 
mit den Erfolgen nn<?erer stillen Tätigkeit zufrieden sein. 

Die Zahl unserer ordentlichen Mitglieder ist von I.IO auf 162 
angewachsen, von denen 27 im Auslande ihren ständigen Wohnsitz 
haben. Ausserdem zählt die Gesellschaft noch 1 Ehrenmitglied zu 
den Ihrigen. In dem Berichtsjahr sind 26 Mitglieder neu aufgenommen, 
5 sind ausgeschieden, 6 auf Grund des § 18 der Satzungen gestrichen 
WOrdCT, 3 hat der Tod aus unserer Mitte gerissen. 

Am 11. September vorigen Jahres starb zu Werninghausen Herr 
Apotlieker Dr. TuFODOR LAXfJK im Alter von 80 Jahren. Wir ver- 
loren in ihm einen kenntnisreichen Mitarbeiter unserer Monatsschrift, 
tler es wie wenige verstand, vermöge der ihm eigenen lebendigen 
Sohilderungsweise die Leaer selbst ft&r trockene wissenschaftliche 
Stoffe aus dem Bereich unserer Pflanzenfamilie zu interessieren. 
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In dem uoch jugendlichereu Alter von 34 Jahren verschied am 
'2'4. Januar rlifsos Jahres 7äi Könirrshach in Baden ein Berufsgenosse 
des Ebeuerwälmteu, Herr Apotheker ObKAK HoKNüNO. Nähere 
Nacluichten über den Dahingeschiedenen besitzen wir nicht und 
konnten ihm deshalb keinen Nachruf in <iler Monatsschrift widmen. 
Nur eine Photographie des Gesellschaftsalbums ersfihlt uns von Lebens- 
freude und Lebenslust, die hier so früh jäh ins Gh'ab sinken mussten. 

An diese le iden fern Verstori >enen reiht<' der unerbittliche Tod 
am 6. Februar unser laiijjl iliri^es, treues Mitglied, Herrn Klempner- 
nieister Fhanz DiETlilcil zu J3erlin. Seine ehrwürdigt- (>i -tiilt wird, 
wo auch Mitglieder unserer Gesellschaft zusammenkommen, nucii lange 
vermisst werden und immer in dankbarer Erinnerung bei allen fortleben. 

Ihnen zur Seite steht noch ein anderer teurer Schatten, der 
zwar nicht unser Mitglied gewesen, heute aber yon uns mit der 
höchsten Ehrung, die wir verleihen können, ausgezeichnet werden 
s«.Ilte: Charles Dahkah ist im 59. Lebensjahre zu Heaton Mersey 
bei ^NlaiK bester Hin 24. April in die Ewigkeit abberufen worden. Er. 
dem wu- in so vielen Fällen Dank für seine Opferwiüigkeit schuldeten, 
sollte heute einem Antrage gemäss zum Ebrenmitgliede ernannt werden. 
Liegt doch zu dieser Stunde zum erstenmal eine englische Über- 
setzung des Schlüsseis zur Kakteenbestimmung aus der ^Gesamt- 
beschreibuno'' yor, dessen Herausgabe der Verewigte angeregt und 
ermöglicht liat. 

Ehre dem Andenken unjsercr Heimgegangenen! 

In der Zusammensetzung des Vorstandes war in dem Berichts- 
jahr leider eine Änderung nötig, da Herr Oberstadtsekret&r HiBSGHT 
zur Herstellung seiner angegritfenen Gesundheit von der Weiter« 
ftthmng seines Amtes als Schriftführer absehen wollte, das er fast 
ein Dezennium lanfi; mit Energie und vorliildlicln-m Geschick l>t'kl»Mdet 
hat. Wir alle haben diesen tatkräfti;;«'n .Afann, der mit Feder und 
Wort gleich gewandt und gewaltig der Gesehichte der GeseiUchaft 
seinen Stempel aufdrückte, uugem aus dem Vorstände scheiden sehen 
und wollen hoffen, dass er bald wieder mit alter Kraft und Freude 
sich unseii-r Sache hinzugeben im st^inde ist. 

Die Monatssitzungen, von denen eine stehenden Fusses an 
der Kakteen<sammlunr^ des Königl. Botanischen Gartens zu Berlin 
abgehalt.-n wurde, erfreuten sii Ii einer um Vs liöheren Teilnahme. 
Mit Eiuschiuss der vorigen Jahreshauptversammlung in Dresden waren 
die Zusammenkünfte von 250 Mitgliedern und 33 Gästen besucht 
gegen 186 bezw. 42 des vorangegangenen Zeitraumes. 

Wie alljährlich, so bot auch in diesem Jahre die Kakteen- 
sammlung des Köuigl. Botanisehen (lartens zu Berlin den Rauptteil 
der in den Sitzungen ausgest e 1 1 f on nnd besprochenen Pflanzen. 
Gewiss fehlten auch nicht, dam l). !! s h u c luui uiteressante Exemplare 
aus den weniger urafaugreiciien Sanunlungen, die zum Teil sogar aus 
weiter Feme rechtzeitig eingesandt wunen; dennoch wftre wohl eine 
grössere Bereitwilligkeit der Mitglieder zur Erschliessnng 
der eigenen Schätzt im Interesse der Monatsversammlungen 
sowohl wie für die Erweiterung unserer Kakteenkenntniase 
S'lir wün si' Ii OTIS wert Wi<viel d-s Interessanten, ja Unbekanriton 
wu'd gerade m den kiemereu äammlungeu gehütet und geht schiiesslich 
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diircli eineu iiugiiu klichen Zufall wohl gar für immer vt-rloreril In 
den Sitzungen wurden 53 Ptitinzen und '66 Pliauzenteile ausgestellt, 
darunter befanden sich 14 neue Arten. Ferner nahmen die Besucher 
Kenntnis von 27 Büchern und Heften und einem der Pflanzenzucht 
dienenden Gerät. 

Im Frühjahr gelangten 22 verschiedene Sämereien von Kakteen 
und anderen Succulenten an die Mitglieder zur Verteilung und wurden 
von liinen mit gröbstem Kiter zur Aussaat begehrt. 

Di»^ Bibliothek der Gesellschaft ist wiederum durch Neu- 
auschatfühgdi und durch Geschenke von selten der HeiTeu B£RQ£B, 
Schümann« Weber bereichert worden. Eine körzlich vorgenommene 
Revision der Bibliothek bat die Tollständigkeit ihres Bestandes er« 
geben. Als Beilage der Julinummer der Monatsschrift wird die 
Neuauflage dos Bücherverzeichnis^fs zur Versendmig gelangen, das 
sich bei dem Aiiwac-hsen des Bestandes als erforderlich erwiesen hat. 

Vom Sciirif tführer sind au Mitglieder und Fenierstehende 
340 schriftliche Antworten und Mitteilungen ergangen; darin sind 
gedruckte Benachrichtigungen nicht einbegriffen. 

Auch der diesjährige Abschluss der Gesellschaftakasse zeigt 
ein zufriedenstellendes Ergebnis. Trotz mehrfacher starker Inanspruch- 
nahme bei ausserordentlichen Gelegenheiten beläuft sich der Kassen» 
bestand gegenwärtig auf 1588,51 Mk. 

Die Sammlung der Biographien unserer Mitglieder scheint 
sich trotz ihres nunmehr 8jährigen Bestehens noch nicht des all- 
gemeinen Beifalls zu erfreuen. Das letzte Jahr hat zwar eine Ver- 
mehrung um 7 Lebensbilder gebracht, immerhin gähnen in d« r Auf- 
bewahrungsmappe noch weitklatlende Lücken, die 125 Mitglieder 
einer allzii langen Zögerung anklagen! 

Im i > e.sells( haftsalbum sind jetzt 32 Mitglioder im Bilde 
vereinigt; dazu gesellen sich noch 13 Bildniäse ehemaliger Angehöriger 
unserer Gesellschaft. 

Die Pflanzenbildersammlung ist von 69 auf 132 Photographien 
gestiegen, also fast um die Hälfte- an Umfang gewaclisen. Diese 
Mehrung unseres Rüstzeuges verdanken wir wiederum der (4i\ie und 
Freigebigkeit einiger Mitglieder, und zwar den Herren Baumkyer, 
DAKHAit f, DE LaET, H. FKAxNCK, KüBA, MU.NDT, NlTüUH, SCHÜMANN, 
bCHWAKTZ und WiTT. 

Frau Dr. GObcke hat den ungewöhnlichen Blütenreichtum, mit 
dem uns der letzte Sommer und dies Frühjahr erfreuten, zur An- 
fertigung oder Vorbereitung weiterer Tafeln für die von der Gesellschaft 
herausgegebene Ikonographie benutzen köiii:en, so dass jetzt die 
Farbenpracht 68 blühender Kakteen festn;elc^i ist, o'm hervorraj:;eiides 
Werk, aus dem die weitesten Kreise Belehrung und < Jciiush schi>pteu 
können. Drei lieft« der Ikonographie mit zwölf Tafeln sind im Laufo 
des Berichtsjahres in die Welt hinaust^c^angeu und haben selbst im 
Yaterlande der Kakteen, wo diese Kinder Floras zumeist ebensoviel 
Geltung finden wie der Prophet im Sprichwort, das achtsame Auge 
des Gemeinderats einer grösseren westindischen Stadt auf sie gelenkt. 
Nun sollen unsere sonst so achtlos libersehenen oder gar als ver- 
derblich dekretierten Lieblinge dort gewürdigt werden, die städtischen 
Anlagen zu zieren I 
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Das Organ iniserer (lesellschaft, jener pünktliche Bote, (hr all- 
mouatlich zu den weit verstreuten Freunden eilt unrl ihnen in Wort 
und Bild altbewährte Ratschläge und iieuerworbene Keuutuisse über- 
nüttolt, er übenohaut heute wieder einmal den erfreulich gewachsenen 
Kreis seiner Bekannten und bittet sie, nicht nur die Empfänger 
seiner Mitteihingen za sein. Preilich ist es nicht jedermanns Sa(£e, 
lange Artikel für die Monatsschrift zu Papier zn bringen, aber auch 
die „kleinen Mitteilungen und Fingerzeige** haben schon oft einen 
Kakteeufreund vor Scliaden bewahrt, und die dürfte wohl jeder ohne 
Ausnahme aus den guten und schlechten Eriahrungen m seiner Kuitur 
gewonnen haben — nicht allein za seinem eigenen Nutzen! 

Mit dem heutigen Tage erscheinen neben der Neuauflage der 
„Gesamtbeschreibung** die „Nachträge zur Gesamtbeschreibung" 
von Professor Dr. K. Sciiumaxx. Die stattliche Seitenzahl zeigt 
schon dein tiüchtigen Blick, wie notwendig diese Ergänzung war. 
Genaue Neubeobachtungen erheischten Berichtigungen, zahlreiche 
Neueinführungen von Kakteen erforderten eine Erweiterung des erst 
vor vier Jah]%n zum erstenmal erschienenen Hauptwerkes 

Gedenken wir darum auch an dieser Stelle in Dankbarkeit der 
unermüdlichen Arbeitskraft imseres verehrten Herrn Vorsitzenden, 
der mit der rtründliclikeit des deutschen Gelehrten unentwegt Ordnung, 
Klarheit und Sicherheit auf diesem schwaerigen und uns so interessanten 
Gebiet zu verbreiten bestrebt ist, und suchen auch wir, die Mitglieder 
der „Deutschen Kakteen-Gesellschaft", fernerhin in kleineren Zügen 
durch zuverlässige Einzelbeobaohtungen, unseres Wahlspruches ein- 
gedenk, an diesem dankenswerten Werke mitzuarbeiten. 

Die reelle Grundlage, die durch die immer präcisere wissenschaft- 
liche Sonderung unrl Festlegung der Al ten das Vertrauen zu einem 
gegenseitig befriedigenden Verkehr zwischen Abnehmer und Händler 
erstarken lässt, wissen auch unsere grossen Kakteejigärtnereien zu 
schätzen. Ihre in diesem Frühjahr zur Versendung gelangten Preis- 
verzeichnisse legen davon beredtes Zeugnis ab. Und wenn wirklicli 
noch eine Firma si< Ii in ihren Ankündigungen su w^mIl: mit den 
Wünschen des Publikums vertraut zeigt, dass sie das zieibewusste 
und für beide Teile Nutzen stiftende Wirken unserer Gesellschaft 
ignoriert, so ist das nicht unser Schaden! 

Mit Stolz und innerer Befriedigung darf die „Deutsche Kakteen- 
Gesellschaft" Anteil nehmen an dem Siegeszuge, den die „Gesamt- 
beschreibung der Kakteen** in der kurzen Zeit seit ihrem Erscheinen 
hier durchlief und dt ssen Fortsetzung über den Erdkreis aller Vor- 
aussicht nach jetzt der in der englisciien Weitsprache heute hinaufl- 
gesandte Pionier, die ,,Kpys of the Cactaceae** einhMtet. 

Da Ihnen in diesen beiden Werken unseres Herrn Vorsit/ Mi' !en 
eine Zusamuienstellung der Kakteen-Neuheiten des letzten Jahres 
bereits vorliegt, so d^ ich mich über diesen Punkt kurz fassen. 

Ans den peruanischen Anden gelangten durch Herrn WbbeBBAüEB, 
einen dort forschenden Gelehrten der Universität Breslau, einige 
neue Arten an Herrn Professor SCHUMANN, die an ihrem heimatlichen 
Standort im Hoi^igebirge bofäliiti»^ -^ind, gelindere Frostgrade ohne 
Schaden zu ertragen. Zu iluit^n geiiort der niedergedrückte, grosse 
Echinocacius peritviunus K. Sch. und die Op. lagopus K. Sch. mit 
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haseBpfoteuähnlichen Gliedern. Viele in Spiritus ko!iser\'ierte und 
prächtig erhaltene Neuheiten harren noch der wiissenscliaftlicheii 
Untersuchung, deren Ergebnisse den Inhalt unserer MonatsschrUt 
bereichern werden. 

Eine Sendung aus San Josi in Costa Bica enthielt 25 Stecklinge 
seltener und unbekannter Caren, Phyllocacteen und Rkipsnlideett, 
deren munteres Wachstum im Königl. Botanischen Garten zu Berlin 
eine grosse Erweiterung unserer Kenntnisse und Sammlungen in 
sichere Aussicht stellt. 

Herrn Reiche in San Jago de Chile verdanken wir, abgesehen 
von früheren Importen, die neue Op, alpicola K. Sch., einen Höhen- 
bewohner, der seine Samen durch baumwollenähnliche Einbettung 
schütat, und den Cer. Iquiquensis K, Sch. mit sehr kurzer, dioht- 
wolliger Bltitenröhre. 

Eine ;ins Honduras hierlier gelaiicrtH Mani. rliodaniha Lk. et Otto 
brachte uns Kunde davon, dass die SudjTjeiizc des Verbreituiijis^ebiets 
der Mamillarien noc h um Go Meilen vorgeschoben werden muss. 

Andere Senduugeu längst bekannter Pflanzen haben uns Auf- 
klärung über ihr bisher YerlK>rgene8 Vaterland gebracht. 

Die Sammlungen unseres Mitgliedes Herrn Dr. Hassler haben 
über die Kakteen in Paraguay neues Licht verbreitet, und seine feinen 
Beobachtungen über eigenartige Wachstumsverhältnisse dortiger 
Kakteen sind tür den Liebhaber wie Handelsgärtner von besonders 
schätzbarem Wert. 

Zum ersten Male seit ihrem Bestehen fand die Gesellschaft in 
diesem Jahre Gelegenheit, an einem Markstein ihres jungen Lebens 
auf die im ersten Dezennium vollbrachte Arbeit zurttckzuschauen. und 
mit Freuden nahm sie diesen Anlass wahr, um ihrem verehrten Herrn 
Vorsitzenden, der das Jahrzehnt hiiidiirdi treu an ihrer Spitze stand, 
ein geringes Dankeszeichen zu überreichen. 

Ehrte die Gesellschait in ilim die unvergleichlichen Dienste, die 
unseren Bestrebungen in der innigen Vereinigung mit wissenschafl- 
I icher Forschung den höchsten Wert und sichersten Halt schufen, so 
durfte sie mit der Überreichung des Jahresehrenpreises zum ersten 
Male ihrer Anerkennung der in anderer Art einzigen Verdienste eines 
Mitgliedes Ausdruck verleihen. 

Unser vereinter Herr AIJ5EKT FlKJH.KK zu Gross-Lichterfelde 
wurde dieser hohen Auszeicimung gewürdigt, und diese Wahl zeigt 
am deutlichsten, ^e unsere Gesellschaft ohne Rücksicht auf Rang, 
Reichtum und Überlegenheit in botanischen Kenntnissen einzig und 
allein die für die Wissenschaft und Kaktecnkultur gleich wertvollen 
Erfolge anerkannt wissen wollte, die die Liebe ziu- Natur, eine 
Charaktereigenschaft jedes Kakteenfreundes, und die verständnisvolle 
und sorgsame Pflege ihrer Kinder dem Ausgezeichneten eingebracht hat. 

In der Ehrung dieser beiden Männer, in denen sich gewisser- 
massen die beiden Pole unserer Bestrebungen verkörpern, sollte ein 
jeder von uns einen Auspom erblicken, es ihnen nach Kräften gleich 
zu tun. An Ar])eitsstoä' fehlt es sicherlich nicht. Jede beliebige 
Kakteensammlung hütet ihre f^pwissen Schmerzenskinder, deren eigen- 
sinnige Unarten einer Erklärung harren, und eine Durchsicht der 
^G^amtbeschreibung'* und ihrer „Nachtrage** macht Sie noch mit 
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zahlreichen Tii'ukeii l»ekannt, die eine autmerk >-ame. glückliile 
Beobachtung in der eif^enen kleinen Sammlnnp Ott schneller auj?tülieu 
kann, als es vor einer umiangreichen möglich ist, in der ofl einzelne 
Arten vor den wohlgehüteten Seltenheiten &icli eine ZnrQckBeteung 
gefallen lassen müssen. 

Aus Tausenden solcher unscheinbarer Notizen konnte die Klarheit 
und Sicherheit erwachsen, die unsere (Gesellschaft mit all ihrer selbst- 
losen Hingabe zu fördern bestrebt <2;eweseu ist und immf^r bleiben 
wird. Anclt für uns wird es in dem nt uljefronnenen Jahrzehnt und 
fernerhin die höchste Freude sein, in unseren den Kakteen gewidmeten 
Mussestimden nicht müssig zu sein, sondern mit liebevollem Natur- 
Verständnis Baustein auf Baustein for die Wissenschaft zusammen* 
zutragen und durch F<')rderung der Pflege unserer stachligen Lieblinge 
für uns und andere idealen und gemütvollen Bestn lningen nicht ab- 
holden Menschen etwas von der Kuhe und Betriediguni:, die da*; 
nervöse Getriebe des Tages von uns alsbald wieder t'urdert, zmück- 
zugewinnen, in allem Streben stets getreu unserem Wahlspruche: 

„in minimo «iuotiue fidelis"! 



Nochmals die Töpfe. 

Von Richard Stoepke, Halle a. S. 

Unter Hinweis auf meinen Artikel in der Monatsschrift Bd. XIII, 

Seite TG, möchte ich heute darauf aufmerksam raachen, dass die 
Industrie die am Schlüsse desselben angeführte Idee aufgenommen 
hat inid jetzt Töjife fabriziert, welrhe den Wasserabf Inss besser 
reguheren als dif hisluT gebräu('hH<"hfii. Di.-se Töpfe linisseii zwar, 
wie alles Neuzeitliciie, „ßeform"-lilumentupl'e, haben aber lats.ächlich 
nor Gutes an sich. Sie machen das Faulen der Wurzeln, Verkümmern 
der Pflanzen an Luftmaugel, Versumpfen und Versauern der Erde 
unmöglich. In den gewöhnlichen Töpfen verkümmerte oder kränkelnde 
Pflanzen erholen sich in Reformtöpfen in überraschend kurzer 2ieit 
zu frisi'hem, IVr-hlicht-m Treiben. 

Die l\)pfo haben am Boden vier starke Zapfen als Füsse, so dass 
der Topfboden erhöht bleibt, also keine Schimmelbildung eintreten 
kann. Der Boden ist mehrfach durchlöchert; auch die Wandungen 
haben schräg angebrachte, kleinere Abzugslöcher, welche zugleich als 
Luftlöcher dienen und doch dabei verhindern, dass die Wurzeln 
herauswachsen: hierdurch Jiiesst alles von den Wurzeln der Pflanze 
ni<'ht mehr aiifiK Iniiltare Wasser sofort und leicliter als bei den alten 
Töpten ab; ein Stagnieren von Feuchtigkeit kann nicht mehr vor- 
kommen, sonach muss jede Pflanze besser wachsen — Notaboie, 
wenn sie überhaupt noch will. 

Dadurch, dass Wärme und Luft durch die Topfwandungen imd 
den Boden direkt den Saugwurzeln zugeführt werden, ist es erklärlich, 
dass Pflanzen in Reformtrtpf >ti besser gedeihen als selbst in der 
freien Natur, wo bekanntlich (iie Wärme, je nacli Wurzelbildung der 
verschiedeneu Plianzenarteu, 10 — 30 cni in das Erdreicii dringen 
muss, um auf die Vegetation einwirken zu können. 
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Biese Töpfe werden von der Firma F. A. MÜLLER & Co. in 

Hannover angefertigt und sin ] zum Gebranrh. spe/ioll für Ötuben- 
knltiir, ni^r zu empfehlen. Das Stück ist schon von 6 Pf. an erhältlich. 
Weite ö — 15 cm. 



Häretische Betrachtungen 
eines ziuiitmässigen Kakteen-Pflegers* 

Von Karl Hirscht- Zehlendorf. 

Die Xatur ist ein Jungbrunnen! Oft habe ich diesen Ausspruch 
gtjtan, mündlich und schriftlich, immer war ich von der Richtigkeit 
desselben überzeugt. Xiclit, dass ich der erste gewesen, der diesen 
SatB efcwa aufgestellt oder der seine Wirkungen zuerst nachgewiesen. 
O nein! Vor mir haben zahllose Naturfreunde — und solche, die 
vorgabeD, esza sein — von diesem realen Yerjünguugsmittel gesprochen 
und geschrieben, und wenn iljre Freundscliaft mit der Natur echt 
und treu war, konnten Tausende unserer Oe<iinnungsgenossen dies 
Himmelsgeschenk auf sich einwirken las.scii, durften unter seinem 
Zauber ^lückUche Stunden verleben und sind endlich betagt in 
Jugendfnsche heimgegangen. Wir haben's in unserem Kreise in 
jOngster Zeit erlebt — Wer könnte an unseren DiETBiCH denken, 
ohne hier zuzustimmen? / 

Aber wie die Natur nicht stückweise recht verstanden werden, 
kann, sondern immer als ein Ganzes orlasst werden muss, so sind 
ihre Gaben auch keine isolierten Gcjjcheiike. die man einzeln hin- 
nimmt imd sich genügen lässt, wenn man hier, ganz am unrechten 
Orte, bescheiden sein will, oder wenn trSge verneint wird, yon allem 
Besitz zu ergreifen, was die Natur gewährt und wozu sie namentlich 
anregt. Freilich gehört reger Fleiss und ein für alles Schöne und 
Gute empfindsames Herz dazu, Ton diesem Jungbrunnen den rechten 
Gebrauch zu machen. 

Wer nichts weiter bei Naiurbetraclitungen lernt als das 
Auffinden mancher an sich wertvollen Erklärung, wer bei der 
Betätigung auf unserem Gebiete nur ein kluger Mann wird, den 
muss ich bedauern, dass er nicht alles, nicht das Beste gefunden, 
die Freude am Leben, welche die Natur bietet — ihr Jungbrunnen 
ist für diesen noch keine sprudelnde und ei iVisclicndt- Qiulle. 

Wie lobten wir uns bislicr srhon den guten gest lli^j;» n Ton in 
unserer Gesellschaft, aus dem heraus so leicht und so natürlich treue 
Frenndschaften entstehen konnten! Wie selbstverständlich erscheint 
es jetzt, dass Egoismus und Dünkel so bald sich absondern mussten, 
da im Kii ise selbstloser Naturfreunde solche menschlichen Fehler 
viel hässiicher erscheinen als draussen im lärmenden Getriebe des 
Verkehr«, beim Hns-ton und Jagen nach Erwerb und Erdengut I 
Aber immer hesser lial)eii sich diese schönen Verhältnisse entwickelt, 
und bis zur Vollkummen heit sind sie fraglos gediehen, als in den 
Kreis der Männer auch unsere Frauen traten. Anfangs geschah es 
recht zögernd und sehr spärlich, aber von der Hamburger Versammlung 
an wurde es anders und besser, so dass beim Jubiläum die immerhin 
maskulinen Formen der Gesellschaft beseitigt waren, und die schönen 
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Gepilogenheiteu der Familie mit ihren heislicbereu und wärmeren 
Tönen aich einbürgerten. Pflegen wir sie reoht treulich weiter; 
auch die Zwecke und Ziele der Gesellschaft kommen sicher nicht wo. 
kurz dabei. Gleich der Beweis bestätigt diese Behauptong. Denken 
wir uns einmal aus der letzten Hauptversammlung alle die liebens- 
würdigen Besuchen 11 neu hiuweg — wenn dieser Vandalenvorsclilag 
überhaupt ausführbar wäre — , was bliebe da recht wohl übrig? 
Nun, die Männer! — Ol bei Leibe nicht; manches Mitglied hätte 
gefehlt, wenn nicht der liebenswürdigere Teil seiner ^ergie die 
treibende Güte geweseu wäre. 

„Du!" — ich habe nämlich einen herzensguten, aber etwas 
bfrlpuklichcn Frmmd, den ich schon sehe, wenn er dies Hent, mit 
erhobenem Finger knurrend: „das sind wohl die Nachwirkungen dt-r 
besonderen Spende, welche Dir letzthin von einer gütigen Hausfrau 
wurde, die mehr als reiohlioh die Lasten und Opfer der Gaat- 
frenndschaft mit liebenswürdiger Geduld tmg, als ihr Gatte uns 
seines Hauses Pforten freundschaftlichst öffnete. Und weshalb aach 
nicht! Wir Menschen sind nun einmal von Äusserlichkeiten abhängip;. 
und ob oine rein seeli?5tche Bf»geisterun<^^ oder ein süsser Kuchen die 
Ursprun^squelle darstellt, aus der etwas Gutes hervorgeht, ist im 
GiTiiide gleichgültig. — 

„Was eizählt uns der hier unter der waschechten Flagge der 
Eakteenkunde!** — Gewiss grollen viele der Leser dieses Blattes 
so oder ähnlich. Aber gemaeh, meine verehrten Herren — die 
Damen sind ohii 'hin auf meiner Seite — nur nicht gleich ein 
Kotzoi-r^erifh^ lierulen: jedes nützliche Work, n:v\i die Kakteen- 
kunde, mu.ss in ^uteii Formen zum Ansdnu'k kommen, und du* 
Pllicht — auch die hart« — wird weniger drückend, wenn sie sich 
freundlich ausgestalten lässt. (Fortsetzung folgt.) 

Cereus gummosus Eng. 

Von K. Schumann. 

(Mit einer Abbildung ) 

In der letzten Nummer der „Monatsschrift für Kakteenkunde** 
wurde Mitteilung über das Vorkommen von weiteren giftigen 
Substanzen bei den Kakteen gemacht. Der Aufsatz brachte auch 
Angaben über das Vorkomm, u eines Saponins in Cereus gummosus 
Knf^. Die beistehende Al)luMang verdanken wir der Güte des Vor- 
standes des ^Deutsclien Apotheker-Vereins", \vt>lrher uns das Klischee 
gütigst überliess. Wir sind demsk^ben zu grossem Dank verptlichtet, 
der hiermit zum Ausdruck gebracht werden soll. 

Die Abbildung ist deswegen von grossem Wert, weil sie uns 
das natürliche Wachstum der PHanze in ihrer Heimat, der Halbinsel 
Kalifornien, veranschaulicht. Wir halten es stets für erwünscht, 
dass solche Abbildungen unseren T;esern x otl'"*- führt werden. 

T)io Ptianze wurde vor mehreren Jaiirrn m Deutschland ein- 
geführt. Sie hat sich aber nur in wenigen Sammlungen erhalten; 
der Verlust ist um so mehr zu bedauern, als die Art durch ihre 
schöne und ausserordentlich starke fiestachelung eine Zierde jeder 
Sammlung war. 
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Juni-Sitzung 
der Deutschen Kakteen- Gesellschaft 

Von Bridi Etems« Wilmersdorf bei Bertin. 

Berlin. (Inn 29. Juni Wm. abemis 8 Uhr. 
Vereinslükal : Kestaurant „llopfeublüte". Unter dyu Lmtifii 27. 

Den Vonits fOhrte Herr Professor Dr. K. Schümann: anwesend waren 
16 Mitglieder und ;i Gaste. 

Von ^eu-Ruppim> »onnigem Exerzierplatz aus begrUsste Herr Gärtner 
MlRCRLVY die VersanmluDg. und ein vom kttlilen, waldnms&umten Titisee im 
Sohwar/.wiiM eingetrotlener Gruss, unt <M/.eichnet von Herrn FRKYOAN'fi uml 
SCUWARZBACH nebst Gemahlinnen, legte davon Zeugnis ab. wie spat und 
schwer sieb die Beftuelier unserer Jahreshauptversammlung trennten. 

Herr IlElXELT-Berlin hatte zugleich mit dem brieflich fibcrmittclten 
Dank für seine Aufnahme in «lie „Deutsche Kakteeu Gesellschatt- sein Bildnis 
neb^t Lebensbeschreibung für das Archiv eingesandt. Herr Professor SCHUMANN 
schenkte der Gesellschalt die Photographie des Herrn CHARLES Dariiah f, 
und Herr Hirscht seine kiir'lich erschienenen , Bilder aus dein Kakteen- 
Zimmergarten Diesen Herren wurde für die gütigen Bereicherungen unserer 
wichUgen und nfltsHcben Sammlungen der verbindlichste Danlc der Gesellschaft 
ausge.>>procben. 

Auch von Herrn Schnabel -Zehlendorf war ein Dankesschreiben für 
seine in der letzten Sitzung erfolgte Wahl eingelaufen. 

Die Anwesenden ctTiiliren fei-ner. dass Herr Königl. Kanzlei -Inspektor 
G. Keh zum Kanzleirat ernannt worden ist. 

Ausgelegt waren ausser den beiden Juni 'Heften der ^.Gartenflora" die 
erwähnten ^Bilder aus dem Kakleen - /^IininerKarteti". die als wesentlich er- 
weiterte Neuauflage der beliebten ^Kakteenkulturen im Hause und ihr Wert" 
jüngst herausgegeben ist. Der frische Ton. der die verschiedenen in sich ab« 
gerundeten Abschnitte des Büchh'Ins durchweht, HllisrnTs einfache Darstellungs- 
weise, eindringlich und überzeugend bei aller Kürze, »ie werden dieeer neuen 
Aiisgabe eine wo möglich noch gOnstigere Aufnahme bei den Kakteen treunden 
sichern als der schnell vergriffenen ersten. 

Die Mitgliedschaft der «Deutschen Kakteen -Gesellschaft** w&nschten zu 
erlangen 

vom 1 .Januar d. Js. ab: 
1 Herr V. BmcHARD in Riga (Ruasland), Eischofstr. 3; 

2. Herr Direktor FRAUBEKGEH in Düsseldorf. Gneisenaustr. 34) ; 

3. Herr Handelsgärtner FUCKK in Karlsruhe; 

4. Herr Stadtrat E. GLASER in Karlsruhe; 

vom ]. .luli d. .Ts, ab: 

5. Herr W. HCtTEBRÄUKEB in Ha>,'eti i. \V . Kwald>tr J; 

n. Herr Hoflieferant G. LE.fEUXE in Berlin W. 15, Bleibtreustr. 25; 

7. Herr Kaufmann 0. XdNCKE in Zehlendorf, Potsdamerstr. 49: 

8. HenrHandelsgartner A.SCHlCiDTin Wilmersdorf b.Berlin,WilhelmsauelOO/t01. 

Die Wahl dieser Herren wird sataungsgemftss die nftchste Monatssitzung 
beschäftigen. 

In grossen Zflgen zeichnete der Herr Vorsitzende darauf den Vorlaut 

der diesjährigen Hau]itver.-uninjluntr zu Karlsruhe. p]ine eingehende Darstellung 
wird in den nächsten Heften der Monatsschrift erfolgen. 

Einer von verschiedenen Mitgliedern ge^jcebenen Anregung folgend, machte 
alsdann der Berichterstatter den Anwesenden den Vorschlag, eine Farbentatel 
ausfindig machen zu helfen, die sich unseren Kakteenbeschreibunfrrn /u Grunde 
legen lässt: .leder Kakteenfreund kann in den Besitz einer wenig gekannten 
rider unbeschriebenen Kakteenspecies kommen und wird dann, zumal als Mit- 

Slied einer tnit allem Ki iist die botanischen Kenntnisss'' fnrdernden Gesellschaft, 
ie Pdiclit fühlen, durch brauchbare Beschreibung die interessierten Kreise 
von der Pflanze zu unterrichten. .Nun umsehliessen aber wenige Pflanzenfamilien 
ein in Körper, Bestachelung und Blüte ebenso farbenfrohes Völkchen wie die 
Cactaceen, so dass der beste Wille, angesichts der Schwierigkeit, für diese 
'herrlichen Farbentöne den richtigen Namen zu finden, leicht schwucii wird 
und ratlos auf die ganze wichtige Feststellung de«» erschauten Wunders 
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▼enichtet. Mit einem Schlage wäre da Hilfe gebracht, wenn es gelingt, ein« 
handliche. Mllige Finbentafd mit gemeinverständlichen Bezeichnungen der 
zahlreichen TOoe unter uns einzuführen! Für den Gebrauch der Brietmarken» 
Sammler soll eine solche bei SBNFT-Lelpxig ersehienen sein. Sie Hess eicli 
aber in der kurzen Zeit in Berlin nicht beschaffen Ferner kamen die voa 
Fabriken der Jjack-, Öl- and Wasserfarben herausgegebenen Tafeln in Betracht 
(eine solche der Aquarellfarben von SCHMniKB-Dflsseldorf lag ans); doch sind 
diese meist unhandlichen Formats und tragen in der Regel in den Farben- 
zeicbnungen für unsere Zwecke stürend der manuigfachen Herkunft ihrer 
Farbstoffe Rechnung. 

Herr Königl. Garten -Inspektor Lindemuth machte darauf aufmerksam, 
duss der Verein zur Beförderung des Oartenbaiips in den preussischen Staaten 
sich schon mit derseibeit Augeiegeuheit btia^^ii habe und d&sa damalis eine 
bestimmte Tafel als lAr Botaniker und G&rtner brauchbar anerkannt worden 
wäre. Nach ihr versprach der Berichterstatter sich bis aur nächsten Sitzung 
zu erkundigen. 

Der Herr Vorsitzende äusserte noch die Vermutung, dasa dies wohl die 

gleich»' Farbentafel sei. die nach sehr sorgt'ältig gesichteten Farbenunter- 
scheiduogeu vor einigen Jahren von Herrn Professor Öaccardo zusammen- 
gestellt und ftlr die Botaniker offiziell zur Farbenbenennung der Pihssporen 
eingeführt ist, und will dieselbe in der .lulihitzung vorlegen, in der .-»ich die 
Gesellschaft über die Wahl der Farbentafel entschliesson wird. Meinungs> 
ILuMerungen und Ratschlftge in dieser Angelegenheit sind bis dahin erwQusobt 
und worden von den auswärti^ren AIItgli«Mlt'rn «M-beton. 

^ach iichlusa dieser Erörterung wamste der Herr \'orsitzQnde von zwei 
erfreulichen und bedeutsamen Tatsachen su berichten. Herr ViJt, der in 
seinem AuFtr;ige auf botanischen Forschungsreisen den Staat Aniazona> durch- 
.»•troitto. hat in Peru bei 1400 m Höhe trockene Wälder gefunden und auf ihren 
Bäumen, die Krtoze des Hirschhornfams schmückten, auch vielerlei Kakteen 
entdeckt Dass wir aus diesem bisher unerforschten Gebiet nur alte Bekannte 
erhalten sollten, ist ganz ausgeschlossen; denn biaher hat jedes klimatiscii gut 
begrenzte Gebiet in Amerika auch immer bestimmte Kakteeubpeiriialitaten 
geuefert. 

Ein zweiter, ebenfalls noch luiabselilcirer Strom von neuen Kakteen 
durfte uns bald aus I^urd-Argoniiiaun /.utlies^eu Herr >SP£aAZZIXi hat iu 
Tucuman, Salta und anderen Provinzen gesammelt und gute Photographien 
von .seiner Au>1jeute nn das l.ii i^^-' Botani-^chi- >Ti;'>iMim gelangen lassen, die 
neben älteren etwa ein Dutzend neuer 'Arten erkennen lassen. Besonders 
interessant darunter ist wohl ein durch höhere Warzen ansgeseiehneter Ver> 
wandter unseres freundlichen h^ds. minn.<inihi-^ Web. 

Zugleich brachte eine dieser Photographien Klarheit über den Vereu^ 
Baumannii var. maragdiflora Web. Schien es schon von Anfang an unglaublich, 
dass eine Abart des l'euerfai big; bliilienden C. Bauinnnnii grüne Blüten tragen 
sollte, so zeigte dies Bild zur Genüge, dass man es hier mit keinem C- Baumannii 
mehr zu tun hat Zwar weist Körperbau und Bestaohelung die neue Pflanze 
in die Verwandtschaft des C. Baumannii, die Blüte ist jedoch nicht zygoraorph, 
sondern hat die Gestalt einer dünnen, geraden, durch jeden Längsschnitt in 
^ zwei sjmetrische Hälften zerfallenden Röhre. Eine aus dem Köoigl. Botanischen 
(harten stammende BiUte des gowöhf liehen C. Baumannii bewies, wie weit 
ihre s förmig gebogene Böhre von der der sogenannten var. tmaragd^lora in 
der i'orni abweicht. 

Die Sammlung des Königl. Botanischen Gartens war in der Sitiun^ 
f<»rner vertreten durch: 

1. Emen als C'ereuit nplemhnjt geführten Nachtblüher. der mit dem in der 
Gesaratbeschreibung angeführten C. spktulens S.-D. nicht identisch ist, 
sondern sich in die Nähe des C rrpnrnlnH Hau . stellen Iflsst. Die bräun- 
lichrot überlaufene Blfitenröhre trug weisse Wolle in den Achseln der 
gleichfarbigen, ziemlich dicht gestellten Schuppen, die oben allroihlich in 
uio inn«'ren weissen Bluinenljläf ter übergingen. 

2. Die in Blüte stehende MaimUarm pyatacaulha Mart., die an den Botauischeii 
Garten unter dem Natnen Mmn. Hdrkmbai^ana gelangt war, ohne jedoch 
g'leichzeitig eine Reiht ferti^unjj letzteren Namens mitzubringen. 

Die neue Kchinopai* calochlora K. äch., die im vorigen Jahre aus Corumba 
in Brasilien hierner gesandt wurde und an diesem Abend vom eratea Haie 
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ihre kuralobigen Biaten entfaltete. Ihr hellgrüner KOrper mit der gelben 
Bestaeheltm^ an den tief in die Rippen einG^esenkten Areolen bitte auch 

ohne die zierlich gebaute, zart weisse Blflte. die, geöffnet, nicht die 
Trompetenform der gewöhnlichen Echinopsen zeigte, sondern eher der einer 
flachen Schale auf schlankem Stil glich, allgemeine Bewunderung erregt. 
Die Pflanze ist von Frau Dr. 6ÜRCKE für die Ikonographie gezeichnet und 
wird demnKchst in der Monat.ssrhriff genau beschrieben werileti 

Weder aU Novität noch als Schönheit koniitu mit ihr m Konkurieuz 
treten die JSScAind^XM^Species, die aus der Sammlung des Berichteretatten zur 
AusstelliiTT* kam und von Herrn W. MUNDT wohl richtig als Kpn. paraguaifennis 
Mun<lt erkannt wurde. Die kleine PÜanze gehört zur Orup|)e der lange kugel- 
fdrroig bleibenden Kchinopsm und liisat sich wegen ihres scharf gerippten Körpers 
lind der dunklen Stacheln mit Kps oxygnna Zucc. vergleichen. Bei 4 cm Durch- 
messer entwickelt sie oll schon ihre sehr schlanken, weissen BiQten. In dieser 
Eigenschaft, bei kleinen Körperdimensionen leicht verbftltnismftsaig grosse 
BiUten zu bringen, stellt sie sich al^^o ihren LandHlenf en Ech. (Hlontft var. 

giragnayensia K. Sch., EcU. (Uentuiatm v&r.J paraguauenais K. Scb. und den 
wergformen wie EcU. GraMianuB J. Hge. jun. und fthnlichen wQrdig an 
die Seite 

In einem EdUnocereug viridifhrus Eng. derselben Sammlung wurde einer 
der wenigen auch bei uns winterharten Et^inoeenen vorgeführt, völlig winter- 
hart ledoch nur unter der Bedingung, dass man ihn zur Winterszeit vor 
Sonnenschein und lang anhaltendem Regenwetter durch ein zeitweilig an- 
gebrachtes Schutzdach hntet. Bekanntlich bleiben unter so luftiger Deckung 
auch unsere winterharten Opuntien ansehnlicher, als wenn sie sätntaslos dem 
Wechsel c!er Witternn«; prpivc^egebpii stehen Dieser niedrige, kaum 8 cm hohe 
JSchinocereus brachte im letzten Frühjahr zehn grüne Blüten mit schwachem 
Honigduft. Im Grossherzogl. Botanischen Garten au Darmstadt soll die»» 
schöne Art nicht nur im Freien aasdauern, sondern .tich auch spontan ausgesäet 
haben. Da sie in letzter Zeit mehrfach importiert wurde, so wird die leicht 
beransttsiehende, ecbOn bunt bestachelte Pflanze bald hftaflger in den Sammlungen 
vertreten sein. 

Herr DAMES-Schöneberg stellte einen i^^trauss FhyUocactus-tililteü aus, die 
in rosa, karmin- und dunkelpurpurroter Olue leuchteten, und daeu noch eine 

gjQvn ivri>-sf Blumenkrone des Ctrnii Muc Dnnn!d{ae Hook., aussen VOn 
schmalen, gelben Hüllblättern umkränzt; sie hatte ihre Pracht soeben erst 
erschlossen. 

Diesen Ooliath untor den Kakteenbliiten erreichte an Grösse die ihr ver- 
wandte Blüte einer -Königin der Nacht* mit köstlichem Vanilleduft nicht, die 
Herr titNDSNZWEiG-Berlin zur Ausstellung brachte. An ihr fielen neben ihrer 

gerinp^en Liinge die kurzen, gelben Äusseren Hüllblätter auf; diese sowohl wie 
der kräftig bestachelte Körper lassen den Verdacht aufkommen, dass hier 
C'treus ntfdicalas Lk. var. armata vorlag, die auf Haiti heimisch ist. 

Vier Importstucke, von denen drei das typische Aussehen der Mam, 
Haagcann Pfeiff. trnpren, legte Herr W.MUNI'T- i'ankow vor. Unter dem erwähnten 
Mamen werden im Handel zwei verschiedene Ptianzen abgegeben. Die eine 
Art, die alte Marti. Haageana, wächst stets z\lindrisch und trftgt meist nur 
einen aufwärts gerichteten Mittelstaf-t el Ihre iilüten sind rn<5a gefärbt, in der 
Knospe aussen oft gelblich. Sie wurde bisher nur am UofVro de Perote in 
Zentnümexiko gefanden. Die andere, kräftigere Art. bleibt lange kugeltdrmig. 
trägt stets einen aufwärts und einen abwärts gerichteten Mittelstachel ur:d 
blüht wie Mam. degam P. DU. mit feurig karminroter Farbe. Allem Anschein 
nach ist sie ein Bastard der Mam. degan», von der sie sich nur durch die den 
Körper dichter verhüllenden kalkwelssen lla i Istaclieln und die tief dunkel* 
braime Färbung der beiden Mittelstachein unterscheidet. 

Sodann stellte der Köni^l. Botanische Oarten noch einige Succulenten ans: 

1. Ei-}->':fr,njv;is tc.sseUatd, eine Pflanze au.s der Verwandt^ir.haft der Stapelien, die 
vor langen Jahren aus Abessinien eingei'uhrt wurde. Ihr 2jame Jtk'hidnowi» = 
„Nattergeetalt* ist nicht mit unserer ifc/<i no/»«i> ~ „Igelgestalt* zu Terwecliseln ! 

2. Euphorbia mehformis Ait . deren „melonenl'"rmi;;er", achtrippiger Körper 
eine der verschiedenen Wiederholungen von Kakteenformen unter aen 
Euphorbien repräsentiert Aus den Areolen treibt sie in der Nähe des 
Scheitels fortwährend nnscbeinbare grttnliche Blüten auf kurzen ventweigten 
bUelen. 
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3. Den Blutenstand einer Aloe, die von anderen Aloeblitten durcU Bildung einer 
Ober- und Unterlippe abweicht. Die Pflanse mag daher richtij^r von der 

Gattung Aloe getrennt werden 

4. Eine knospentragende A]i(iranipsi.)Vii fllamtntosa Sijiis.. die an die Stelle der 
Stachelpolster der Kakteeiv Haarbildungen treten lässt. 

f). Knlauchoe flammen Bäk. in Blüte; ihre Gattung ist dadurch ausgezeichnet, 
d.iss .sie nicht, wie die übrigen Crassulaceeu, die Blumenblätter frei, sondern 
zu «nner Röhre verwachsen trägt. Die leuchtend rote BlQte empfiehlt 
•lit>e im Kapland heimiecbe PUanxe zu weiter Verbreitung bei allen 
Btumeutrcunden. 

6. CroMwJa erenuUita Harv. wurde im Botanisehen Garten aus Samen gezogen, 
die unser Mitglied Herr BaUM von seiner Reise in d is Zambesigebiet mit- 
gebracht hat. Sie stand jetzt zum erstenmal in Blüte. 

7. Haeman^s Katkarinae Bäk.: die langgestielte BiQtendolde tritt neben den 
ricinenf.'rniigen Bliltfein !ier;uis Er ist ein noch junges kameruner Kind 
und daher nicht so verbreitet wie der seit langer Zeit von kleinen Leuten 
kultivierte niedrigere HtumanOnu punicem L. 

Von Herrn KUNZK- Phoenix (Arizona) waren zwei Ansichten seines 
Kakteengartens eingetroffen. Leider war das Format der Photographien zu 
klein gewählt, um die Kakteenarten erkennen zu lassen. Nur die merkwürdige 
Mauguieria »pkndrm war gut wiedergegeben. 

Ferner innchten drei Postkarten mit Photographien blühender £Wttiiop#M- 
Gruppen von Horm GRAEöSNKR-Ferleberg die Runde. 

Herr ^^EII>RL-Friedrichshagen bericlitete Ober einen Besuch beiGHAEssNER 
und tat der dort gpschonen Kakteenkulturen rühmliche Erwähnung. Auch 
Herrn Pfarrer Frank K-Königs walde hatte er einen Be.«*uch abgestattet und 
Überbrachte der Gesellschaft von ihm einen Qruss. Ausserdem legte Herr 
SEitjEL einige zumeist von ihm selbst speziell für Kuktoeuzucht ereonnene und 
konstruierte Hilfsmittel und Werkzeuge der Versammlung vor: 

1. Kine fedenide Zange, deren mit KautsehnkrOhren überzogene Arme den. 
Fir)rrerii l)eiiu T'inpdanzen die empfindliche Berührung mit OpuntiafGlochtden 
und anderen unangenehmen Stacheln ersparen. 

2. Ein spatelfOrmiges Inetrument an leicht gebogenem Stiel, mit dem sich 
dio Krde unmittelbar am unnahbaren, langMStachelten Kakteenkdrper 
andrücken lässt. 

3. Ein scharfes Messer, dessen ausserordentlich dünne und breite Klinge 
beim Veredeln auch der Ungeübten Hand einen gleichmäasigen, ebenen 

ScJmitt garantiert. 

4. Ein sich der norm;ilen Topfform anschmiegender, lackierter Blechmantel 
mit vier aussen iingelöteten Haken. Derselbe wird um den die C. Spaehianui*- 
l'ntorlage enthaltenden Topf gelegt; dann lÄsst sich das Pfropfstück mit 
Fiitlen von den vier krtjuzweise einander gegenüberstehenden Haken aus 
leicht und gleichmässig auf der Unterln;;e festhalten. 

Einen .Reform topf", Uber den die Monatsschrift S. 102 näher berichtet 
brachte der Berichtfrstatter zur Ausstellung. 

An das vorletzte A ii.sstellungsstUck schloss sich eine Diskussion über die 
Mi^!^prfolge beim Verc It In. p:^.:!^!! die nino klfino Mitteilung auf Seite 59 der 
Monatsschrift durch Empfehlung peiuiicb.ster Sauberkeit zu Felde zog. Herr 
W. Mündt hielt die dort erwähnte Reinhaltung des Hessers f&r einflusslos auf 
den Erfolg des Veredeins, da ein ihm bekannter Oiirtner hunderte von Kpiphvllfn 
auf Peireskieu veredelt und nur von Zeit zu Zeit daä Messer auf einem Topf- 
rande schärft. Der Grund sei vielmehr in dem an festen Anquetschen des 
PfroptVtückes auf die Unterlage zu suchen, wodurch die Zellen an den Ver- 
bindungstiüchen getOtct würden. 

l)a;;eg<n trat Herr Eönigl. Garten -Inspektor LiNDBMUTU, dessen merk- 
würdige Veredelungsorfolgo sich bei Botanikern und Gärtnern einen Ruf 
erworben haben, w.irm für peinlichste Reinigung der Messer ein und führte 
«us: Kr benutze drei bis vier Rasiermesser, die sehr scharf sind und nach 
jedem Schnitt sauber abgewischt werden. Natürlich dürfe vom Anpu'-scn 
der ^ itt nicht rechts und links an der Verbindimgsstelle herausspritzen, doch 
sei em massiges Unterdruckhalten erfolgversprechender als loses Aufsetzen. 

Durch Herrn W ^fUNDT und Herrn SCHWABZBACH WUrde noch ein 
wenig verbreitetes Vcrcdelungsverfahren bck.innt gegeben, das besoinlere Vor- 
teile bietet, wenn die Unterlagen im Warm beut ausgepflanzt sind : Zwei 



^ kj i^uo uy Google 



— III — 



Stäbchen werden nelien iler verR<Ip!ten Prianz» tief iu ilio Krde gesteckt, 
dass ihre oberen Eu'lpmiktö mit dem buclisSen Punkt des l'fropireisea in einer 
horizontalen Ebene liegnii Wird nun auf dieae drei Ruhepiinkto eine oben 
hefich Werte Glassclieilie oder ''in n: Iit ' i - hv'rpr Dachziogol gelpj^t, so <lht 
dieser Belas einen ganz gleichma.si>igeu Druck aut' die veredelte Prianze aus. 

Die «Deutecbe KAktoen-Gesellscbaft* wurde sodann von Herrn W. MUNDT 
zur Besicht ifjjung seiner K»kteenkulturen frrnHidlii li>t t ingelnden, wofür iliin 
der Herr Vorsitzende verbindlichst dankte. Die üesicbtiguog wurde auf 
Bmntag, dei 23. Angnst, angesetzt. Im Ansehines daran soll ein Ausflui; nach 

• ier ^^rossen und rühmlichst bekannten Gftrtnerei VOJk SPIBLBBBO DE KOBNB 
in Frz. Bachholz unternommeu werden. 

Einen anderen Ausflug nach dem neuen Botanisohen Garten in 

Dahlem regte Herr MAASS-Zehlendort' an. Sein Termin wurde schon aut 
Sonntag, den 19. Juli, testgesetzt. Mitglieder mit ihren Angehörigen t reifen 
sich am Eingang zum neuen Botanischen Garten, Potsdamer Chaussee, 
morgens 9 Uhr. Herr Professor Dr. K. SCRVMANV hat gOtigst die Ffibrung 
wAhrend der Besiehtigutii;: Obernommen. 

Schluss des geschäftlichen Teiles der Sitzung um 10'/-' Uhr. 

Drucklehlerberichtigung. 

In der kleiuen Figur, wclrlie «lern von*f:<ni IfcFt bt-iu'P^If'ben W&T, sind 
aus Versehen in der Uuterbchritt a und b verwechselt worden. 

Neuere Erscheinungen im Gebiete der Kakteenliteratur. 

Uir»cht, Karl: Bilder aus dem Kaktteu-Zimmergarten. II .\uflnge, 5 Abbildungen. 
Neumann, Neudamm. 19o:3. 

Mit Vergnügen berichten v^ir Tatsarhe, d.tss d.is kleine, n<jtt und 
gründlich gei»chriebene Buch unserem lieben Gesellschattsmitgiiedes. Herrn 
K. HiRSCHT, soeben, in einem nieht bloss ver&nderten Gewände, sondern auch 
dem Umfange '.y.i-h erhehlich vergros>ert. seine IT. Auflap;e erlebt hat. Ein 
jeder wird dasselbe iu dieser Gestalt wieder mit Vergnügen lesen und durch 
die reiche Erfahrung des geschickten Kakteen pflegers manche Belehrung 
davontra j:'-!! Ich haiie uiicli in lioliem Ma.sse daran erfreut und wiln.'-che ihm 
den gleichen £rlolg und die gleiche Wirksamkeit wie der ersten Auflage. 



Briefkasten. 

Herrn Inspektor Scb. in T. Besten Dank fQr Ihren Brief. Ein Steckling 

dt'r Pflanze wäre mW sehr erwf'insrht; es ist Ihnen wohl bekannt, dass auch 
eine iorma monstrosa von Ctrem fonnogm kultiviert wird ^ Die Zahl der Erben 
bei Aussaat der Samen einer solchen Verbildung i.st wirklich im höchsten Masse 
überraschend. Haben Sif nurli H}i'>i>snns luadofinsr ■ i i' jisi^i ' Tnn ist die Pflanze 
ausgegangen, und es wäre mir sehr lieb, wenn ich sie wieder haben könnte. 

Herrn R. in IJr. R. Für Ihre Mitteilungen sage ich Ihnen meinen besten 
Dank. Bezn<!:lich der Stolonenbildung haben .Sie .sieher recbt. Die Blüte von 
Kchinopsis ist sehr merkwürdig. Wenn von Ihrem C. Kunthianua ein Zweig 
•bgebbar ist. dann bitte ich darum, die Pflanze interessiert mich. Die Einführung 
der Luftwurzeln in die Erde hat sich sieher früher bei einem mir bekannten 
Kakteenp{l»^er sehr bewährt. Die BiQte von EehinofM HiwiUi kenne icb, 
besten iJank 

Herrn E. M. in L. Die von Ihnen eingesandten Ptl nizfu zeigten auf ihrer 
Oberfläche in reichlii lier Menge einen Pilz. PIwmo nidocactic !«. der von m^inera 
Kollegen, Professor H knn'INüs. .schon früher beobachtet worden ist. Wahr- 
scheinlich ist der Pilz ite l r.^aclte der Eikr in!. mu'. wobei freilich nicht ausser 
aclit zu lassen ist, ob nicht die schon erkrankte l'li;in/e später vom Pilz befallen 
wurde. Immer mehr stellt sich nämlich herau«. d>xa6 die Gewächse unter vielen 
Bakteri«n«£rkranknn^n eu leiden haben. Ctreus nbugtut kenne ich nicht; 
C. Roetin htvssl richtig C. «ptiiiM. 
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Herrn i, L. io €. Ich habe die von Ihnen in Karlsruhe gezeigte BIttte 

nochmals genau geprUft und gefunden, dass sie x.weifeUot ZU (krmt MttcUmuMHo» 
gehört. Die sehr lange Höhre war aber aufftlUig. 



kklcMeo für iliD Utgäeder der Oeutsckii MteeB-MschalL 

Monats-Versammlung 

Montag, den 27. Juli 1803, abends 8 LThi', 

im Rwtaurant „Zur HopfenblQtB", 

Unter dem Linden 27 (Inhaber: H. Bieprich). 
Tages-Ordnang: 

1. Mitteilungen. 

2. Aufnahme der Herren : 

vom 1. Januar d. Js. ab: 
a) V. BURCHABD in Riga (Hussland), Bisohofstr. 3; 
Ii Direktor FKAriiKROER in Düsseldorf, Gneisenaustr. 36; 

c) Handelsgärtner FuiCKK in Karlsruhe; 

d) Stadtrat K. C LASER in Karlsruhe; 
vom 1. Juli d. .Is nh; 

e) W. HrTTEüRArKEU in ii.igcn i. W., Ewaldstr. 2: 

f\ Hoflieferant ö. LE.IEUNE in Berlin W. 15. Bleibtreustr. 25; 

g) Kaufmann O. LiXCKE in Z lilendorf, Potsdamerstr. 4ü: 

h) Handelä^ärtnor A. ÖCHlilUT in Wilmersdorf bei Berlin. Wilhelms- 

aue 100/ 101 
zu Mitgliedern der Gesellschaft. 

3. Vorlage von Pflanaen, Büchern und Be.sprechung derselben. 



Besttglich der Ikonographie wollen sich die Mitglieder rar Erlangung des 
f emiifieteet 

Herrn Geh. Regtetrator bei der Reieheliauptbank Schwarzbacli, 

Beriin H. 28. Lortzingetr. 43, Hl 
wenden. ~ — — 

Geldsenrlnngen bitten wir zn richten an 

Herrn Ingenieur Or. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Molirenstr. 26, III. 

Die Revision der Biblioibek ist vollendiit. und die Ausgabe des nett 

gedruckten Büchervor/.t'ichnisses fol^r niit dit vpr Nummer der Xfonrits^rl r-A. 
Anträge für die Verleihuog von Büchern bitleu wir an den Vorsitzendeu 
asu richten. 

ÖonntaL^ dvw III Tu Ii: 

Besichtigung des neuen Botanischen Bartens in Dahlem. 

TrofflpURlit: Elefaeg an der Petetasr Chaiiteee, meroMie e Uhr. 

Auhagen and Beitritt sinelduagen sind ZQ richten an den Schriftführer, 

Herrn cand. phil. E. Da ms, Wilmersdorf b. Berlin, Preussiscliestr. 8. 
Derselbe erteilt aui alle Fragen bereitviUigst Antwort. 

Der Vorstand der lieatschen Kakteen • Gesellechan» 

Professor Dr. K. Schumann. Berlin W. 30« Grunewaldslr. 6/7. 
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Häretische Betrachtungen 
eines zunftmässigen Kakteen-Pflegers« 

Von Karl Hincht-Zehlendorf. 

(Forteetcung und Schluaa.) 

Gewiss, nur zur Erreichung des Zweckes der Ausbreitung der 
Kenntnisse suceulenter (-rewächse — oder sagen wir summarischer 
und richtiger, zur Mithilfe bei Verbreibuug naiurwisäenschal'tlicher 
Yolksbildung ist die „Deutsche Kakteen« Gesellschaft** da, und sie soll 
yon dieser Marschrichtang nic)it eine Linie abweichen; aber es ist 
sehr wohl angängig und auch durchaus nötig, dass sie alle Wege 
begeht, die zwe^ krlienlich sein können. Und weil sie dies tut, sind - 
unsere Versammlungen, voriielimlich die Hauptversammlungen, so 
schön und so nützlich und so verlockend. Es ist kein schmückendes 
Beiwerk, wenn der wandernde Kakteenpfieger nach frohem Hahle 
das Liederi>ttch zur Hand nimmt, sondern es ist die Befriedigung 
eines Bedürfnisses, dass die Regungen des empfindsamen Herzens 
in melodischem Sange ausklingeu, und dies gechieht wohllautender, 
besser und schöner, wenn Frauen die Güte haben, an solchen Ver- 
anstaltungen teikuiiehnien. 

Der letztere Punkt wird den immer territorial hart bedrängten 
ZimiDerg&rtneTii schon förderlich sein, und selbst eine zerstachelte 
Gardine und ein begossener Teppich werden den Besitcstand nicht 
gleich gefäln-dcn, wenn die Gattin miterlel>t, wie wir ausser der 
«orgsamen Prianzenpflege daheim es blutemst nehmen bei unseren 
Beratungen und Verhandlungen. Nur nicht in dio Brust werfen — 
auch im Hause muss es eine Autorität geben! Es ist gar nicht zu 
befürchten, dass wir zum Vergnügungsverein herabsinken. Der Emst 
des Forschers, die Sorgfalt des Püanzenpilegers leiden nicht, dass 
wir gleichzeitig frohe Menschen sind. Wie heiss vermögen wir doch 
trotzdem, in sachlicher Form selbstverständlich, einzutreten tiir <]ie 
Umstände, die wir ffir richtig und förderlich hielten, so dass unser 
herzensguter Herr Vorsitzender noch abends beim Zubettgehen 
entdeckt, dass er eigentlich einen Ordnungsruf gegen ein besonders 
kampfesfrohes Mitglied hätte erlassen müssen, während der arge 
Sünder sich dann freilich längst geborgen weiss und ungerügt 
wegkommt. 

Um gleich das zutreffende Beispiel an/utVihren, weise ich 
darauf hin, wie bei der letzten Hauptversammlung ein Mitglied 
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gewonnen wurde, das bisher keine unserer Pflanzen besass und das 
erscliieueu war, uns namens <ler Stadt, in deren gastlichen Mauern 
wir tagten, willkommen zn heissen, eine Ehre, welche die Gesellschaft 
zum erstenmal erfuhr. Nur der ohne weiteres wabmebmbaie 
Charakter der Gesellschaft war zunäcli f las werbende Motiv, wenn 
freilich auch dem verehrten Herrn das iKjtanisclie Blut eigen war, 
ohne welches kein Naturi'reund denkbar \<t mid kein KakteeupÜeger 
oder Kakteenforscher vollendet zur Eniwickelung kommt. 

Und nun erst gar die ausserordentliche Ehre, welche der 
Gesellschaft in Karlsruhe zufiel; wäre sie wohl erobert worden, 
wenn wir streng abgeschlossen nur fiir unsere Pflanzenfamilie 
Interesse bekundeten und jeden als Häretiker ausmerzten, der mit 
(ier Naturerkenntnis alles Schöne, was die Erde bietet, zu vev' 
binden trachtet? 

Wiüde der deutsche Fürst, in dessen Landen wir schöne Tage 
verlebten, der uns Norddeutschen insbesondere hohe Verefarong and 
Hochachtung abnötigt, es wohl der Ehre wert gehalten haben, dass 
wir auf seinem Privatbesitz tagen durften und daas uns dabei mit 
fürstlicher Freigebigkeit ein Frühstück serviert wurde, wenn wir 
nicht die Fähigkeiten, das Recht und den guten Willen besässen, 
mit unserem Tun und Wirken in die Öffentlichkeit zu treten, unter 
Anwendung von Fornien, welche gesitteten Menschen Lebens- 
bedfirfnisse sind? 

Die telegraphische Antwort, die uns auf unser Dankestelegramm 
von dem hohen Herrn gnädigst zuging, fördert das Ansehen der 
„Deutsclien Kakteen -Gesellschaft" im liüelisten Masse. Ist doch 
Seine Königliche floheit Grossherzo<z; Friech'ieh von Baden der letzte 
Recke aus giosscr Zeit, der wie die kraftvollen Eichen seines 
romantischen Schwarzwaldes allen Stürmen der Zeit bisher ein Halt 
gebot, und den Gott behüten möge noch viele Jahre zum Heile von 
Frieden und Gesittung! 

Wenn ernstes Streben nach weiterer Erkenntnis und zur Ver- 
mehrung der bestehenden Bildungs- und Forsch nngsmittel - selbst 
auf kleinem Gebiete — Hand in Fland <i:eht mit freundschaftliciien 
Beziehungen der verbundenen und der anzuwerbenden Kräfte, dann 
müssen die Einwirkungen, welche die Beschftftigung in und mit der 
Natur den Menschen aufprägt, ihre veijüngenden Kr&fte ausüben, 
und alle irdischen Tugenden werden sich entwickeln können, von 
denen Treue und Freun rischaft die höchsten sind. 

So weit inö^en die idealen Eroberungen der letzten Zeit genügen 
zur Verteidigung de.s wohl da und dort ffir häretisch angesehenen 
Standpunktes des Verfassers. Praklische Gründe gibt es ausserdem 
genug zur Geltendmachimg der Zulassung grösserer Öffentlichkeit 
imd Geselligkeit, wenigstens bei unseren Hauptversammlungen. 
Mögen sie einstweilen unerörtert bleiben, wenn auch dankbar ein 
älterer Kakleenpfleger der liilfsbcreiten Frauenhände gedenken wird, 
die in Kailsruhe liebenswi'adig und geräuschlos derangierte Kragen 
und ungeschickt behandelte Sclilipse wieder in Ordnmig zu bringen 
verstanden, so dass der bereits drohende Superlative Aufregungszustand 
schwand und unser niemals fehlender Freund pünktlich und auch 
im tadellosen Exterieur zur Sitzung erscheinen konnte, mit der 
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femesBenen Bube, die einen erfolgreiehen Kakteenzüchter so vorteil- 
aft auszeichnet. 

Wenn wir im nächsten Jahre in Düsseldorf auch nicht wie 
xoletzt in Baden bei grosslierzop^lichen Hoflieferanten Einkehr halten 
können und die kuHnaiischen Genüsse fehlen werden, die uns dort 
unser Freund und seine gastfreundliche Gattin in überschwenglicher 
Fülle gewährten, wenn namentlich mein alter Frennd mit heiasem 
Verlangen an das duftende Gebraa einer Hofkonditorei ohne Kneipp 
und Kathreiner vergeblich zurückdenken mag, ihre alte werbende 
Kraft fehlt sicher der „Deutsehen Kalc^^een-Gesellschaft** auch nicht 
am rebenumkränzten Rhein. Neue Freunde unserer sc Indien Geseilschaffc, 
aber auch gleichzeitig sorgsame PÜeger unserer Ptlanzen und ernste 
Forscher werden, die Reihen der bisherigen mehrend, den Quellen 
anstreben, welche den nnversiegbaren Jongbrannen der Natur speisen 
und die geistigen Kräfte der Kenschen beleben. 




Yen Dr. P. Roth, Bemburg. 



Die der Erholung gewidmete Zeit beschloss ich in diesem Jahre 
zu einer Mittelmcerreise zu benutzen. Was den Tjcserkreis unserer 
Zeitschrift inten-ssuMen diufte, also nur Botanisches und in erster 
Linie, was ich von fciucculeuten und Kakteen gesehen habe, darüber 
will ich in folgenden Zeilen einiges berichten. 

Am Aasgangspunkt der Beise in Hamburg besachte ich Herrn 
Oberinspektor Hautmanx, der mir in der liebenswürdigsten Weise 
seine urafangreiclie Sammlung sel'-t^ 7» iirto. In zwölf Mistbeetkästen 
und einem Gewächshaus waren dit^ Kakteen untergebracht. Die Gias- 
fenster in den Kästen und den Häusern sind sehr praktisch ein- 
gerichtet, durch Hohlrinnen ist jeder TropfenlBiill unmöglich gemacht. 
Sowohl in den Kästen als im Hause fand ich mit Ausnahme der 
Phyllocacieen alle Pflanzen ausgepflanzt^ nur die kleinen Sämlings- 
pilanzen waren in Handkästen. Ich war erstaunt über die Unmenge 
der Sämlinge, so viele habe ich bei einem Nieht^ärtner noch nirp nds 
gefunden, alle befanden sich in schönster Entwickelung. Besonders 
fielen mir die neue und schöne Mtwi. nivosa Lk. u. Eds. /'eHinsuhic 
Eng. auf, die beide in zahlreichen Exemplaren vorhanden waren. 
Von älteren Sämlingspflauzen waren herrliehe Exemplare von Eds. 
capricornis Dietr. vorhanden. Blühend fand ich gerade in schönen 
Stinken vor: Efts. Saf^/intris Geis, Effs. microspernnis Web. und 
Varietäten, Ec/s. diiiuäaius Lk. und Varietäten. Eds. Offniiis T.k. 
U- Q. u. var. Pai'aguay. Sehr gut vertreten waren auch uie kleinen 
Arten der Gattung EiJtinocacius, wie Eds. pttmilus Lern., £^üs. 
Scktlinzkyanus F. llge. j., Eds. gractlUmus Lern.» Eds. GrtütUanus 
und auch noch einige not h nicht benannte Arten resp. Varietäten; 
sehr schön war nnAi Eds. cbcriacauthu^. \cn\ Mamillarjen fielen mir 
besonders auf ans ler Reihe der Aitl<>''i>(Iule Mmn. raäiosa Eng., 
Main, eleptiautiut HS Lern., Ahvn. sidcoliumld Lem., Mam. pycnacaniha 
Mart., iäanu conimamma Lk., Manu corm/era P. DO. Auch 
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die mtenesanten Glanduliferm wmren gut vertreten. Mmn. ittaarotkeU 
Mart. und Mam. raphidacantha Lern, natten Knospen. 

In starken vielköpfigen Exemplaren war Mam. pusilla, aus 

8t. Thomas importiert, mit sllberweissen St i heln hikI t'iustgrossen 
Köpfen vorhanden. In einem Satteldach haus waren lin jrrossen 
Echinocacieen, die besseren £chitiopst's-A.rten^ Cereen und Püoccrun 
ausgepflanzt. Die Namen der vielen grossen und tadellos bestachelten 
EckmocaiUus-ki\^fXi anfsufl&bren, wfirde sn lange dauern. Von seltenen 
Echinopsis sah ich Eps. valida IConv., Eps. leucanika Walp., Eps, 
rhodncaniha S.-D. und andere. In einem anderen Gewächshaus stanaen 
norl; zahlreiclie Phyllocacteen , meistens Hybriden, die aber nun grössten 
Teil schon abgeblüht hatten. 

Die Sammlung des Herrn Hartmann ist eine der grössten 
Piivwtsammlungen, die ich kenne, sie ist aiugeseidmet durch viele 
grosse und seltene Importpflanzen in gutem Wachstum, nicht minder 
aber durch viele und schöne kleinere und grössere Sämlingspflanzen. 
Alles ist in bester Kultur und legt Zeugniss ab fiiir die Sachkenntnis 
und Liebe ihres iiesitzers. 

Am 20. !\Iai be.stiof^en wir im Hamburger Hafen den Daiiipler 
Therapia der deülscheu Levante-Linie, der unsere Stangen .sche üeise- 
gesellschafb fOr 20 Tage beherbergen sollte. Nach fi^ Tagen des 
prächtigsten Wetters lief das Schiff in den herrlichen Hafen von 
Lissabon ein. Hier begrüssten uns in den Anlagen xum erstenmal 
Palmen und andere snbtropisclie Pflanzen. Intere^^sfiTit wnr der Besuch 
der Markthallen, besonders reich an merkwürdigen Kis hen und 
..Früchten des Meeres", wie Muscheln, Tintenfische, Krabben und 
Langusten, auch die Stände der Gemüsehändler sahen herrlich aus. 
Obst gab es die Fülle, alle möglichen Arten Apfelsinen, goldgelbe 
japanische Mispeln, die einen säuerlichen, aber sehr erfnisehenden 
Geschmack haben und sehr saftig sind, Kirschen, Erdbeeren und auch 
schon Melonen. Äptel nnd Birnen. In sehr niedlichen kleinen, wie 
winzige Vogclliauer ^earl)^*if eteu Kaligeu, von etwa 4 cm Gn:>f?se, 
wurden Griiieii verkuiilL, die wie Stubenvögel gehalten werden. 
Nordischen Ohren klingt das G^irp gerade nicht angenehm. 

Der botanische Garten liegt mitten in der Stadt; er ist nicht 
gross, aber schön gelegen auf mehreren Terrassen, die durch Treppen 
miteinander verVuniden sind. Am meisten imponieren die lierrlichnn 
Alleen von grossen Dattelpalmen, sowie viele Exemplare von anderen 
Piilmenarten, dann die i^äume dt^r Yuaa, Dracaena und Cordxlim, 
Gummibäume und viele andere Holzge wachse, die wir bei uns nur 
aus den Gew&ohshäusem kennen. Eine grosse Felspartie war mit 

Arten, die in ihrem gelbroten Blütenschmuck prangten, bepflanst 
Leider war im ganzen Garten kaum an einer Pflanse ein lesbares 
Etikett. Von mir bekannten blüiienlen Arten nenne ich: Aloe 
arhorescens, Altw humilis, Aioc Salui-Dyckiima, Aloe tnitrifonnis 
und Aloe ferox, dazwischen standen verschiedene Agaven, die ztun 
Teil ihre Blütenschätte trü ben, als Einfassimg dienten Echinopsis- 
Arten in riesigen Klumpen, jedoch mit wenigen Blflten, die Pfianseo 
standen zu sonnig und trocken und waren völlig braun gebrannt 
Soviel ich erkennen konnte, waren es die bei uns gewöhnlichen 
Arten Eps. Eyriesii Zucc, Eps, multiplex Zucc., Eps. os^gona Zucc. 
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Lik einer anderen Felaanlage standen Eupkorbim und einige SfttQen- 
cmen. Als mir bekannt führe ich an: Eufk&rhia urtiformis, 

E. grandicomis, £. grandidem, E, camUUArtmt E, päygona, 
Euphorbia Canan'ensis büdeto mit ihren vierkantigen, graubraunen 
Säulen grosse Büsche. Von Ccnen war Ccrcits peruvianus in circa 
10 m hohen Bäumen der grösste, ausserdem sah ich Cer. macrogonus 
nnd Cer. Forbesii, von rankenden nur Cer. rostratus» Von Agaven, 
die viel vorhanden waren, glaubte ich an erkennen: Agave lopTumUia 
mit langen, schwertfönnigen Blättern, die gestreifte Agave unirittaia, 
Agave horrida mit 2 cm langen Blatfcaähnen, die feingezähnte 
y^ave striata, (Fortsetsung folgt.) 



Wittia Amazonica K. Sch. n. geit et spec. 

Von K. Schumann. 

(Mit einer Abbildung.) 

Ich habe schon in den Sitzungen der „Deutschen Kakteen- 
Gesellschaft" darauf hingewiesen, dass die von UlK ausgeführte 
Kautschuk-Expedition nach den rechtsseitigen Zuflüssen desAmazoneu- 
atromes eine nicht geringe Anzahl von Ergebnissen auch für die 
Kakteenknnde geliefert hat. Die bemerkenswerteBte Pflanze ist aber 
diejenige, welche ich unter dem obigen Namen, von einer AbbOdong 
begleitet, hier veröffentliche. Sie stellt, meiner Überzeugung nach, 
den Typ einer neuen Gattimg dar, und wenn ich dieselbe meinem 
verehrten Freunde Herrn Kaufmann N. Witt in Manaos, Brasilien, 
zu Ehren benenne, so geschieht dies nicht bloss als Ausdruck meiner 
persönlichen Oesinnung, sondern ich leiste nnr einen Zoll, den ihm 
m entriditen unsere Wissenschaft schuldig ist. Die Botanik ver- 
dankt Herrn WrrT sehr viel, da er in grossherzigster Weise ein 
Unternehmen unterstützte, durch welches es ojelang, einen bisher 
botanisch noc Ii vollkommen uneiiorschten Teil Brasiliens der Wissen- 
jickait aufzuschUessen. 

Wittia amaoonica K. Sch. 

ist ein epiphytischer, reich verzweigter Strauch, vollkommen von der 
Tracht eines Phylhn artu- : 'Ii" hängenden Glieder sind blattartig, laub- 
grün, bisweilen zusammeng '/j ii;ei! und wieder erweitert, lanzettlich oder 
lineallanzettlich, spitz oder siumpf, am unteren Ende stielartig zusammen- 
ge>Logeu, mit starker MitteMppe versehen, massig oder stärker gekerbt, 
didc lederartig, 15 bis 40 cm lang und 4,5 bis 9 cm breit. Die 
Blüten treten einzeln aus den Kerben; die Länge der ganzen 
Blüte beträgt, den Fruchtknoten eingeschlossen, 2,5 cm. Der Frucht- 
knoten ist 5 mm lang, ausserordentlich stark gehöckert, mit kräftigen 
dreikantigen Schuppen auf deii Höckern. Die Blütenhülle ist 
weiurot, 2 cm lang, zylindrisch, etwas gekrümmt, mit lü gerade 
vorgestreckten 2*ipfe)n, die äusseren, etwas stärker, bis 10 mm lang^ 
die inneren dünn, häutig, höchstens 8 mm lang. Die Staubgefäaae 
sind sehr klein, höchstens i i-reii hen sie den Saum und sind in EVei 
Etagen angeheftet. Der Griffel ist LS cm lang und geht aus in 
fünf zusammengeueigte Narben. Die Beere ist 1,2 bis 1,7 cm laug, 



Digitized by Google 



— 118 — 



stark gekantet und am Scheitel mit einem selir tiefen Nabel versehen. 
Die zahlreichen Samen sind umgekehrt eiförmig, wenig zusammen« 
gedrückt, schwarz, matt und fein stichförmig punktiert. 

Geographische Verbreitung. 

Peru, bei Laeticia und auch in der Nähe von Tarapoto, nicht 
weit von der Grenze gegen Brasilien. 

Schon in der Zeit, als Herr ITlB noch in Brasilien war, schrieb 
er mir, dass er eine Art von Rhipsalis mit w^roten Blüten gefonden 
habe. Als ich die hier besprochene Art zum erstenmal sah, gewann 
ich den Eindruck, dass eine gleitende Gestalt von Phyllocachis nach 
Rhipsalis vorhige. Die sehr auffällige Form der Blüteiihülle aber, 
sowie der ausserordentlieh stark gehöckerte Fruchtknoten bezw. die 
Fmcht liessen mir doch ratsam erscheinen, sie weder bei der einen 
noch bei der anderen Gattung nnterznbringen und sie lieber als Typ 
einer ei freuen Gatttmg anzusehen. Bei den heterogenen FormOT, 
welche lieute in der Gattung P/n/iocactus enthalten sind, würde sie 
zur Not noch dort einen Platz üuden können: müsste aber in ein» r 
eigenen Untergattung imtergebracht werden. Da i( h aber immer den 
Standpunkt vertrete, dass die Übersichtlichkeit des Systems durch 
die Schaffung kleinerer Oattnngen gewinnt, so habe ich vorgezogen, 
eine neue zu bilden. 



Reiseerinnerungen vom Jalxre 1903. 

Von K. Schumann. 

Der Besuch der Jahreshaaptversammlnng der „Deutschen 

Kakteen-Gesellschaft" wurde mir auch in diesem Jahre die Ver- 
anlassung, für ein paar Tage die Berufsgeschäfte aufzugeben und 
während der Zeit in verschiedenen Teilen unseres lieben deutscheu 
Vaterlandes umherzuschweifen. Ich benutzte die weite Beise, um 
hier und da seitwärts vom geraden Pfade abzubiegen und einige 
Gegenden aufzusuchen, an welchen der Reisende, im Wunsch sein 
Ziel zu erreichen, gewöhnlich eilig vorbeifliegt, oder die er auf der 
Heimkehr, reiscnifide, fi!>er<ättigt vom vielen Sehen links liegen liissi 
Wenn aiu h di< sü Zickzackwege nicht allem oder immer durch unsere 
Kakteen -Interessen bedingt waren, so habe ich doch überall die 
Augen offen gehalten und danach geforscht, ob man sich mit unseren 
Pflanzen beschäftigt, und was man dort pflegt. Da kann ich denn 
das Ergebnis des Ganzen dahin zusammenfassen, dass ich keinen Ort 
durchwandert halie, in dem ich nicht wenigstens Spuren derselben 
gesehen habe; ofl'enbar am meisten bevoi-zugt sind die PhyllocactuS' 
Hybriden, zu cU nen der Cereus spccio>iis stin Teil gestiftet hat, und 
die grossblumigen Vertreter der Gattung lüliinopsis. Man findet sie 
überall und recht häuüg in Süd«Deatschtand wie bei uns; ich selbst 
sah sie oder wurde durch meine Frau auf sie aufmerksam gemacht 
in Würzburg, Rothenburg ob der Tauber, in Strassburg, Bingen, 
Marburg. Kassel, kurz überall, wo ich mich aufhielt. Dabei übergehe 
ich miL Siiiisehweigen alle die Plätze, wehdie progi anunmiissig von 
uns als Besuchern der Jahres-Hauptversammlung in Karlsruhe berührt 
wurden, weil mau auf sie von berufener Seite zurackkommea wird. 
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Ich werde weiter unten einige ^össere Sammlungen eingehender 
besprechen imd will hier nur einige fiesonderheiten hervorheben. 

Als ich vom National-Denkmal auf dem Niederwald herabstieg, führte 
mich an dem sehr heissen Tage das Verlangen nach einem Labebrunk, 
der meinetwegen aus dem köstlichen Gewächs, das hier in Rüdesheim 
gebaut wird, entstanden sein durfte, in den Vorhot einer Villa. Als 
ich mich wegen des Versehens bei der Besitzerin entschuldigte, fiel 
mein Blick auf ein prachtvolles Exemplar eines P/iy^ocach^s^BlelalA)mgs 
der oben erw&hnten Art Die Dame pflegte denselben offenbar mit 
grosser Neigung, wie mir ans der lebhaften Darstellung seiner Lebens- 
geschichte herrorp'ng: Vor sieben Jahren war es nur ein so kleines 
Stückclien, sagte sie, wobei sie die Grösse einer Spanne angab und 
schon im vorigeu Jalire hat er 67 Knospen. In diesem Jahre stand 
er in prachtvoller Blüte, denn mehr als 20ü Knospen konnte ich 
an dem üppig gediehenen reichlich verzweigten, etwa meterhohen 
Stocke s&hlen. 

Eigentümlich hat mich die Vorliebe för Opuntien in Süd- 
T)pntschland berührt. Herr "Da ms wird über zwei solche Pflanzen 
berichten, die wir auf dem Bahnhofe von Oos s;iheu. Ich begegnete 
derselben Art {O. lULmacantha Haw.) noch zweimal, dann sah ich 
noch einmal O. leucotricha DC. an Spalieren aufgebunden in 
anaehnlicher GrOsse. 

Ich will nun noch über einige grössere Sammlungen berichten. 
Von Staats -Instituten besuchte ich zwei: Einmal den botanischen 
Garten von Marburg und dann den Sflilossgarten von Wilhelm >h 'die. 
Jener machte einen selir guten Eindruck auf mich. Der Stamm der 
Kakteensaniuiluug rührt noch aus der Zeit her, als Professor Guebül 
Direktor war. & interessierte sich ftir die Familie und hat eine 
sehr interessante Arbeit fiber die Pflanzen in seinen Biologischen 
Studien ver6ffentlicht. Der Bestand ist von Professor ARTHUR Meyer 
sorgfältig gepflegt und erhalten worden. GoEBEL hatte den Plan 
gefasst, in einem besonders hergerichteten kleinen, nicht sehr hohen 
Erdhause die Kakteen auszupflauzen. Die niedrigeren Formen stehen auf 
zwei rechts und links sich hinziehenden halbhohen Erdmu^nzm, die 
hdhefen sind tiefer eingepflanzt. Ich sah von den letzteren einige 
schöne Stdcke: ein Cereus hamaius hatte eine grosse Fülle von 
Blüten erzeugt, die eben abgeblüht waren, ein grosser Ctr» Martinii 
nahm sich recht stattlich aus; er war merkwürdigerweise als 
Echnwcereiis Ehrenberi^ii bezeichnet; auch Cer. triangularis war 
schön und kräftig gediehen. 

Von niedrigeren Formen waren in dem Erdbeete einige Arten vor- 
trefflich entwickelt Am besten gefielen mir Eckinocereus Berlattdteri 
und Cer. lamprocklorus. Ich habe beide Pflanzen noch niemals in 
dieser Üppigkeit und Fülle gesehen. Die erste, welche reichlich 
blühte, nahm einen kreisförmigen Raum von 60 — 70 cm im Durch- 
messer ein, die zweite hatte sich reichlich vom Grunde aus verzweigt 
und sendete einige Aste bogenförmig nach oben, andere lagen mehr 
an der Erde. Auch Mammaria pusilla gedieh offenbar sehr gut, 
wenn aach die Basen nicht besser aussahen als in unserer Sammlung 
im botanischen Garten. Becht stattlich nahmen sich auch der Cer. 
Baumatmii var. flavispina aus» der hier unter dem mir sonst nicht 
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geläufigen I\aiueu ßavissima kultiviert wurde. Icli habe wiederholt 
die Ansicht vertreten, dass in dem Cer. Baumannti mehrere Arten 
stecken; auch die erwälmte Varietät ist wohl eine eigene Art, leider 
zeigt sie gar keine Neigung zum Blühen. Dafür, dass die var. 
smnragdißora Weh. Ins Artrecht beanspruchen muss, habe ich 
neuerdings durch Spk(.azzixi in La Piata eine erwünschte Be- 
stätigung erhalten, der mir schrieb, dass sie von Cer. Bauniannii 
total verschieden sei. 

Einige Mamiilarien, wie z. B. Mtm» sanguinea, Mam, rhodanika, 
zeigten ausgepflanzt, ebenso wie Cer. canäicanSt keine bemerkenswerten 
Fortschritte in der Ent.wickelung gegen die in Töpfen gehaltenen 
Exemplare, eine Bestiitignng ttir die von mir Irüher vertretene 
^leinung, dass das Ausptianzen zwar für manche Pflanzen sehr 
zweckmässig, für andere aber weniger empfehlenswert ist. Die 
Ursache dieser weniger günstigen Erfabmngen scheint mir in der 
Bedeutung des warmen Fusses zu liegen. Gewisse Kakteen 
beanspruchen denselben unbedingt, wenn die besten Erfolge 
prreirlit werden sollen. Sie nehmen eher mit bescheidenen 
Bodeumengen vorlieb, wenn sie nur an den Wurzeln die nötige 
Wärme zugeführt erhalten. Wir haben in Berlin nach dieser 
Richtung hin während der Sommerkampagne gute Erfahrungen 
gesammelt; denn trotzdeni, dass wir jetzt die Pflanzen mit den 
Töpfen in die Mistbeete einsetzen, entwickeln sie sich ebenso gut 
wie früher, wo sie alle ausgepflanzt wurden. Zweifellos ist aurh 
«lie gespannte T.uft niiter den Fenstern von Bedeutung für die gute 
Kultur, die den Ptlanzen auch in einem niedrigen Hause doch nicht 
gewährt werden kann. 

' Neben diesem Hause werden noch eine Reihe kräftigerer 
Kakteen im Freien gehalten, andere sind, in mehreren Kästen onter- 
gebracht. Ich tand hier eine recht ansehnliche Kollektion guter 
Arten in schönster Verfassung. 

In Marburg wird einer Anzahl biologisch interessanter Pflanzen 
eine erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt, die -ganz vorzfigUohe 
Resultate zeitigt: es sind die insektenfressenden Gewächse. Allen 
vuran steht eine Massenkultur des kleinstrauchigen Dro6ophyllum 
lusitantcuni . einer dem Sonnt-ntan verwandteii Pflanze, welche 
reichlich blühte und einen üppigen Fruclitfiv'-atz zeigte. In einem 
besonderen Räume wurden frcmdläudischc iSon i ontau-Arten gepflegt, 
die in üppigster Weise gediehen und ihre langen, mit weissen und 
roten Blüten reichlich beladenen Schäfte aus den Rosetten entwickelt 
hatten. Ein ganzes Fenster voll Dionaea muscipula, der berühmten 
Venusfliegentalle, zeigte eine solche Fülle von gut kultivierten, wenn 
auch noch niittelgmssen Pflanzen, wie ich sie nie gesehen hatt«'. 
Einen wahrhaft iinpouierenden Eindruck aber maelite ein anderes 
Fenster voll von der purpurroten Schlauchpflanze Sarracenia pur^nrea 
aus Nord-Amenka, die m einer wahren Farbenpracht glänzten. In 
ihrer strotzenden Fülle zeigten sie, dass man hier die richtige Kultur- 
metlifjuf gefunden hatte. 

Auch aii'ltrc Succulenten waren in nennenswerter Manrr'fr- 
taltigkeit vui liaii^ It n. Ich sah sehr schöne grosse Exemplare des 
sich gegenwärug verbreitenden Mcsembrianthcniunt tnmcatetlum^ eine 
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gute KoUeklion von Arten der Gattung Apicra, einige Anacampseros 
und manches «ndere. 

Den Sonntag vor meiner Rückkehr nach Berlin brachte ich zum 
grössten Teil in Gesellschaft eines lioboii Kasstler Freunde«? auf 
Wilhelmshölle bei Kassel zn. Der Aiileiithalt in dem schönen Berg- 
laiule war ungemein reizvoll; stundenlang kann man auf guten 
A\\-geu durch die schönsten Laubwälder schweifen, und immer neue 
Bilder landBcbaftlicher Schönheit entfalten sich vor den Blicken. 
Am Nachmitta«; springen die Wasser, und zu diesem Schauspiele 
finden sich Hunderte v«n Bewohnern der Stadt und Umgebung ein, 
um das Schaupiel v.n l ewunden; Zu ihnen gesellten sirh an diesem 
Sonntnp: noch nit^hrere HundeiL Beöucher der deutschen Drogpsten- 
Versammiuiig, welche in Kassel tagte, so dass eiue wahre Flut vuu 
Menschen die Gftrten von Wilhelmshöhe durchströmte. Die Meinungen 
über künstliclie Wasserstürze sind geteilt; ich hahe für die Kaskaden, 
die denen von Versailles nachgebildet sind, auch nicht sehr viel übrig, 
aber die an verschiedenen anderen Stellen gleich natürlichen Fällen 
herabstüi'zenden Wassermasseu haben auf mich, das will ich gar 
nicht leugnen, doch einen recht guten Eindruck gemacht. Zu einem 
rabigen Geniessen kommt der Beschauer freilich nicht Die F&lle 
dauern nur eine beschränkte Zeit, dann kommt der folgende an die 
Heihe. und kaum hat er eine Zeitlang gewährt, dann stürzt die ganze 
scbuuhistige Menge mit Getöse fort zum nächsten, um diesen nicht 
zu verfehlen. 

Vor dem iSchlosse von Wilhelmshöhe sind prächtige Blumen- 
rabatten aufgestellt, und in den Nischen desselben befinden sich 
Aufstellungen von Gev&chshauspflanzen; unter diesen sind auch 
mehrere Succulentengruppen, bestehend aus grossen Agaven, 
Yucca, DasylLrien und auch von Kakteen. Unter diesen be- 
fanden sich einige grosse schTme Stth ke von Opiuitui h ucotricha, 
teilweise mit Blüten beladen, auch reclit grosse Kxeniplare von 
O. cylindrica, ferner Ccreus mactogonus, C. pcntvianus, die alle 
den Eindruck machten, als ob alte Beste einer ehemals grossen 
Sammlung vorlägen. 

Auf meiner Reise habe ich i h noch die Sammlungen zweier 
nnscrer ^fitglieder besiehtirrt. Am Anfanp; derselben besuchte ich 
Herrn WK!xr,AUT in Naueiidorf und aiu Sehluss Herrn Anits;L;erichts- 
lat WoLFi in Diez a. Lahn. Cber die letztere will ich zunächst 
sprechen. Wenn jemand in die Ghegend von Frankfurt kommt, sollte 
er nicht verabsäumen, von Kassel aus den kleinen Umweg durch das 
Lahntal zu maclieu, er wird die kleine Mühe durch den Anblick dieses 
wundervollen Landes reichlich belohnt fimh-n. Der Besuch von 
Marburg, Liraburg und Diez allein lohrit s« hon reichlich den V erzug, 
wie ich mich selbst überzeugen konnte. Von dem letzten Städtchen 
soll hier allein die Bede s^. Wenn man den letzten Tunnel von 
Ems her kommend vor der Stadt durchfahren hat, breitet sie sich 
in ihren dicht gedrängten Häusern und Häuschen aus, die hoch von 
dam auf einem Berge liegenden alten Schlo.sse überragt werden. 
Dort oben wohnt auch in einem alten Teih^ desselben der uns allen 
diurcli seine Mitarbeiterschaft an der „Monatsschrift für Kakteen- 
kunde" bekannte Freund unserer Sache. 
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Meine Frau und ich wurden von dem Herrn Amtsgericlitsrat. 
und seiner Frau auf <1f^s liebenswürdigste empfangen, und bald nach 
der Begrüssung begaben wir uns in den Garten, der von einem Teile 
der Stadtmauer mit einem alten verfallenen Turme umtasst wird. Ich 
fand eine f&r eiueii Privatmann recht a&Belmlidlie Sammlung in gutem 
Kulfcamistande vor, die noch dorch eine eben eingetroffene Sammlung 
von DE LaET in Gontich erweitert und ergänzt werden sollte. Ich 
will von einer ermüdenden Aufzählung der Arten Abstand nehmen: 
nur das eine sei bemerkt, da«'^ ich «'itie überraschend vollständige 
Sauiiuluug der Gattung Echtnocereus antraf. Leider hatten einige 
Pflanzen dui'ch einen Pilz, Phonta ffteioiac^i , empfindlich gelitten; 
einige der Patienten waren imatonde gewesen, den Paraaiten sn 
überwinden, und zeigten sich wieder in gatem Triebe. Herr Amts- 
gerichtsrat WOLFF hegte die Vermutung, dass das Auftreten der 
Phonia im Zusammenhang stf^hen könnte mit der AufsteUung der 
PlianzPTi unter einem Binibauni, eine Ansicht, die volle Berücksichtigung 
verdient, denn es könnte wohl sein, dass dieser selbst den Parasiten 
trägt oder dass der Baum als Wirt einer anderen Sntwickelnngsfoim 
des Pilzes in Betracht kommen dürfte. . 

Nach der Besichtigung war uns Herr WOLFF ein freundlicher 
Führer durch den Hain, eine schöne Waldanlage auf der Höhe, 
welche Diez überragt, und trotz des sirh eiiistollenden Regens bot 
uns die geimssrciche Wandenmg schöne Ausblicke über die schöne 
Umgebung bis Limburg mit seinem hochragenden Dom, bis iu 
daa liebliche Ahrtal und weithin über die so ausserordentlich frncht- 
bare und gesegnete Gegend. In traulichem Gespräche über imaere 
Pflanzen und andere Dinge blieben wir mit unseren liebenswürdigen 
Wirten den Abend vereint und schieden am nächsten Moi^g^ mit 
den angenehmsten Erinnerungen aus dem alten Städtchen. 



Jiüi- Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschait. 

Von Brldi Dams -Wilmersdorf bei Berlin. 



n. I lin, den 27. Juh 1903, abends 8 Uhr. 
Vereinslokal: Eestaurant »HopfenblCIte", Unter den Linden 27. 

Don Vorsitz in der von Iß Mit <z;1iüderu und zwei OlSteu besiMhten Ver- 
«►ammiung führte Herr Professor Ür K. SrHUMANN. 

Der Schriftführer dankte dem Herrn Vorsitzenden im Namen der Ge- 
sellschaft für die belehrende FUhrunfc dorch den neuen Botanischen Crerten 
prolocrontliclt «1er Brsichtigung am 8onnt:ig, den 19. Juli, und teilte die im ver- 
tiosseuen Munnt der Gesellschaft zugegangenen iS'achrichten mit. 

Grtisse aus der Ferne lagen vor von den Herren FbbtqaXO-CuIoi. 
Graessnek- Perleberg, Uabtmann- Hamburg, SKmm:., s. Z. Culm, 8fOl/B. 

Z. Z. Bornhülm. 

Die Sammlung der Photographien der Mitglieder fand gütige Bereicherung 
durch die Herren LASCH • Eschwege, MAASS-Zehiendorf and Frtdlein HiLDBOABn 
VON BÜtOW- Freienwalde. 

\'-n TTerrn RrCH. Stollenwerk war die schriftliche Mitteilung von 
seiiici W uiiuungbverlegung nach Cöln- Bayenthal. Bonnerstr. 309, eingetroffen. 
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Widerspruchslos wurden sodann durch Wahl ab ordentliche Mitglieder 
der wO«Qtsoliea K«lcie«ii-Geaell«ehaft' maf ihven Antrag hin aufgenommen; 

1. Herr V. Burchard in Riga f Russland), Bischofetr. 3; 

2. Herr Direktor FRArHFJKiKii in DilsseHorf. Gneiaenaustr. 3ö; 

3. Herr Handelsgartner FiiiCKE in Karlsruhe; 

4. Herr Stadtrat £. GLASER in Karlsruhe; 

5. Herr W. HÜTTEBRÄUKER in Hagen i, W., Ewaldstr. 2: 

6. Herr Hoflieferant G. Lejeuxe in Berlin W. 15, Bleibtrtnidt r. 25; 

7. Herr Kaufmann O. LiNCKE in Zehlendorf. Potsdamerstr. 49. 

8. HerrHandelsgärtnerA. Schmidt iiAVilmersiiorfb. Berlin. Wilhelm«;aue 100 101. 

Ein Zeitungsausschnitt aus den , Frankfurter Nachrichten" vom 18. Juli 
d. Js. gab den Anwesenden Naehriolit von einem Besuch der Gartenbau -Ge- 
sellschaft zu Frankfurt a. M. bei Herrn HaKRY Franck. Die Besichtigung der 
vortrefflichen Kakteensammlung unseres rührigen Mitgliedes scheint bei (Ipti 
Besuchern einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen zu haben. Sie beschlossen 
bald darauf eine besondere Abteilung f Qr Kakteen in der GArtenban-OeselUebaft 
einzurichten. 

Ausserdem ist vom Direktor des Palmg.irtens an den Herrn Voreitzenden 
ein firief eingelaufen, in dem die „Deutsche Kakteen-Gesellschaft* ersucht wird, 
ihre nächste Jahros-HHuptversammlting in Frankfurt a M abzuhalten. Da 
bereits Düsseldorf gewählt ist, so kommt dies Gesuch zu .spät. 

Herr GR/^88NKB>Perteberg hatte üwei Photographien der grOasten 

Stücke eines kürzlich aus Arizona erhaltenen Importes zur Sitzung eingesandt. 
Seiner Mitteilung zufolge haben sich diese Kiesen von C. giganUus Kng., Ei ts. 
Widueni Eng. und Eds. Enioryi Eng. schon gut bewurzelt, da sie in gesundem 
Zustande eintrafen. 

Zu den in früheren Sitzungsberichton veröffentlichten Resultaten der 
ULE'schen Forschungsreise teilte der Herr Vorsitzende noch drei neuerdings 
g^efandene mit: 

1. Ein dreikantiger CercuK (n. sj) ), iler einstlltumig bleibt, sicli al r r unnhnichter- 
artig verzweigt und eine Höbe von 8 m erreicht. Seine BiUte ist von 
roter Farbe. Einige Zweigstücke haben im Botanischen Garten schnell 

Wurzel geschlagen. 

2. Ein ebenfalls ilrt-ikantiger, atif BiuuuL'n lebi-nder P-rrtis, der die grös&te 
bisher bekannte Kakleeitblüte, 40 ein in Länge und Durchmesser, entwickelt. 
Sonst dem C. trianffulari« Haw. ähnlich, unterscheidet er sich von ihm 
da<lineh, daFs sich in den Schoppen des Frachtknotens 1—3 braunweisse 
stacheln finden. 

3. In gut erhaltenem Spiritusmaterial liegt eine Pflanze mit hängenden, stark 
gekerbten, breiten Gliedern von der Form des ffiyjlora tus grandh hcm. vor. 
Sie trügt 2 i m lange, goknlmmte. röhren f'irmige Blüten weinrotpr Färbung. 
Ihr Fruchtknoten ist mit derben Höckern dicht besetzt, so dass er aussieht 
wie jene alte Watte, der „Morgenstern", im kleinen Massstabe. Da die 
PHanze sich in keine tler bisher bestehenden CVjc^u«en-Gattungen einordnen 
läs.st, so hat ihr Herr Professor Dr. K. SCHUMANN den neuen Gattungs- 
namen W'iiftd bfigeli-LTt, so gLuvälilt SU Ehren unseres Mitgliedes Herrn 
Kaufmann N. H. \Vi rr zu Manaos, dessen ausserordentliche Hilfsbereitschaft 
die ausgedelmten Erfolge der ULE'schen Forschungsreise ermöglichte. 
Auch der • Deutschen Kakteen^GesellBchaft*^ hat Herr Witt gedacht, indem 
er einen ihm 7usTehenden, von den Kosten der Exi>elition erübrigten 
Betrag von ICfU Mk. dem Herrn Vorsitzenden für die Ka^se der «Deutschen 
Kakteen>6esellsehaft' überwies. 

Herr Witt wWd im August ▼ielleicht bei Gelegenheit seines Aufenthaltes 
in Deutschland mehrere neue Arten, die Herr ULE gefanden hat, in lebenden- 
Exemplaren selbst überbringen. 

Der Herr Vorsitzende stellte nach diesen Mitteilungen der Gesellscban: 

die M(i)>iil!(tn'ii Mn)<<Uii K. Srh. i l^'>(jliit'niunf^ und Ahbildung in nät h>t(>r Xumtner 
der .Monatsschrift für Kakteenkunde") in einer reichbluhenden PÜanzo vor. 
Den ünfug. der mit ihrem nirgends durch eine branchbare Pflanxenbeschreibung 
fixierten und daher rückgratlosen alten Namen Mam. Lassomeri getrieben wurde, 
relÄuterte Herr Ml'XDT unter Vorzeigung der davon ganz verschiedenen 
Mam. polythele, die er ebenfalls unter jenem unsicheren Namen erhalten hatte. 
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Ferner stellto Herr MUNDT mehrere kürzlich importierte Ceretts Greggii 
Kngelm. mit starker ßübeawurzel aus. Laut ihm zugegangener Nachricht Ter- 
mehrt man die Pflanze in ihrer Heimat wie unsere Kartoflel durch Stücke der 
Rübe, die ein «Auge" tragen. Da trotz genauer, sogleich vorgenommener Be- 
sichtigung sich keine „Augen" an den Rüben, sondern nur lecker im oberon 
Teile finden liessen, und die Entstehungsart der Rübe sich auch kaum mit 
der der Kartott'el vergleichen läast» stiess diese Mitteilung auf berechtigte 
Zweifel. Nicht anders dürfte es mit der /weiten "gleichzeitig über- 
mittelten Nachricht bestellt sein, dass die liui&sig Ackerbau treibende Be- 
völkerung diese nur in SAudlgem und trockenem Boden auftretende Art am- 
rottet, so dass unsere Museen bald den „Letzten der nnggii" aufnohmen 
würden. Denn ältere Gewährsmänner berichten, dasu er nicht nur iu der 
Niiho \ on Arizona, sondern in Texas tiberall, wenn aueh zerstai^ut, und in 
Mexiko bis Mazatlaii vorkommt. 

Kineu von Herrn MUNl/r aus Samen herangezogenen schlanken Säulen- 
kaktu» erkannte der Herr Vorsitzende ah Cfsnm phatnoapermu$ K. Sch. aus 
Paraguay. 

Der Könif^Hchc Botanische (harten brachte zur .VM^-tellung: 

1. Mam. Farkinsonii Ehrbg. var. WiiUonii, ausgezeichnet durch lange, 
atarke, weistie Mittelstaeheln. 

2. Mam. :< phyranthoi'h-s Scheldw , die lange Zeit nur aus einer Abbildung 
bei Pf£lFF£li und Otto bekannt war und jetat endlich durch Zeisaold-Leiuzig 
wieder efngeftthrt ist. Ihr Körperbau erinnert an Mam. »phaeriea Di«ir., doco 
trftgt sie einen oder mehrere Hakenstacheln. 

.3 Kchlnnverem /tifeertwu« Rümpl., des.sen Zweigspitze in eint» grosse end- 
ständige Jilüte auslief. Der Stamm wächst in diesem Falle nicht weiter in die 
Länge, sondern lässt nach Abfall der BlQte seitenst^ndige Zweige hervortreten, 
die dann der Pflanze ein quirl- oder armleuchterattiges Aussehen verleihen. 

4. Echinoc^reus (n. sp.), der unter der Bezeichnung K'vr. cnneacanthiiM Eng. 
an den Königlichen Botanischen Garten gelangt war und jetzt mehrere grosse 
purpurrote, innen bräunliche BiUten «ir Entfaltung gebracht hat. Sein Wuchs 
ist kräftiger als der des Ecer. enn^acanthus^ an seiner Bestachelung ßillt der 
braune, im Neutrieb rote Miitelstachel auf. 

.^. und 6. Echinocadu» SdikkendanUii Web. mit grttniiohen BlOten und 
F'ls ,Je Luifü K. Seil, mit roseiirnton Hlüton Auf Ornnd des nungelhaften 
b'lMMulen uud getrockneten Materials war e.s unmöglich geworden, buide Arten 
iiinu'er getrennt nebeneinander bestehen zu lassen. In allerletzter Zeit hat sich 
' !i auf Grunl eines vollständigeren Materials des Königlich- Hotanischen 
i^iarteiih, sowie durch mehrere von Herrn DE Lakt zu diesem Zweck zur Ver* 
fQgnng gestellte Pflanzen deutlich erweisen lassen, dass Edg. dt Laäü K. Seh. 
nicht mit erstpietn /tisammengeworfen werden darf. 

Herr J. SCHUJ>ZE-Tempelhof stellte grosse, knospentragende Pflanzen des 
Kchinoraehta lonifihamatu» Gal. und der Leuchtenhcrgia principis Hook, et Fisch, 
aus, sowie eine Crislata-^Porm der Eekinopsis Kf/rieaii Zucc. mit att der Ba^is 
seitlich heraustretendem ree^elmässig gebaufftn .Spross. 

Herr BucHHOLZ-Rathanow hatte zur Sitzung eine als Mam. gummifera 
Eng. bezeichnete Pflanz« eingesandt, von dem tjpi-^chen Aussehen der Mam. 
vieiacantha Eng., die liekanntlich leicht variiert Avich ihre Biüte p^lnicht in 
der Färbung, weiss mit rotem MittelstreiJoii auf den inneren BlQtenhüllbl&itera, 
der Mam. meiaeantha. Ebenso ist aus anderen Gründen die Berechtagung des 
Namen.s Mam. gufumifiia zu dioscr iMl in/.e in Frage gestellt. EnoelmaNX, 
der von der Mam gummifna spriclit uud sie leider nicht ganz abbildet, hat in 
seinem Werk die gewöluiliche und verbreitete Mam. eentricirrka Lein, unerwäbot 
gf!'a>';('n. D.ih- r ist die \'ermtTtuM^'. d.i^s er tintrr der uns dunklen Mam. 
üummtfera die heule allbekannte Mam. ccntricinha vorstand und beschrieb, nicht 
leichthin zurOekzuweisen. 

Herr SciiWABZBACa-Berlin zeigte eine prächtige importierte Fd^yphorn 
peclinata K. Sch. vor. die gegenwärtig gerade ihre elfenbeinfarbigen Früchte 
entwickelte. Die schöne zart weiss beatachnhe l^flau/je. die, wie die 
MnmillarieHf ganze Kränze von iilUten hervorbringt, war lange Zeit aus 
den Sammlungen verschwunden, bis sie jetzt plötzlich mehrfach wieder 
importiert worden ist. 



Digitized by Google 



— 127 — 



Der Berichterstatter legte der Versammlung drei 5 — 6 cm starke Mdoeadug' 

Siimlinge vor, dio aus den Aussaaten des bekaunten Mi loi iu fi<s -Tovscliers 
Professor buuLN'OAB herrUbrtea. Die braunrot- oder gelblichgetUrbteu, bald 
dflnnen und langen, bald starken «nd kurzen Stacheln auf dem glftnzend grttnen 
Körper gaben den Pflanzen ein ansehnliclies Äussere. Ltider liegt die 
Benennung der Melocacteen immf^r n<i(}i sehr im argen. Hat doch der 
obengenannte Spezialist selbst g< >agt, dass die Uiitorschiede zwischen 
ibreil Arten nicht deutlicher wären als die der Roson- und der Rubus- 
(Brombeer-) Arten! TTud die vermag eingestandenermassen nur der Spezialist 
auseinanderzuLalteu. 

1 orner gelangte durch den Berichterstatter eine kurz vor dem Erblühen 
stehende Mam. roiliosa var. nco-mexicana Kugelm. zur Ausstellung. Durch das 
den Körper vtrliüUc-ndü, uuliegende Gewebe von weissen und braunen, strahlenden 
Stacheln drängten sich an der Spitze inehrOTe aussen rfttliche Knospen, die 
eine über 4 cm im T^nrchmesspr aiisp:eljrBii(»te, rosenrote Blüte entralten. 

Herr Kst liKH-Berlin legte mehrere durch Gallen Wucherungen entstellte 
Weidenzweige Tor. Solche Mimbildungen sind die Folge von Zellwucherungen* 
die dnrch den Bei« des Heramkriechens und Eiereinlegens gewisser Insekten 
enUitehen. 

Herr Mündt machte bekannt, dass er im Besitze eines Mittels wftre 

zur Zuriickhaltuiig der lästigen ^iröiiL'H AlKcnschicht in Säinllii^'^skäst.en, und 
erklärte sich bereit, auf Verlangen davon Proben abzugeben. Herr B£0K-EB> 
Berlin wies auf die in Oewachshftuseni bedeutend grössere Gefahr der Tu* 
iizierung frisch hereingebrachter Erde mit Algen hin. die bei Zimmerkuh uren 
weniger bestände. Der Berichterstatter hat bei der Verwendung eines schwarzen 
Torfmulls seit Anfang April bis jetzt keine störende Algenbtldong trotz Oe- 
schlossenhaltens in feachtwarmer Luft boobachtet. 

Zu der auf Sonntas:, don 2J. August, angesetzten Besichtigung 
der Kakteenkulturen des Herrn "\V. M UN DT- Pankow. Möhlenstr. iV). tieÜ'eu 
sich Mitglieder und Gäste am genannten Ziel lun 2 Uhr. Nach ca. 2sti(ndigem 
Aufenthalt erfolgt die Abfahrt nach dem nahegelegenen Frz.-Buchholz zum 
Besuch der Kulturen von Spielberg und DE KOENE. 

In Fortsetzung der Diskussion Über die Wahl bezw. Herausgabe einer 
b«i der Kakteenbex lireihun^ vrrw t iidbaren Farbentafel sieht di«; Versammlung 
von der EinfQhruntf der jetzt beigebrachten und vorgelegten SACCAUDO'schen 
Farbentafel ab und setzt zur näheren Untersuchung der Möglichkeit einer 
eigenen Farhentafel-Herausgabe eine Kommis.sion ein, bestehend aus den Herreu 
CiiARism.s (Berliner Vertreter der Höchster Farbwerke). Dams, Maass» 
Schümann. Schwarzbach. 

Das Direktorium der internationalen Kunst - Ausstellung und grossen 
Cartrnbauau.sstellung zu Düsseldorf l'»n4 hat bereits angefragt, an welchem 
Ta^e die «Deutsche Kakteen -Gesellschaft- ihre Jahreshauptversammlung ab- 
zuhalten gedsnkt. Aus BQcksicbt auf die WQnsche regetmissiger Besucher 
der Hauptversammlungen beschlossen die Anwesenden von einem Termin im 
Juli abzusehen und Sonntag, den 13. Juni, vorläufig als Basis der Uuter- 
handlungen mit dem Direktorium in Aussicht zu nehmen. 

Zum Schlüsse warf Herr MaasS Zehlendorf die Fracke über die Junp: 
frauenzeugung bei Insekten und Pflanzen auf. Zu diesem sehr interei^santen 
Kapitel gab aer Herr Vorsitzende noch einige Erläuterungen anter Heran- 
ziehung von BL'i.spielen au> dt-r Ti^-r- und PÜaii/.onwtdt. 

Schluss dos geschäftlichen Teiles der Öit/uug um 10^4 Uhr. 



Briefkasten. 

Herrn W. in N. Dio Beschreibung der Blüte \mseres Cer. hmdurenais 
(Cer. KtmOiiantUt Otto) steht Ihnen zur Verfügung: die Pflanze hat übrigens 
wieder Knospen. Sehr schön liat hier Cer. Forbe-^ii q^elddlit. mit grosser, roter 
Blüte. Über den l uilang d<*s Cer. Cavendishü biu ich liirer Mtinung. 

Herrn Dr. R. K. in Pli., Ariz. Leider ist die AbbiMung des Echiuoirreus zu 
klein, um die Art zn bestimmen, liegen Sic dooli j^Hfälligst ein .Stück einer 
Sendung nach Deutschland oder an Herrn de Laet iiir micii bei; mich interessiert 
die Pflanze. Ffir die Photographien besten Dank. 
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Herrn E. Ii. m L. M. Mit Uer Kückeeuduu^ der Bücher eilt m niciit. 
Die andere Angelegen heil wird erledigt aein. TielleiciLt ist es am besten, wenn 
wir Ihr Honorar anf Ikonographie usw. verredincn, dann wird die Sache sop^leirh 
erledigt. Ich habe die Honorare für die auswarügea üerro jeüst aul mein 
Konto genommen, um mit Ihnen persOnlieh ra -rerreobnen. 

Herrn B. in ll.-R. Besten Dank für die Erfollung meiner Wansohe. 

Frftalein II. v. Ii. in Fr. Ich vrerde mir erlauben, Ihnen eine kleine 
Sendung von Wupsalis zu übergeben, wenn iSie dieselbe nicht schon erhalten haben. 

Herrn M. in L. bei C. Verbindlichsten Dank für ihren freundlichen Brief 
und die darin enthaltenen Nachrichten. £ä ist oft sehr schwer, ein Urteil über 
die Krankheiten, noch schwerer aber ein Mittel gegen dieselben xu geben. 



Mrioliteii fdr lüe Mitylieiliir der Mssk^ Kakteefl-liiiSitllsoMl 

Monats-Versammlung 

Montag, den 31. August 1903, abends Punkt 6 Uhr, 
im Königlichen Botanischen Garten zu Berlin. 

Ttmnmlnngsort: Eingang an der PttsduitratniM 7S/7S. 

Tafles-Ordnanfl: 

1. Mitteilungen. 

2. Besichtigung der Kakteen^Sammlung. 



Sonntag, den 23. August 1903, 2 Uhr nachmittags: 

BesichtigoAg der Kakteen -Sammlnng des Herrn W. Mündt in Pankow, 
nUnitniM 66. Awkkar tetobtigaun iar QlrtMi«! m 8pUlb«rg vi 
ds Koei« In FjraisSiiMk-Bnehfcftlt. 



BtiftgUoh itr Ikraoflriikl« voUsa slok 4U BitflUeder rar EriaafUfl 4m 

TorzugipreiseB an 

Horm Geh. Registrator hei der Reichshauptbank Schwarzhach, 

Beriin ü 28, Lortzingstr. 43, III 

wenden. 



(leldMiitmgsn bitten wir in riokten an 
Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mehrenetr. 28, IIL 



Antr&ge bezüglich der Entnahme von BQebem aus der Bibliothek richte 
mau gefiUligst an Herrn Prof. K. SCffUU ANN, Grunewaldstr. 6/7. 

Anfragen und BeitrittsmeldiiQ^ea sind sn richtän au den Schriltlütirer, 

Herrn cand. phil. E. Dams, Wilmersdorf b. Beriin, Preussischestr. 8* 
Oerselbe erteilt aal alle Fragen bereitwilligst Aiüwort. 

Her Vorstand der BeataelieB Kakteen • Gesellsehart* 

Professor Dr. K. Schumann, Berlin W. 30, Grunewaldsfcr. 6/7. 
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Monatsschrift für Kakteenkunde. 

No. 9. September 1903. 13. Jahrgang. 

Inhaltsverzeichnis: Todesnachricht — Ein neuer Echmocactud AUS 

Sfldbrasilien. Vor; K Schumann. — Süddeut sdie Fcsttafrc. Von Erich Damt. 

— Cereus Baumutmü Leiu. V'ou K. Schuuiaoit. uMit einer Abbildunff.) — 
Mamillaria Mundtii &.Sch. n. f>p. Von K. Schamann. (Mit einer Abbildimg.) 

— Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. — General- Versammlung dos „Vt^rein 
der Kiikteenfreunde Münster i. W." — August-Sitzung der Deutschen Kakte*?n- 
Gesellschaft. Von Erich Daras. — Briefkasten. — • Naehriebten fOr di« Mit> 
glieder der Deutschen Kaktoen-Gesellschat't. 



Todesnachricht 

Am 27. Juli 1903 starb zu Paris unser hücligeschautes Ehren- 
mitglied Herr Dr. AXBEliT Webeb, ein Mann, der sich nicht bloss 
in unserer Sache die grössten Verdienste erworben hat, so dass er 
als erster und einziger die Ehrenmitgliedschaft gewann, sondern der 

auch seinem Vaterlande an hervorragender Stelle ein ganzes Menschen- 
Ifbeii hindurch seine treuen Dienste gewidmet hat. Wir werden 
sein Angedenken alle treu bewahren. 



Ein neuer Echinocactus aus Südbrasilien, 

Von K. Schumann. 

Mit der Tätigkeit von LiNK und OTTO im Gebiet der Kakteen- 
ktinde hebt gewissermassen eine K^veite Periode über die Kenntnis 

derselben an, welche man nach dem Fürsten Salm-Dyck nennen 
könnte, da gt rade er (\\(^ vornehmste Wirksamkeit währond rlerst-lhcn 
auf allen Gebieten entfaltete. Eine Emsigkeit in der Betätigung 
konnte nur dann wirklich von Dauer sein, wenn von auswärts 
reicheres Material zufloss. In der Untersuchung der aus bisher 
unerschlossenen oder wenig erforschten Gegenden eingeführten 
Pflanzen gewährte einen besonderen Reiz f!i^^ Fost.setznng der 
P{]:iv7j'n nach Gattung und Art: die Beschreibung neuer Formen 
aber war damals, wie nofli iieutc, ein wirksamer Ansporn zum SLudiuni. 

Unter den J\Iännern, weicij« um das Jahr 1825 ilu Augenmerk 
aacb auf die Kakteen richteten, war Sellow für uns in hohem 
Masse wichtig. Während nämlich die Quelle aus Mexiko schon 
wieder zu fliessen begann, war Süd -Amerika, das sicli bis in die 
Gegenwart durch immer neue Funde als ein reiches Külctf « tiland 
erwiesen hat, so dass es vielU ii Ii! t-mmal in der Zrtli! 'I. r Arl. n mit 
Mexiko später konkurrieren wird, noch so gut wie gai nicht auf- 
li^escblossen. SbllOW reiste auf Staatskosten schon seit mehreren 
Jahren in Brasilien, das er von Bahia bis an die südlichste Grenze 
und darüber hinaus bis nach Montevideo durchwanderte, um botanische 
Sammlimgen anzulegen. Leidrr ward»^ seiner eifrigen Tätigkeit 
vorzeitig ein Ziel gesetzt: er ertrank beim Baden in einem kleinen 
Plusse Süd-J3rasi]iens. 

Durch Sellow, einen Spross der berühmten in Potsdam an> 
sässigen Gärtnerfamilie, wurden uns also die ersten Kakteen aus 
Süd -Brasilien zugeführt. Aus der Gattung Echinocachts habe ich 
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nur nötig, eine Art zu nennen, die ein Zenji^iis für seine Tätigkeit 
ablegt, rleii Ecfs. Srl/mvit Lk. et Otto. Ausser ilim bnieiite er uns 
noch den Ecfs. Otlunis Lk. et Otto und dessen sehr charakteristische 
Varietät iortuosa, die von LINK und OTTO als besondere Art be- 
schrieben wurde, den Ecis. scopa Lk. et Otto und Ects, dettudatus Lk. 
et Otto. Später wurden dann noch Ecfs. tniiricattis Otto und 
Ecfs. mamnmlosHs Lom. durch ihn gesandt; den letzteren haben 
Otto und Dietiuch unter dem Namen Ecf^. hypocraieri/ormis 
vielleicht zu gleicher Zeit mit Lemaire beschrieben. 

Die Heimat aller dieser Pflanzen war jedenfalls der heutige 
Staat, die damalige Ptovinz des Kaiserreiches, Bio Grande do Sui. 
Dasselbe 0ebiet hat uns viele Jahre keine weitere Art der Kakteen 
geliefert Erst das Jahr 1884 brachte uns von dort den Echittocnctus 
Hase/brrjnrti F. llaage, vii llei< lit mit dem Ecfs. Lctiittghaitsii K. Sch. 
Ich ^labe immer den (iedauken gehegt, in diesem Staate müssteu 
noch weitere Kakteen waelisen. Die letzten Tage haben diese Aiisicht 
insofern bestätigt, als Herr GBAESSNEB jun. in Perleberg eine ganz 
ausgezeichnete neue Art von dort eingefühlt hat* Ich habe diese 
Art, deren Beschreibung hier folgt, ihm zu Ehren 

Eehinoeacim Graesstteri K. Sch. ir. sp. 

benannt. 

Der Körper ist einlach, niedergedrückt, oben geruinlet, am 
Scheitel eingesenkt und von zahllosen prachtvoll goldgelben Stacheln 
geschlossen. Vor der Menge der letzteren ist die Zahl der Rippen 
nicht genau festzusetzen, sie ist sehr gross, an dem &,5— 6 cm hohen 

und 9 — 10 cm im Durchmesser haltenden Stin Ic zählte ich mehr als 60. 
Sie sind gerade oder massig gewunden, laubgrün, sehr niedrig, 
kaum 2 mm hoch, durch scharfe Furchen gesondert und durch quere 
Buciiten in kleine, seitlich zusammtngvdiückte Hücker zerlegt, die 
am Grunde nicht vorgezogen sind. Die Areolen stehen auf deua 
Scheitel der Höcker, sie sind kreisrund, haben höchstens 2 mm im 
Duitjhmesser und sind mh gelblichem AV'ollfilz bedeckt, der ziemlich 
lange bleibt. Die Zahl der Stacheln ist si hr gross, sie sind derart 
durclieinander geflorhten, dass sie schwer zu zählen sind. Die Raud- 
stachcln sind helb-r gelb, fast nadcllKtniig. steif* nn-l last glasig. 
Die iiini bis sechs iMittelstacheln sind etwas dicker und duukler 
gelb. Die Stacheln stechen ziemlich heftig und erreichen eine Länge 
bis zu 2 cm. Blüten sind nicht vorhanden. 

Geographische Verbreitung. 

Brasilien, Staat Eio Grande do Sul. (Von GbaesSKEE jun. 
eingeführt im August I0o;i.) 

Schon aus der Hescluetbung wird man entnehmen, dass Ecfs. 
Gracssiuri mit Ecfs» Hasclber^iii F. Haage verwandt ist. Die Gestalt 
des Körpers, welche die bisweilen an diesen beobachtete Einseitigkeit 
auch erkennen lässt, die Zahl und Gestalt der Kippen, die Art der Be- 
stachelunghat er mit Ecfs. Hasclbergii gemein. Er unt . rscheidet sich aber 
auf den ersten Blick durch die prachtvolle (Toldlai li.^ der noch dichter 
stehenden Stach« In. die länger sind und recht emphndlieh stechen. Vor- 
läufig ist nnr eine sehr geringe Zahl Stücke der neuen Art vorhanden; wir 
düi'teii aber erwarten, dass in einiger Zeit weitere eingeführt werdeu. 
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Süddeutsche Festtage, 

Von Erich Dams -Wilmersdorf bei Berlin. 



Noch nie lud eine Jahreshauptversammlung der „Deutschen 
Kakteen -Gesellschaft" die Mitglieder durch ein so reichhaltiges 

Programm zur Teilnahme ein, niemals auch dürften in ihrem Verlaufe 

auf die Teilnehmer so vielseitige Eindrücke eingestürmt sein, wie 
dort unter der Obhut unserer badischen Freund o. Doch noch nicht 
zufrieden mit diesem ub\ve( lKselnn(;svollen Programm, hat mancher 
auch auf der weiten Hin- und Rückfahrt nicht ruhig in der glücklich 
eroberten Ecke seines Wagenabteils sich langweilen mögen; lagen 
doch so viele gute Kakteensammlungen nahe der Reiselinie, nur an 
Zeit fehlte es, sie alle kennen zu lernen. 

Auf der Hinreise verliessen einige unserer Mitglieder den Zug 
in Frankfurt a. Mains imposanter Balmhofshalln. um, einer freundlichen 
Einladung fol^ijend, ein Stündcheu am Kakteenkasten zu ver})laudern. 
Di© Villa in der Eschersheimerlandstrasse war schnell erreicht, und 
vor uns stand Herr Habby Fbakck, der uns sogleich nnserem 
Wunsche entsprechend in den hinter dem Hause' gelegenen Garten 
fahrte. Dort hatte die erst vor einem Jahre begonnene Kakteen- 
sammlung an den wenip:eu Plätzen provisorische Aufstellung gefunden, 
die von den dichten Zwer^olKstan))tlanzungen und den schattigen 
Laubeugängen aus Spalierobst frei geblieben waren und den für die 
Kakteenpflege unentbehi'lichen Sonnenstralden ungehinderten Zutritt 
gewährten. Zunächst fiel der Blick auf zwei grosse, nach Art der 
Frühbeete angelegte, jedoch innen mit Zinkblech bekleidete Karsten, 
die die kleineren Pflanzen, sämtlich in Töpfen kultiviert, bargen. 
Dawaren die seltensten Arten vertreten und meist in kräftip^ bewehrten 
Injportstücken, wie die von ihren strahlentörmi^ auscrelireiteten, bunten 
»Sra(;lieln eingehüllte Mam. radiosa Eng. var. Aeomextcaria Eng., die 
graugrünen Fichtenzapfen ähnliche Mam. strobili/ormis Mühlenpf., 
viele schöne Varietäten der Mam. radians P. DC, deren dicke Warzen 
bald kaum aus dem weissen Wollfilz hervorlugten, bald ohne sicht- 
baren Wollfilz noch durch einen kräftigen schwarzbraunen Zentral- 
stachel gehoben wurden. Die dankbare Mmii. trichacantha K. Seh. 
zeigte ihre gelben Blütenkränze in vt)ller EutfaltunLi:. An den kleinen 
Gruppen der Mum. Grahamii Eng., Mam. Goodriti^ei Scheer, Mam. 
ätoeca K. Brand, und den ihnen nahestehenden Mam. venusta und 
Mam. ariuillata K. Brand, hoben sich noch die dunkelen Reifen aus 
trockenen Früchten auf der hellen« dichten Bestachelung ab. Fast 
jede Kakteenart war in mehreren Exemplaren vorhanden und, da 
alle Kakteen übersichtlicli geordnet und deutlich etikettiert waren, 
sofort ziu* Hand — gewiss ein Vorzug, der maneiier grossen Sammlung 
fehlt. An Eüchinocacteen konnte die junge Sammlung bereits ein 
ziemlich vollzähliges Sortiment aufweisen. Eine Anzahl besonders 
grosser Pflanzen war in einem anderen Kasten vereinigt, in dem 
die violett, rötlich bis weiss nuancierten Ects. Krausei Hildm, vor 
allen übripjen auffielen. Von den prächtigen mexikanischen Echino- 
racteen, tlie die Samniluni;x'n seltener mit ihren Blüten, dafür aber 
das ganze Jahr hindurch mit ihrem bmiten, oft bizarren Stachelschmuck 
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zieren, sei die stattliche Beihe der gewelltrippigeii StenogouuS' 
Verwandten und 'lie grosse, etwas flachgedrückte Kugel erwähnt, 
die unter dem Namen Ecfs. ninrro^iscus Mart. an Herni Franck 
gelaugt war und augenscheinlichst auch dieser sehr seltenen Art ganz 
nahe stand. Im Freien nnd nur oben durch GUsfnaster gegen Regen 
geschfltet, standen die Biesenkngeln nnd plumpen Säulen derfShinopeen^ 
unter <Ienen bei näherer Besichtigung ebenfails manche abweiclwnde 
Form Rätsel aufgab. Ähnlich waren die Cereen, Echinoccreon und 
Pilocereen untergebracht. Hervorgehoben seien unter ihnen wiederum 
nur einige: ein 25 cm hoher Fi/. Hoppenstedtii Web., ein sich aus 
sahireichen Asten sasammensetzeudes Exemplar des enorm kräftig 
bewehrten Ecer. En^elmannii Lern, nnd der schlanke, hellblau 
bereifte Cer. geometrtzans Mart. Völlige Freiheit genösse Phyllo- 
cacteen und Opuntien: unier letzteren befanden sich melirere nouere 
Art^n, viele mit Knospeiiausatz und einer Bestachelung, wie 
abgesehen von der Heimat, nur die Kultur an der Rixiera herv^r- 
zulockeu versteht. In einem allseitig aus Glaswänden bestehenden 
Schrank endlich waren die grössten Seltenhaten der Sammlung zur 
S( hau gestellt, ein Raritätenkabinett, das die schnellste und bequemste 
Übersicht über seinen in die Etagen verteilten Inhalt gestattete. 
Was die Kakteenwelt an eigenartif^sten Formen enthält, das gab sich 
hier ein Stelldic hein. Neben den zarten, weissen Gestalten der Mam. 
settilis Lodd., des Pil. Dautivitzii Hge. jun. und des der Gesellschaft 
schon durch Photographie bekannten 14köpfigen Ects. scopa Lk. et 0. 
var. Candida, standen da die goldig glänzenden Cer. aurivulus K. Seh. 
und Mam. Schiedcaria Ehrbg.: neben den saftig grünen und bunt 
bewehrten Echinocacteen die sclieinbur leblos solilummemden 
AriocarpuF - PiXtQW. Auch die seltene Fclccvplwra nsr/Ii'/or/nis und 
P. pcctinata in kleinen Gruppen, letztere noch mit zahlreichen ver- 
trockneten filütm, fehlten nicht. 

Doch wozu hier aufzählen, was wir im nächsten Jahre, wenn 
uns die Fahrt nach Düsseldorf wieder über Frankfurt a. M. führt» 
viel volletirlfter sehen werden, l^ie ganze herrlit he Sammlung, deren 
W, rr bisher ausschliesslich in ihrer vollzähligen Vereinigung scliöner 
importierter Pflanzen besteht, liegt ja jetzt noch in ihren Anfangen. 
Zu dem Warmhaus, das die ganze Sammlung später aufnehmen soll, 
war gerade erst der Grundstein gelegt worden. Inawischen wird der 
l"ter unseres tätigen Herrn Ki:an( k auch nach den für jeden 
Kakteenfreund unumgänglichen Enttäuschungen nicht erlahmen; 
findet er doch eine verständnisvolle T'^ut-M-^tützunix bei seinem Sohn 
und s»'ineni Gärtner, fleu«'ii es dir Kakteen au< h schon angetan hatten, 
wie wir mit Veirgjiiigen beobachten konnten. So waren wir denn 
mit den besten Hoffhungen für die Zukunft erf&llt, als jhx schieden, 
um uns noch der kundigen Führung des Herrn FraXCX: jr. zu einer 
Besichtigung des Frankfurter Palmengartens anzuvertrauen, der von 
ßeis.^ndpn allf^r Länder gern besucht wird und oft in trefflichen 
Bes. hreibungen verdiente Würdigung gefunden hat. Erst wenn die 
Anlagen des neuen botanischen Gartens in Dahlem vollendet sind, 
wird es in Deutschland ein SeitensttLck zu Frankfurts wunderbarem 
PalmenhauB geben, in dem frei im Erdboden wurzelnde Oebüsche 
von hanshohen und niedrigen Palmen der verschiedensten Arten in 
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künstlerischer Anordnung die zart betaute Sammetdecke dr^ "^ringincUa- 
Rasens umralimeii. und hier unter ihren <2;ewaltigen Blattscliiriiien 
ein lauschiges Sitzplätzcheu verbergen, dort sich über einen plätscbemdeu 
Wasserfall ne^en und ihre Wedel in der klaren Fiat spiegeln — 
das Bild einer ewig grünen Oase! Und die daaa gehörige öde Wüste 
ist nicht weit. Der Blick des seitwärts aus dem Palmenhaus Heraus- 
tretenden fallt auf ein dürres Plätzchen, wo zwischen Tuffstein 
lind Granit nur Sukkulenten ein mageres Dasein führen. Der o]ir^»n- 
Wi'hrte Cert us aus dt^m alten l^eru scheint sicli hier iiorii am woiilsten 
zu iühleu; äeiue dicken, ^»tarreu A^tu wachüea mit den iiute>n des 
Goldregens im Hintei^grande um die Wette, und auch seine monströse 
Form, der „Felsenkaktus" , ragt hoch über trübselige Echinopaen, 
£cheverien, Semperviven und ähnliche horor. Nicht weit davon hatte 
in der Mitte eines anderen von Seduin eingjefassteu Steinbeetes eine 
/y/)'//ot7/(7//s-Hil)ride. die mit Ph. crenatus splendens bezeichnet war, 
scharlachrote Blüten erschlossen, deren ungewöhnliche Grösse zum 
Vergleich mit den Bieseablüten unserer «Königin der Nacht* heraus- 
forderte. Das Qesamtbüd dieser vemai^ftssigten Sukkulenten zeigte 
nur zu deutlich, luss die Gartendirektion ihren hohen Wert als 
Dekorationsmittel noch nicht erkannt hatte. Wir sind jedoch über- 
zeugt, dass auch hier bald Wandel geschafien wird: denn aut die 
Dauer wird sich die reich bemittelte Leitung des Gartens nicht von 
unserem H. Frakck übertreffen lassen wollen und dann hoflFentlich 
eine Sammlung zustande bringen, die an Beichhaltigkeit und Originalität 
mit der sehenswerten Orchideen-Kollektion des (Idii. ns konkurrieren 
kann. Doch das shid Luftschlösser — die märciienhaften Anlagen 
des Palinenhauses haben dazu verfülirt. Inzwisclien drän^^t die Zeit, 
und wir nehmen mit h» izlii listcm Danke Ai »schied von unsereiü 
freundlichen Führer, um durch die iruchlbare, links von den dunkel- 
blauen Höhenzügen des Odenwaldes begrenzte Rheinebene Alt- 
Heidelberg zuzueilen. 

Dort harrte im schattigen Garten des Hotels „Zur Beichspost** 
bereits eine ganze Schar Herren und Damen der jvrogrammässigen 
Eiiileitun<; unserer Jahreshauptversammhinj^. als deren erster Punkt 
die Besichtigung des Heidelberger Botam^ichen Gartens angesetzt 
war. Draussen am Westrande der Musenstadt zwischen Bergheimer- 
Strasse und Neckar liegt das freundliche stille Gebiet« in dem Heidel- 
bei f^s Musensöhne ihren botanischen Wissensdurst stillen. Für seine 
heutigen Besucher hatten seine misr^pdehnteii Anlagen in dem Direktor 
des Gartens, ilt rrn Geh. Hofrat Pi «ifessor PfITZNEH, den herutVnsteu 
Erklärer getunden. Unfern des J'jingangs hielt uns sogleich der 
üppige Wuchs exotischer Wasserrosen au einem treien, künstlich 
von unten erwärmten Wasserbecken fest. Auch in den Becken, 
denen künstliche Heizun^j, feldte, gedeihen unter dem milderen Tlinimel 
Heidelbergs ausländische Arten besser als i;i Norddeutschland. So 
standen d(.irt f^^t iade die lockeren Ähren einer 3 m hohen Bambusnrt, 
ArutuiiHaria Simonis^ zum erstenuial in Blüte. Die Wurzelst- x ke 
dieser japanischen Graminee überwintern ohne Schutz und entwickeln 
im Frühjahre ihre schlanken, sehr dekorativen Zwei<;c, die sich zu 
einem undurchdringlichen Dickicht vereinigen. Sogar eine Bromeliacee 
scheint hier im Freien williger zu blühen als anderswo im Gewächshaus, 
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ebenso eine Critnim-kvt und die /iprlichen Farnwedel des nord- 
amerikanischen Frauenhaars, Adiouiiuii pcdniuin Hort. 

Ein Gang durch die Warmhäuser gab ein Bild von der er- 
staunlichen Betchhaltigkeit des Gartens au schön blühenden Orchideen 
und ausgesuchten Formen des vielgestaltigen Pflanzenreichs. In 
einem Abteil sind Palmen, Bananen und andere tropische Oew&clise 
frei im Boden ausgepflanzt und lohnen diese Befreiung von den 
Schranken- enpjer Töpfe und Kübel durch hervorragende Üppipkeit. 
Nicht übergehen dar! ich ein Aljiiuuui, dicht besetzt mit den iür tÜe 
Gebirgsflora charakteristisclien niedrigen Sträuchern und Stauden, 
die zumeist gegenwärtig auf der Höhe ihrer Entwickelnng standen^ 
mitten in dei reinen Farbenpracht ihrer Blüten. 

Und die Kakteen? Freund Straus hatte zwar vor dem Besuch 
des Heidelberger Botanischen Gartens schriftlich gewarnt: dort «iähe 
es nichts Sehenswertes für Kakteenfreunde, (^etven diese Waiiumg, 
die ihm doch olfenbai* nur Konkurrenzneid und die Angst vor Ver-» 
gleichen in die Feder diktiert haben konnte, haben wir den Besuch 
dennoch Unternommen und dabei eine Kakteensammlung gefunden, 
die der unseres Bruchsaler Freundes um eine gute Eigenschaft voraus 
ist: sie lässt sich bedeutend leichter (Inr< h neue Arten vergrössem! 
Ob wohl die Gar^f^ndirektion die>;en Vorzug ihrer Kakteensammiung 
bald schätzen und nützen wird? — Den empfindlicheren Kakteen- 
arten war in einem Gewächshaus ein sonniges Plätzchen euigerftiunt, 
um das sich im Nu ein Kreis von Besuchern scharte, um mit geübtem 
Auge die alten Bekannten zu mustern. Einige grosse Cereen und 
Opuntien dekorieren die Sommermonate hindurch ein T^uudbeet itn 
Freien. Hier kommt ihnen wiederum das mildere Klima zu statten. 
Das lehrten die mit dicken, rötlichen Blutenknospen besetzten Glieder 
der O. moiiacantha Haw. und die ebenso gezierten Gruppen der 
kriechenden winterharten O. camanchica Eng. et Big. und O. 
fragilis Haw., zu denen sich hier noc h O. imbricafa P. DG. gesellt. 

Was von dem Baumbestand des Botanischen Gartens hier nuten 
am Neckar untergebracht ist. das sind lianptsäcblirli nur flie Formen 
mit einem vom Typus irgendwie aliweieht-üden Äussern, wie Buchen 
mit zerschlitzten Blättern oder mit, ruLl>iauuen Blättern, Holunder 
mit eigentümlich verbänderten Zweigen u. a. m. Die Hauptmasse 
der Baumsammlung bildet einen Teil des hoch oben hinter der 
Öchlossruine gelegenen Öchh)<s*:artnns. Zu ihm liess sich nunmehr 
unsere wissensrlnrstige Gesells* hatt mit der sflinellen ..Elektrischen** 
dtirch Heidelljergs Hauptstrasse bis zum Kornmaikt lu tr.rdern, um 
sich dann mittels der durch Wasserkraft betriebenen Bergbahn die 
Mühe des Aufstiegs nach dem Schloss zu ersparen. Wie jeder Be- 
sucher dieser denkwürdigen Stätte, versäumten auch wir es nicht, 
zunächst dem Zwerg PBRKEO vor seinem Kiesen fasse unsere Auf- 
wartunir 7a\ machen und uns dann auf dfin hohen Altan dem Genuss 
der Aii-si( ht hinzugeben. Drühen dor lleiligenberg. ein Ausläufer 
des Odeiiwaldes, mit seinem dunklen Laiibschmuck, drunten die Stadt 
an dem Silberstrom, der hier ans dem ßerglande übergeht in die 
weithin vor uns ausgebreitete, mit zartem Nebelsohleier Überdeckte 
Ebene. Unter dem Eindruck dieser Umgebung noch in Erinnerungen 
an längst vergangene Zeiten versunken, nahmen uns die hohen 
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Bäume des Schlossgartens in ihren Schatten auf. Ein Efeurasen, so 
dicht, dass kein Unkraut dazwisclien aufkommt, ersetzt unter 
den Bäumen den sonst üblichen grünen Grasteppich durch ein satteres 
und unvergänglicheres Grün, als es selbst die beste Tiefgarteu- 
mischung bervorzuzaubem vermag. Bisweilen auch ist der Efeu 
an einem alten Stamm emporgeklettext und bekleidet, jetzt selbst 
ein starker Stamm, den längst Abgestorbenen mit einem immergrünen 
Grabtuch. Da leuchtet uns auf unserem Spaziergange plötzlich an 
einem Strauch aus dichtem Versteck ein weisses Schild mit lateinischem 
Püanzennameu entgegen, und einmal daraut' aufmerksam geworden, 
entdecken vir, dass wir Ton den seltensten Skftucbem und Bäumen 
umgeben sind, deren Namen uns weit weg von den deutschen Gauen 
weisen. Hier, in dem forstbotanischen Garten der Universität 
Heideiber;:, haben sieli zahlreiche Gehölze einer fremden, wärmeren 
Zone, wie Cerlern, Mahonien, Pauloivtita u. a. mit dem Klima 
Deutschlands versühnt. Ebeumässig gebaute, hohe Tannen bringen 
mit ihren blaugrauen Nadeln die zartesten Farbenwirkungen neben 
hell- oder dunkelgrünen Laubbäumen hervor, ünd damit auch die 
fernen Freunde eine, wenn auch schwache Vorstellung von dem hier 
gebotenen Naturgenuss erhielten, türmten sich nachher in der im 
Park verstecktenKestanration bei dampfendem Kaffee und scliäumendem 
Rier bald ganze Berge von Ansichtspostkarten auf, bis auch diese 
j'lüchti^e Stunde schwand und es hiess, Abschied nehmen von 
Alt-Heidelberg und leider auch schon von einem fröhlichen Freimde, 
den des Berufs Geschäfte gebieterisch nach Gemsheim a. Bh. 
zur&ckforderten. 

In Bruchsal, wo wir nrx h vor Einbruch der Dunkelheit an- 
kann u, nahm uns Freuiul Si kats unter seine Flügel und sorgte, 
da er ebenso reich au Lokalkenntnis wie an Kakteen ist, dafür, dass 
dieser Tag einen fröhlichen Abschluss fand. Am nächsten Vormittag 
gingen sogar seltsame Geschichten von Mund zu Mund, die freilich 
der gewissenhafte Berichterstatter, der doch pflichtgemäss überall 
dabeigewesen ist, hier nur als Sagen bezeichnen kann, wie sie sich — 
das lehrt die Weltgeschichte — an jedes erhebende Ereignis knüpfen. 

Die tiülie Morgenstunde des jungen Tages sah uns bereits auf 
den breiten, rosenumsäumten Wegen des Bruchsaler Schlossparkes. 
Der alte, sich in ihm erhebende Rokokobau wird gegenwärtig innen 
und aussen renoviert und sah deshalb wenig einladend aus. Dennoch 
opferten später einige kunstsinnige Freunde seinen berühmten Fresken, 
ohne es zu bereuen, ihre Mütair-'ruhe. Im allgemeinen aber kf>nnte 
man auf dem Spaziergang bald die Beobachtung machen, dass nach 
all diesen vorbereitenden sanften Naturgenüssen des vorangegangenen 
Tages sich eine Sehnsucht nach dem Anblick einer stachligeren 
Augenweide der Gesellschaft bemächtigte. Und dass diese nicht 
fehlte, dafür hatte unser fürsorglicher Cicerone in seiner Wohnung, 
wollin er uns nunmehr diirrh das Städtehen führte, die anerkennens- 
wertesten Massnahmen f^rtrelVeii. Ks war eine stattlieho Kakteen- 
sammiuu^, die sich dort in übersichtlicher Anordnung auf mehreren 
Tischen unseren bewundernden Blicken darbot. Die Mehrzahl der 
Arten gehören d -n Gattungen Echwocactus und Mcmiilaria an; sie 
sind einzeln in Töpfe gepflanzt und stehen auf grossen Blumenbrettern 
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au den nach Sü'lcn hinan?? gelegenen itüistern der Wohnung 
ohne Glasschutz des Sommers im Freien. Nur ein kleiner Kultiu- 
appurat mit kflnstlicber Erwttnnung dient erkrankten und besonden 
earten Pflanzen znm voriibergehenden Kraftigtmgsheim, Das gesunde 

Grün und die kräftige Bewehrung der Pflanzen bei tadellosem Bau 

lobt und belohnt mehr, als Worte os hier vermögen, die geschickte 
Hand und die hohe, in zehn Jahreu gesammelte Kulturerfahruog 
unseres Freundes Straus. 

Es ist schwer, von dieser Sammlang, die wobl die aztenreiohBte 
im Besitze eines Zimmerkultivatenrs ist, ein anscbaidicbee Bild zu 
entwerfen. Als alten Bekannten, dessen Abbildung die „Monate- 
schrift für Kakteenkunde" brachte, begrüsst« n wir den bejahrten 
Ccr. Afarfiaaifs Zucr. Seine zahlreichen dünnen, aber sehr dicht- 
gedrängteu Kutea, die denen des Cer. flagelliformis ähnlich sind, 
finden hochgebunden an einem Spalier den nötigen Halt und waren 
noch mit vielen Besten ihrer diesjährigen Blfitenpraoht bedeckt. 
Gerade die Verwandten und Hibriden des Peitschen« oder 8c hlängeu> 
kaktus sind für den Zimmerkultivatenr von unschätzbarem Wert, da 
sie f^e-^trttten, ihren üppigen Wnehs in Rücksicht auf den ihnen za- 
gewiesenen Fensterplatz nach jcdir ijeliebigen Richtuu»^ zu lenken, 
und bei aller Anspruchslosigkeit in der Ptiege sicher und reich 
alljährlich znr Blüte kommen. Deshalb sahen wir hier ausser C«r. 
kptophis P. DC. die Cer. flagelliformiS'IcLiAmditn Aurora mit starken, 
dunkelgrünen Zweigen und hellrosa Blüte and Vulkan mit wenig 
von der Stamm])flanzc abweichendem Äussern, aber scharlachroter 
Blüte. Ebenso empfehlenswert ist der dem Cer. s/rriosns sehr nabe- 
stehende Gr. cocciueus S.-D. Wurzelecht sciiiecht wachsend, bringt 
er, auf Obuntia veredelt, aus jeder Areole» wie das STR^US^ache 
Exemplar oewies, seine stattlichen leuchtenden Blüten hervor. Ans 
der Echinocereen- Kollektion nenne i> h mir die beiden Schaupflanzen 
des heieits ver!>lfjhten Kcer. piiltliellus K. Sc!i. und des reich ver- 
ästelten Ecer. pcctiuatit^ Kng. var, rnef^pitosa K. Sch., die über ihrem 
dichten, weissen Stachelkleide Knospen und violette Blüten in Menge 
trug. Einen seltenen Anblick bot uns auch eine kugelrunde Eps. 
cinnabarina Lab. mit Knospen. 

Die Stärke dn StraUs'scIk n Sammlung liegt unzweifelhaft in 
ihrer Fülle und Vollzähligkeit der Älamillarien und Ei hinocacteen. 
Erstere werden bekanntlich schon seit Jahren ganz mit Unrecht 
von vielen Kakt^enfreunden ziiguusten der Echinocacteen in den 
HiiiLergruud ge.selioben. iiier nun fanden wir Arten wieder, die 
selbst in botanischen Gärten nicht mehr vorgewiesen werden können, 
wie die ausserordentlich seltene Mam. pheliospemta Eng., so genannt 
wegen eines korkigen Anhanges am Samen: ferner die jedes Jahr 
Iner ihre roten Blüten entwickelnde Main. Lcotni Pos., die von 
zarten sclineeweis'scn Stacheln ihclit uni^ji'^nnene A/affi.cn)i(/n/n Sclieidw. 
und die jetzt endlich wieiler einmal importierte Main, zcphyranthoides 
Scheidw. Ihr flacher, niedergedrückter Wachs und die langen, dünnen 
Warzen mit den schwachen, behaarten, weissen Bandstacheln und 
zwei braunen, angelhakig gekrümmten Mittelstacheln machen ne an 
einer auffallenden Ersclieinung in der Reihe der Ancistracanthac. 
Auch die weisse Mam. Farkinsonii Ebrbg. var. Waltonii, die durch 
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laugere, starke Mitielätachelu und anscheinend auch durch niedrig 
bieibeuden Wnchs von der Stammaii abweicht, zog die Aofmerksamkeit 

der Besucher auf sich. Die mehrfachen Importe dieser Art im 
letzten Jahre werden die schöne Pflanze bei den Kakteenfrenndeii 

bald bekannt unrl beliebt machen. Als yiani. petrophiln war eine 
der Mam. Lesaunieri ähnliche, aber nicht gleiche Plianze bezeichnet. 
Wir sahen hier auch Mam. senilis Lodd. mit ihrer Pflege zufrieden 
und Alam. dasyacantha Eng. Eine Mam. gigantea Hildm. von 
9ta cm Dnrchmesser, die alljahrHch blQbt und fruchtet, sowie aacb eine 
altehrwürdige Biesin der verbreiteten Mam, rhodantha Lk. et 0. 
sollen niclit ül)erf:^anp;en werden, denn gewöhnlich müssen die Zimmer- 
kuitivateure wegen Platzinarigels ihre „überlebensj^^ross*' gewordenen 
Pflanzen mit grausauier Hand verjüngen oder pietätlos weggeben. 

Beich in besten Arten vertreten zeigte sich hier ebenso die 
Gattung EckinocaciMS. Ba stand zunächst der seinem Besitser su 
Ehren benannte Eds. SfrausianusK. Sch. (Abb. Mtssdir. 1901»S. 107)» 
ein Argentinier mit starker Bestachelung, der leider bisher weder 
zum Blühen noch Sprossen Neigung verraten hat. An einem Ecfs. 
Buchheimianiis Hge. jr. mühten wir uns vergeblich ab, einen Unter- 
schied vom Ects. Schimantiianus Nie. zu entdecken. In prächtigen 
Exemplaren waren Eck. Krauset, Anisitsii, Mac DoweUii vertreten, 
und von dem ebenso sehr variablen Ects. Simpsonii Eng. die rein- 
weiss bestachelte Form ^perpetunl snow'* ^ ewiger Schnee. 
Ein anderer Eds. Simpsouit und rler ans T^tah stammende Ects. 
Whipphi ii^ng. et Riir. var. spi?iosior halten im Bruchsal in G-e- 
meinschatt mit Ecer. phoetticcus Lern., Mam. Missouriensis Sw. imd 
der sogenannten Mam. vivipara schon seit -zwei Wintern im Freien 
alle Unbilden der Witterung aus und gedeihen unter dieser Be- 
handlung vorzüglich. Ein „Greisenhaupt**, das im Sommer Wind 
und Wetter ausgesetzt bleibt, hat bisher nichts von seiner Seliönheit 
eingebiisst. Freilic Ii haben die Plianzen im Bruchsal nicht unter 
dem Staub und Hauch einer Grossstadt zu leiden. 

Unser gastlicher Wirb und seine liebenswürdige Frau Gemahlin 
mnssten schliesslich die grösste Mühe aufwenden, um uns au ver* 
anlassen, von den prächtigen Pflanzen weg an die gedeckte Früh* 
stückstal'el zu kommen, wo Barge des herrlichsten Spargels, den 
Schwetzingen je liei*vorgebrarht, die NaturlVeunde verführeris' Ii z r 
näheren Untersuchung bei goldigem Badenserwein einlud. Und wenn 
wirklich von den aufgetragenen Riesenquantitäten einige Spargel 
ihrem Zwecke nicht zugeführt wurden, so war sicherlich nicht die 
vorzügliche Küche der Hausfrau daran schuld, sondern die heim- 
tückischen Pläne ihres Herrn Gemahls, der erproben wollte, wie 
lang*^ ']er Spargolnppetit einer diesem Gesclionk der Natur so er- 
gebenen GesellsdiaiL wie der unsrigen seinen innnt r wierltn- ins Feld 
gefühlten Et i?atzreserven standhalten würde I Was Wunder al»ü auch, 
wenn der Wirt vom Hotel Keller es nachher erleben musste, dass 
»eine Mittagsgäste so gar kein Verständnis ftü* die Appetitlichkeit 
seiner Speisen und Getränke an den Tag legten I 

Nach solchen Genüssen aller Art tat Ruhe not. ^lit um so 
frischeren Kräften sassen wir (huin abends in der Fi'sthalle des 
Stadtgartens zu Karlsruhe beisammen, Wo an fröhUclier Tafelrunde 
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auch eine über 30 cm lange, aussen gelbe und innen weisse Blüte 
des Cereus Mac DuttaUiiae Hook, von Hand zu Hand ging und 
infolge ihres mit schnabelartigen Vorsprüngen versehenen Zweigendes 
die lebhafteste Kontroverse erregte, ob nicht C. hamatus Scheidw. 
eine richtigere Bezeichnung für diese „Königin" wäre. Der Schluss- 
akt des Abends spielte in dem behaglichen Oberraiim des Cafe Bauer. 
Während (h-;iusstMi der Regen in Strömen herniederpnisstdte, sassen 
wir dort bis in vorgerückte Stunde geborgen und güstlicli aul- 
genommen von unserem liebenswürdigen Mitglied, Herrn Hofkonditor 
BAUER und seiner um unser Wohlbefinden sehr verdienten Frau 
Oemahlin. Eine zweite freundliche Einladung zum Nachmittag des 
folgenden Tages lehrte uns übrigens, dass Herr J^aukr auch ein 
vorzüglicher Kakteenzüchter ist. Seine an guten Arten reiche 
JSammiung kultiviert er in mehreren Warmbeeten in seinem hinter 
dem Hause gelegenen Garten. Neben den schön gebauten Exemplaren 
seiner Sammlung riefen besonders die zwei- und einjährigen Sftmlinge, 
die sich in Handkästen zu Hunderten drängten und in bestem Wachs- 
tum standen, unsere ungeteilte Bewunderung hervor. 

In aller Frühe des Sonntagraor<j;ens versamni) It-u sich die 
Mitglieder nnd Freunde der „Deutschen Kakteen -Gesellschaft'* im 
Grossherzuyiiehen Schlossgarten, der auf der linken Seite der 
das Schloss im Kreise umgebenden Parkanlagen gelegen ist. Hier, 
im blütenprangenden Reiche des Herni Gartendirektors GraebEKER, 
hatte Herr Gärtner Mkissxek die Kakteenschätze des Gartens auf 
stufenförmig aufsteigenden (Gerüsten der Grösse nnd auch tunliclist 
der Verwandtschaft nach angeordnet. Deu Umtaug der Karlsruher 
Sammlung veranschaulidieu eaiig»- Zahlenangaben wohl am deut- 
lichsten. Im GrossherzogHchen Botanischen 6^ten werden gegen- 
wärtig ca. 300*) Kakteen in 650 verschiedenen Arten kultiviert, eine er- 
staunliche Zahl, zumal wenn man erwägt, dass noch vor zehn Jahren 
keine nennenswerte- Kakteensamlunix nn dioser Stelle vorhanden war. 
Allein dem Interesse des Herrn ( i kakhkN'EU an unserer Pilaiizeu- 
fanalie venlankt es der Grossherzogliche iSehlossgarten, dass seine 
Kakteensammlung heute von keiner anderen im Westen Deutschlands 
erreicht oder gar übertroffen wird. (Fortaetsang folgt) 



Cereys Baumannii Lern. 

Von K. Schumann. 



(Mit einer Abbildung). 

Ich lege hiermit den Leseni unserer Zeitschrift zwei Photographien 

einer der blühwilligen Arten der Gattung Cereus vor, welche ich der 
Geschicklichkeit d. ?? H-Tni F T>AMs Yrrrlatdce. C. Baummmii Lern, 
ist durch seine iiiiileii ,su weit, au^^, /.-irlinft, da.ss LeMAIKE aut' ihn 
die besondere Gattung C/cis/ocac/us (Verschluss -Kaktus) gründete. 
Der Name ist dunkel, vielleicht deswegen gewählt, weil die Staub> 
geiasse die Blütenhülle überragen nnd gewissermassen, wenigstens 
teihvei.<e verschliessen. Er rechnete in die Gattung noch eine Art, 
näiijlir') die Echinopsis rhodarauthn, bei dor die Staubgetasse 
bekanntlich auch die Blutenhülle überragen. Im übrigen sind beide 



r 



Digitized by Google 




Cereus Baumannii I.ein. 

Nach einer fUr die „M. f. K." von Herrn Du in 8 hurgfsU-llten Photographic. 
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Pflanzen so gnnidversrhieden, dass ich nicht i ^f^T'oite, wie ein so 
vortirelFlicher Kenner der Kakteen, wi© Lemaiki^ einen solchen 
entschiedenen MissgrifF machen iconnte. 

C, Bmmumnii weist nicht bloss eine sehr eigenartige» von allen 
Arten der G^ttong abweichende Form, sondeni auch sehr besondere 
Farbe der Blflten aof. Am besten wird sie als feuerfarbig bezeichnet, 
d. h. sie sieht ans wie Feuor p^ewöhnlieh gemalt wird, rotgelb. Es 
wird nun von mehreren Kennern berichtet, dass er m seiner 
paraguayensischen Heimat auch rosenrot, ja sogar grüu blühte. Ich 
verrnnte, dass in dieser Mannigfaltigkeit die Andeutung zu erkennen 
ist, dass noch eine, yielteicfat sogn Ewei verBchiedene Arten von 
ähnlicher Tracht vorkomoMn, deren Kenntnis aber hente uns noch 
vorenthalten ist. 



Mamillaria Mundtii K. Sch. n. sp. 

Von K. Sehnmann. 

(Mit einer A b b i 1 .1 u n ST ) 

Zur Zeit als die niedli' )ie Maniillarta Lesamiit ri Heb. bei uns 
in Deutschland eingeführt wurde, tauchte in den Katalogen auch 
eine Mam. Lassommeri aof, welche mir nnbekannt bSeb oder 
wenigstens nicht genügend bekannt war; ich habe sie in meiner 
Gesamtbeschreibung übergangen. Ich zweifle nicht, dass eine 
kleine, sehr zierliche, anssornrdentlich blühwillige Pflanze, die mir 
zuerst dnrch Herrn DaMS, dann (hneh Herni MüNDT in diesem 
Jahre bekannt wurde, mit ihr zusammenfällt. Da ich aber prinzipiell 
die Namen in Handelskatalogeu nicht mehr berücksichtige und mir 
ausserdem doch nicht ganz sicher ist« dass beide Pflanzen wirklich 
zusammeniallen, so lasse ich den Rebut sehen Namen weg und 
benenne sie zu Ehren des vortrefflichen Kenners und des eifrigsten 
Sammlers der Arten von Mamillaria, Herrn W. MUNDT in Pankow, 

Mamillaria MundüL 

Der Körper ist kugelförmig, bisweÜen etwas niedergedrückt, 
niemals hoch zylindrisch; das mir vorliegenSe Stück hat 6 bis 7 cm 
im Durchmesser; sie ist oben gerundet, am Scheitel massig vertieft 

und von weisser Wolle geschlossen, die von braunen, am Grunde 
helleren Stacheln ülierragt wird. T)ie Warzen sind nach den 8er 
und J 3er Zeilen geordnet, kegelförmig, nach oben schwach verjüngt, 
laubgrün, 6 bis 7 mm lan^, die Axillen sind blasser. Die Areolen 
sind kreisförmig, von 2 bis 3 mm im Durchmesser, mit geringem 
weissen, dann gelblichem, schwach flockigem Wollfilz versehen, der 
schliesslich verkahlt. Randstacheln sind 10 bis 12 vorhanden, 
sie strahlen, sind dünnpfriemlich, sterliend, weiss; die neben dem 
untersten sind die längsten, nicsscn aber kaum mehr als 5 mm; 
2 Mittelstacheln sind gerade, spreizen nach oben und unten, sind 
etwas länger und klüftiger und braun gefärbt; im Neutrieb sind sie 
unten heller, die Spitze ist stets etwas dunkler, schliesslich vergrauen 
alle Stacheln. 
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Blüten unfern 
des Scheitels in 
grosser Zahl, sehr 
schlank , ganze 
Länge derselben 2 
cra, am Grunde mit 
schwacher Wolle 
versehen. F r u c h t- 
knoten 2 mm im 
Durchmesser, fast 
kugelförmig, hell- 
grün, am Grunde 
weiss. DieBlüten - 
rühre ist hellgrün: 
Hülle kaum 2 cm 
im grössten Durch- 
messer. Äussere 
Hüllblätter lan- 
zettlich, braunrot, 
am Rande rosa, 

innere lanzettlioh zugespitzt, zurückgebogen, schön glänzend, gesättigt 
karmin, 5 mm laug. Staubgefässe den Saum erreichend, Fäden 
karmin, Beutel schwefelgelb. Der weisse Griffel übeiTagt sie 
kaum mit den 4 kugelförmigen zusammengeneigten Narben. Die Art 
erinnert entfenit an Mam. umbrina, von der sie sich aber durch den 
Wuchs und die Blüte sogleich unterscheidet. 




Mamillaria Mundtii K. Sch. n. np. 

Nach einer fUr die „MonaUi^chrift für KukteenkuiKk*" von 
Herrn £. Dams IkergoHtcllti-n Photographie. 



Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 



Herr Dp. Schönlandi der Direktor des Albany Meriauno 
in Grahamstown, Kapland, gibt in den Berichten desselben, I., 33, 
eine Darstellung von einer grossen Zahl der Arten, welche er 

in dem Botanischen Garten dort gezogen hat. Eine erhebliche 
Menge der yi/t>f- Arten sind auf Grund von Gartenpflanzen in Europa 
beschrieben worden, welche unter anderen Lebensbedingiuigen auch 
mannigfache Ahäuderungen in der Tracht aufweisen. Von vielen 
war die engere Heimat nicht bekannt. Die Arbeit ist deswegen von 
grosser Bedeutung, weil auf die Unterschiede der in der Heimat 
gezogenen Pflanzen gegen die in der Fremde gedeihenden hingewiesen 
wird. In demselben Hefte wird eine Liste aller bis jetzt aus dem 
Kaplande bekannten Arten der Gattung Crassula mitgeteilt. 

General-Versammlung des 
„Verein der Kakteenfreunde Münster i. W.'* 

Freitag, den 10. Juli l'MKi 
Vereinslokal: Itestaurant Theodor Beissenkt'itter. 
Vorsitzender: Herr ANTON MAH<vrAlin. Anwesend 12 Mitj^lieder. 
Der Vorsitzende Herr Maik^I AHD be>j;rüs8t die Versammlung mit dem 
Hinweis auf das einjährige Bestehen des Vereins. Wie jeder Neugrandunp:. 
so boten sich auch unserem Verein im Laufe des verflossenen Jahres mancherlei 
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mehr oder weniger ernst p Schwierigkeiten. Mit Freude sehen wir trotzdem 
heute auf die ansehnliche Zahl von Id Mitgliedern. Wenn auch noch nicht alle, 
welche sieh Im Lanfe des Jahres fflr unsere Sache interessierten, sieh 

Ix iite mit uns der schönen Liebhaberel widmen, so konneti wir do«^h mit unserein 
Erfolg zufrieden sein, denn gerade die ernäieu Sammler sind dem Vereine treu 
geblieben, und es ist wohl keiner tinter ihnen, der nicht durch das Zusammen- 
wirkfn eine schöne Hereichcrunf!; meiner Sammlung^ erfahren und iiützlicho 
JLehren aus deu Veräammlungen mit heimgenoinmen hätte. Wir können also 
mit guter Zuversicht dem neuen Jahre entgegensehen und wollen darauf hin- 
arbeiten, diis.s nacli .Abl.iuf desselben der Verein reicher ;in ?'rfrtliruugen, Mit- 
gliedern und neuen l'Üanzen ist. Auf ein weiteres Gedeihen und gutes Zu- 
sammenhalten leert der Vorsitzende sein Qlas. 

Zum Punkt der Tagesordnung: Neuwahl des Vorstandes, stellt Herr Hoffmann 
den Antrag, den bitsherigeu Vorstand durch Akklamation wiederzuwählen, um 
dadurch den Dank für die bis dahin geleistete Mflhe zum Ausdruck zu bringen. 

Herr WeTZEL schliesst sich dem Vorredner an. 

Die Wiederwahl erfolgt einst immig durch Akklunuat ion. Der Vorstand nimmt 
die Wahl an und Herr MarQUAUD dankt ft\r das entg«iKeDgebrachte Vertrauen. 

Herr ScHMEDDiNG erinnert sich seines Versprechens, zur Taufe des 
Vereins 5 Mark in edlem Gerstensaft anlegen ?m wollen. Fernere 70 Pfennig 
hat er infolge einer Wette gelegentlich der letüieu Versammlung verloren. 
Er rundet nun die Summe bedeutend nach oben ab. Auch dieser Punkt wird 
einstimmig nnd ui\t I^aiik nnirenommon und die Sache ordnungsmässig erledigf. 

Herr BECKMANN bringt vier Frücht« von fhyUoractiis Ackermannii mit. 
Zwei davon, Befruciu unL::en von I'h. Alexandrinef sind merklich grOsser aia 
Befruchtunjren mit Ph. Ackurmavnii. obgleich beide am selben Zweig gewachsen 
sind. Er zeigt ausserdem eine wohlgelungeue photographische Aufnahme einer 
Gruppe seiner Kakteen. 

Vuu einigen Mitgliedern» waren Tauschexemplare von verschiedenen 
Lv kieeu mitgebracht, welche ihre Liebliaber fanden. 

Den Schlttss der ersten Jahresversammlung bildete ein gemfltUches 
Beisammensein, 



August-Sitzung 

der Deutschen Kakteen- Gesellschaft. 

Von Erich Dams -Wilmersdorf bei Berlin. 

An den Kakteenkulturcn de- Kihiicrl Botanischen Gartens zu Berlin, 
Potsdamerätrasse 75, hatte sich am Montag, den 31. August, nachmittags 
6 Uhr, ein f^sser Kreis von Kakteenfreunden, 28 Mitglieder und 14 Gäste, 
danniter II Damen, versammelt, um tinter Anleitung des Vorsitzenden der 
Gesellschaft, Herrn l'rofessor Dr. K. SCHUMANN, die Kakteenschätze des Gartens 
einer verstftndnisvollen Besiehtigung su unterziehen. Aus Perleberg war Herr 
71. GuAE-SSNER erschienen . ein anderes ausw&rtiges Hitglied bedauerte 
telegraphisch, am Erscheinen verhindert zu sein. 

Dass alle Anwesenden von dem vorsflgliehen Aussehen dieser arten- 
reielisten Kakteensani ml uns; Deutschlands, die der geschickten Pflege des 
Herrn Gärtner MlfCKLEV seit Jahren anvertraut ist, den besten iiindruck mit 
nach Hause nahmen, bedarf keiner Ausführung. Die ganse Sammlung enthält 
gegenwilrtic: an KMiO verschiedene Kakteenarten und -Formen und i'-t im 
Sommer zum weitaus grüssten Teil unter 3t> Fenstern in Warmbeeteu unter- 
gebracht, wo die Töpfe mit den einzelnen Pflanzen bis an den Rand in die 
Erde eini^^obett(^t sind Besonders grosse Schauexemplare bleiben zu allen 
Jahreszeiten in einem hellen Gewächsbause stehen, ebenso die Angehörigen 
der Oattung Uhipmlit und ähnliche in einem anderen schattigen Hause. Zur 
Anzucht der Siimlinge und zur Vermehrung durch Stecidinge wird ausserdem 
eine JReihe Warmbeete benutzt. 

Nach der Besichtigung, der das schnelle Einbrechen der Dunkelheit ein 
Ziel setzte, begaben sich die Versamnielten in fin jetzt let-r ^t. lirtides Gewächs- 
haus an die von unserem Mitglied Herrn Obergärtner Behnick geschmu' kro 
Tafel zu einem frühlicheu Trünke Höcherlbräu, mit dem unser gütiger Freund, 
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Herr O. F&EYGANa in Culm a. W., rechtzeitig die GeseUscliaft tLberraschi hatte. 
Ein liebenawardiges Begleitschreiben des Geschenkes -wurde mit einem bent> 

liehen Dnrikestelegramm an ihn und seine Frau Gemahlin, die beide leider 
nicht hatten erscheinen können, beantwortet. Bis in die späteste Abendstunde 
hielt dann noch muntere Unterhaltung die Anwesenden beuammen. 



Briefkasten. 

Herrn H. iu bei U. Ich danke Ihnen bestens für die Photographien 
und die Bettchreibong der Biflten. Ich halte die weSissbeetaclielie Art ffir am 

und vverdo si«« demnächst nach unserer Pflanze mit Er^.insang der Blüte be* 
schreiben. Ich werde sie Ediinoatcitu albi/ipinus nennen. 

Herrn W. in N. bei 0. Nehmen Sie vorläufig meinen besten Dank för 
Ihre Mitteilungen und die Sendung: ich schreibe demnächst ausführlicher; seit 
Montag wieder im Amt, niusä ich zunächst die nötif^sten Geschäfte erledigen. 
Von den TLE schen Pflanzen haben wir nur sehr spärliche Proben und können 
zunAchst nichts abgeben. Ihre Erwerbungen haben mich sehr interessiert. 

Herrn R. in d'r.-ll. Wonn ich recht ver.>-tanden habe, so wünschen Sie eine 
noch nicht beschriebene KvhinojmH von hier, oder soll ich Iliui-n die Eiis. rhodotricka 
senden? Ich glaube, wir haben eine Pdansso abzugeben. Ausser ihr sind noch 
zwei neue Arten hier, eine hellprünn (Ep;^. ailorhlora) und eine dunkle, weis.s- 
stachelige, sehr interessante Foitn (Epn. a'bij<ptnaj. Von dieser habe ich nur 
ein Stack. 

Herrn l*. in S. Hier ist dif Leuchtenbcraia aus Samen Grezo^en worden, 
die Pflanzen haben in diesem Jahre schon geblüht. Nähere Angaben über diese 
Angelegenheit finden Sie in der „KonatflscfariftfürKakteenkunde* vom Jahre 1809. 

MrlcMeii fiir die itiiiek d er Mt sckeii Mteeu-fieseUsiM. 

Monats-Versammlung 

Montag, den 28. September 1903, abends 8 Uhi*, 

im Ristanrtiit „Zur HopfenbKite*', 

Unter den Linden 27 (Inlukber: H. Bieprich). 
Tages-Ordnang: 

1. Mitteilungen. 

2. Vorlage ron Pflanxen und Bachem und Besprechung derselben. 

Baittglieh dar OmegnqiUe «ellm sieh die Ulilleder nr BrUifOi ta 

▼emityreises an 

Herrn Geh. Registrator bei der Reichshauptbank Schwarzbach, 
Rixftorf b. Berlin, Kaiser Friedricbstr. 226, 11 

wenden. 

Oeldsendaogen bitten wir zu richten an 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin 8, Mohrenetr. 26, Iii. 

Anträge bezüglich der Kntnabme TOn Bachem aus der Bibliothek riclite 
man gefAltigst an Herrn Prof. K. Schitmann, Grunewaldstr. 6/7. 

Anfragen und Beitrittsinelduiujen siml zu nchteu an den Sclirütlülirer, 

Herrn cand. phii. E. Da ms, Wilmersdorf b. Berlin, Preussischestr. 8. 
DtrMlke erteilt nf alle Fragen bereltwiiiiyät AaUrorl. 

Der ▼•rstaa« der Deatselieii KvtttoeB-Gesellscluin. 

Professor Dr. E. Schumann, Berlin W. 30, GranewAldstr. 6/7. 
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No. 10. Oktober 1903. 13. Jahrgang. 



luhaltsverzeichnis: Dr. A. Weber t« Von K. Schumann. — Süd- 
deutsche Festtage. Von Erich Dams. (Fortsetanmg.) — Echinopsis albispinosa 
K. Sch. n. sp. (Mit einer Abbildung.) — Kleine Mitteilunf^fii und Fin-^er/ei^^e. — 
Cereos Baxaniensis Karw. Von K.. äcJtiumauu. — äeptember - SiUung der 
]>eutBdi»i KAkteen-GeiellBebaftb — Kakteen »Ausstelliiiiff in Dflaseldorf. — 
Briefksaten. — Naduichten für die Mitf^ieder der Deutschen Kakteen-GeseUscbafl. 



/ Dr. Albert Weber t. 



Wohl selten liat uuä eine Kunde so überrascht wie die Nachricht 
Ytm dem plöteUohen Hinscheiden unseres um die Kakteenkunde so 
boch verdienten Ehrenmitgliedes, des ehemaligen Generalstabsanstes 

Dr. A. Weber. loh habe zweimal Gelegenheit gehabt, mit diesem 
ausgezeichneten Manne in Berührung zn kommen: r>as erste Mal im 
.Talnc 1891 hier in Berlin, als Her Allgemeine Ärzte -Kongress unter 
Leitung des nnn auch verstorbenen ViRCHüVV bei uns tagte. Er 
war der Führer der vou der Iranzösischen Regierung abgesandten 
Vertretung der Medizinal-Abteilung des Militärwesens und wurde als 
solcher im höchsten Masse ausgezeichnet und geehrt. Damals besah 
er sich die Sammlung des botanischen Gartens, die sich in einer 
keineswegs sehr glänzenden Verfassung befand, zu wiederholten 
Malen: .seine Befriedigung drückte er vor allem über den scheuen 
Ptlocereus Dautwitzii aus, dem dann später der Kopf gestoiiieu 
wurde; er nahm von uns damals den Cereus Karstenii mit. 

Das zweite Mal begegnete ich ihm vor sieben Jahren, als ich 
mich nach meinem Besuch der Hiviera nach Paris begab, um zu 
sehen, was dort für meine damals dem Abschluss nahe Gesamt- 
beselireibtmg noch zu sehen war, besonders aber, um nochmals mit 
Wkbek über einzelne Teile zu sprechen. Damals machte er in seiner 
militärischen Strammiieit und Elastizität einen vortrefflichen Eindruck. 
£r war gewissermassen der Tjp des Franzosen, von eher kleiner 
als grosser Figur, aber einer gedrungenen, kräftigen Gestalt, in 
seinem Äusseren elegant und beweglich. So steht er mir noch heute 
vor der Seele in seiner Person, die allen Beschwerden des Alters 
y.n trotzen schien; nur sein noch reiches, dichtes Haupthaar und der 
kraftige liart ä la HENRY IV. waren schneeweiss. 

Dr. Albert Weber war eiji Strassburger Kind; er wurde im 
Jahre 1830 geboren; bis an sein Lebensende liebte er es, mit seinen 
Freunden im Etsasser Dialekt zu plaudern. Ich glaube, er hat mir 
selbst erzählt, dass er dort das Gymnasium besuchte. Nach Be* 
endigung seiner medizinischen Studien trat er als Arzt in die Armee 
und wurde mit dem Bataillon der Jäger von Vinetnine nach Algier 
f;eschickt. Im Jahre 1857 wurde dieses nach Frankreich zurück- 
gerufen, und er mit demselben nach Italien geschickt, um sich an 
dem Knege gegen Osterreich zn beteiligen. Nach Beendigung des- 
selben wurde er nach China gesandt und brachte dann zwei volle 
Jahre in Cochinchina zu. Dann ging er mit der BAZAlXE'schen 
Heeresabteilung nach Mexiko zur Eroberung des Landes iür den 
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unglücklichen Kaiser Maximtliax. Diese Expedition wurde «nssclilag- 
gebend fürWEüER's Interesse au den Kakteen. Er lernte dieselben auf den 
weit ausgedehnten Zügen durch das ganze Land genau kennen und 
sammelte sie. Bei seinen Bestrebun^n genoss er die eifrige Unter- 
stfitzung von Offizieren und Mannscbafteu, namentlich war es der 
damalige Hauptmann Saussier, der Wkreb warm entgegenkam. 
Es entwickelte sir h zwischen beiden Männern ein festes Freundschat ts- 
verhältnis, das eist der Tud gelöst bat. 

In dieser Zeit trat er auch mit EnüELMAXN in St. Louis, 
Missouri, in Verbindung, der einen tiefen Einfluss auf ihn ausübte; 
so dass er sieb gewissermassen als dessen Srhüler betrachtete. In 
der Tat lässt sieb auch ExnKLMANN's Einfiuss nicbt verkennen. 
Namentlich eifzrilF er dessen H- ^trt'bungeu, dip Merkmale von Fruclit 
und Samen für die Diagnose üut/.lnir zu machen, und setzte sie tbrt; 
er meinte zweifellos mit vielem Hecht, dass häufig iu iliuen die 
besten Charaktere zur Abgrenzung der Arten liegen und dass vor 
allen von den Kakteen das Bibel wort gälte: 

An den Früchten sollt ihr sie erkennen. 

Weber hat leider nur einen bescheidenen Teil seiner Ertahrunjren 
verött'entiiclit; soviel ich weiss, müssen luM-h ziemlich umfangreiche 
Manuskripte vorhanden sein. Mir ist versichert worden, dass sie 
von sachverständiger Hand herausgegeben werden. Die umfang- 
reichste Arbeit ist seine Barstellung der Kakteen in dem Garten- 
Lexikon (Dictionnaire d horticulture) von Bois. Wir besitzen ferner 
von ihm mehrere Aufsätze über Opuntien, die Untergattung /ViV^S^ 
opuntta, über die Kakteen von Nieder-Ka!ifo?niien. 

Es ist um 80 mehr zu bedauern, da.^« Wkher nicht mehr von 
seinen Erfahrungen veröffentlicht hat, als sich seine Arbeiten durch 
die grösste Zuverlässigkeit und Sorgsnmkeit auszeichnen. 

_ K. Schümann. 

Süddeutsche Festtage. 

Von Erich Dams -Wilmersdorf bei Berlin. 
(Fortsetzung.) 

Der heftige Regen hatte die ganze Nacht über angehalten und 
erst nach Tagesaiibnu h anf-i^ehrirt. So hatte er denn den Staub des 
Winters, der um diese Jahreszeit durch den Neutrieb noch nicht 
überwunden zu sein pflegt, gründlich von den im Freien ausgestellten 
Kakteen heruntei gewaschen, so dass sie sich uns im saubersten 
Festtagskleide präsentierten. Da, wie gesagt, die Sammlung noch 
jung ist, so warra die zahlreich vorhandenen grossen Schaustücke 
importierte Pflanzen, die ja fast immer mit ihrer derben Bestachelung 
unsere hiesip:eTi Züchtin^ireTi in rhni Sf-hüttt-n steHeTi. (Crosse Khimpen 
des kalil'oniischeii Ecintunenns EngeiuKUini i Lern, mit breiten, 
kreuzweis gestellten, hellen Mittelstacheln, erweckten wohl iu allen 
Besuchern den Wunsch, dass es doch endlich gelingen möchte, ihn 
in unseren Samminngen zu ähnlicher Waffenpracht und vielleicht 
auch einmal zur Entwickelung seiner grossen purpurroten Blflte ca 
veranlassen. Viel geneigter zum Blühen und zur iiiitwickelung seiner 
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kurzen, bunten Stacheln zeigte sich hier sein texanischer Vetter, der 
auch bei uns winterharte Ecer, viridiflorm Eng. und dessen dicht- 

stat hliger LanrlsTnann mit den pressen, seidig glänzenden Blütoin, 
dei- Reer. dasyacanÜnis Eng. Den gegenwärtig ziemlich raren Ecer. 
ctcHüuies Lern., der dem vorigen ähnlich, aber zierlicher ist, fanden 
wir in mehreren Exemplaren. Hohe Cereen und PUocereen bildeten 
mit ihren schlanken iiftnien den abschliessenden Hintei^grand der 
ganzen Aufstellung; darunter grosse Cer. Roczlii Haage jr. und die 
in ihrer goldgelben und rötlich braunen Bewehrung einen herrlichen 
Anblick gewährenden Pflanzen des Ccr. strigosus Gill., eines Ver- 
wandten der ungleich bescheideneren und uns unentbehrlichen 
Kakteenamme Cer. Spachtanm Lern. In einer breiten, flachen öcliale 
stand eine alte als Or. midlangularis bezeichnete Pflanse, die in 
ihrem Stachelkleide dem Cer. strigosus glich, jedoch ihre kurzen 
Zweige in rasenförmigem, dichtem Wuchs nach allen Bichtungen 
streckte. Bis 9 cm lange silbergrane Stacheln umgaben den lange 
ans den Kulturen entschwunden gewesenen und kürzlich wieder iui- 
portierttju Ptl. l loppi nsicdtii. Von den recht zahlreich vertretenen 
Echinocacteen sei nur die grosse Kugel einer gelbstacheligen Varietät 
des Eds, IVtsliseni erwähnt, die sich niemand erinnerte, je gesehen 
zu haben. 

Die hell graugrüne Main, setispiua Eng. mit ihren langen, 
weissen Hakenstacheln ist bekanntlich sehr träge im Wachsen. Hier 
zeigten die zahlreichen Zweigspitzen einer importierten bejahrten 
Pflanze überall die frischen kastanienbraunen Stacheln des Neutriebes. 
Die unter feinster, schneeweisser Schutzwehr verborgene Mam. Candida 
Scheidw. und eine als Mant, lasiacantka yar. dmudata Eng. be- 
seiebnete Pflanze dürften auch in botanischen Gärten zu den grössten 
Seltenheiten zu rechnen sein. 

Eine Mnm longimamma P. DC. var. globosn K. Seh. tnig 
als ausgewachsene, kugelrunde Pflanze viele Knos})en. Diese aus 
den Sammlungen verschwundene Varietät zeichnet sich durch ge- 
drängte, dickere, dunkelgrüne Warzen bei wolligen AzUlen vor der 
gewöhnlichen Mam. longimamma ans. Unter mehreren, sehr ver- 
schieden bestachelten Mam, Celsiana Lern, fiel eine besonders lang 
und kräftig bewehrte Form auf: mit derselben Eigenscliaft aus- 
gestattet war die schon obengenannte var. IVn/fo/iii der Mam. 
Parkinsomi Ehrbg. Eine unter dem Namen Mam. Nickelsiae 
K. Braudegee importierte Pflanze glich der allgemein als Ahim. 
calcarata Eng. bezeichneten Koryphante aus der Verwandtschaft der 
Mam. radians P. DC., von deren übrigen Formen sie sich durch die 
dünnen und verliältnismässig langen, strahlenden Stacheln unter- 
scheidet. Wir dürften also kaum fehlgehen, wenn wir Mam. Nickelsioe 
zugunsten der ENC'-ELMAXN'schen Benennung streichen. 

Eine grosse Überraschung war es, hier in vielen unbenannteu 
Exemplaien die schnell wachsende neue Op. Micckleyi zu finden, deren 
Abbildung das nächste Heft der Ikonographie zieren wird. Sie war 
hier ungeföhr zur gleichen Zeit wie die Stücke des Berliner Botanischen 
Gartens importiert worden und wird bald wegen ihrer schönen 
orangefarb!<;en Blüte und ihrer für eine Opuniia relativ wenig hinter- 
listigen Bestacheiung in den Sammlungen verbreitet sein. Wie in 
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Heidelberg, waren auch hier die seit Jahren im Freien ausgepflanzten. 
Winterhärten Opuntien mit Knospen übersät. Freilich trägt zu dieser 
Üppigkeit der milde Winter und ihr vorteilhafter Standort- an ab- 
schüssiger Stelle zwischen Geröll und Tuffsteinstücken, wo nirgends 
Regen oder Giesswaaser stehen bleiben kann, sein gut Teil bei. 

Grosse, runde Gruppen der schönbereiften Euphorbia coeruUscens, 
hohe Säulen der Euphorbia cereiforntis und viele andere Euphorbien 
und kaktusähnliche Gewächse vervollständigten das Bild dieser ge- 
diegenen Sukkulentensammlung, der wir aus vollem Herzen ein 
ferneres Gedeihen, Wachsen und Blühen wünschen wollen, da gerade 
sie berufen und aufs beste geeignet ist, in Süddeixtsohland das 
Studimn, wie auch die Priyatkultnr unserer Kakteen zu fördern. 

In einem leeren, hohen Gewächshaus d» Grossherzoglichen 
Schlossgartens befanden sieh noch einige kleinere interessante Aus- 
stellungen. Der Botanische Garten von Tübingen hatte u. a. 
schöne monströse Formen der Cer. Peruvianus Mill. und einen zur 
Zeit mit etwa 6 cm grosser, dankelscharlachroter Blüte prunkenden 
Ecer, ausgestellt. Ans Perleberg hatte ORABSSNEB eine 

Kollektion von ihm selbst herangezogener, kräftiger Kakteen gesandt, 
unter denen sich die neue, sehr seltene Eps. calochlora K. Sch. hier 
einem weiten Kreise von Kakteentreunden vorstellte. Mit einer 
kleinen Auswahl von Importen bewies ZETSSOLD-Leipzig, dass er 
nach wie vor seine überseeischen Verbindungen verwertet, um die 
seltensten Arten einzuführen. DE LAET-Ck>ntich hatte gegen ^0 
neu importierte Pflanzen auf langen Tafeln ausgebreitet, meist Arten 
zweifelhaften Namens, aber um so unzweifelhafteren Wertes. Ein 
viel bewundertes Schaustück war sein Ects,. caprtcornus von etwa 
15 cm Durchmesser, dessen Körper von langen, gewundenen, wirr 
durcheinandergetiochtenen Borsten tast verdeckt war. Zahlreiche 
Eefy, Krmtset trugen bald silbergraue, bald rosa, bald sogar violett 
angehauchte Stacheln; mehrere Stücke des Eds. bicolor Gal. ver- 
anschaulichten die grosse Neigung dieser beliebten Art zur Variation 
in seiner Gestalt und der Far!>e seiner Sta( lion ündel, zumal seine 
reinweisse Varietät Boiausis K. Scli. gewährte mit ihren ausser- 
ordentlich langen und breiten Mittelstacheln einen präclxtigen Anblick; 
der dem Eds. bicolor sehr nahestehende Eds. heterochromus Web. 
erinnerte mit der Färbung seiner Stacheln recht lebhaft an Ects» 
Afafksomi Berge. Bis 8 cm lange, gelbbraun und purpurn getönte 
Bewaffnung zeigte die robuste Form iles Ec/s. iincinatus Gal., die 
EngelMANX als var. Wrii^^hfü von ihm abgetrennt haf Auch der 
maniillarienähnHehe Eds. Brorui)iii Web., dessen glaslicHe Stacheln 
schwarz zugespitzt sind, beland sicli unter dem Import. Selbst- 
verstftndlich ist es« dass die besonderen Spezialitäten DE Laet'S 
wie Eds. Saglionis, Eds. De Laetii und Eds. Sdiickeiidatttzii in 
grossen, knospenbesetzten Stücken auch des unkundigsten Besuchers 
Augen auf sich 'zogen. Von wenirrer häufigen Mamii/arictt seien 
liier nur anji;<d'ührt die zierlich ;j;eliaute Mam. micromfris Fn«;., die 
sciiia-nkö Mani. Leona Pos., die zusammengewachsenen Kielern zupfen 
nicht unähnlichen Klumpen der graugrttnen Mam, sirobiUformis 
Mählenpf. und die weiss umsponnene Mam. lasiacaftHia var. 
€lenuäata Eng. 
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Nebeneinander standen die oft verweeheelten Ecer. chloranihus 
Eng. und Ecer. vtridifloms Eng., beide gleicbseitig in Blüte. Diese 
kostbare Gelegenheit hat niemand versäiunt, um sich den Unterschied 

beider Pflanzen wenigstens oberflächlich klar zn machen und ein- 
zupräp^en, Ecrr. rfi! orarifhus ist, um es kurz zu sagen, „die bedeutend 
erweiterte und verbessert« Auflage" des Errr viridißorns. Der- 
Wuchs des erstereu ist doppelt so hoch und staik, seine bunten 
Baadstacheln sind länger, die Mittelstacheln zahlreicher vorhanden 
und kräftiger, die bräonlioh-grfinen Blüten fast doppelt so gross wie 
die gelbgrünen des Ecer. viridißorusl — Die Mangelhaftigkeit 
unserer heutigen Kakte^nkiiltur hielt uns ein importiertes Exemplar 
des Cer. geometrizans Mart., auch Ccr. pugioni/er , d. i, „Doichträger**, 
genannt, vor. Er ist also, wie diese Bezeichnung andeutet, in der 
Heimat ungemein kräftig und lane bewehrt, während er in unseren 
Kulturen eine hOchst unerwünschte £Ue su zeigen pflegt, fast 
unbewafiTnete, freilich im Schmuck ihres hellblauen Beifes dennoch 
schöne Zweige zu treiben. Ton den auch unseren besten Kakteen- 
konnem unbekannten Stücken der De LAET'schen Ausstellung must« 
ich mir versagen, an dieser Steile zu sprechen. Über sie wird die 
„Monatsschrift für Kakteeukunde** im einzelnen berichten, sobald sich 
eines von ihnen hat entrüsebi lassen. 

Der Eindruck, den die Gesamtausstellung im Schlossgarten auf 
ihre Besucher gemacht hat, war bei allen der gleiche: diese Beich- 
haltigkeit des Gebotenen hatte niemand erwartet. Deshalb mochten 
sich nur die wenigsten von den Sehenswürdigkeiten losreissen, um 
dem erfolgreichen Arrangeur dieser Schaustellung auf ehiem Gange 
durch die Gewächshäuser und andere Teile des Gartens zu folgen. 
Ihnen entging daher so mancher Anblick von allgemeinem Intermse. 
So hatte hior z. B. der echte Kakaobanm, seiner Gewohnheit gemäss, 
aus der glatten Rinde seiner Äste, nicht wie andere Gewächse, 
in den ßlattachseln — seiTip kleinen roten Blütenbüschel entwickelt 
und brachte jetzt eine gelbe i'rucht von gurkenährt Heb er Gestalt und 
Grosse zur Reife, in der die zahlreichen braimen Kakaobohnen ruhen. 
Von Kakteen sahen wir bei dieser Gelegenheit noch den ausehnlicheu 
PhyllocacfyiS'Bentuad des Gartens, dessen Blütezeit schon ihr Ende 
erreicht hatte, und in Warmbeeten sorglich gepflegt die vor- und 
diesjährigen Sämlinge vieler seltener Arten. Am meisten interessierten 
die Veredelungen v^on Sämlingen auf Echinopsis o.rr^o^frr-TTnterlage. 
Mit diesem Verfahren hat Herr Graebkaek recht schöne Erfolge 
erzielt und besonders den Beweis erbracht, dass Warzen der Moni, 
piumosa, auf Echinopsis veredelt, in kurzer Zeit mehrköpfige Pflanzen 
dieser beliebten, aber doch nicht leicht henuusiehbaren Art ergeben. 

Kurz vor 12 Uhr sammelten sich die Kakteenfreunde im hohen 
Kuppelsaal des Orangeriegebäudes. Dort hatte Se. Königl, Hoheit 
der Grossherzog iVir die Besucher der Hauptversammlung ein will- 
kommenes Frühstück aus allerlei belegten Brötchen und ausgesuchten 
badischeu Weinen bereit stellen lassen. Als sich su die vom stunden- 
langen Sehen etwas ermüdeten Kräfte neu belebt hatten, erOffiiete 
der Herr Yorsitzende, Professor Br. K. SCHUMANN, um 12 Uhr 
die X. Jahreshauptversammlung der „Deutschen Kakteen -Gesellschaft" 
mit einer Begrüssung der erschienenen 18 Mitglieder und 13 Gäste. 
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Mit heralichen Worten stattete er sodann Herrn Grossberzogl. Qarten« 
direktor Gbaebenek unseren Dank ab fttr die gelungene Yorbereitnng 

dieses Tages, und die Anwesenden ehrten denselben, indem sie ihn zum 
Ehrenvorsitzenden der Vprsammhing er^N alilten, Hierauf richtete die 
Jahreshiuiptversaminlunp; ein Begrüssuiigsteie^-amm an Se. Kgl. Holieit 
den Grosöherzog Fkiedkich, auf das — um es gleich vorweg zu 
nehmen dar hohe Herr aus Baden-Baden folgendennassen antwortete: 

„Die so freundliche Begrüssung der versammelten Mitglieder 

der „Deutschen Kakteen -Gesellschaft** hat mich sehr erfreut. 

Ich danke Ihnen allen für diese werte Aufmerksamkeit 

Friedrich, Grossherzog von Baden " 

Im Namen der Grossherzogl. Gartendirektion begrüsste nunmelir 
Herr Direktor Qraebener die Versammlung, und als Vertreter des 
Stadtrates der Haupt« und Residenzstadt Karlsruhe wänschte Herr 
Stadtrat Glaser, dass die Bestrebungen der „Deutschen Kakteen* 
Gesellschaft'' mit ihrer erzieherischen Wirkung zum Segen des Volkes 
auafallen möchten. 

Der Verleger der periodischen Werke unserer Ge:>ells( iiait, Herr 
Kommerziem-at J. NEüMANN-Neudamm hatte sich entschlossen, als 
Festesgabe zu diesem Tage die 11 Bogen starken , Nachträge 
zur Gesaratbeschreibung" einzeln und im Anlinng an eine neue 
zweite Auflage der „Gesamtbeschreibung der Kakteen** und ferner 
die englische Übersetzung des Sc hlüssels aus der „Gesamtheschreibniii^'* 
mit dem Titel: „Keys of the monuL^rapli uf Cactaceae** ersehein' n 
zu lassen. Neue Beweise der Anerkennung unserer Bestrebungen m 
weiteren Kreisen durfte die Gesellschaft in den kürzlich erschienenen 
und ausgelegten Neuauflagen Ton K. HlRSCHT*s „Bilder aus dem 
Kakteen -Zimmergarten*', sowie der 3. Auflage von F. THOMAS 
^Kurze Anleitung zur Zimmerknltur *l> r Kaktceii" erblicken. 

Von 13 ferngebliebenen Mit<^liedern iiatte der Draht freuudlielie 
Grüsse übermittelL Nach der Erstattung des im Juliheft der 
Monatsschrift ber^ts Teröffentlichten Jahreshauptberichtes durch deu 
Schriftführer der Gesellschafb trat die Versammlung in eine Er- 
örtenmg der Vorschlüge für die nächstjährige Tätigkeit der , Deutschen 
Kakteen-Gesel I schaf t" ei n . 

Herr Direktor Fk a rüERGEB-Düsseldorf suclitc eine Beteiligung 
der GesellschalL au der grossen Kunst- und Gartenbau-Aussteliuug ilio4 
zu Düsseldorf anzuregen. Die „Deutsche Kakteen-Gesellschaft** solle 
zwei Herren aus ihrer Mitte wählen, die in den Vorstand der Ans< 
Stellung einträten. Es sei in Aussicht genommen, daselbst die 
Kakteen in einer 20y^l^ m messenden Glashalle anzuordnen. Aus- 
stfdleni tj^rösserer Kollektionen gedenke man Freifracht und andere 
Kriri.'lit Hnmiren zu gewähren. Als Clou würde vom 1 )irektürium eiu 
2 ni im ÜurciiLucbber luilLeuder hciitnocactiis angekauft und aus- 
gestellt werden. Grosse Wandbilder im Hintergründe sollten im 
Verein mit den vor ihnen gruppierten lebenden Kakteen den Be- 
suchern eine naturgetreue Kakteenlandschai'i vorzaubem. — Diesen 
Anregungen beschlossen *]ie Versammelten er>t Im i Erledigung der Wald 
des Ortes für die nächste Jahreshauptversamuduug näher zu treten. 

Herr Inspektor 8CHELLE -Tübingen ersuchte die Versamiulung, 
die Beförderung der Herausgabe eines unserer Monographie ähnlichen 
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Werkes ftber die anderea Sukkulenten, wie Euphorbia, Agave, Aloe, 
Apicra, Gasteria usw., in Erwäjjung zu ziehen und ausserdem noch 
in j^''Itnn Heft der Mouat.ssclirift einige Seiten für diese Pflanzen- 
gattungen ständig zu reservieren. 

Für den letzten Teil dieses Vorschlages fand Herr ScHELLli 
Unterstützung bei Herrn HlltöCUT. Der Herr Vorsitzende jedoch, 
d<BC zugleich Herausgeber der Honatsschrift ist, betonte in seiner 
Antwort, dass die Spalten der Monatsschrifl stets Aufsätzen ftber 
die erwähnten Sukkulenten offen gestanden hätten. Wegen des un- 
regelmässigen Znfliessens <^ftpip:netpr Abhandhms^en lanse sieh vor- 
läufig: al»er keine ständii;*^ Kulink l'iir dio anderen Sukkulenten ein- 
richten. Eiireulicher sttjht es. nach der Angabe des Herrn Vorsitzen den, 
mit dein ersten Punkte. Herr BbbG£B in La Mortola ist diesem 
Plane vor mehreren Jahren nahe getreten und hat diese langwierige 
Arbeit für die Gattung Agave bereits bewältigt. Auch die Gattun-; 
Mesembrianthejfium ist sehon in gleicher Weise eingehend behandelt, 
so dass in Bälde die all <;e meine Sukkulentenkeuutuis eiueu grossen 
Fortschritt verzeichnen wird.*) 

Alsdann ging die Versammlung übw zur Beschlussfassung 
über den Antrag MUKDT, der die Ausnahmestellung aus dem Vor- 
stande geschiedener Herren bei Verleihung des Jahresehreupreises 
Neseitip:en wollte, und des Autraf^es Krat'ss über die Ernennung 
Verdienter, langjähriger Vorstandsoiitgiieder zu Ehrenmitgliedern. 
(Im Wortlaut sind beide Anträge im Februarhett der Mtsschr, ver- 
öffentlicht.) Als geharnischter Gegner beider Anträge erhob sich Herr 
HntsCHT und führte aus, dass der erste Antrag eine leichtfertige 
Änderung der Statuten herbeiführen wolle« der sich die Mitglieder mit 
aller Energie widersetzen müssten. Der zweite Antrag war nach der 
Anffassuiig dos Redners sop^ar verderblich; die ehemalip^en Vorstands- 
mitglieder, liiin-te t-r aus, sollte man durch die Ehrenmitgliedsclmit 
doch nicht aus der Mitt« der ordentlichen ilitglieder drängen und sie 
verurteilen, abseits zu stehen. Bei der Abstimmung über den ersten 
Antrag vermochte sie!» die Majorität der Mitglieder (9 gegen 8) der 
Auffassung des Herrn HlKSCHT nicht anzuschliessen. Dennoch konnte 
die durch den Antrag beabsichtip:te Statuten ändernnc; nicht in Kriii't 
treten, da satznnü^sgemäss für derartige Änderungen eine Zweidrittrl- 
Majoritut erforderlich ist. Der Antrag Khauss erlaugte sogar wider 
Erwarten nicht einmal die absolute Majorität der Stimmen. 

Zur dieqähiigen Verleihung des Jahresehrenpreises waren von 
drei Seiten Vorschläge beim Vorstande eingelaufen. Der eine, der 
Herrn HlKsriiT enTpfahl, dürft i- übergan^ren werden, da seine Au.s- 
zei( hnung statutengemäss nicljt stattfinden konnte. Die beiden 
anderen Vorschläge betrafen den um die „Deutsche Kakteen-Ge- 
sellschaft'*, sowie die Kenntnis der Kakteen hochverdienten Herrn 
Ober-Postsehretär QUEHL in Halle. Ihm wurde denn auch mit 10 
gegen 5 Stimmen der Jahresehrenpreis zuerkannt.**) 

*) über die Zeit dur Herausgabe beider Woike Hess sich bis beute aichts 
Sicheres in Erfahrung bringen. 

''^1 Inzwischen hat Herr QrKITL unter Berufiui^; auf seine von vornlu rein 
der Einrichtung des Jahresehreupreises gegenüber innegehaltene Stellung die 
ibm suftriEannte AussriehnuMg zurückgewiesen. 
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An Stelle des aus der Nomenklaturkonmiiss] u ansscheuleiiden 
HeiTii FköhLICH wurde Herr Dr. ROTH in Bernburg einstimmig von 
der Versammliing als Eommissionsinitgliecl gewählt. 

Den leteten Punkt der Tagesordmuig bildete die Wahl des 
Ortes ffir die nächste .Talireshauptversammlung. Vorgeschlagen 
wurden dafiir Düsseldorf, Bernburg und Halle. Die Vorzüpjp 
der letzten beiden hob Herr SCHELLE hervor. Herr Direktor 
F&AUBEBGER verstand es jedoch, in einer ftosserst gewandten Bede 
die Ansstellungsstadt Düsseldorf in das irorteilh^Pteste Licht zu 
stellen. Und als er sich gar aü Mitglied der «Deutschen Kakteen- 
Gesellschaff* meldete und sich den mühevollen Vorbereitungen der 
nächsten Jahresliauptversammlnng bereitwilligst zu untpr/iobeTt v<t- 
sprach, da erreichte er dRF vorher Unglaubliche! Düsseldorf wurde 

widerspruchslos als Ort der nächsten Jahreshauptversammlung gewählt. 

Ausser Herrn FeauberüEB ersuchten noch Herr t^tadtrat 
E. Olaseb nnd Heir Kunst- und Handelsgärtner Fbigke, beide in 

Karlsruhe, um Aufnahme in die «Deutsche Kakteen-G^ellschatt. 

Schliesslich zeigte noch Herr Kunstmaler F. NiTSCH- Osterode 
mehrere natur^rosse, künstlerisch vollendete Photographien von 
luhinocaclccn und Pliyllocacteen, denen von allen Seiten die höchste 
Bewunderung gespendet wurde. 

Nach Schluss der etwa zweistündigen Sitzung begaben sieh die 
Anwesenden zur Festtafel in das Hotel GROSSE. Lebhafte Reden 
und sinnige Toaste be^ijleiteten dort das Mahl. Als Herr Stadtrat 
Glaser Deutsehlands Horrlichkoit «gefeiert hatte, stimmte die Tafel- 
runde, im Innersten ergrill'en, ein gewaltiges: „Deutschland, Deutsch- 
land über alles" an. Einen Rückblick über den von der ersten bis 
Bur sehnten Jahreshauptversammlung verflossenen Zeitraum gab Herr 
HiBSCHT in folgenden Worten: 

„Eine gesellige Feier des zehnjährigen Stiftungsfestes der 
..Deutschen Kaktoen-Gesellscliaft" hat ungefähr mit dem Stiftungs- 
tage derselben übereinstimmend in Berlin am 7. Dezember vori[j;en 
Jahres stattgefunden. Heute tritt diese Feier erst amtlich in Er- 
scheinung. Die Hauptversammlung als höchste Instanz unserer Ver- 
einigung hat allein Anspruch, die Tatsache zu konstatieren, dass 
zum zehnten Male eine Tagung stattfand, bei der ein kurzer Rück- 
blick auch an dieser Festtafel nötig erscheint über die durchlaufene 
Bahn, von der nur die idealen Momente hervorgeh oh*'n werden sollen, 
bei welchen sich die Lebensfähigkeit und die Leln iiskratY der Ge- 
sellschaft am sichersten erwiesen haben. Kein Autüähleu kleiner 
Dinge, nicht ein wehmütiges und schwächliches Verweilen bei 
vielleicht freundlichen Vorkommnissen der Vergangenheit darf hier 
einen nutzlosen Ausdruck linden. Vor uns liegt die Zukunft mit 
ihren Anfgahen und Zielen, ihr geh«>ren Wille -itid Kraft! 

L)ie Gescliichtö der „Deutschen Kakteeii-i »t-scUsciiaft" ist im 
übritjen historisch treu vorfasst in den erstatteten zehn Jahresbaupt- 
berichten in 122 Referaten über die ebenso oft abgehaltenen Monats- 
Versammlungen. 287 Gäste, 1872 Mitglieder haben das Auditorium 
gebildet, vor dem im Laufe eines Jahrzehnts diese Geschichte in 
Wellenlinien zwar und nicht immer nnp:r-st(irt. al)er trotzdem vorwärts- 
strebend und aufwärtsstrebend ihren Weg genommen hat. Wie der 
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Gebirgsbach rauschend aulialirt, weun ihm Hindernisse den Lauf 
henunen, und wie er die Kralfe besitzt, aUe Trübungen, die man 
seinem klaren Strome xafübrt, abzQscbftumen, so haben auch die 
unternommenen Augriffe nur unsere Gemeinsamkeit gestählt und die 
nützlichen und fleissigen Arbeiten nicht um die £rfo]ge zu bringen 
vermocht. 

Aber war es doch nur der glei*'h förmige, allenfalls gut bedieute 
Gang eiuer Maschine, die nach dem Willen ihrer Führer gelegentlich 
wohl eine Glanzleistung hervorzubringen vermag, um dann monoton 
weiter zu kreisen, mechanisch zu tun den Begeln gemäss, nach denen 
die Erbauer ihr Werk formten? Haben die Demonstrationen von 
1435 Pflanzen und Pflanzenteilen, Geräten nsw. in den Sitzungen 
keine Gaben gespendet, die dem Pflanzentbrscher, dem Plianzen- 

E fleger Nutzen eintrugen? Hat uicht da und dort eine freundliche 
leserin, ein liebes Mitglied gern gerastet bei der Durchsicht von 
68 Berichten über Ehckursionen und Ausflüge, die einzelne Hitglieder« 
der Vorstand oder die Gesellschaft unternahmen, im Vaterlande und 
in ferneren Zonen, durch grüne Fluren über Berge, durch Tal und 
Wald zu unseren Freunden, den wehrhaften Pflanzen, welche uns 
dann so viele tleissige Federn in ansprechender Form schilderten? 
Brachte es den NaLuifreunden uicht oft genug eine Stunde an- 
heimelnder Befriedigung, den Pfaden zo folgen, die bekannte oder 
unbekannte Mitarbeiter an unserer Monatssclnift mit so viel Soigfalt 
und Treue für uns zeichneten? Ist etwa das Ziel der „Deutschen 
Kakteen-Gesellscliaff* : „Die Ausbreitung der Kenntnisse sukkulenter 
Gewächse** bei sportlichen Spielereien, bei Gastmähieni und Gelagen 
in Vergessenheit geraten, oder haben wir heigetragen zur Verbreitung 
naturwissenschaftlicher Volksbildung^ welche unserer geuusssüchtigen 
Zeit so sehr nottut? Können die Werke, welche wir schufen, oder 
die doch wenigstens unter unserer Einwirkung geschaflen wurden, 
Gemeingut der Natuifreunde werden, behalten sie bleibenden Wert? 
Waren wir Zeloten, die nur der Familie Cactaceae ihre Aufmerksam- 
keit, alles andere ausschliessend, schenkten, die nur den Gattungen 
dieses artenreichen Geschlechts Mühe und Fleiss zuwendeten? Haben 
wir Anspruch, uns mit Becbt Naturfreunde zu nennen, die mit. ge- 
schftrften Augen und klarem Geiste zu beobachten und zu erproben 
gelernt halben, und die befUhigt sind, von ihrer Erkenntnis an andere 
Menschen abzugeben? Und endlich, was haben wir eingebracht im 
zehnjährigen Dienste botanischer Wissenschaft"* 

In zwölf iil 'geschlossen vorliegenden Jahrgängen unserer „Monats- 
schrift für Kakteenkunde" können unsere durch Arbeiten erzielten 
Erfolge nachgeprüft werden. Unsere Ikonographie ist ein stolzes 
Werk vorgeschrittener Katurfreunde. Eine Gesamtbeschreibung der 
Kakteen auf wissenschaftlicher Grundlage ist von unserem verehrten 
Herrn Vorsitzenden vor wenig Jahren verfasst, und schon ist die 
Heransgabe einer zweiten, dem Stande der AVissenschat't der Jetzt- 
zeit entsprechenden Ausgabe ntitit; geworden. Selbst eine englische 
Ausgabe dieses hervorragenden Werkes erscheint in diesen Tagen. 
Kleinere Werke meist praktischen Inhalts sind von unseren Mitgliedern 
bearbeitet« und damit sind vielseitige Studienquellen entstanden, die 
auch für sp&tere Zeiten und andere Völker ihren Wert behalten 
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wenlt ti Vor uns und nohon uns be.staii(ien und be>teln.'U andere 
KakLeeu-Uesellscharten, die bisher spurlos ohne Hinterlassung von 
Beweisen ihrer Tätigkeit vergangen sind. 

Von welcher hohen Bedeutung ist die Tatsache, dass wir Mit- 
glieder warben überall in der weiten Welt. Ein gelehrter Botaniker 
an unserer Sj>it'/p, der es verstand, die ein halbes Jahrhundert latent 
j^i'wordeuen Krätte der Kaktet'ol'ii'unde znsanimenzut'assen und wieder 
m Fluss zu bringen, der den verstiuumelten Torso der Kakteenkunde, 
den wir Alten voriier nnr besasseu, wieder als ein vollendetes Werk 
auf die Fundamente der Wissenschaft gestellt hat. Eao Franzose 
von IiervoiTagend wissenschaftlicbem Ruf ist unser Ehrenmitglied, 
>fi I rrrt- l'Otanische Staatsinstitute des In- und Auslandes — die be- 
rutenen Träp;er misorf»r srhönen "Wissen«:chaft — gt-liören uns an. 
Ärzte, Astronomen, Botaniker. Chemiker, Grosisiudustrielie, Ingenieure, 
Juristen, Künstler, Offiziere, Pharmazeuten, Philologen und Theologen 
sind unsere Mitglieder. Keine nationalen Eifersüchteleien trennen 
uns; kein Kastengeist scheid« t die Gremeinsamkeit der Gesellschaft 
in hohe und niedere Stände, in Hüben and Drüben. Nur eine Anf- 
gabe, eine Arbeit, ein Ziel, ein Krlblg 

für einen und für alle! 

(Scfahiss folgt) 

Echinopsis albispinosa K. Sch. n. sp. 

(Mit einer Abbildung.) 



Je weiter die inneren Teile von Süd-Amerika auf ihre Kakteen* 
f^ora hin untersucht werden, desto mehr nehmen alle Gattungen an 

der Darbietung neuer Arten teil. Früher wanm es besonders die so 
gesucht«'!) Erhinokaktf'f^n. die Cereen und Opuntien, welche, wie uns 
allen woiii bekannt, so überraschend viele neue Arten gelietert haben. 
Jetzt scbliesst sich ihnen auch die Gattung Echinopsis an, von der 
ich zuerst aus Anisits reichen Pflanzenschätsen die £ps. rhodotricha 
beschreiben konnte. Der erste Erfolg, welcher sich aus niiossE's 
Reise nach Peru teststellen Hess, war die zierliche Eps. calochlora 
K. 5>i Ii. [{oute liegt eine dritte Art der im f;aiT^'*^i minder geschätzten 
Gattuni; vor, die ich Herrn (.Hjer-lnspeklor liAKTMAW in Hamlmri^- 
Barmbeek verdanke und die vielleicht auch aus den Pllanzen stammt, 
die einst GbossE geschickt hat. 

Echinopsis albispin0$a K. Sch. 
Der Körper ist einfach, er scheint keine grosse Keiguug zur 
Sprossung zu haben, er ist kugelförmig, oben gerundet, am ScTieitel 
ziemlich tief eingesenkt und von dunkelbraunen Stacheln geschlossen. 

Kippen sind 10 — 11 vorhanden; sie sind ziemlich stark zusammen- 
gedrückt, fast sciuiit. '/.\visr!»oTi den Areolen seicht gebuchtet: die 
Farbe ist graugrün, last etwas bläulich schimmernd. Die Areolen 
sind 1 cm voneinander entfernt, mehr gerundet dreiseitig als kreisrund 
und haben 3 mm im Durchmesser; sie sind mit gelblichem Wollfilz 
geschlossen, der ziemlic h schnell verkahlt. Stacheln sind il bis 
14 vorhajiden, von d. neu man nur etwa 2 als Mittelstaeheln 
ansprechen kann, aber auch nur durcli die Stellung, weniger durch 
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die anderen Eigensclial'tcn. Die längsten sind die oberen soitlichen. 
der kräftigste ist der Mittelstacliel, der kürzeste der unteriste. Im 
Neutrieb sind sie alle seliüu duiikelrotbrauii, später verblassen sie 
Bo weit, dass sie weiss werden, endlich vergrsaen sie, die beiden 
obersten behalten am längsten eine namentlich oben hellbrftunliche 
Farbe. 

Die Blüten erseheinen seitlich, die ganze Länge derselben 
beträgt 19,5 cm. Der Frnclitknoten ist ellipsoidisch, ans den 
Schuppen tritt graue Wolle; von der gleichen Farbe ist die der 
Röhre der giiinen Blütenhülle. Die äusseren Hüllblätter sind 
ischmal lanxettlich« zugespitzt und bläalich grün. Die Blfitenhülie 
hat 16 cm im grösston Dorchmesser; die äusseren Blätter sind wie 
die inneren reinweiss, jene 6 cm lang und 1,5 om breit, diese 4,5 cm 
lang und 2 cm breit. Die StanbfäHen sind reinweiss, die B^'utel 
grauweiss. Der grünlif Ii weisse Gritfei läuft aus in JJ5 strahlende Narben, 

Das Vaterland ist mir nicht sicher bekannt 

Die Pflanze ist durch die graugrüne Farbe des Körpers und 
die helle Färbung der Stacheln sehr auff&llig. 



Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 



über Keimpflanzeii hat mir Herr Kommerzienrat BORSIG 
bemerkenswerte Emzelheiteu mitgeteilt. An einem 0^«»//V7- Sämling 

hat das eine Keimblatt ans seiner Unterseite eine Wurzel f^etrieben. 
Der Sämlinp; eines llibrideii von P/iy/iorarfiis besteht ans zwei mit- 
einander verwachsenen Ptlänzchen; sie smd mit den Wurzeln voll- 
kommen verbunden und besitzen zusammen vier Keimblätter, aus 
der Mitte je zweier tritt eine Pflanze. Ein normaler Keimling von 
^yilacactus hatte etwas stärkere Keimblätter als gewöhnlich; aus 
ihrer Mitte trat eine zweiköpfige Pflanze hervor. Die beiden letzten 
Fälle beweisen, dass in der Gattung Phylhcacius gelegentlich zwei 
Keindinge in einer Samenanlage ausgebildet werden, die hier mit- 
einander verwachsen sind. Man nennt dieses Verhältnis Poiyembryonie, 
dem man recht häufig in Zitronensamen begegnet. Wenn man 
mehrere Samen dieser Pflanze öffnet, so wird man gewiss einmal 
mehrere Keimlinge darin finden. K. Sch. 

Die"Reol)achtnncj von Daais über schädlichen Einfluss 

von Eisensalzeriy <lie sich beim Piropfeu durcil Einwirkung 
des Pflanzensaftes aut die Messerklinge bilden, habe ich früher eben- 
fallfl gemacht. Ich reinige nach jedem Schnitt die Klinge durch 
Abwischen mit dem Tuch und Abziehen auf dem Streichriemen. 
Letzteres ist bei sehr weichen Pflanzenkörpem so wie so nötig, da 
nur auf diese Weise die Klinge scharf genug sehneidet. Kecht 
harte Klingen greift übrigens fast kein PHanzt-nsatt an, da sie sich 
beim Abziehen fein polieren, weiche Klingen werden nie so glatt und 
laufen gleich an. Weingakt. 
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Cereus Baxaniensis Karw. 

Von K. Schumann. 

(Mit ciinM- A 1) 1) i 1 (1 u u^f.) 



In grösseren Kakteen-Sanim- 
limgen, welche die hohen Cereen 
herüc'ksiohtigen, wird man den 
CcriHS Baxaniensis als ein regel- 
mässiges Mitglied antreffen. Er 
wäclist leicht und willig, und 
erreicht bald eine beträchtliche 
Grösse. Höchst eigentümlich ist 
seine Vielgestaltigkeit; während 
ergewöhnlich dreikantig ist, treten 
docii nicht selten vier- und fünt- 
kantige Glieder auf. Diese be- 
obachtet man zumal an den reich- 
licljen Sprossen auf dem Grunde 
der Pflanze, durch welche sie 
ausgezeichnet ist. Trotz des 
üppigen Waciistums zeigt sie 
aber keine besondere Neigung 
zum Blühen. Es ist noch niciit 
lange her, dass ich die Blüte zum 
erstenmal in unserem Berliner 
Garten beobachten konnte. Das 
vorliegende Bild verdanke ich aber der Güte des Herrn Inspektor 
LehmaXiV vom Hamburger Botanischen Garten. Es gibt die Tracht der 
allerdings um mehr als die Hälfte verkleinerten Blüte vortrefflich wieder. 




September- Sitzung 
der Deutschen Kakteen- Gesellschaft. 

Von Erich Dams -WiImei"s«lorf bei IJerlin. 
Berlin, den 28. »«'ptembi-r \sm, ab(Mids 8 Uhr. 
Vereinslokal: Kestaiirant ^Hopfenblüte", Unter den Linden 27. 



Da Herr Professor Dr. K. Schtmann erkrankt war. so leitete der stell- 
vertretende Vorsitzendo, Herr Bankier A. LINDENZWEIO, die von 15 Mitgliedern 
und 1 Gast besuchte Versammlung- 
Unter »heben von den Sitzen nahmen die Anwesenden Kenntni.s von 
dem Tode des Ehrenmitgliedes der Deutschen Kakteen -Gesellschaft, Herrn 
Generalarzt Dr. Wkukr in Paris. • 
An WohnungsJinderungen wurden mitgeteilt: 
Herr Geh. Begistrutor ScH\V.\iiZBACH wolint jetzt in Rixdorf, Kaiser 

Friedriclist. lH), U. 
Herr R. Seidkl. (ieschüftsführer der Deutsch -Ru.s8ischen Naphtha-Import- 

Gesellschaft in Magdel)urg. Aleniannstr. 10. I. 
Herr Ei.senbahnstationsassistent Soin» in Frankfurt a. M., Merianplatz 4. 
Herr \. Burchard in Riera hat der Gosellsfhaft freundlichst sein« 
Biographie und Photographie gewidmet. Von Herrn Fabrikbesitzer BUCHHOLZ 
in Rathenow war die liebenswürdige Einladung an die Gesellschaft zur 
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Bosichliguug «»»iuer S;imnilun;; eingegangen. Die Versammlung nahm die 
Einladung an und beschloß ^ in 

Sonntag, den 18. Oktober, einen Aasfing nach Ratlien<yw 
ab Berlin, Lehrter Bahnhof, 10,ö& vormittags 
stt linternebmen. Da sich sogleich mehr als 10 Teilnehmer an der Fahrt 
meldeten, so wrrdcn für die bfiin Soliriftffihrer nnjjpmeldptfn Herren und Damoil 
bis aui die Hiilftö im Preise eimähsigte Fahrkarten besorgt werden. 

Zur Aufnahme in die .Deutsrhe Kakteen-Gesfilschaft" haben Sich gemeldet: 

1. Frau Ida Fiept.F.R in M-Hliin^ hei Wif^n (Ida-Hot ) vom 1. Januar 1904 ab. 

2. Herr Künigl. Oberpostassessor P. Ka.vn in Ntirnberg, Campestr. 10, vom 
I. Juli ti. Js. ab. 

3. H»rr >ralor FRIEDHiril I^ÖDKKKn in Cnln a \\\) . Tr;i:'rf'rstr.22, V. I.Jan. 1904 ab. 

Ausgelegt waren mehrere Hefte der «Garttiullora", deren 14. und 15. Heft 
den Vortrag des Herrn Professor Schümann aber .neuere Anschauungen Ober 
die Entsti liim:^ der Arten" etidiält. Sondi'ralulri'irke dessellnMi .stellt der Herr 
Verfasser Interessenten aus dem Mit^iiederkreise gern zur Verlüguug. 

In der Sitzung wurden yom Königl. Botanischen Garten ausgestellt: 

1. Ein zweijährii^or isämling einer E<hinop9u oac{i!j^ii-Hibride. mit voll 
entfalteter, w^ohlriecbender weisser Blüte, 

2. u. .3. Je ein starke», etwa 10 cm im Durchmesser fassendes Exemplar des 
EchinocactuH Hosclht rijü F. Hge. und des neuen goldgelben Grac«si\€ri 
K. Sch , dosscn Bcs-chroibunK das vorige Hett der Monatsschrift brachte. 
Den Anwesenden warso Gelegenheitgeboten, sich von der Verschiedenartigkeit 
der beiden einander nahestehenden Spezies zu überzeugen (vergl. Seite 130. 
unten, dieses .Iahr?ange8). Es wurde /n dif sf>m Punkt nrich erwähnt, dass 
die von uu.sercui Mit<rliede, Herrn üllAE.ssN Ell- Perleberg, gleichzeitig mit 
der neuen Art importierten EeU. Handbergü nicht mehr die Spuren dicht ge- 
<!f h!nssf»ner PHUenkrän/r truf^en. wie sie die Versamnielten gegenwÄrti<j uphen 
den H) iSeubildung begritienen ivränzen am Ects. tiraeifmeri noch erkennen 
Iconnten. Die neue Art wird vermutlich noch im Oktober snr Bifite kommen. 

Der BerichterstatTiT brachte zur Auss^cllunp;: 

1. Ein vielästiges, .starkes Exemplar der OjiunUa tuntcata Lk. et Otto; ihre 
lan((en, krftftigen Stacheln stecken in einer lo^en, dflnnen Scheide, »Hose", 
und waren an den hie.«;isen. die.siilhriirfii Trieben ebenso prftfhtij? entwickelt, 
wie an den älteren „Original"- Trieben. Diesen Kulturerlolg schrieb der 
Berichterstatter der nur aus grobkörnigem Sand und Lehm bestehenden 

Bodenrnisclinnj*, sowie iliren^ Standoite in friselier. nicht ;^espannter Luft 
2U. In der Hegel bleibe n&mlich die Bestachelung dieser Art in unseren 
Kulturen weit hinter der der Ortginaltriebe zurQek. vielleicht als Folge 
feuclife:- Warme und zu nalirliaflen Bodens. Tn der Heimat wird die 
rtlauze oben aui trockenen Mauern als Ersatz für Stacbeldrabt oder Glas- 
scherben angepflanzt. 

2. Die winterharte Varietät der MamiUaria rnJitistt Eng., itn Handel :;ewöhn- 
lich als Mam. vivipara Eng. bezeichnet. Rotbraun und weisslich gefleckte 
Mittelstacheln zieren die niedrige Pflanze, BlUhwtUigkcit und anspruchslose 
Kultur, kühl und in frischer Luft, empfehlen sie besondere den Kakteen- 
freunden, die kein Treibhaus besitzen. 

3. Eine doppelüstige. dicht mit weisser, kurzer Bestachelung umgebene Matu. 
Leona Pos. Originale dieser zierlichen und sehr schönen Art haben sich bisher 
als schwierig kultivierbar erwiesen TIcrr STRAT S-Bruclij^al hat sie mit Erfolg 
veredelt, so dass sie regelmäs.sig Blüttii bringt. Jetzt ist Aussicht vor- 
handen, sie aus Samen Ikoranzu/iehcn, den neue Importe mitbrachten. 

Scbluss des geschäftlichen Teiles der Sitzung um 10 Uhr. 

Kakteen -Ausstellung in Düsseldorf. 

In der Zeit der Jahres-Hauptversammlung der „Deutschen Kakteen- 
Gesellschaft* in Oflsseldorf wird auch dort eine Kakteen-Ausstellung grössten 
TJmfanges stattfinden. Dieselbe legt einen hohen Wort auf die Vorführung der Er- 
folge der Zimroergärtner, deren Ausstellungs-Gegeustände getrennt von denen der 
Bemfsgltrtner beurteilt und prämiiert werden sollen. Die in Aussicht genommenen 
Preise sind anselinHch. Die Ansstellungsleitung übernimmt die Frachtkosten, 
so dass Ausgaben nicht erwachsen. Ich bitte, sich mit mir betreffend der 
Einzelheiten in Verbindung setzen zu wollen. K. Sdi. 
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Briefkasten. 



Herrn VV. in N. b. 0. Besten Dank tür Ihr«» freundlichen Mitteilangen. 
Die ÜLB'MheB Kakteen lassen sich jetst ganz gut an und haben getrieben, 
selbst ein ganz alter Zweig des aufrechten, dreikantigen Cereua trigonodmdron. 

Herrn U. in tir.-K. Für Ihre letzten Nachrichten sage ich Ihnen ver- 
bindliebsten Daxkk. Ich werde don Aufsatz über die Sauimlnng gern aufnehmen. 

ir^rrn P. in S. Mit der iiach>,tjii}irit;on Versanuiilun^ in Düsseldorf wird 
eine Kakteen - Ausstellung verbunden sein. 

Herrn K. in 0. Herr Professor LOPGRen. der sieh für Bhinttili» sehr 
lobbsfi interessiert, ist Direktor des botsnisehen Osrtens in St. Psido. 

I 

üactiriGiiteD fiir k itiiißile f äer Mä m Mteefl- Wsciiail 

Monats-Versammlung 

Montag, den *jO. November 1903, abends 8 ühi-, 
im Restaurant „Zur Hopfenblüte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Hieprich). 
Tsges-Oriisif: 

1. }ilitteiltin^pn und Wahl dreier Mitcjlfeder. 

2. Die Kakteen- Ausstellung in Düsseldorf. 

3. Vorlage von Pflanzen, Bachem und Besprechung derselben. 

Sonntogi dm 18. Oktober i*) 

Ausflug nach Rathenow zur Besichtigung der Sammlung des Mitgliedes 

Herrn Buchholz. 

Alhhrt IMir BalHilaf 10^6. Aikuifl mtiiiiw 1130. MckfilrtSA AiltNft?^ 

Besttglicli der Ikonogrtphio wollen ücli die Mitgiieder snr Erlsagong des 
Torsngspreises an 

Herrn Geh. Registrator bei der Reichshauptbank Schwarzbach, 
RIxdorf b. Berlin, Kaiser Friedrichstr. 226, II 

Geldsendaiiyen bitten wir zn richten an 

Herrn Ingenieur Dr. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, Hl. 

Anträge bezüglich der Kntnahiue von Bachem aus der Bibliothek richte 
mstt gefiUligst an Herrn Prof. K. Schumamn, Gruoewaldstr. 6/7. 

SifniMi lad BtitritlMiaMingei ilad ra rieUn la des IdulllMhnr, 
Herrn cand. idiR. E. Dams, Wilmersdorf b. Berlin, Preusslschestr. 8. 
Denalhe trtettt «rf alle nragra henitwilllget Aatvort 

Oer Vorstand der DeBtschen Kakteen •deaellMluift» 

Professor Dr. K. Sohnmnnn, Berlin W. 30« Glninewsldstr. 6/7. 

*) Wegen Beschaflüng von Exkur»ion:>biiict.s wollen die Mitglieder sogleich 
am 15. d. Mts. ihre Teilnahme Herrn Professor SCHUMANN melden, sofern dies 
nicht schon durch Herrn Dams gesehehen ist. Die Anmeldangon sind bindend. 
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Monatsschrift für Kakteenkunde. 

No. 11. November 1903. 13. Jahrgang. 



Iikhalt8vers«iohiiia: Süddeutsche Fejitptage. Von E. Dam«. (Schiusa). — 

Ein Str.iuss Snmmcrbltimcn. Von K. Hirsclit. — Neue und weni)? gekannte 
Kakteen von den Anden äiid-Amerikati. II. Von K. Schumann. (Mit zwei Ab- 
bildungen.) — Die Blüte von EehinoeactuH Graessneri K. Scb. Von K. Schumann. 
— Über Cereus Thnrlu-ri Fi;;'; Von Dr R. E. Kiinzo. — Kl^'ine Mitteduiiffen 
und Fingerzeige. — Uktoberr%it%ung der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. Von 
Dam 8. — Neuere Eraeheinoni^en im Gebiete der Kakteenliteratar. — 
Todosnachriclit — (iartenbauau-^stollung in Berlin 1904. — Briefkastan. — 
Nachrichten für die Mitglieder der Deutschen Kakteen-GeseU«chafl. 



Süddeutsche Festtage. 

Vou Erich Danw-Wilmersdori bei Berlin. 



(SchluBs.) 

Hat eine ähnliche Vereiniguiig wie die anserige es gewagt, bo 
frflhzeitag und so kraftvoll die Flügel zu recken, dam wir im deutschen 
Vaterlande wenigstens jährlich einmal auf einem Wandergange Bast 
halten konnten, wo gleichgesinnte Menschen sich mit uns zu wissen- 
schaftlicher Sammlmif; zusammenfanHen? 

Sind die herzlichen FrennHscliatteii, die Männer der ver- 
schiedensten Stände knüplten, Eintagsliiegeu, die mit iSoiinen- 
aufgang sterben müssen, die unter der Wirklichkeit des Tages 
hinsiechen? Brechen die Brücken ssusammen, die manche Kluft 
übwspannen, wenn auch dies schöne Fest verklungen sein wird? 
Oder sind die edlen nnd veredelnden Bündnisse pepräpjt mit der 
unwandelbaren Treue, die insbesondere in dem fein empündsamen 
Herzen eines echten und rechten Nuiurlreundes den gedeihlichen 
Nährboden findet? 

Was hat uns heute füglich geführt in dies sdidne badiscbe 
Land, wer öffnete uns die vielen Türen, durch die wir in den letzten 
Tagen gegangen sind, ülierall freundlich bewillkommnet, überall gastlich 
aufgenommen? Wer schul diesen Kreis, in (iem die Herzen höher 
schlagen? Wer anders als die Freundschaft, die den Freund wirbt 
zu froh stimmender Arbeit, zu ernster Tat, die den Freund umgibt 
mit aufopfi^den Freundesdiensten, welche uns nun diese schönen 
Feierstunden bereiteten, unter deren Einflnss wir frohgemut 
alle stehen! 

Woher kommt uns die Gunst verehrter Frauen, die jetzt stets 
an unseren seltenen Beesten teilnohinen und sie durcli iiire Anwesenheit 
weihen und verschönen? Weil wir Anerkennung gelimden haben 
überall, wo man sich die Mühe gab, unser Streben emstlich zu prüfen, 
welches auf nichts anderes abzielt, als fönten Menschen behilflich 
zu sein bei anregender geistiger Mitarbeit, andere gute Menschen 
zu ünden und wahr zu maehen, was ein Deutscher einst sangl 

„Der Mensch hat nichts so eigen, 

So wohl steht ihm nichts an, 

Als dass er Treu' erzeigen 

Und Freundschaft üben kann!" 
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Dies ist im Lapidarstil auch die Geschichte der „Dentschon 
Kakteen - (Tesellschat't". Eine andere luid eine zutrelTeudere kann 
niemand schreiben. Diese Tugenden entsprechen der uns gemein- 
samen Liebe zur Natur, bildeten die Grundmotive unserer Ge- 
sellBobaft und ihre Tragpfeiler; sie sind das geistige Eflsteeng 
unserer Arbeit, die stetig und treu war, und der deshalb die ürfolge 
nicht fehlten. 

Und wenn dann einer, der der Unsere war, heimzog, dann 
verbanden sicli Treue und Freundseliatt mit der Dankbarkeit und 
wanden nicht herkömmlich, sondern mit herzlicher Teilnahme die 
Immortellen zum letzten, zum ehrenden Kranz. 

Auf den Bestand dieser Tugenden und auf ihre Ausbreitung 
trinke ich dies Glas deutschen Weines und bitte Sie, ein Gleiches 
mit mir zu tun. Gott mehre uns die Treue und die Freundschaft!*' 

Wahrlich Worte, die von Herzen kamen und den Festgenossen 
zu Herzen drangen! Aut das Mahl sollte nach dem Programm ein 
gemeinsamer Ausflug nach Durlaoh folgen. Aber Jupiter Pluvins 
hatte es anders beschlossen, so dass die Mehrzahl es vorzog, nicht 
in die Ferne zu schweifen, sondern in stiller Geselligkeit sich ein- 
gehenden [jokalsfcudien innerhalb der Haupt- und Residenzstadt hin- 
zugehen. Emige freilich boten Wind und Wetter Trotz und ver- 
brachtbu auf dem Turmberg die heitersten Stunden, ohne sich durch 
die verregnete Aussicht die Stimmung trüben zu lassen. 

üm so mehr vom Wetter begünstigt war der Ausäug am 
Montag, an dem nur wenige, die die Pflicht zur frühen Abreise 
gezwungen hatte, nicht teilnahmen. In dem freundlichen, an der 
rauschenden Muig gelegenen Städtchen Gemshnrh stiegen wir ans 
dem Zug, Nicht wenig erstaunt waren wir auf unserer Wanderung 
durch die Hauptstrasse eine grosse Vorliebe der Einwobner lür 
Pkyiiocacfus phyllmthoiäes und Epiphyllum als Zimmerpflanzen zu 
fiaden. Offenbar sagt diesen Urwaldpflanzen, die sich bei uns 
trockener Stubenluft. durchaus abhold zeigen, die feuchtere Luft in 
dtHi Schwarzwaldtälem ganz wie in den Küstengegenden Nord- 
fleutsehlands sehr zu. Grosse üppige J^tlau/'.en, mit rosenfarbigen 
Blüten beladen, waren an den Fenstern kerne Seltenheit, dagegen 
fehlte die in Noriddeutschland ttberall häufige I^ylloeacius Ackernumnii^ 
Hibxide. — Bevor wir nun unseren Aufstieg in die dunklen Wälder 
antraten, stärkte uns ein Frühstück im „Löwen*. Die kräftige 
Schwarzwaldkost würaten fröhliche Gesänge ans den neuen Lieder- 
büchern der Gesellschaft und verrieten den auf luMchenden Gerns- 
bachem weithin, was für lustige Gäste auf ein Stündchen innerbalb 
ihrer Mauern Bast machten. 0, sie sollten noch höher beglückt 
werden! Ein bekannter Herr hatte aus Freude dar&ber, dass er zum 
• rstenmal ohne offizielle Hintergedanken einen Ausflug der „Deutschen 
Kakteen -Gesellschaft" mitmachen durfte, sieh mit Portionen von 
Süssigkeiten beladen, die die Ijeistungsfähigkeit unserer Damen weit 
überstiegen. Dorh praktisch wie immer wusste er sich unter 
Gerasbachs Jugend ut;ue Abnehmer zu gewinnen — ein Idyll, das 
den gewandten Stift unseres kakteenfreundlichen Künstlers aus dem 
Harz in Bewegung setzte — und plötzlich fand er sogar, als wollte 
auch das Schicksal ihn die selbstgewählte Beglückerrolle heute 
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noch weiter spieleu lassen, ein iettes Sparkassenbuch, desseD Vüriust 
die schnell wieder bereicherte Besitzerm kaum bemerkt bette. 

Monteren Sinnes wanderten wir dann aufnrärts anf sanft an- 
steigendem, gewundenem Wege durch Laub- und Tannenwald, nur 

hier an einer Liclitnng mit schöner Aussicht, dort bei einer lieblichen 
oder selteneren Bhime den Schritt hemmend. An oftenen Stellen 
zwischen den dunklen Tan neu beständen nickten uns vielfach die 
roten Blüten des Fingerhuts, Digitalis purpurea L., von hohen 
Stengeln herab freondlich xn, mehrmals fanden wir auch eine weiss- 
blühende Varietät dazwischen. Bald waren wir mühelos an der fast 
500 m hoch gelegenen alten Ebersteinbnrg angi kommon und sahen 
uns zu unserer Überraschung bereits von dem Verwalter des gross- 
lierzoglichen Schlosses, Herrn Ukonomierat WÜBTENBERGEE, er- 
wartet. Dieser war so liebenswürdig und geleitete uns durch die 
vor kurzem renovierten nnd nen ausgestatteten Bäume, die jetzt bis- 
weilen vom Grossherzog bewohnt werden. Auch eine herrliche klare 
Aussicht auf das fruchtbare Murgtal bot sich hier unseren Blicken, 
zugleich auf die sich weithin erstreckenden Abhänge mit den Reben, 
von deren Siitt uns tags zuvor die Güte des Grossherzogs eine 
köstliche Probe gestattet hatte. 

Zwei Wagen führten uns wieder abwSrts nach Lichtenthai. 
Hier im „Löwen'' vereinigte die Mittagstafel zum letztenmal die 
Teilnehmer an der Jahreshauptversammlung. Der Herr Vorsitzrade 
schloss deshalb hier unter herzlichen Dankesworten an die Herren, 
deren liebenswürdige Hingabe die „Deutsche Kakteen -Gesellschaft** 
vor und während der süddeutschen Feiertage in so hohem Masse 
in Ansi>mch genommen hatte, die offiatellen Yerutstaltungen der 
diesjährigen Hauptversammlung, ^n gemeinsamer Spaziergang durch 
die schattige Lichteuthaler Allee führte zum Besuch der warmen 
Heilquelle des im herrlichen Renaissnuf^estil ausgeführten Friedrichs- 
bades. Noch ein Schoppen im „Krokodil", und schon hiess es 
Abschied nehmen von den in wenigen Tagen lieb gewonnenen 
Freunden. Eine Stunde später sassen noch einige auf dem Bahnhof 
dee nahegelegenen Oos in einer Nische, die aus fiber 2 m hohen 
und breiten am Spalier gezogenen Exemplaren der OpunÜa monacantha 
Haw. gel)ildet war. Leider sahen die bejahrten Pflanzen wohl infolge 
unpassenden Ülierwinterungsortes sehr vernachlässigt aus, so dass 
ihre Tage geziihlt schienen. Andere Teilnehmer traten am folgenden 
Tage wieder in L>armaLadt vor den Öukkulentenüchätzen zusammen, 
die der Obhut des Herrn Qrossheraoglichen Garteninspektor PUBFüS 
anvertraut sind, noch andere dehnten ihre Beise weiter aus au den 
schönsten Punkten, an denen der Süden unseres Vaterlandes so reich 
ist, bis auch sie sich trennen mussten mit dem fröhlichen Abschiedsgrussl 

»Auf Wiedersehn in Dusseldorf!'* 

Herr DE Laet hat sich an die ffiedaktion mit dem Ersuchen gewendet 

£tt bemerken, dass die von ihm in Karlsruhe ausgestellten PHanzen keine 
„zweifelhaften" Namen trugen; die frisch importierten Sachen waren 
vielmehr noch nicht bestimmt. Schon hier konnte eine grössere Zahl 
richtig bestimmt werden; die übrigen strittig geldielienen nnd in diesem 
Sinne „zweifelhaften" Namen wurden später anderorts festgesetzt. 
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Ein Strauss Sommerblumen, 

Von Karl Hiracht-ZehldQdorf. 

"Wir Kakteen ptieger messen unsere Erfolge mit einem anderen 
Massf?tabe, als die Pflanzenzüohter im allgemeinen tuu werden. 
Nicht die Menge der Blumen, nicht der „Flor", wie man zuiiftmässig 
sagt und schreibt, ist entsoheid^d, sondern merkwürdig genug, die 
Höhe des Erreichten ist nur dem Kennenmge festsnsteiien möglich. 
Winiige Pflänzchcn, ans Samen erzogen, gelten oft mehr als ein 
blütengesclimückttT Scheitel anl' stattlichem Gewächs, wemi sie zur 
Sippe derer gehören, die in der „üesamtbeschreibuug" not h eine recht 
lückenhafte Diagnose haben, welche zu vervollständigen, jedem 
verständigen Züchter ein elugeii'Ug erstrebtes Ziel ist. 

Aber filnmen aeigen doch den höchsten Stand aller Entvickelung 
an, und fast ohne Ansnahme sind Blumen die schönsten Gebilde, die 
ein irdisches Lebewesen hervorzubringen befähigt ist. Wo wendet 
man nicht in der Welt in bilderreicher Form der Sprachen aller 
Nationen dies- Wort an, welches ohne Kommentar die Begiitfe all*»s 
Schönen, Farbenprächtigen, Anmutigen, Uulteuden, Guten verbindet'. 
Blumen nennt der Dichter die Frauen, Blumen sind unsere Kinder, 
wenn sie, wohlerzogen, im jugendlichen Alter Böses bewusst noch 
nicht verschulden. Blumen sind die Erfolge der Menschen auf dem 
Lebenswege, und wenn er rauh ist, dann pflückt man selten einmal 
eine Blume. Dem scheidenden Freunde wünsclit man einen sonnigvn, 
blumigen Weg. Mit Blumen schmückt der Mann die Liehe, die er für 
den Lebensweg erkor. Blumen, die dem Spender Schmerzen bereiten, 
legt man dem liebsten Menschen auf das still gewordene Hezx. 
Wo Eltmliebe einen Erdenbflrger bei seinem Eintritt in die Welt 
empfängt, tut sie es mit Blumen, und die letzte Liebestat, die wir dem 
Scheidenden zu erweisen vermögen, sind Blumen — nur Blumen. — 

Ist es deshalb nicht selbstverständlich, wenn auch der Kakteen- 
pfleger, von dem ich immer voraussetze, das« er Naturfreund ist, 
seine Erfolge einmal nach dem Strauss beui'teilt, den er im letzten 
Sommer an seinen Pflansen pflücken durfte. Freilich, snm wirklichen 
Brechen einer Blume kommt es schon nicht, und der Strauss bei 
einem Kakteenpfleger ist ein vollkommen ideales Gebilde, das er 
lieber mit welken Blnmenkronen, aber mit einer samenhaltigen Frucht 
formt. Dies sieht so egoistisch ans, und doch ist ein solcher Strauss 
ein nutzeubringendes Werk, wenn es gelingt, ihn recht zu ordnen, 
dass er zur Geltung kommen kann auch bei denen, die ihn in diesen 
Blättern finden, und itlr die ich ihn zu winden gedenke. 

Wenn die Frühlingssonne die Scheitel trifft, dann beraten suerst 
auf den Rippen des fast stachellosen Echinocereus pulchellus hinter 
den Areolen kleine Hantfetzen, und als fertige Gebilde werden die 
Knospen der rosa hlühenden Form nmoena „geboren**, aus denen 
sich rasch, oft schon in zehn Tagen, die hübschen Blüten enUalten. 
Diesmal waren es nur vier an der mehrköpfigen Pflanze, die wahr- 
scheinlich in ihrer Heimat, dem doch viel bereisten mexikanischen 
Staate Hidalgo, selten ist, weil sie kaum oder selten eingeführt wird. 
Die kleinen, zuerst grünen, dann eintrocknenden Früchte enthalten 
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meist keine oder sehr wenige Samen, die wie die Samen der meisten 
Echinocerten ent nach mehreren Woohaa keimen. Die Zugehörigkeit 
enr Verwandtaohaft unierer Pflanse iat lange Zeit strittig gewesen« 

denn man reihte sie den Gattungen Cereus, Echirtocachts und 
Echinopsis ein,, bis Profe'^^or SCHUMANN ihr hoiFeiitlith dauernd bei 
den Echiuoccreen einen Platz in der Reihe „Subimrmi$*^ anwies» 
wuliin sie meines ErachtüUi^ auch mit Hecht gehört. 

Dass das Tausendschönchen unter den Kakteen, der kleine 
argentinisohe Echinocaehis minuseuius, seinen Wiesenflor schon bo- 
gönnen bat, ehe wir mit ihm hinaas ins iVeie können, ist selbst- 
verständlich, nnd dass seine Blumen, wenn man nur einige Pflanzen 
hat, nioht sicher t;ezälilt werden können, bedarf keines Beweises. 
Dass die Knospen an der dem Lichte abgewandten Körperseite zur 
Eütwickeluug kommen, ist bekannt, aber die kleinen i'rischgrüneu 
Körperchen wollen anoh selber nicht in der glühenden Sonne stehen, 
die ihnen garstige grauborkige Flecken zufügt. Bei etwas gemilderter 
Beleuchtung bleiben sie frisch und unbeschädigt, und mit Bücksicht auf 
dieses Lebensbedürfnis ist ihr Standort zu wählen. Sicher wachsen 
sie auch auf dem heimatliclien, sclir fruclitbaren Boden der Provinz 
Tucuman in dem dort herrschenden milden Klima entweder unter 
lichtem Gebüsch von Myrten, Lorbeeren, Cedrelen nnd anderen Bftnmen, 
welche dort zu prächtigen Urwaldbeständen vereint vorkommen, oder 
sie bewohnen die weiten Grasländereien, auf denen riesige Viehherden 
yon argentinischen Gross<]^nndbesitzem unterhalten werden. 

Mehr als diese unfehlbar blühenden Pflanzen versetzt uns schon 
die Entdeckung einer bräunlichen Knospenanlage aus der betstacheiten 
Areole des Echinocactus Monvillei in begreifliche Aufregung, denn 
gar so oft wird alle Hoffbnng annichte, wenn tagelang trübes 
Wetter anhält, oder das andere Extrem, dauernde glühende Hitae 
die Fortentwickelung stört. Wie wird die Geduldsprobe so schwer, 
wenn das braune, schuppige Knöspcheu eines Tages dürr geworden 
ist und abgestüssen am Boden liegt; — wieder ein langes Jahr 
hoffen und harren! Diesmal war die Hoffnung keine trügerische, 
prächtig entwickelte sich die grosse Knospe, und dann öfinete sich 
die lange ersehnte Blüte, schöner als eine Nymphaea atba; die 
kokette Schöne Hess sich mehrere Tage yon mir bewundem« Eine 
Frucht erntete icli nicht. 

Noch war lit i April nicht zu Ende, kaum vierzehn Tage standen 
die Pflanzen im \\ ui mbeet, da hatte auch meine peruamsch-boUvianische 
„Fochsie" ihren Scheitel bis tief zum Körpergürtel hmab über nnd 
über mit grünlichgelben Knospen besetzt. Aus Areolen, die im 
vorigen Jahre Blüten brachten, drängten sich wieder Knospenanlagen, 
und es freute mich recht, dass ich unserem Herrn Schriftführer bei 
einem Besuch, den er mir im Juni machte, 8tacheibündel zeigen 
konnte, hinter denen fünf Knospen zugleich hervorbrachen. Auf 
den Pfingsttisch setate ich dies Jahr den schQnen Echinocactus 
Cumingii, dessen Körper buchst&blich von orangefarbenen Blüten 
umhüUt war. Leider habe i( h trotas dieses Blütenreichtums noch 
niemals ein Samenkorn in den kleinen grünen Früchtchen gefunden, 
die sich oft massenhaft entwickeln. Ich besitze iil)ng*'ns neben 
dieser kugelförmigen, nur 9 cm hohen, 14 cm Uurchmesser haltenden 
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Pflanze, mit tief eingesenktem Scheitel noch ein zweites Exemplar 
von cylindrischem Wuchs, welches nur 9 cm Durchmesser hat, da- 
gegen 20 cm hoch ist, am Scheitel gewölbt erscheint und regel- 
mässig erst im Hochsommer einige wenige Blumen hervorbringt.*) 
Die suerat beschriebene Pflanze gönnt ' sich während der Sommer- 
monate dagegen keine Pause» stets sind Blumen, mindestens aber 
Knospen in allen Entwickelnngsstadien an ihrem kurz nnd dicht 
bestacheUen Körper zu linden. Übrigens sind auch die einzelnen 
Blüten sehr ansehnlich, da sie bei voller Spreizung 4 — 5 cm messen. 

Einen guten und reichlichen Kuospeuansalz zeitigt alsbald nach 
dem Ansbrinjgen in das Scfmmerquaitier Echiftocactus eclUdna, der 
aber wie der ihm nahestehende Echinocactus Pfersdorjffii die Untugend 
hat, die meist schon weit entwickelten Knospen „sitzen zu lassen*. 
Heuer glückte es mir aber doch, die fiir die grosse, robust« Pflanzen- 
gestalt verhältnismässig zierliche, kleine, lackgelbe Blume zu sehen, 
als ich von der schön verlaufenen iiauptversammiung heimkehrte. Sie 
blühte mehrere Tage, ist in Form und Färbung der Blume des Echtno- 
cacius Pfeifferi ähnlich nnd sehr httbsch. In der «Geeamtbeschreibnng* 
ist Echinocactus Pfersdorßii als Form des Echinocactus d$ctracanikus 
aufgeführt, ei- st« ht aber dem Echinocactus echidna näher. 

Zeitig im i'rühjalir, aber Much vereinzelt im Sommer blühte 
mit sehr zierlichen gelben Blumen der Echinocactus Sellowii var. 
Martinii, aus dessen wolligem Scheitel oft erst im Winter die blassrosa, 
weichen Früchte ohne alles Zatnn künstlicher Befruchtung erscheinen, 
und recht begehrte Samenemten liefern, da schon drei- 1)1» vieijährige 
Sämlinge geringer Grösse regelmässig blühen. Von der Untergattung 
MalacocarpHs ist diese Varietät überhaupt die blühwilligste. 

Zuverlässig wie stets erschienen auch im Frübsommer die 
schönen gelben Blumen des Echinocactus subnianunulosus aus lili^igen 
Scheitel- Areolen, deren Entwickelnng stets der Knospenbüdung 
yoranfgeht. Die Blumen öflhen sich fast gleichzeitig, den Kopf der 
auch schön bestachelten Pflanze prächtig schmückend. Die be- 
fruchteten Blüten entwickeln selbst ohne Fremdbestäubung sehr 
bald die grünen Früchte, welche kurz vor der Reife, an der Basis 
bandartig zusammengedrückt, aus den Wollpolsteru lang her vortreiben 
und dann sich leicht ans den letzteren auslösen lassen. 

Auch ein Frühblüher ist der sehr seltene EchinocachtS horripilus, 
der in diesem Jahre aber sehr zurückhaltend war und nur zwei 
seiner karminroten, lieblichen Blumen zeigte. 

Die eigentümlich trominclsehlägelähnliih geforinTen Knospen 
der argentinischen Arten Echinocactus Saglioms und De Laetii Hessen 
auch nicht lange auf sich warten; mehr Gleduld erforderte schon die 
Entwickelung zur Blume, nnd anch manches Knöspchen verschwand 
in den ersten Tagen nach dem Hervortreten wieder, wenn das 
AVt'tter oder die Leuchtkraft der Sonne nicht die erforderlichen 
Wirkungen ausübten. Schön sind aber die weiss-gelblieh-rosa Blüten, 
die immer au der unteren Hälfte des Kürpeis ihren Stand halten, 
nur gelang es mir noch nicht, Früchte und Samen zu erlangen, um 
diese über alles Lob erhabenen, schön gestalteten nnd bewehrten, 

*) Diese mir wohl bekannte, auch sonst noch in den Sammlnngea Torhaadene 
Pflanze ist eine gute VarietKt des K Ckmin^'t, die der Beschreibung wert wKre. 
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sowie gut und rasch wachsenden Pflanzen vermehren zu können. 
Beide li<^l>on recht nahrhafte, lehmhaltige Erde, ein Bedürfnis, welches 
erklärlich erscheint, da sie Bürger eines fruchtbaren Landes sind. 

Einer der ersten und einer, der nieujal» ausständig bleibt, ist 
der Eckinocer$Hs acifer. £ähe nur handlange, unverzweigte Pflanze 
bringt mir stets ihre Blüten wenige Wochen nach dem Auszüge ans 
dem Winterlokal, und die dunkelscharlachroten Bhimen, die diesmal 
drei an der Zalil sicli gleichzeitig entwickelten, bereiteten mir acht 
Tage hing ihren erfreuenden Anblick. 

Von den wenigen Mamillarien, welche ich besitze, blühen 
regelmässig und sehr iiuh, kranztörmig die Scheitel der hübschen 
Pflanzen schmückend, Mamillaria bicolor und Mam. coronaria 
(hexacanUia). Die erstere zwischen den weissen Stacheln hellrosa, 
die letztere zwischen braunen Stacheln karminfarben. Es l&sst sich 
kein anmutigeres Bild vergleichsweise auffinden, wenn aus den zierlich 
und dicht bewaffneten Pilanzen die prächtig gefärbten, glockigen 
Blumen, in vollen Kränzen die Scheitel umwindend, erscheinen. 
Wunderbar ist der Vorgang der Fruchtbildung. In diesem Jahre 
erschienen eines Tages im Angost die keulenförmigen, grünen Früchte 
rings um den Körper der Mamillaria coronaria an deijcnigen Stelle, 
wo vor zwei Jahren der Blütengurtel gestanden hatte. Zwei Jahre 
)i äffen die befruchteten Samenanlagen geruht, bis sie plötzlich und 
geradezu überraschend schnell die bis 2 cm hingen Keulenfrtichte 
hervortrieben, welche sich dann in ungelahr drei Wochen prachtvoll 
korallenrot färbten. 

Gleichzeitig mit diesen empfehlenswerten Pflanzen blühte 
Mamillaria subpolyedra, ebenfalls kranzförmig, aber mit weniger 
farbengeschmückten Blumen, die verwaschen rosa erscheinen. Icli 
unterhalte die aus Samen erzogene Pflanze, weil ich sie anderwärts 
noch nicht aufzufinden vermochte und die „Gesamtbeschreibung** 
ihr einen Platz unter den „unsicheren Arten" anweist. 

Wenige, aber um so schönere, leuchtend karminrote Blumen 
brachte mir die in ihrer Gesamterscheinung zierliche, blaaduftige 
Mamillaria Donatii, welche jetzt durch den „Nachtrag zur Gesamt- 
besehreibung" in der Reihe „Elegantes**, und zwar hier mit vollem 
Rei ht, zur Anerkennung gekommen ist. Ich mochte aber die ^Meinung 
ausspreclien, dass dies gewiss überaus zierliche Gewächs doch recht 
ansehnliche Grössen anzunehmen scheint, da meine 1894 aus Samen 
hervorgegangene Pflanze schon jetzt 13,5 cm hoch ist, bei 9,5 cm 
Durchmesser. (Fortsetzung folgt) 

Neue und wenig gekannte 

Kakteen von den Anden Süd-Amerikas. 

II. 

Von K. Schumann. 

(Mit zwei Abbil<hjngen. ) 
Wir beginnen y-'y.t mit der Besehreibung der von Herrn Dr. 
Weberbauer aus Peru und Bolivien geschicktt>n Kakteen, die zum 
Teil, wie dio liier dargestf^llte Art, durch ganz besondere Jlligen- 
tümliclikeiteu ausgezeichnet sind. 
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Pilocereus macrostibas K. Sc/t. n. sp. 

Die Pflanze ist bauinfürmig, aufrecht und verzweigt, wird bis 
5 m hoch und bis 40 cm dick. Die graugrünen, oben gerundeten, 




Pilocereus macrottiba* K. Scb. n. 8j>. 
A Arpole mit Blute. U Di«*Belbe im LängtachnitC 
Nach dor Nutur gozcicbnet von Kr. UUrki!. 



am Scheitel vertieften und von samtartigem, schwarzbraunem Wolllilz 
gesclilossenen Zweige sind aufrecht und sehr kräftig. 

Rippen sind S vorhanden, sie sind 6.5 cm hoch, sehr stark 
zusammengedrückt und werden durch scharfe Furchen voneinander 
gescliieden; ursprünglich sind sie gekerbt, die Kerben werden aber 
von den grossen Wollpoistern ausgefüllt und überragt. Die Areolen 
sind 3,5 — 4 cm voneinander entfernt und kreisrund, haben etwa 
2 cm im Durchmesser und sind mit einem halbkugelförmigeu 1 cm 
hohen Polster aus dunkelbraunem, samtartigem Wollfilz bekleidet. 
Diese Areolen erzeugen nach und nach eine sehr grosse Zahl Blüten, 
dabei wachsen sie zu Kegeln von 4,5 — 5 cm Länge und 3 cm 
Dicke heran. 

Stacheln sehr unregelmässig, bald ist nur einer da, bald treten 
dazu zwei seitliche, bisweilen stehen auch 3 — 4 in einer Reihe (median) 
übereinander, bisweilen sind 7 vorhanden in uuregelmässiger Stellung; 
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Pilocereus macrostibas K. Sch. n. spec. 

Niinh einer von Herrn Kam« für die ..Moiiatjischrift fdr Kakteenkundr" 
aufgcnommvnen Pbotogru)>hiir eines Zwi igondcB. 
' . nntUrlicliiT Grösse. 
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sie sind stielruiid, pfriemlich, massig stechend; der obe]rste ist in der 
Kögel der längste, er erreicht 6 cm. 

Die grüniicliweisseu Blüten sitzen auf deiu Scheitel des Areolen- 
bnckels, dem rie mit einem winzigen Stielchen aufaitase^. Die ganze 
Länge derselben beträgt 4,5 cm. Der Fruchtknoten iit 1,1—1,2 cm 
lang; «r ist mit 1 — 2 mm langen Schuppen besetzt, ans fleren Acliseln 
knrTif», schwarze Wollbüschel hervortreten. Die Blüten hülle ist 
zyliiicirisch und hat 1,5 — 1,7 cm im Durchmesser. Die dickfleisehige 
Röhre ist ebenfalls dicht beschuppt uud mit Wolle bekleidet. Die 
äusseren Hüllblätter sind etwas fleischig, linealisch, spitz, 6 — 7 mm 
lung; die inneren sind ähnlich, nnr etwas dünner. Die Böhre ist 
innen in der unteren Hälfbe gestreift, in der oberen trllgt sie die 
sehr zahlreichen Staubblätter, welche die öfihung der BiütenhüUe 
erreichen. Der Griffel läuft in 12 nicht sehr lange, zusaipmengeneigte 
Narben aus. 

Geographische Verbre i tung^. 

Peru, im südlichen Teile bei Mollendo, auf felsigem Sauduoden, 
bis 100 m ü. M.: WebebbaueR n. 1547, blühend am 6. Oktober 1902. 
Wegen der Bildung der Blüten, welche im verkleinerten Masse 

die von P. Cclsianm Lern, wiederholt, habe ich die Art bei Pilocereus 
untergebracht, obschon sie keine Wolle auf den Areolen trägt. Die 
Art verhält sich l"^'/figlicli der Areolen höchst eigentümlich. Sie 
werden schon mit sehr grossen Wollpolstem (macros ;= lang, stibas 
=5 Polster) augelegt, die sich allmählich in die Höhe heben und 
schliesslich merkwt&dige dicke, sylinder- oder kegelförmige Yorsprünge 
von 5 cm Länge und 3,5 cm Durchmesser darstellen. Auf ihrem 
Scheitel sitst dann die ein wenig gestielte Blüte. Weder der letete 
Charakter noch die vorliegen(hA Entwic^kelung der Areolen ist an 
irgend einer anderen (j-rcoiikc bekannt, so dass unsere neue Art also 
eine ganz eigene Stellung im Sy.<tem einnimmt. 

Die Blüte von Echinocactus Graessneri K. Seh. 

Von K. Schumann. 

Im Oktober hat die Pflanze di's lü liinocacfiis Cracssncri, welche 
als Grundlage für die Beschreibung iu der „Mouatsschriit tür Kskkteen- 
kunde" gedient hat, eine Blüte erzeugt, deren Beschreibung hier als 
Ergänzung gegeben wird. 

Die Länge der j^anzen Blüte beträgt 1,8 cm. Der halbkugel- 
förmige, laubgrüne Fruchtknoten ist 3 mm hoch, schwach gehöckert, 
auf den Höckern sitzen sehr kleiue (kaum über 1 mm lange), pfriem- 
liche, gelbgrüne, später gebräimte Schuppen, lu deren Achseln sich 
weisser Wollfilz findet; aus ihm treten 3 — 8 glasartige, bis 7 n^m lange,, 
hellgelbe, spröde wirkliche Stacheln. Die Bohre der Hälle ist heller 
grün, gelblich und mit ähnlichen Schuppen und Stacheln besetzt. 
Die Blutenhülle hat sich bei uns nicht weit geöffnet, sie blieb röhren- 
förmig geschlossen, ob^deich mau in sie hineinsehen konnte. Die 
äusseren Hüllblätter sind 5, die inneren his 7 nun lang; sie sind 
lanzettlich, spatelig mit einem feinem Stachelsjützchen versehen. Die 
gelbgrünen Staubfäden bekleiden die Blüte vom Grunde bis zum 
Ende der Bohre. Die fast kanariengelben Beutel sind sehr klein. 



Digitized by Google 



— 172 — 



Der grfinlic]i^< Ibe Griffel überragt sie ein wenig mit 7 — 8 kurzen 

aufrechten Narben. 

Die Blüte ist f?o eigenartitr, dass sie mit der einer anderen aus 
Brasilien zu uns gelangten Art kaum vergliclieu werden kann. 

Über Cereus Thurberi Eng. 

Von Dr. R. E. Kunze. 

Abp^esehiiitteTie, ;:^ro<;se Stecklinge dieses Cernts, von blühbaren 
Pflanzen in der Niihe von der Grenze Mexikos, kamen bald nach 
Eiiiptianzen in das freie Land im Garten von Dr. R. E. KüNZE & Co. 
in Phoenix, Arizona, in Knospe. Letztere sind kugelrund, kahl und 
hellgrün wie Zackererbsen. 

Die Segmente waren 30 — 60 ( m lang und Yon Armesdicke. 
Diese wurden in der letzten Woche Aprils abgenommen und in erster 
Woche im Mai einn-e^j^-nkt Einige hatten schon Knospen von 'A ru\ 
Iiänn;e, imd die erste Blute erscliien am 12. Mai 1903. ihe 1viiu.n|m; 
enttaltete sich 6 Uhr HO Minuten des Abends, und die Blüte war 
völlig gedffbet 7 Uhr 30 Minuten, kura nach Sonnenuntergang. Vor 
der Entfaltung war der obere, runde Teil der Knospe bräunlichiosa, 
dit' Farbe der umachiiessenden Sepalen. An anderen Cereen entspringt 
die Knospe einer Areole. ziemlieh nahe der Spitze des Segmentes. 
Blüte {\ ( ni lang und (j cm im Durchmesser. Öepalen 17 mm laug 
und 7 mm breit; die untersten sind bedeutend länger und verhältnis- 
mässig schmaler als wie die oberen. Kelcbröhre sehr dick. Ovarium 
16 mm Diirohmesser. Fetalen spateiförmig, rein weiss, 18-^20 mm 
lang und 7—9 mm breit. Sepalen weisslich und dunkelroaa an der 
Spitze; Kelchröhre grün bis zu dem Periant. An der äusseren Seite 
der Blüte waren die Sepalen rosa und weiss gerändert. Staubfäden 
und Antheren gelblich oder strohfarbig. Pistill weis« mit 15 Narben. 
Blume ohne Geruch. 



Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Durch die Lie Inns Würdigkeit •■in»s .«^ehr verehrten Freundes 
erhielt ich die echte Mam« Simplex Haiir« mit Blüten. Die 
Pflanse stammte aus der Sammlung des verstorbenen Herrn KLOSE, 

der sie als Mam. simplcx aus Samen gezogen hat. Bis auf die 
Wolle in den Axillen stimmt sie mit den vorhandenen Besc lireibnngen 
überein. In bezug hierauf S( hri> l) Herr Dr. Webkr- Paris: „In 
Wirklichkeit hat die Mam- <i>nf>/tx wollige Axillen, wenn sie anlangt 
zu blühen. Sie ist sehr leicht zu erkennen an den schwarzen, 
grubigen Samenkömem.* Gleichzeitig sandte Herr Dr. Wkbeb unter 
dem Namen Mam. flavescens D.>C. die Mam, ntvosa Lk. in einem 
kleinen Exemplare. Hiernach scheint FÖBST er (Handbuch Seite 218) 
recht zu haben, dass Mmn. tiivosn Lk, und Mam. flavescens D.-C. 
zusammenfallen. Erwähnen möchte ich noch, dass in den 70er und 
80er Jahren, als Mam, simplcx so gemein wie heute Mam. gracilis 
war (jeder angehende Liebhaber erhielt sie unter den ersten PSanzen). 
und auch Mam. fiivosa Lk. in keiner grosseren Sammlung fehlte, 
Mam. simpUx für Mam. Caracasana 0. gehalten wurde. Von 



Digitized by Google 



— 173 — 



versclnt'Weiieii Seiten erhielt ich in diesem Jahre auch Mam. 
zcphyranthoides Scheidw. Km Zusammeiii'alleii dieser Art mit 
Mam* Wrighiii Eng. ist ausgeschloaaen (vgl. die Anmerkimg 
Seite 539 der Gesamtbescbreibung), Qubhl. 

Cmssilla OOtyledon L. ist eine Pflanze, die schon seit 
dem Jahro 1739 in Europa gepßegt wird, obne dass man sie bisher 

im wilden Zustande gekannt hat. In unseren Tagen ist die Pflanze 
von £. Villaus*) in der Nähe des Ortes Pearston gefunden worden. 

K. ÖCH. 

Oktober - Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft 

Von Erich Daros -Wilmersdorf bei Berlin. 



Berlin, den 26. Oktober 1903, abends 8 Uhr. 
Vereinslokal: Bestanrjint »Hopfenblflte*, Ünter den Linden 27. 

Da Herr Professor Dr. K Schitmann' zu » rschelnen verhindert www so 
leitete der stellvertretende Vorsitzende, Herr Bankier A. Lu»D£NZW£i<}, die Ver- 
aammluDg, die von 22 Mitgliedern und 5 OSnten, damnter 3 Damen, besucht 
war, und erOiTnete die Sitzung mit einer Begrüssung dir Anwesenden. 

Hieranl' berichtete der Scl)n"ftfrihr«jr über den am IS. ()ktol)er von 12 Herren 
vorgenommenen AusÜug nach Rathenow ^ur Besichtigung der Kakteensauimlung 
des nerrn Fabrikbesitzers Bi chholz und überbringt der Versammlung GrOsne 
von Herrn HENSCHEL-Wildpark bei Potsdiini, sowie die Naehricht. dass Herr 
Dr. Vaupel - München seine Biographie und Photographie der Gesellschaft 
liebenswürdigst gewidmet hat, und dass ^rr ÄPPBL-Wiea XII jetst in der 
Buckergas.se 12 wohnt. 

Ausgelegt waren zwei Hefte der ^Gartenriora". 

Auf ihren Antrag bin wurden zu ordentlichen Mitgliedern der ^Deutschen 
Kakteen -C'e.sellschaft* ohne Einspruch f^ewahlt: 

1. Frau Ida Fiedler in Mödling bei Wien (Ida-Hof); 

2. Herr Maler Fbiedbich BOdekea in Köln a. Hb.. Triererstr. 22; 

3. Herr Ober-Postassessor P. KANN in Nttmberg, Campestr. 10. 

Sodann nahuien die Veisammelten Kenntnis von der kürzlich hier ein- 
getroffenen Ankündigung der Direktion der Gartenbauausstellung in 
Dflsseidorf 1904, des Lihaits. dass die Leittmg den Äusstetlttm unter den 
Kukteenliebhabern verspricht, Frachtkostener.-^atz zu lei>ten und eine Platzniiete 
von ihnen nicht zu erheben; das.s ferner die Prämiierung d«*r Leistungen der 
berufsmässigen Kakteenzüchter gesondert werden soll von der Auszeichnung der 
Leistungen der Liebhaber. Im An.schluss hieran trat die Versammlung in einen 
^feinnngsaustnnsrh ülier die Anforderungen, die von den Preisrichtern an den 
L'tufang und Iidialt dtT vuu Kakieeuliebhabern in Dö.nseldorf auszustellenden 
Kollektionen gestellt werden könnton, und über einen den zustnndi$i;en Leitern 
zu empfehlenden Modus der Preisverteilung. Da es jedoch bei Abwesenheit 
des Herrn Professor Scht mann, der allein von den Mitgliedern in der Lage 
ist, Ansichten und Wfinsclien Uber diese Punkte praktischen Wert zu verleihen, 
unmöglich war, über die Verwendbarkeit der geäusserten Vorseht:! g^ zu ent- 
scheiden, so entschloss sich die Versarutulung nach langer, lebhafter Diskussion, 
H4»rm Profeasor SCHUMANN zu empfehlen, in gemeinsamer Besprechung mit 
einigen ^fi(gliede^n der (iesellschafk. die hier vorgebracht eu Wünsöbe SU prOieo. 
Letztere bestanden im wesentlichen in folgenden Vorschlägen: 
Geldpreise sollen verliehen werden: 
a) für Gesamtleistungen, deren Inhalt und ümfang im Belieben des Aus- 
stellers belassen werden muss; 



*) Nach einer Notis des Herrn Dr. Schönland in Qrahamstowii. 
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b) für oine Anzahl zwei- und dreijähriger Sämlinge; 

o) für eine Anzahl bluhbarer (und blühender) Päanzen; 

d) f&r ScbaupAanxen. 

Wenn anpün;;!^- ein Unterschied zwischen importirrtpii und hier 

beraDgezogenen f Üanzen gemacht werden, und ee soll Berücksichtigung finden, 
unter welchen Bedingungeo die Leistungen von den Lietbabem ertielt sind, 
also eiui' Kultur im Warmbeet anders beurteilt werden als eine Kultur 
am Fenster. 

(Inwieweit ubd in welcher Form diese WOnsohe bei der Leitunj^ der 
Ausstellung BerQcksiclitigung finden werden, wird später den Mitgltedern 

bekannt gegeben.) 

An Pf lanzehmaterial kam in der Sitzung zur Ausstellung! 
aus dem Kgl. Botanischen Garten: 

eine im Schmuck ihrtr langen, weissen, wnitabstehondon Borstenstacheln 
prangende Opuntia urttina Web. auf Op. tüyrkans Haw. veredelt. t>ie ist die 
nächste Verwanote der bekannteren Op. kucotricha P. DC, und ihr augen- 
fälligster Untfrschied von dieser besteht» in der dichteren Bestachphmp', 
die auch dio jungen Glieder sojrleich tragen, während Op. leucotridui fino 
ebenso lange Bekleidung ei t m r >n Gliedern zeigt, da sie sich firOhesteos 
in der auf die Vegetationszeit folgenden Rtiheperiodn nnsbildet; 

die zur Untergnttuag Tephrocachts gehörige Opuntia Raupftiana K. Sch. 
auf Op. eyUmlrica P. DC. gepfropft; ihr rundlicher, eraugrüner Körper ist 
mit grossen mit hellgelber Wolle bekleideten Areolen und nicht langen 
gewundenen ätacholn besetzt (vgl. Abbildung in der Monatsschrift 1890, 
S. 118 und Nachtrage S. 154); 

eine jun^e Stecklingspflanze der Rhipsn}i.< EioUt'yi Web., deren aus der 
Heimat importiertes Stammstack auäserge wohnlich grosse Wollpolster in 
den Areolen trigi, während die diesjährigen Triebe bisher noch keine 
Ansiltze zu den Wollpolstern verraten. 
Herr BÖD£KER>Köln hatte eine 40 cm lange und fast jgleichmiUsig 
ea. 5 cm starke j^nto|Mi«-SRu1e von t&UBchender Äbnuchkeit mit Oereenformen 
aus der Verwandtsc haf\ de.s Cer. Spachianus eingesandt. Nach einer Mitteilung 
des Herrn Einsenders werden noch höhere Püanzen dieser Art schon seit mehr 
als 20 Jahren bei ihm gezogen, ohne dass sie jemals die Pflege mit einer Blttte 
belohnt hätten. Ihre ^i^tecklinge ergeben zuerst keulenförmige Pflanzen und 
nehmen dann allmählich Süulenform an. Ein solcher übermässig gestreckter 
Wuchs ist bei den gewöhnlichen Echinojutis-Arten, besonders aber bei Epa. multiplex, 
die Folge von einem Mangel an Licht, den schon der jahraus jalurein ein- 
genommene Stand am Fenster mit sieh bringt. 

UeiT DamES - Schöneberg ütcllte eine auf Op. robusta (= aWican» S.-i>j 
gepfropfte Op, microdasys aus. Das vor einem Jahre aufgesetzte Pfropfstttck 
hat seit diesem Frühjahr im Wannbeet mehr als 50 dichtgedrängte .^'pro>se 
getrieben, die abweichend von der gewöhnlichen, breiten Blatttorm der Püaazeu- 
glieder eine eher zylindrische Gestalt hatten und 80 den ..Fingern der Neger- 
nand", Op. rlararioldi'.'! Lk. et Otto, lUmelten. 

Von Heim Dr. FlsCHER-Werl waren einige dunkelrote Früchte des im 
ersten Frühjahr leicht blühenden, sierlichen FhyllocactmbifitrtiMlath. eingetroffen. 
Die darin enthaltenen Sanken sollen bei der Sam^yerteilung im nächsten 
Frühjahr an Mitglieder abgegeben werden. 

Der Beriobterstatter wies einen Handkasten (40 cm lang. 12,5 cm breit, 
7,5 cm hoch) vor, mit mehr als 20 dicht gedrängt stehenden Kakteen. Im 
Frühjahr waren in dem Kasten zwei Keiheu niedriger Ccr. üpachianm aus- 
gepflanzt worden, die im Laufe des Sommers zu Veredelungen benutst worden 
waren, luid /.war so, dass immer zwei eltiandor gegenüberstehende Pflanzen 
als Unterlagen gleichzeitig Verwendung gefunden hatten. Ein schmales 
Brettehen von der L&nge der Kastenbreite wurde nKmlieh mit um den Kasten 
gewundenen Fäden auf beiden Veredelungen so lange festgehalten, Ii-» sie mit 
der Unterlage verwachsen waren. Im besonderen machte der Berichterstatter 
auf zwei niedrig veredelte Spielarten des Echinocereun viridiflorus Eng. auf- 
Uli rksjim: die eine, ver, ct/Undrica Eng. genannt, ist au.sgezeichnet durch glänzend 
dunkfigrünen Körper und kürzere, völüg rotbraune Stacheln, die erst ziemlich 
spät ausbleichen, die andere, früher als Kcer. Laftouretianus var. gr<icHi»pina unter- 
schiedene Pilanze hat eine hellere Körperfarbe und längere Stacheln, die nur 
zum Teil im Neutrieb rothraun sind, nach kurzer Zeit ins Gelbe verAbrbMi und 
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schliesslich verbleichen Forner wurde auf einige Sämlinge hingewiesen, denen 
nach erfolgtem Verwachsen mit der Unterlage die Scheitel abgeschnitten waren, 
und die jetzt kleine mehrköpfige Ptlanzen bildeten, so dass ein vorjähriger 
Sämling des Ects. ttcopn Lk. et Otto mit seinen drei Köpfchen die Schnittfläche 
schon völlig verdeckte, und das im Frühjahr aufgesetzte Mittelsttlck aus einem 
mehnährigen Ects. Lenin yhaunii-S&mUn^ zu einer acbtköpügeu PEanzc von b cm 
Durchmesser herangewachsen war. So gezogene Exemplare bringen eine 
angenehme Abwechsehing in eine ZnsammonstMlIung von Echinokakteen hinein, 
da ja die meisten Arten dieser Gattung sich in unseren Kulturen mit der 
Bildung eines Kör}>< i s bi i^nügen. 

Herr DE LAKT-Contich hatte eine g:rosse Anzahl photograpliischer Wieder- 
gaben blühender Kakteen, sowie einige Ansichten, die einen Einblick in seine 
Gewächshäuser und Warmbeetkolturen gewährten, eingesandt und der 
Pbotographiesammhing der _Dpnt?;r}u'i) Kakteen - Ge-i l!> h;i*'t - :'niri Geschenk 
gemacht. Die wohlgelungenen Bilder, die während des ganzen Abends herum- 
gereicht wurde», Rollen mm Teil beim Bilderechmuck der Monateaehrift Ver- 
wendunp: titii n, wozu Herr DE Laet seine gütige EinwilHp:ung gegeben hat 
Von den Wieder^ben anscheinend neuer Spezies und Varietäten muss der 
Beriofaterstatter sich versagen, hier xu berichten, und sich auf eine Anslese aus 
den lirkannten beschrilnk« ti So zeigte sich liier im Bilile der in K:irlsriihe 
ausgestellte EcUt. capricomus mit seiner abnorm langen und dichten Bestacbeluog, 
femer mit reicher Blütenpradit Erb. Tfag^erffü'Bge. jun, Eet». ]7ra«<ei Hildni.. 
Eds. Cnminifi) HopfT; eine Anzahl Erltt. cunr-/;) ruM-Sämlinge mit ihren bekanntlicli 
unverhältnismässig grossen Blüten und ein im vollen Flor stehendes Beet 
importierter Ects. (/pnM^/a/u«-Spielarten. Von Echinocereen war blühend im Bilde 
vorhanden Ecer. procumhens Lein., der sehr dicht be:»tachelte Rasen einer Eccr. 
poZyacanf/itis - Varietilt, Ecer. Fendleri Rümpl.. der nach den Erfahrungen des 
Berichterätaiterä bei Zimmerkultur um leichtesten blühende Echinocereus der 
Decalophi- Gruppe, je eine Schale voll niedriger Beer, viridifiorw Eng. und 
Mam. MIs.sourien.'tiM S\v . 7.wei winterharter Arten, von denen jedes Pflärizchen 
3 — 7 Blüten trug: eine (Iruppe kleinster bis ^rüssster Melokakteen {Md. commuui«) 
enthielt ein Exemplar, das wohl infolge einer Seheitel Verletzung in der Nähe 
des Scheitels sechs im Kranze stehende Sprosse getrieben hatte, leren jeder 
nun einen Schopf mit Blüten und Früchten entwickelte. Zu alledem kam nocli 
eine Anzahl blflbeiider Cereen, PfcyKoeadws-Hibrtden, Sekinopii», Opuntiü 
und Stapelia. 

An den gescbättlichen Teil der Sitzung, der bald nach 10 Uhr geschlossen 
wurde, reihte sich noch manche Stunde angeregter fröhlicher Unterhaltitng, 

die von einer Seite, die uns ein Jahrzehnt lang mit ihrer Prosa erfreut hat, 
durch ein schwungvolles Poem noch eine höhere Weihe empüng. 



Neuere Erscheinungen im Gebiete der Kakteenliteratur. 

SuriD^ar, .1. Valkeaier. Het Mehcartus Ondcrzoek. Nederlandisch Kruidkundig 
Archief III, Nr. II. 1047. 

Gibt eine Durstellunp; über die Entwickelung der Kenntnis der Arten von 
Melocactus, wobei er hauptsächlich bei der Wirksamkeit seines Vaters verweilt. 



Todesnachricht. 

Von befreundeter Seite geht uns die Mitteilung zu, dass Herr 
HebmANN Gbosse, der sich durch Hie Einführung einer grösseren 
Anzahl von Kakteen ans Paraguay einen Namen gemacht hat, auf 
einer Beise nach Bolivien und Peru im Staate Mattogrosso, Brasilien, 
gestorben ist. K. SCH. 

Gartenbauausstellung in Berlin 1904. 

Der unter dem Protektorate Sr. Maj. de.s Kaisers und Königs stehende 
„Verein zur Belbrderung des Gartenbaues in den preus-sischen Staaten" ver- 
antitaltet vom 29. April his 8. Mai in den prächtigen Räumen der Philharmonie 
ZU Berlin eine grosse QettenbauausetelluDg. An Geldpreisen und Medaillen 
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liat der Verein ;ius seinen eigenen Rütteln 10000 Mk. ausgesetzt: ausserdem 
Stehen ätAatsmedaillen und Ehrenpreise in Aussicht. D* seit dem Jahre 
kein« IVfllQabraaussteHaiig in Berlin stattfand, so tat eine sehr rege Beteiligung 
«a erRrarten. Daa Programm vnrd in einigen Woobeo erscheinen. 

Brief kasteo. 

Herrn A. H. in L* M. Ich habe Ihnen nuch den verbindlichsten Dank für 
di-n letzten Artikel {niMzuspreehen. ^^(•ine Rcisepläne für diis Frühjahr nach 
dt*m Öüdtiu dürften i>icli nicht verwirklichen, weil ich mit Korrekturen so viel 
an tun haben werde, dass ich nicht von Berlin fortkommen werde 

Herrn K. in ür.-R. Besten Dank für Ihren Harz- Aufsatz, don ich narh 
Erledigung der vorliegenden Aufsätze bringen werde. Es freut mich, dass 
Ihnen die gesandten PHanzen gefallen heben. Idi bin au der Anacht gebracht 
worden, dass die hübschesten Echinopsen erst jetzt /n »ms kommen. 

Herrn d. L in C. Die Einsendungen zum 50. November werden sehr will- 
kommen sein; ich habe auch schon %«rei schöne Arten von Echinocactw aus 
Uruguaj^ erhalten, die beide jedenfalls neu sind. Ihrem Wunsrhn bcz der 
kleinen Abänderung leiste icli gern Folge. Verbindlichsten Dank lür Ihre 
schönen Photographien, die mir zur Verwendung fOr die MonatsBcbrift sehr 
wertvoll sind. 

Herrn Ur. Y. in K. Ich werde mich sehr freuen, Sie in Berlin begrüssen 
und Ihnen unsere Sammlung zeigen zu können. Für die Diesertation sage ich 
Ihnen meinen besten Dank. • 

Herrn Dr. U. in U. ^iehmen Sie meinen verbindlichsten Dank für Ihre 
Mitteilung. 



lacliiiBiiteEänlie itylieiler der fieitscluii ][akteeB-6esells6liii& 



Monats-Versammlung 

Montag, den oO. November ino:}, abends 8 Uhr, 
im Restaurant ,,Zur Hopfenblüte" 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Bieprich). 

A H A fl. A A V du n HA' 

1. Mitteilungen. 

2. Vorlage von Ptianzen, Büchern und Besprechung derselben. 

Bezfiglich der DLomiirailiie wnUea aioh die MitfUeder nr ErlaM|Dg itB 

Vomgapreises an 

Herrn Geh. Registrator bei der Reichshauptbank Schwarzbach, 
Rixdorf b. Berlin, Kaiser Friedrichstr. 226, II 

weaden. 

GeldsendtiTigen bitten wir za richten an 

Herrn Ingenieur Or. A. Schwartz zu Berlin W. 8, Mohrenstr. 26, III. 

Antrige besttglich der £ntnahme von Büchern aus der Bibliothek richte 
man gefUligst an Herrn Prof. K. Schümann, Grranewaldstr. 6/7. 
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Ein Strauss Sommerblumen. 

Von Karl Hirscht-Zehlendorf. 
(Scbiuss.) 

In jedem IStrauss, der gewunden wird, ist woLl eine Farbe oder 
eine Blumenart so vorfaerrschend, dass sie dem Ge^nde ein bestinuntes 
Gepräge verleiht. Die meisten Kakteenpfleger werden die zahlreichsten 

Blüten fraglos dem fleissigen Echinocactus seiispinus verdanken. 

Zwar besitze ich mir von diesem unermüdlichen Blüher zwei grosse 
Priiinzen, die eine 18 cm, die andere '27 f m hoch, sie reichen aber 
vollkommen aus, allein die Blüten zu einem Tafelaufsatz — nicht 
nur zu einem Strauss zu liefcrii. Es gibt wohl kaum eine Sommer- 
woche, ohne dass die prächtigen, gelben, im Schlünde mennigroten, 
fein duftenden Blumen sich entwickeln. 

Von den Arten der Qidi^ixg Echinocactus, T'ntergattung Sten(h 
cacfus blühten, durch übereinstimmend getärbte und geformte Blumen 
iiusgezeichnet, t'olgende Arten: FrJn'uorartus petitacanthus, kenntlicli 
durcli weissliche oder blassrütliclie, widderhoruartige Stacheln, Eds. 
phyllacanthus, mit grauweissen, blattartigeu Mittelstachelu, Eds, 
UumllosHS, mit besonders wellenförmig verlaufenden Kippen, Eds, 
teiraxipkus, dicht und lang mit braunen und weissen Stacheln besetzt, 
Eds. cnsifer (verschieden von arrigens, bei dem Wollfilz und 
Stacheln weiss sind), kenntlich an der Säulenform und breiten, an 
der Spitze brandschwarzen MittelstnclHjhi. Die Blüten erschienen 
l>ei diesen hübschen Pflanzen im Sommer wiederliolt zu zwei bis 
fünf an der Zahl aus der Mitte des Scheitels, sie sind mehr oder 
weniger rötlichviolett, die einzelnen Blumenblätter meist weiss 
gerandet und immer mit dunklerem, violettem Mittelstoeif versehen. 
Ects. lamcllosHS hatte stets die dunkelsten Blüten, er war auch der 
blüli willigste seiner Sippe. Nur in früheren Jahren erreichte ich 
einmal eine samenlialti^e Frucht. 

Zu den PrioritäUsblühern gehört auch der Eds. ebmacanthus^ 
der unfehlbar seine weissen, grünlich und braun überlaufenen Blüten 
entwickelt, die ziemlich gleichzeitig im Mai entfaltet werden und 
mehrere Tage dauern. Von der recht seltenen und sehr schönen 
Pflanze erzielte icli früher einigemal gute Samenernten, seither ist 
mir dies nieht wieder gelungen. Auch in diesem Jahre setzten die 
entwickelten vier Blumen keine Früchte an. 

Wenn der Frühling mit seinem allmächtigen Verjüngungszauber 
über die winterlichen Fluren der Erde die neue, grüne, blnmen- 
durchwirkte Becke gebreitet hat, dann erfreuen wir uns der Erstlinge 
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an Blüten, die regelmässig diese scliönste Zeit des Jahres bringt, 
wolil am meisten. Aber nicht minder wertvoll erscheinen doch die- 
jenigen Pflanzen, deren Flor nicht periodisch begrenzt ist, welciie 
vielmehr ihre Blamenkronen mehrfach im Sommer öffnen; zumal unter 
ihnen die farbenprächtigsten und formenachönaten gefunden werden. 

Wenn die seidenglänzenden, weiaaen, aohwaoh weinrot flber- 
laufenen Blüten des Eds. liexacilrophorus vereinzelt in den Sommer- 
monaten erscheinen, dann rufen diese überaus zarten Gebilde doch 
immer wieder unsere Bewunderung wach. Ich konnte diesmal an 
der flach kuchenförmigen, mehlig bestäubten Varietät Droegeatia 
vier Blumen beobachten, w&brend an der typischen Form und an 
der Varietät major alle EjlOBpenansätze eintrockneten. 

Reichlich blühte dagegen Eds, detmdatus, namentlich zeichneten 
sich die aus Paraguay eingeführten Varietäten der Art dnrrh fleissiges 
Blühen aus. Die weissen, im Schlünde rosenroten Blumen sind sehr 
schön. Eine auffallend zierliche Gestalt ist die Blüte der var. 
roseiflora. Schon der Frachtknoten ist wie die Blumenrohre zart 
weiaa, achwach rosa flberhaucht; die inneren weiaaen, an den Spiteen 
daffcig rosa gefärbten HQÜblätter aind kraus und verleihen der mehrere 
Tage dauernden Blnme eine anmutige Fonn. Ich hatte leider nar 
eine Blüte. 

Wer die prachtvoll purpiu'violetten, seidigen Blumen des Ects. 
hicolor auf den schön gefärbten und bestacheiten Scheiteln der 
hübschen Pflanzen wiederholt im Sommer erscheinen sieht, findet 
seine Mflhen reich belohnt. Eine verhältnismässig kleine Pflanze 
bereitete mir diese Augenweide viermal. In voller Sonne und bei 
sehr heissem "Wetter verliert die Blume von ihrer Schönheit durch 
fahle Färbung der Spitzen der Hüllblätter und durch eine die Form, der 
Krone verunstaltende Drehung jedes einzelnen Blumenblattes. 

Mit der soeben genaimten Art an Schönheit und Blühwilligkeit 
schon im jugendlichen Alter wetteifernd, bringt der Echinocactits 
capricomus Blume nach Blume den ganzen Sommer hindurch. Und 
welche pompösen Blumen sind dies, diese seidigen, kanariengelben, 
fein duftenden, ira Schlünde herrlich karminroten, weit radffirmipj 
geöffneten Binmenkronen. An zwei nur je 5 cm Durchmesser 
haltenden Bilanzen hatte ich im Juli und August sieben Blumen, 
darunter eine, die alles übwiraf, was ich von dieser Schönsten der 
Schönen je gesehen. Am 7. und 8. August entwickelte sich eine 
Blumenkrone, die, yoll eröffnet, den Umfang einer grossen Rose hatte 
und aus einer ganz ungewöhnlichen Zahl Hüllblätter gebildet war, 
eine strahlende Sonne mit feurigem Auge von entzückender Pracht. 

Fortwährend blühte auch der zu derselben Untergattung 
jistrophytum gehörige Eds. tnyriosti^ma mit schwefelgelben, zier- 
lichen, aussen wolligen Blumen. Obgleich die Ameisen diese Pflanze 
fortdauernd durch Ausbauen des Topfes störten, und ich deswegen 
viermaliges Umpflanzen vornehmen musste, hatte ich doch neun 
Blumen erzielt, aber leider raubten die lästigen Tiere die Samen aus 
zwei JbVüchten, welche dur* h Bestäubung mit Pollen der vorher- 
genannten Art entstanden waren. 

Zum ersten Male hatte ich eine Blume an den kleineu Eds, 
NetreltanuSt welche die Körpergrösse des niedlichen Pflänzcheus um 



Digitized by Google 



— 179 — 



ein Mehrfaches übertraf. Die Färbung entspricht der Abbildung in 
unserer Ikonographie, nur etwas dunkler rotgeiblich erschien mir die 
bei meiner Pflanze entwickelte Blome, im OegensfttK zu jenem Bilde. 
Hinterher zeigten sieh sogleich noch drei KnospenanUtgen» die aber, 
nachdem ich jahrelang anf eine Blume geharrt hatte, wohl um mich 
nicht zu verwöhnen, amn Stillstand kamen und rasch unsichtbar 
wnrden. 

Echinocactus Ottonis zeigte mir nur eine seiner goldgelben, 
trichterförmigen BInmen, dagegen konnte ich in diesem Jahre die 
Blüten von Echinocactus lottgihamatus und dessen Varietftten sinuata, 
tftsij^ts und äeflexispina beobachten, welche nicht nur nach dem 

Habitus, sondern auch nach den Rhiraen unterschieden werden können, 
die auch meines Erachtens sämtlich hübscher in der Tracht ^md als 
der Typ. Am aufiallendsteu weicht die Varietät insi^nts von der 
charakteristischen Art ab. Sie hat eigentümlich gebuchtete und zu- 
sammengedrückte Bippen, die Areolen stehen auf weit vorgeeogenen, 
an den Spitzen warzenartig gerundeten Höckern, der Mittelstachel 
ist im iSeutriebe strohgelb und sehr lang. Die ebcnlVills hell stroh- 
gelbe Blumenkrone ist im Erblühen grüngelb und wird aus schmal- 
lanzettlichen, ötachelspitzigen Hüllblättern gebildet. Von allen 
Varietäten ist diese Form der verlässlichste Blüher und auch ein 
guter Samenlieferant. Die Form aeßfxispina hat neben den langen, 
hellroten Stacheln noch weisse Borsten, ähnlich wie sie bei Eds*, 
pilosus zur £ntwickelung kommen. Die Blumen dieser Varietät 
siTid kanariengelb, glänzend, etwas rot überlaufen, in der Form 
flatterig, aus wenig schmalen Hüllblättern gebildet und l)leiben eine 
Woche lang geutfuet. Im ganzen konnte ich neun ÜiuLcu an vier 
Pflanzen zälen. 

Als schöne Pflanze und guten Blflher sdiätae ich Echinocactus 
lophothele ganz besonders deswegen, weil seine ansehnlichen, silber- 
glänzenden Blumen in fast regelmässiger Zeitfolge während der 
ganzen Vegetationsperiode aus dem wolligen Scheitel erscheinen. 
•Sechs Blumen entffldteteu sich im vergaugeueu Sommer. 

Eine sehr sparsame, bei mir stets nur 'eine Blüte entwickelnde 
Pflanse ist Mam. daentonoceras, nach der „G^esamtbeschreibung'* eine 
Varietüt von Mam* raäians. Die Blumen meiner Pflanze weichen 
wesentlich von den Blumen der typischen Art ab. Wenn man 
von der Trichtert'onn absieht, so iässt sich die Blume mit der des 
Eds. capricornus vergleichen. Die orangefarbenen Blüten- 
blätter sind lanzettlich, am oberen Bande fein gefranst, oft ein wenig 
getollt und werden eu einer formensohönen Blütenkrone geordnet 
welche im trichterartigen Ghrunde leuchtend karminrot ist. Jedenfalls 
ist diese Blume eine der auffallendsten und schönsten der Gattung. 

Um so dankbar»^r blühte Mam. coniwamina von ]\Iitte 
Juli bis Ende September stets mit zwei, nicht seilen mit vier Blumen 
zugleich. Dia grünlich-gelben Blüten dauern je nach der Sounen- 
beleuchtung zwei bis drei Tage und werden dann stets durch die 
nachrückenden Knospen ersetzt. In diesem Jahre war die Pflanze 
im üppigsten Wachstum und brachte mindestens gegen zwanzig 
Blumen. Bemerkenswert ist die grosse Empfindlichk 'i*^ der Staub- 
fftden, welche den kurzen Stempel überragen, geg^n Berührung. 
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Werden die Staubfäden zum Zweck der Befruchtung mit dem Biher- 
haarpinsel nur loicht betupft, so biegen sich die Fäden mit den 
Staubbeutehi ruckartig; nach innen, und die ganze Menge der Fäden 
legt sich, spiralförmig zu i'üstem Kniiuel zusammengedreht, um den 
Stempel, so dass dieser nun pldtelich weit hervorragt, und die, wie 
sahlreiche Versuc he meinerseits bewiesen haben, natslose Bestäubung 
mit dem ei|;eneii Pollen durch etwa anfliegende Insekten vermieden wird. 

In diesem Jahre liat zum ersten Male, noch im September, die 
der vorher genannten Mafn. conimaumta fehr nahestehende 
Mam. pycnacantha eine Blume entwickelt, die den Blüten der 
ersten Art fast völlig glich, sie ist auch wie diese eine CarypkmUe 
mit scheitelständigen grossen Blumen. 

Die im Jahre 1899 aus Samen erzogenen Leuchiet^ergienhaAneai 
sich nicht nur mIs leicht knltivierbarf Pflanzen erwiesen, sondern sie 
sind aucli unschwer zur Blüte zu bringen. Nachdem bereits im 
vorigen Jahre ein Exemplar eine Blume entwickelt hatte, blühten 
heuer drei der jetzt vierjährigen Pflanzen, zwei mit je drei und eine 
mit zwei Blumen. Die trichterförmigen lichtkanariengelben Blumen 
hatten bei weitester Spannung an meinen jungen Pflanzen 7,5 cm Breite. 
Die einzelnen Blumen dauerten drei Tage und erschienen täglich 
etwas dunkler gefärbt, ungefiihr so, als wenn der gelben Grundtarbe 
stetig eine geringe Menge dunkel weiiiroter Farbe zugesetzt würde. 
J^olleukümer sind an den iStaubbeuteln nur in geringer Masse vor- 
handen. Da nach der jedesmal vorgenommenen Betruohtung der 
Blüten sonnenlose und kalte Begentage eintraten — Qbrigens die 
Signatur des verflossenen Sommers in Norddeutschland — , schlug die 
Hoffnung auf eine Samenemte für dies Jahr leider fehl. Die Pflanzen 
bedürfen zum (ledeihen eines warmen Standortes („warmen Fu-sses**), 
aber reichlicher Lüftung, im Winter wollen sie gleichmässig ge- 
gossen sein, dürfen also nicht in staubtrockener Erde stehen, die 
am besten ans sandiger Lauberde und altem verrottetem Lehm zu* 
sammengesetet wird. 

Eine ganz unerwartete f'iterrBsehung bereitete mir dann noch 
Ariocarpus retusus, eine nur ti cm Diirclmiesser haltende Ptlanze, 
welche ich 1895 aus Samen erzog. Am 1. Oktober d. Js. fand ich 
zu meiner Freude die zarte, weisse, rötlich überlaufene Blüte wie 
hervorgezaubert. W&hrend ein 13 cm grosses Exemplar der Art, 
welches ich seit vielen Jahren pflege, und das in bester Vegetation 
sich befindet, nocli niemals geblüht liat, war aus dem wenig wolligen 
Scheitelschopl des Zwerges das lauge gewünschte zierliche Gebilde 
plötzlich sichtbar geworden. 

Dass in diesen Strauss Sommerblumen noch die niedlichen 
Mengen der Blüten von Ects. pumiins, Schilinzkyanus, Grahlianus, 
sowie die herrlichen Blumen der Echinopscn gehören, ist selbst^ 
verständlich; sie werdem jedem Züchter zur Hand sein, ebenso wie 
die prunkenden Blütenstände der Pliyllokaktcen, die in gleissenden 
>';irlirn und edlen Formen alles üi>er( retten, was die Familie der 
Kakteen an Herrlichkeiten hervorzubriijgen vermag. 

Nachtblühende Cerem kann ich zu meinem Bedauern nicht 
unterhalten, da mir der ihnen gebührende Platz fehlt* Die Blumen, 
die von jeher Gegenstand der Bewunderung waren wegen ihrer 
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Pracht, ihres Duftes, namentlidi aber wegen des geheiiDnisvollen 

Zaubers, der über ihren FeengestÄlten in lauer Sommernacht aus- 
gebreitet zu seil) snheint und ihnen stolze Namen eino^etragen bat, 
konnte ich an eigenen Pflanzen noch nicht beoljaciiLen. 

Als mir einst ein Freund in seinem Gewächshause die Ent- 
wickelung der prahlenden und doch so kenschen, golden - weissen 
Biesenblome des Cirem ^rmuiiflorus zeigte, hatten sich auch andere 
Besucher eingefunden, die meist mit recht geringem Verständnis das 
Blumenwunder vor ihnen besprachen, und bei denen diese Natur- 
schönheit gar keinen Eindruck ym machen vermochte. Ich hatte 
mich abseits gestellt und dachte bedauernd darüber nach, wie selten 
die Menschen sich von den Schönheiten der Natur den rechten 
Oennss und Begriff zu verschaffen Termögen, als nach der verlaufenen 
Menge noch ein junges Paar vor der „Königin der Nacht" erschien 
und Arm in Arm ihre Schönheit wortlos bewunderte. Wie eine 
künstlerisch scliöne Silhouette zeichnete sich der prächtige Mädchen- 
kopf im Zwieliclit des Mondes ab, und nur »-in iunin,es, wirklich 
empfundenes „Wie schön I** entschlüpfte ihrem Munde, dessen 
knospende Lippen der junge Mann zärtlich und wortlos küsste, im 
berauschenden Dufte des nächtlichen Blumenwunders, welches nur 
diesem Paar allein das rechte Augenblicksempfinden von Erden- 
schönheit und irdischem Glück gespendet hatte. — 

Daun aber, wenn die Nebel der ersten Oktobertage den Kakteen- 
pfleger ernstlich mahnen, mit seinen Pflanzen in das Winterquartier 
zu gehen, wenn die frohen, linden Tage des Sommers schwinden 
und erschreckend rasch herbstliche Unbilden durch Feld und Wald 
brausen, sind es seit Jahren zwei Hebe Pflanzen, die mir wie zum 
Dank für die Sommerpflege und als einen let/Jen Gruss der nun 
schwindenden Lebenskräfte noch ihre rrloekigen, karminroten Blüten 
ötfnen, und welche dann regelmässig an dem Eenster einen Platz 
finden, WTjhin die Sonne am längsten ihre lau gewordenen Strahlen 
senden kann. Diesmal konnte ich, während ich diesen Strauss Sommer- 
blnmen flechte, noch Arioc€trpus fissuratus und Ar. Kotsckubeyamts 
mit weit entwickelten Knospen an den Kgl. botanischen Garten 
leihweise abliefern, wo sie Frau Doktor GÜBKB für die Ikonographie 
mit voll entwiekelten Blüten in bekannter und stets bewunderter 
^leisterscliaft nachbilden wird. P^ine hohe Ehre, welche ich meinen 
Ptianzen, freilich egoistisch, gönne. 

Selbst wenn aber die herbstlichen Unbilden menschlichen 
Geschicks rauh anstürmend den Kakteenpfleger selber mahnen, dass 
der Jugendfr&hling und der Lebenssonimer längst vergangen sind, 
dann werden wir doch frohen Muts und dankbar noch einen un- 
verwelklichen Stmuss der Erinnerung winden können, zu dem wir 
bescheiden, aber treu die Blunit n auf dem Lebenswege sammelten, 
auch wenn sie meist nach manchen Enttäuschungen, aut dornigen 
Pfaden und in unscheinbarer Tracht heimgeholt werden konnten. 
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Reiseerinnerungen vom Jahre 1903. 

Von K. Schumann. 



(Schluss.) 

Die für mich bedeiiUingsvollfsten und wichtigsten Ergebnisse 
der Reise brachte mir die Besichtigung der Kakteensammbmg memes 
lieben Freundes, des Herrn Fabrikbesitzers Weinüaet m Nauendorf 
bei Ohrdruf. TJntor strOmendem Begen und Hag^schlajg brachte 
ans der Wagen von Ohrdruf nach Nauendorf, wo uns die liebens- 
würdige Gattin in sorglich geheizte Zimmern einen herzlichen Will- 
kommen bot. Man kann wohl kaum sagen, dass Kakteen in einem 
Klima die besten Bedingungen ihres Gedeihens finden, welches dadurch 
ausgezeichnet ist, dass es keinen Monat im Jahre gibt, in dem man 
sich nicht au die ,,Seite des wärmenden Ofens** zurückzieht. Herr 
WJBINOABT hatte mir geschrieben, dass wir nur am frühen Morgen 
die Kakteen besichtigen könnten, denn am Mittag und Nachmittag 
erhöhe sich die Temperatur, bis zu einer zwar Kakteen, aber den 
Menschen ni'-lifc mehr erfrenlichen Höhe, die sirh um üü" R. 
bewege. Ali diesem Tage tVeilieh erklomm der Quecksilberfaden diese 
schwindelnde ilölie nicht, und wir konnten uns mehrere Stunden laug 
am Nachmittage ohne Belästigung dem vollen Vergnügen der 
Besichtigung und des Studiums hingeben. 

Herr WeingaRT hat sich ein Gewächshaus gebaut, dessen 
zweckmässige Einrichtung in einem der früheren Bände der Monats- 
schrift eine genaue Darstellung gefunden hat. Dasselbe erlaubte ihm, 
grossere Ptiau^en, im freien Grund ausgepflanzt, zu ziehen; er liess 
dieselben in ToUer Freiheit sich entwickeln, und so erzog er wahre 
Biesenezemplare vor Euphorbien, Opuntien, Gereen und Petreskien. 
Der Wunsch, sich zu spezialisieren, bestimmte ihn, sich aber 
schliemlich von diesen zu trennen. Er überwies den erliebliclisten 
Teil derselben dem botanischen (lart^n von Berlin, dem sie jetzt zur 
besonderen Zierde gereichen, und beschloss, seine ganze Kraft der 
Kultur der Cereen zu widmen. Mit unermüdlichem Eifer lag er dem 
Bestreben ob, nur irgend erreichbare Arten, Varietäten und Formen 
zu erlangen. Dabei legte er ein besonderes Gewicht auf die Ge- 
winnung alter, ver.schollener Pflanzen, welche er aus den entlegensten 
Orten zusammentrug, um sie in seinem Gewächshaus nebeneinander 
zu kultivieren, zti vergleichen und genau zu studieren. Auf diese 
Weise kam er endlich dahin, dass sein Katalog mehr als 170 
Nummern Cereen aufweist. 

Schon früher habe ich aus diesen Untersuchungen reichen 
Nutzen gesogen, wovon die Monatsschrift sowohl wie die Nachträge 
zur Gesamtbeschreibnng dcutlicli Zeugnis ablegen. In diesem Früh- 
jahre hatte mich Freuntl W'EINGART iiesonders emgelaHeu, seine 
Pflanzen mit ihm zu betrachten, weil sie gut in der Entwickelung 
wären und die Neutriebe ihre charakteristischen Eigenschaften be- 
sonders schön darböten. Wir sind nun die ganze Sammlung sorg* 
föltig durchgegangen und haben Gruppe für Gruppe genau durch- 
gesproehen. Die Brtra<litung lial durcli die Anleitung IleiTn 
Weingart s meine Kenntnis über die .Gattung Cereus wesentlich 
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erweitert und manche Funkte geklärt, über die ich unsicher und 
zweifelhaft war. Einige Einzelheiten sollen hier noch Plate finden. 
Careus muUangularis scheint gegenwllrtig fast ganz aus den 

Sammlungen gesr])wnnrlpii zu sein; die Pflanzen, welche unter dem 
Namen gehen, gehureii meist zu Cer. strigosus. Diese Beobachtung 
wiederholte sich später in Karlsruhe; nur von einigen der dortigen 
EiMnplare glaubte ich, dam die wahre Pflanse vorliegen könnte. 
Cereus gemmatus und Cer, marginaiUB aind ein wenig in typischen 
Stücken voneinander verschieden, jener nämlich sprosst von unten, ist 
heller grün, und die Areolen stehen etwas voneinander ab, während 
sie sich bei dem dunklereu Cer. marginaius berüiireii, dieser sprosst 
übrigens nicht vom Grunde aus. Trotz der DifTerenzeu sind sie kaum 
als Varietäten zu trennen. 

Bezüglich dea Cereus Napoleams ist Herr Wbingabt zu 
folgenden Resultaten gekommen. Die unter diesem Namen im 
Omsonhaus zu Magdeburg kultivierte Pflanze ist ein Cer. iriangularis, 
welcher sich durch kräftigeren Wnehs und zahlreichere Borf5ten im 
Neutrieb vom Typ unterscheidet ; er entspricht dem (^cr. triaugularis 
var. major des ITürsten Salm-Dyck. Dagegen ist der im Bot. Mag. 
abgebildete Cer, Napoleonis ein echter Cer, Ocampcnis, welcher sich 
durch grössere Stacheln und den schönen Reif sogleich von dem 
echten Cer, irianguiaris unterscheidet. Neben diesen beiden drei- 
kantigen Ccreen gibt es noch eine dritte Korm, welche schmälere, 
zierlichere Glieder hat, diu sehr lang werden können und bisweilen 
gedreht sind; die Seiten erscheinen gerader und weniger gekerbt. 
Diese Pflanze geht bei Haaqe & SCHMmr als Cer. pitahaya, Ton dem 
sie verschieden ist^ auch als Cer. compressus findet sie sich vor; sie 
ist wohl aus dem Garten von Karlsruhe gekommen. Von Cer. irtgomiS 
kennen wir jetzt nur die durch Herrn Dr. WebEB beschriebene und 
in Samen verbreitete var. Costaricensis. An den Samen derselben 
Jiatte Herr W£INGABT eine sehr eigentümliche Beobachtung gemacht. 
Zufälligerweiee Offbete er in der Mitte des "Winters die Papierhülse» 
welche die Samen enthielt^ und fand, dass diese im Begriff waren, 
die Schalen zu sprengen. Eünige Samen hatten sogar die Hfillo 
schon abgeworfen. Jetzt wnrden sie schleunigst gesät, und am 
nächsten Tage (am 1. Januar) waren sie sämtlich gekeimt. J'^ie gleiche 
Eigentümlichkeit weisen die i>ameu von Cer. IVtttii auf; ais er diese 
aussäen wollte, fand er die vertrockneten Keimlinge neben den 
Schalen vor. 

Grosse Schwierigkeiten bereiten gegenwärtig die Principalea, 
weil die beiden Hauptvertreter Cer. grandißorus und Cer. nycticaltts 
vielfach miteinander verbastardiert sind und die erste Art sehr f rraen- 
reich ist. In ihrer typischen Form ist sie Jetzt in den Sammlungen 
recht selten geworden; diese ist charukLerisiert durch die schwache 
Bestachelung nnd die matte samtgrÜne Epidermis, die sich endlich 
mehr oder weniger rötet. Von Formen der Königin der Nacht sah 
ich folgende: var. opkiUs ist durch sehr kurze Stacheln aus- 
gezeichnet; var. Uranus hat längere und stärkere Stacheln, im 
Nentrieb ist sie heller grün. Var. Haittensis ist im ganzen heller 
grün und hat gelbe Stacheln. Die Form von Si. Thomas ist dunkler 
grün, aber heller als der Typ, der Bestachelung nach erinnert sie an 
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die von Haiti; die Zahl der Blppen steigt bis nenn. Von Enoelhakk 
-wurde eme Fonu Borbadeusis genannt, die Herr Dr. WEBER im 
Original besass, und von der er an Herrn Wfjngabt einen Steckling 

abgab; sie wird endlich dunkelrot und ist sehr lang bestacbelt. 
Endlich ist noch eine Pflanze zu erwähnen, von der l^>99 an 
Zeissold in Leipzig seclis Originale kamen. Sie ist vor allen durch 
die Stftrke der Glieder ausgezeichnet, welche bis 3 cm im Dorch- 
messer halten. Kippen sind fünf vorhanden, die durch tiefe Furchen 
gesondert sind und fast geflügelt erscheinen; die Farbe ist Ii«*l!gTfm. 
Zwischen den mit spärhcliem, bald schwindendem Wollfilz verselienen 
Areolen sind sie fTrschweift. Die Staclieln s-ind zahlreich (bis zehn), 
schwarz, bis 12. mm lang, uadeltörmig, am Grunde schwach verdickt; 
einer davon nimmt die Stelle eines Mittelstachels ein, der aber von 
den Eandstacheln wenig verschieden ist. Die Originale hatten gar 
keine Luftwurzeln; an den Neutrieben im Hause traten diese aber 
auf. Die Areolen an diesen brachten vier weisse, nach unten gerichtete 
Borsten und etwa zelm strohgelbe, nadelartige, spitze, bis 8 mm 
lange Stacheln. Heute können wir nur diese Formen registrieren; 
eine sichere EDtscheidung, was wir hi» als Art ansehen werden, 
muss ausgesetzt werden, bis sich die^e Gewächse au blühen an* 
schicken. 

Anschliessend ist zunächst der Crr. itycticalns zu besprechen, der 
durch seine vier, selten fünf Kanten, dfurch den Mangel des deti 
Trieb abschliessenden, grossen Haarbüschels und durch den Umstand 
zu erkennen ist, dass die Furchen bald verschwinden und die Triebe 
Knfittelform annehmen. Die var. armaia ist stftrker bestachelt, wie 
der Name besagt, sie blüht schlecht;*) ihre Blüten sind schlanker und 
die Blütenhüllblätter schmaler. Cer. Peauii und Cer. caiUcanthus ent- 
sprechen dem Typ, haben aber etwas grössere Blüten. 

Der Cer. Boecknuumii i-^t ähnlich dem Cer. i^raiidiflorus, er ist 
aber leicht durch die lauz kegelförmigen, kratzenden ötacheln imd 
durch die schwanzartig nach unten gerichteten weissen Börstchen 
EU erkennen. Die Blüte, welche früher in der Monatsschrift als von 
Cer. Uranus stammend beschrieben wurde, gehört zu C^»Boeckmannii. 
Die Prianjre. welche im Grusonhans 7.n INfagdeburg unt'-r diesem 
Namen kultiviert wird, ist von jeuer et was ver.schieden; die Überbaut 
ist glänzend, die Borsten sind spärlicher. Die Schuppen unter den 
Areolen bleiben länger stehen und drücken gewissermassen die 
Areolen nach oben, so dass eine Tracht erlangt wird, die an 
Cer Mac Vofialdiae erinnert.**) Auch von dieser Pflanze gibt es 
jetzt zwei Formen in der Kultur: die eine trügt die Areolen auf 
etwas hervor-ju iiif^enden Hfk kern, die an C< r. Immatits erinnern; die 
Areolen dieser Form sind durch mehrere Staclieleben charakterisiert. 
Der Typ lia-^^en hat schnell gerundete Zweige und kleinere 
Höckerchen mit 1 bis 2 Stachelchen; Haage & SCHMIDT haben diese als 

Das li« ili)ier >f«.seum besitzt die l^lüte durch die Oüte des Herrn 
\S KI.NCJAJIT; uitcli ihr «lürlLe <liu Varietät vielleicht als eigene Art aufzufassen sein. 

**) Im Berliner «arten wird pine Form aus Haiti kultiviert, die 1900 hier 

aiik.iMi viml durrh ein«'ri sehr xbifi7.en<h'ii Neiitriob, sowi«» durch rosenrote Borsten 
und Schuppen ausp'zi'ichnet ist. Durch sie wissen wir sicher, dass der 
C Boeekmannii in Haiti heiaiiscL ist. 
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Cer. Donata im Kataloge geführt, sie bewurzelt sich schlecht und 
blüht schwer, während jene gut w&chst und leicht blfiht. 

£ine recht empfindliche, jetzt sehr seltene Art ist der 6Vr. Spinu^ 
losus, welcher sieh vor allen anderen durch die kurz abgesetzten, 
düiincTi f rlieder unterscheidet, die bald abgerundet sind. Die Stachelcben 
sind klein, weiss, borstenförmig, nur der Mittelstachel ist stärker, 
dunkel und sticht mehr. An ihn ächliesst sich eine Art, welche aus 
Italien zufälligerweise mitgebracht wurde. Sie hat vor allem l&ngere 
Glieder nnd etwas stärkere Stacheln; ilir zunächst kommt eine aus 
St. Thomas stammende Art, die neulich Herr Oberinspektor H artmanN 
in Hambnrf]^ eingeführt liat. Diese Pflanzen gehören höchst wahr- 
scheinlich zu dem verschollenen Crr. uraäiaHs Lein. Ihnen nahe 
steht auch die früher in Schloss Dyck unter dem Namen Cer. inenms 
kultivierte Pflanze, welche durdi Herrn QuEHL an Herrn WBINaAET 
gekommen ist. Alle diese Pflanzen, den Cer, sfinulosus einbegriffen, 
sind ausgezeichnet durch zahlreiche, sich gabelnde, bald verholzende 
Lnffcwni-zeln. Dazu kommt noch eine andere unter dem Namen 
Cer. i^nuuiißorus var. Maximiiiana gehende Pflanze, welche eine hell- 
grüne und glänzende Oberhaut hat und mit weissen Borsten treibt. 
Hier ist noch ein anderer Ceretts zu erwähnen, der aus Birkenwerder 
als Cer, Maynardii verkauft wurde, er hat steife, lange, iiellgrüne, 
leichtbrecliende, scharfrippige Triebe, welche durch einen roten 
Wollbüschel geschlossen werden: der Mittelstachel ist iia( h rückwärts 
gewendet und, wie die üluif^en liandstacheln, stechend. Endlich muss 
hier der Cer. Donatti der Gärtner erwähnt werden, der dem 
Cer. spinulosus ebenfalls ähnlich ist, aber lange imd gerade Triebe mit 
wenigen oder keinen Luftwarzeln macht Er ist schon seit zwölf Jahren 
bei Herrn Mündt in Pankow; seine Herkunft ist unbekannt. 

Wir kultivieren in Berlin einen Cereus aus Honduras von der 
Traclit des Crr. ^randißorus, aber durch s^hr viele Rippen und durch 
Areolen ausgczeicluiet, wehdu* zahlreiche, [»ieibt-nde, etwas gekräuselte 
Borsten tragen. Mir war die Art nicht geläulig; Herr WeinctART 
vermutete in ihm den Cer, Kunthümus» Diese vollkommen ver- 
schollene Pflanze erhielt er von Schloss Dyck, sie stimmte gut mit 
unserer überein, im Neutriebe wurden aber die vielrippigen Zweige 
gerundet. Ob hier, wie bei vielen der Prineipalcs, eine Form- 
versciiiedenheit vorliepjt. oder ob ein tieferer Unterschied vorliegt, 
kann erst die Zukunl't lehren. 

Die ^)ippc der Speciosi wurde genau durchgemustert; ich habe 
aber nicht notig, auf sie weiter einzugeben, da das Nötige in den 
Nachträgen zu finden ist. Nur flber die Bastarde mit Cereus gratuH- 
flonis soll noch ein Wort hier seinen Platz ündcn. Von der „roten 
Königin der Nacht". \vie volkstümlich die Hituidi' genannt wird, 
gibt es zwei Formen, die eme ist aufrecht und hat keint? Luftwurzeln, 
nähert sich also in der Tracht dem Cer» speciosus. Diese ausgezeichnete 
Pflanze hatte gerade eine ihrer wirklich prachtvollen Bifiten entikltet; 
sie fährt den Namen Cer. fuli^itlits. Die zweite Fon i lukt nnd 
erzeugt Luftwurzeln; sie i.st der echte (er. Maynardii. Unter dem 
Namen f\'r. grandißorns ruber vcrkaufr man eine PHanze, -die sich 
iu der Tr.K ht. dem ( er. fltJü^rlliforniis niihcrt. von dem sie olfenbar 
ein wilder Blendling isi, ähnlich dem Cer. iMaliisonii, der mit 
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Ctr, grandiüorus nichts gemeia hat. Cer. grmdiflonts Schmiäiii 
ist eine rankende» sch^erige Pflanze, derm Natur noch nicht sicher 
erkannt ist. 

Im Gnisonhans zu Magdeburg wird unter dem Namen Cer. 
inermis eine Pflanze knltiviert, deren Kanten sich bald abrunden, 
»aber als n^f^lbe Linien erhalten bleiben. Die Blüte gleicht der des 
Cer. hatnutus. Herr WeinGART erkennt in derselben den ebeni'ails 
lange verschollenen Cer. raäicans P. DC. 

An diesem Orte soll auch noch des von Herrn LUTTEBLOH 
erzogenen Bastardes von Pfyllocacfus nnd Eekinopsts erwähnt werden. 
Die Pflanze wurde von Herrn Maurermeister GOLZ-Schneidemühl 
dem botanischen Garten von Berlin überwiesen, nachdem Herr 
Weingart einen Ableger erhalten hatte. Viele Freude haben wir 
an dem Dinge nicht erlebt, unter Mühsalen und Qualen haben wir 
sie am Leben erhalten, sie zeigt kein freudiges Wachstum nnd keine 
Neigong com Blühen. Nur einmal hat sie in Berlin eine Knospe 
hervorgebracht, welche aber vor der vollen Entfaltung bei einer 
Länge von 2 — 3 cm abfiel. Sie Lrfüiigte aber, um zu erkeTüiPn, dass 
sie in Form und Farbe den sogenannten wilrien Bastarden von 
Cer. fiagelliformis ähnlich war. Der Körper schliesst sich ebenfalls 
diesen Gewfiohsen an, von der E2inwirknng einer Echinofsis ist nichts 
an spüren. Damit soll nicht etwa gesagt werden, dass die Best&nbnng 
nicht in der angegebenen Weise vollzogen worden sei, aber so viel 
kann man wohl mit Bestimmtheit voraussetzen, dass sie wirkungslos 
getiliefif n ist, weil vorli^r, vielleicht durch Insekten, eine andere 
Poiienuboi tragung stattgehabt hat. 

Neben der Beti'achtung dieser Pflanzen, die mir einen so reichen 
Stoff der Beiehrang boten, sah ich noch awei sehr seltene Vögel, 
n&mlich den Cer, Digueüi Web. in einem sehr schönen Stück, das in 
meiner Seele recht nnschöne Wünsche entstehen Hess, und ein gutes 
Exemplar des so sehr seltenen Cer. Donkelaeri. Neben den Kakteen 
beherbergt das Haus namentlic^h eine sehr gute Sammlung seltener 
Euphorbien in schönem Kult.urzustand, darunter befand sich auch 
ein Vertreter der Euphorbia nahe verwandten Gattung Synademum, 
das 5. GranHi» Die früher bevorzugten Opuntien waren nnr in 
geringer Zahl vorhanden; an einer Art erläuterte mir Herr Weingabt, 
dass alle nnter dem Namen O. Innceolata und O. Labotiretiana 
kultivierten Pflanzen zu O. data gehören, dass die durch kleinere 
und dickere Glieder ausgezeichnete O. lanceolata aber aus den 
Sammlungen nahezu ganz geschwunden sei. Ein schönes Stück von 
Peireskia amapola liess deutlich erkennen, wie ^ut diese Art durch 
die Unterseite matten Blätter von P. bleo verschieden ist^ 

Ich kann Herrn WKlXtiAin nicht genug danken für die ebenso 
genussreiche wie belehrende Führung durch seine Sammlung. Er 
hat sich durch die spezielle Kultur nnd die fnrf n-psetzte Beobachtung 
der Cereen ein unbedingtes Verdienst um unsere Sache und um die 
Wissenschaft erworben, da er nicht bloss imstande gewesen ist, die 
Unterschiede zwischen oft schwer unterscheidbaren Arten schärfer 
zu fassen, sondern auch viele verschwundene Arten wieder an das 
Tageslicht gezogen hat. In dieser Tätigkeit liegt ein neuer Beweis 
fiir den grossen Wert der Spezialsammlungen, welche bei der 
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Neigung zu vollständigen Beobachtnn<:^en eine tiefe Durchdringung 
des ätoÜ'es zulassen. Am nächsten Tage verhessen wir daä gastliche 
Hans meines Terehiten Fretmcles und fahren, von seiner liebens- 
^vardigen Gbittin begleitet, mit dem Wagen durch einen der schönsten 
Teile Thüringens hinanf bis nach Oberhof, dessen idyllische Schönheit 
uns zwei Tage erfreuen sollte. 

Cereus Coryne Dieu. 

Von K. Schumann. 

(Mit einor Abbildung.) 

Die vortreflliche Abbildung, welche ich der Güte des Herrn 
De Labt in Coniich bei Antwerpen verdanke, wird unseren ge- 
schätzen Lesern aus einem doppelten Grunde vorgelegte Einmal gehört 
die Pflanze su den keineswegs häufigen Erscheinungen. Bis sie durch 
die Bemühungen des oben genannten Herrn neuerdings aus den nörd- 
lichen iStaüten von Argentinien eingeführt wurde, war mir nur ein 
altes Exemplar aus dem Berliner Garten bekannt, das sieher von dem 
alten Original stammte, wenn es dieses nicht selbst noch war. Jetzt 
ist sie durch Herrn Bb Labt weit verbreitet worden, und viele unserer 
Leser werden das stattliche Gewächs mit seiner kräftigen und schönen 
Bestaehelung wohl kennen. 

Der zweite Umstand, welcher der Abbildung einige Wichtigkeit 
verleiht, ist der, dass wir zum ersten Male die Blüte vor uns sehen. 
Ich habe dieselbe in der Gesamtbeschreibung nicht miLLeilen können, 
weil sie mir unbekannt war. Wir erkennen an ihr nach dem auf 
ein Drittel der natürlichen Grösse verkleinerten Bilde, dass sie eine 
unsehnliche Grösse hat und sich im Bau an die grossen Blüten an- 
schliesst, welche die südamerikanischen Arten der Gattung auszeiclmen. 
GenHuere Angaben über die Resrhaffenheit derselben hoffen wir von 
unserem Freunde in Contich zu erhalten, die wir dann unseren Lesern 
mitteilen wollen. 

Kleine Mitteilungen und Fingerzeige. 

Selbstaussaat von Kakteen hat zufolge einer uns 
zugegangenen Mitteilung Herr SCHREIBEB in Hagenau (Elsass) den 
letzten Sommer beobachten können. Mitte Oktober fand er beim 

Einräumen seiner Sammlung, deren Töpfe auf etagenförmig ein- 
gerichteten Blumenbrettern mit Kastenvorrichtung in Torfmull ein- 
gebettet gestanden hatten, dicht an einer Mam. centricirra mehrere 
»Sämlinge. Die bisher un bemerkten Pflänzchen waren wie die grossen 
Stücke den Sommer hindurch Sonne und Wind ausgesetzt und nur 
l>ei anhaltendem Begenwetter geschützt worden. Gelegentlich der 
Jahreshauptversammlung in Kurlsrnhe teilte auch Herr PUBPUS> 
Darmstadt mit, dass fler winterliarte Echinocereus viridiflorus sich 
auf dem freien Steinbeet selbst aussäe, und dass die sich selbst 
iiberla<?senen Sämlinge gut gediehen. Wer schon einmal seinen AV/.s\ 
mtnuaai/ns im Frühjahr zur Blüte gebracht — und wem ist (bis 
noch nicht gelungen? — , hat sicherlich beim Umptlanzen im folgenden 
Herbst nahe am Pflanzenkörper auch Sämlinge gefunden, oft so dicht 
der Mutter angeschmiegt, dass sie längliche Stecklinge su sein schienen. 
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Briefkasten. 



Heim W. in N* bei 0. Meinen henlichsten Dmnk fftr Ihren «asführlicheu 

Brief. Die Bemerkungen aus dem Werke waren mir ganz aus dem Getiächtris 

geschwunden, deshalb war mir die Aviffrischunf» sehr lieh. Über die zweit'elhalten 
ereen müssen wir noch weiter verhandeln. Das O dginsA von der. phatnospermuB 
steht Ihnen jederzeit zur Vt«rfügung. ich habe es in Spiritu5? aulhewahrt. Sie 
haben ganz recht, d&as durch die Sameiiseudungen auä Paraguay manche Ver> 
wirrungen angerichtet wurden. 

Ht rin 15. in tir.-R. Ich danke llinen für Ilire freundliche Anerkennung: 
und Beiträge. Bezüglich der Aussteilungs-Angelegenbeit werde ich mich mit 
Ihnen noch weiter in Verbindung setzen. Sind Ihnen Kakteenfreunde bekannt, 
die geneigt wärm auszustellen, so bitte ich um die Adressen, damit ich mit 
ihnen verhandeln kann. Ihre üotiz tiber Mam. simplex werde ich demnftchst 
▼eröflRintlicheD. 

Herrn Dr. R. iti S.-J, de Ch. ^feinen herzlirhst. n Dank für die Über- 
sendung der so sehr seltenen PÜanze ; den Ceret»- Arten »ehe ich gern entgegen. 

Herrn A. B. in L.*1I* Ihre AufiAUe Aber den Aloe«Bastard und die 
8tapelien habe ich erhalten und sage Ihnen den verbindlichsten Dank dafOr. 

N o V e mb er - Sitzung 
der Deutschen Kakteen -Gesellschaft 

Von Erich Dama-Wilmeisdorf bei Beiiin. 

BerliiK den 3Ql Movember 1903, aboida 6 Uhr. 

Vereinslokrtl: Restaurant ..Hopfenblüte*. Unter den Linden 27. 

Den Vorsitz in der von 19 Mitgliedern und 2 Gästen besachten Ver« 
Sammlung iührte Herr Professor Dr. K. SCHUMANN. 

Aus dem Bericht des Schriftführers ist folgendes hervorzuheben: 

Beim Begräbnis der Gemahlin de.s Herrn Oberstadtsekref är IIiR^niT 
hatte der Vorstand einen Kranz am Grabe niedergelegt. Ein hitjraut bezüg- 
liches Dankesschreiben des Herrn HlBSCHT wurde den Versammelten mitgeteiu. 

Thre Aufnahme als Mitglieder in die »Deutsche Kakteen^G^seUschaft* 
haben beantragt: 

1. Herr Kfinigl. Steuerrat Wilhelm Tumix. Leiter des Hanptsteueramtes 

zu Stat .Trir l in Pri?ninerii ; 

2. Herr Werftbureuubeamter A. BOKOUNY iu Kiel-Gaarden, Schulstr. 42. 

3. Herr ROB. EM8KÖTTER, Kunst- und Handelsgärtner in Magdeburg, 
Hiniroelreiolisitr. "2f): 

4. Herr Ebnst Malzfeldt in Sarstedt bei Hannover. 

Der Herr Vorsitzende berichtete, dass er als Leiter der achttägigen 
Kakteenausstellung in der -Orossen Kunst- und Gartenl i i Ausstellung; Düssel- 
dorf 1904^ sich mit allen den Kakteenzüchtern in Verbindung gesetzt hat. von 
deren Seiten eine Beschickung der Ausstellung besonders wQnsebenswert er- 
scheint. Erfreulicherweisü .vinil fast von siitnt'ii lion Herren zusairende Ant- 
worten eingelaufen: die von ihnen angekündigten und erbetenen AussteUungs- 
Akihen erwecken die HofPhung, dass dSese Ausstellung von Kakteen in Fmlo 
und Wert noch nie Dagewesone.s bieten wird. 

Ausgelegt wurden zwei Hefte der .Garteuflora", sowie durch Herrn 
C. Becker die ..Gartenwelt** vom 31. Oktober, die einen illustrierten Aufsats 
von Pl'Rri S über die , winterharte- Agave Parri/i Engelm. enthält. 

Der Königl. Botanische Garten stellte einen Zweig des robusten, baom- 
förniigen Cer. Stcartzii Gris. aus. den Herr HARRIS in Hill-Garden auf Jamaika 
an Herrn Professor SCHUMANN riuf^esandt hatte. Abbildung nebst Beschreibung 
wird die Monatsschrift demnächst bringen. Neben Samen von dieser ebenso 
schonen wie seltenen Art traf auch Samen von dem ebenfalls wenig verbreiteten 
Cer. lepidottM S.-D. ein, mit 'lein Hurr I'rofes>or SCHUMANN die Sämereienver* 
teiluD<r an die Mitglieder der „Deutscheu Kakteen-Gesellschaft" im kommenden 
Frühjahr bedenken wird. 

Herr Obergärtner THiKiiE, dem die artenreiche Kakteensammlung unseres 
KassenfÜhrers, Herrn Dr. Scuwabtz, unterstellt ist^ flberreichte der Gesellschaft 
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mehrere Kakteensämereien, darunter J^hyüocadu* phj^nthus Lk., die ebenfalls 
den Mitgliedern vor Auemat flberlassen werden sollen. 

Hohe Anreg^img und B. Irhrung empfingen die Anwesenden durch 30 von 
Herrn DE LAET-Contich eingesandte, frisch importierte Kakteen. Diu Ver- 
Mmmlong beraftragte desbalb den Vorstand, iinserem tfttig«a nnd gütip^en 
Mitgliede den Dank der Gesellschaft .auszusprechen. Dem Wunsche des Herrn 
De liABfT, die PHanzen zu bestimmen, konnte nur teilweüie entsprochen werden, 
denn es ist oft <rine schwierige Sache, nnr aof Gtund der Körper und der ab- 
weichenden Bestachelung der Originale eine sichcro Bestimmung m treffen. 
L>ie ausgeetellten Stücke waren folgende: 

1, a. 2, Zwei gleichartige Edtinopm» ans Argentinien, die eine gewiss« 

Ähnlichkeit mit Elchinopsis alhhsjjinom K. Sch. zeigten, worauf auch 
Herr De Laet hingewiesen hatte, die aber durch stärkere Bestadielung 
abwichen. 

3. Der echte Echinocactus .sropu Lk. et 0., mit 2—4 kräftigen rotbraunen 
Mitteistacheln ; aus den Sammlungen ist diese Stammform von der fast 
oder ganz weissen Varietät Candida vollständig verdrängt worden, so 
dass ihr Wiedererscheinen von vielen mit Freuden begrdsst werden 
wird. Daa etwa 5 cm starke und 6 cm hohe Pflänzchen wies bereits 
an dem hellen, filzbedeckten Scheitel mehrere in bräunlichen Filz gc- 
hQllte Knospenbilduugen auf. Zum Vergleich mit diesem 'Original 
legte der Berichterstatter der Versammlung einen Sämling von der 
halben Grösse vor. der infolge von 2 — 3 rotbrauuen Mittelstacheln 
ebenfalls mit Rot übergössen schien. Letsterer war bei Herrn Heesb- 
Gr.-Lichterfelde aus Samen der var. Candida nicht vereinselt neben 
weniger roten und guu/. weissen Formen gefallen. 

4. Eän. ArechavaUtad Fri6 jr., dessen BesdiTeibung Herr Ds LABT liefern 
will. Diese Art, sowie 

5.-7. Ects. Seüotrii, corynodes und erinacetu waren aus Uruguay importiert. 
8. Ects. cylindraceus Eng. mit hellroter, langer Bestachelung, der* unter 
einer Anzahl gelbstachliger einfroführt worden ist. 

9. u. 10. Zwei Formen des £ct». itigcna Zucc.. wovon das eine Exemplar die 
Kigeiit inulicbkeit zeigte, dass seine unteren kleinen Bandstaehem angel- 
bakig gi'hogen waren 
11. EHh. hori:onthaloniutt Lern, mit buntgeringelter Bestachelung. Der 
Ansicht, dass hier eine neue Art vorläge, vermochten sich die An- 
wesenden nicht anzuschliessen : doch soll damit nicht fres.i^j;^! werden, 
dass in der Pflanze nicht eine neue Varietät des Jskte. horüonlhalonim 
SU erblicken sei. Nach einer schriftlichen Mitteilung sind die StQcke 
dieses Ects. horizonlhaUniinH in der Kultur gut gewachsen, ein Vorzug, 
den wohl kein ivukteenfreund bisher dem Ecta. horizonÜialoniva nach- 
gertthmt hat. Bekanntlich sind auch die buntetachligen Varietäten des 
Ects. setiapinus und lorniijer leichter zu kultivieren als die einfarbigen, 
in diesen Fällen gelbstachligen Varietäten mi&nenttia und fiavispina, 

12.— 17. Arten aus der Untergattung Stenocactus K. Sch. Das» fahrte der Herr 
Vorsitzende aus, wie schwierig es ist, in dieser durch ilire wellenförmig 
gebogenen, dünnen iiippen ausgezeichneten Untergattung die Arten zu 
trennen, da sie in der Kultur ihre Bestachelung Andern, nnd hier 
gezogene Exemplare niemals in völligen Einklang niit Iinporten aus 
dieser Untergattung zu bringen sind. Dazu kommt, dass auch botanisch 
gebildete Reisende am heiroaUichen Standort infolge zahlloser Obergangs- 
formen eine hofri' 'lif'-cnd»' Aussonderung von ^.sten Arten nicht vor- 
nehmen zu können behaupteten. So wollte WEBER nur zwei Artt'n, 
den wenigrippigen Ed». eoptowMfonm Lern, und eine andere sehr 
variaMe Art. anerkennen. Entgegen dieser Ansicht lässt sich aus der 
Masse der übrigen von vornherein die Art mit den zahlreichsten 
Bippen der 100 rippige Eet». muUieoatatui Hildm. sehr wohl heraus- 
nehmen und in grii^seren Exemplaren immer leielit erkennen. Unter 
dem liest müsste weiterhin zunächst nach der BlUtenfarbe, gelblich 
oder rOtlich. gesondert und erst dann der Versuch, weitere Arten zu 
unterscheiden, gemacht werden. 

Unter den vorgelegten Stücken befanden sich anscheinend mehrere 
Ecta. phyllaeantkua llart. und ein EeU, albatua Dietr. 
18. Eet», Ineolor OaL mit dünner, fast borstiger, langer Bestachelung. 
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19, Kine der Mam. sir oh, Ii form ix MühlenjJ. ähnliehe Pflanze, deren Band- 
iind Mittelsiachelu juducU nicht dit> gewöhnliche Anzahl erreichten. 

20. Mam, macrothäe Jdart. 

21 ^fam. ra<l{nnx var. mit plnmnen Warzen und dicker Bestachelunp- 
22. — -Tl. Mam. radiarut var. mit zierlicherem B;iu und einem kurzen, ijrauuen 
Hakenstaehel in der Mitte der gelblichen Kandstacheln. 
26. Mam. itpec. nova. Eiiie B('.schn»ibunjf dieser Neuheit, die niedrig bleibt 
wie Mam. Bmskrt Mun<it. und in der starken Bestacheluug der Mam. 
efara Pfeift lUinelt, hat Ikrr De LABT in Au.vsicht gestellt. Sie soll za 
Ehrrn unseres Mitgliede:« Herrn U. FttAKCX-'Fraiikt'urt a.M. den Namen 
Mam. Franckii erhalten. 
27. — 20. Mnm. rhodantha Lk. et Otto, Mam. tepkjfroHUioide» Sebeidw. und Mam. 

rlfiihantid* u si I>« rn 

30. KcU. concinnm Monv.. der in SOmpfen des südlichen Uruguay gefunden 
wurde. 

Drei ebenfalls von Herrn DE Laet einp:pfiandte Photographien j^aben den 
£ct9. bicolor wieder und eine grössere Anzahl Ed», muriostigma mit sehr ge- 
näherten Areolen, so dsss ein s&ulentörmiges. ftiteres Exemplar im Bilde dem 
Oer marfjinntus P. DC. verp^leirhhar schien. Der Herr Vorsitzende sprach die 
Vermutung aus. dass hier nach langer Pause vielleicht wieder der EcU. aaterias 
Zucc.. der das genannte ftuflsere Kennseiehen beaitst, importiert worden sei. 
Leidt r befand sich unter den ausgestellten Kakteen kein Exemplar, SO daSS 
diese Frage sogleich hätte entschieden werden können. 

[aas des gesehflftliohen Teile« der Sitscmg um 10 TThr. 



Sachricliten fiir lüe ilsliede r der DBiit sclien Kakteen-GesßUscliaft. 
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Monats-Versammlung 

Montag, den 28. i-)ezeiiiber 1003, abends 8 Ulu*, 

im Restaurant ,,Zur Hopfenblüte'S 

Unter den Linden 27 (Inhaber: H. Eieprich). 
TafltB-OriBiKfj: 

1. Mitteilungen. 

2. Wahl Ton Tier Herren (Namen siehe Seite 190) tn ordentlichen Mitgliedern 

der Gesellschaft. 

3. Vorbereitungen für die Wahl des Vorstandes in der Monats- Versammlung im 
Januar. — Wahl von zwei Kassenrevisoren. 

4. Vorlage von Pflaasen, Bachem und Bespreohang derselben. 

BtilgUttli dir HiiMgrqihie wvUib sidi die BtiUeier imr Brbaguii ist 
TemfiinliM 

Herrn Geh. Regletrator bei der Reichshauptbank Schwarzbaeh, 

Rixdoif b. Berlin, Kaiser Friedrichstr. 226, II 
veadsa. 

QeUMnlniigea Uttel wir n rtoMm ai 
Herrn Ineenieur Dr. A. Sehwariz zu Berlin W. 8, Mebrenetr. 26, Ul. 

Antrilge besflgUiüi der ISntnabme von BOchem aus der Bibliothek richte 
man geßOligst an Herrn Prof. K. SCHUVANN. Gronewaldstr. 6/7. 

Anirageu und Beitrittsmeldanueu smd zu riciilea aa den Sckrlftffthfsr, 

Herrn cand. phil. E. Dame, Wilmersdorf b. Berlin, Preuesisebestr. 8. 
DMTMlbs arttUt aif alls Fragia bersltvllllstt AalvttffL 

D«r Vorstand der Deatachen Kakteen - Gesellschart. 

Professor Dr. K. Sehnmaan, Berlin W. 30. Grunewaldstr. 6/7. 
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Verzeichnis der Bucher 

der 

Deutschen Kakteen -Gesellschaft 

II. Ausgabe. 



Abhan d lungen über Kakteen; aus: Verhandlungt^n zur Betördcrung des üartenbaues 
in den KOntgl. Preussischen Staaten. 55 S. u, 21 Tal 8o. 

*Berger, A!ndn. H genere Echidnopsis ; aus : Malpighia XVI 6 S. u. 1 Taf. 8". 

ßois, D. Dictionnaire d'horticulture illustre de KXX) figures noires et coloriees dans 
le texte. Paris 1893—1899. 1227 S.. 959.Fig. im Text u. 6 bunte Tafeln. H'\ 

The Cactus Journal. Herausgegeben von F. A. Walton. 1. (einziger) Jahrg. 
London 1898 99. 8'\ 

Canäolle, Aug. Pyr. de. Plantnnim liistoria succulentarum lüstoire des plantes 
grasses, avec les iigurespar Hedoutc. Paris 1792—1799. 169 Tatein mit Text. l". 

— Prodromus systematis naturalte regni vegetabfHs. slve enumeratio eontracta 

ordinuni, j^ononim. spociiTumque plantarum \\\\: iisqiu' Lo^nit.irtim, juxta 
mctliodi naturalis normas digesta. Pars iJJ. sistcns C'alycitloraruni ordines XXVi. 
Parisiis 1828. 494 S. 8« 

— Revue de la famille des Cactees; aus: Memoires du Mussum d'histoire 
naturelle XVil. Paris 1828. US S. u. 21 Taf. 8«>. 

— -Dasselbe. 

— Memoire Sur quelques espices de Cacttes nouvelles ou peu connues. Paris 1834. 

27 S. u. 12 Taf. 

*Comes. O. Chrnnoq;r.iphicnI Inhles for lobacco. Napoli 1900. 5 Tabellen. 
Dautwitz, Fr. KaUilog der K.ikirt n Sammlung. 16 S. 8". 

Ehrenberg, Carl August. Beiuag iwx Geschichte einiger mexikanischer Kakteen, 
aus: Linnaea XlX, p. 337. 8^. 

Eng^^mann, Geo. Cnctncenc of the boundarv: Sonderabdruck aus: Emory, United 
States and Mexican Boundarv Sur\'ey. Wasliington 1859. 78 S. u. 75 Taf. 4"*. 

Förster, C. Fr. Handbuch der Kakteenkunde in ihrem ganzen Umfange, uJcr die 
erfolgreichsten, auf die neuesten Erfahrungen gegründeten Kulturangaben, 
sowie aiisfiihrliche und j^enniie Rc«.ohreibung und btTiclitigtc Synonymik 
samtlicher bis jetzt bekannt gewordene; Kakteen und üb«:*riiaupt alles in Bezug 
auf diese Pflanzenfamilie sonst nur Wissenswerte. Leipzig 1846. 548 S. Kl. 8". 

— Dasselbe, nncli dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft bearbeitet und 
durch die seit 18-16 begründeten Osttungen und neu eingeführten Arten 
vermehrt von Tli. Rttmpler. II gänzlich umgearbeitete Auflage. Leipzig 1886 
1029 S 11 1 ?n Fig. 8'1 K » K 

*Ganong, William F. Contributions to a knowledge nf the inorphology and 
ccology of the Cactaceae. Ii. The comparative morphology of the einbryos 
and seedlings: aus: Annais of botany XII. 1898. 52 S. 8". 

The Gardeners' Chronicle. A weekiv illnsfritcd Mmrn il of horticulture and alllei 

stibjeits III ser. XVIII, XIX. London Ihüö 9j. 2 BiK- 4'\ 

Gartenzeitung, Band IV. Herausgegeben von Wittmack und Perring. berlm 18ä,j. 8". 
*Qartenftwu. Zeitschrift fOr Garten- und Blumenfreunde. (Begründet von Eduard Regel.) 

Herausgegeben von L. Wittmack. Jahrgang XXII— IL. Berlin 1893— 19(X). 
Allgemeine Garten -Zeitung. Eine Zeitschrift für Gärtnerei unJ alle damit in 

Beziehung stehenden Wissenschaften. Herausgegeben von Friedrich Otto und 

Albert Dietrich. 24 Bände. Berlin 1833—18%. 4» 
Neue allgemeine deutsche Garten- und Blumen-Zeitung. Hrrausgegeben von 

Kud. Mettler. Band II. Eine Zeitschrift für Oarten< und Blumenfreunde, für 

Kunst- und Handelsgärtner. Hamburg 1846-47. S^*. 

Haage, Ff. Ad.Jun. Kakteen-Kultur oder Handbuch für Kakteenfreunde und Liebhaber 
von succuienten Pflanzen.sowohl fflr Liebhaber, als Laien. 180 S. mit vielen Fig. V>. 

*) Die mitStem bezeichneten Bacher sind gegen dieL Ausgabe neu hinzugekommen. 
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hirscht, K. Kakteen-Kulturen im Hause und ihr Wert. Bilder aus dem Zimmer- 
K irten. Mit einer Abbildung. Neudamm 1896. 32 S. 8« 

— «Bilder aus dem Kaicteen-Zlmmergarten. Mit 5 Abb. Neudamm 1903. 86 S. 8". 
Vier ältere Handels- Kataloge. 

Kroohp J, J, Handbuch der Kenntnis, Fortpflanzung und Behandlung aller bis 
jetzt bekannt gewordenen Kakteen in ihrem ganzen Umfange. Nadi der zweiten, 

vi-rbesserton und vcriiKlirti-n liolliinclischcn Auflage öl)ers(-'lzt. Mit 24 Holz- 
schnitten. Amsterdam und lAip/iii 1S'>5 .?54 S >i. 24 Fig. 8 

Labouret, J, Monographie de la lamille des Cacttes comprenant la synunymie, le> 
diverses m^thcraes de Classification proposees jusqu'ä ce jour potir sä division 

eri genres et sous-genres et quelques notes sur la germination et I.t phvsiolns^io; 
suivie d'un traite complet de culture et d'une taole alphabeliuue des espece> 
et Varietes. Paris (ohne Jahreszahl, wahrscheinlich 1853). 682 S. 8«. 

Lunge, Theodor. Beitrage zur Kenntnis der Entwickelung der (iefüsse und Tracheiden. 
Inaugural - Dissertation der Universität Leipzig. Marburg 1891. 43 S. u. 
2 Taf. 8». 

— Beitrage zur Kenntnis der Flora des Aachener Sandes; aus: Zeitschrift der 

Deutschen gcoiogischcn Gesellschaft XLII. 19 S 8". 

L$hmann, J. G. C. Fugillus planlarum in botanico Hamburgensium horto occur- 
rentium; continuatio Cactorum specics novas e.\hit>ens; Sonderabdruck aus; 
Abhandlungen der Kais. Leopoldinisch - Karolinischen Akademie der Natur» 
fcr^clur XVI. (1.) Breslau und Bonn 1832. 8 S. u. 5 Taf. 4". 

— - ^ Dasselbe. 

Lemaif», Ch. Cactearum genera nova speciesqiie novae et omnium fai horto 

Monvilliano cultaruin tx aftinitatibus n.diu.ilibus ordinatio nova indexque 

methodicus. Lutetiis-i^arisiorum 18,39. 115 5.8". 

— L'horticulieur univcrsel, jouinal gcniral des jardms ei aniatcurs. ü Bände. 
PSaris 1839—1844. 8«l 

— Manuel de l'amateur de Clactus. Histoiro naturelle des plantes de la famille. 

des Cactacees. Paris 1845. 123 S. 16". 

— Les Cacties, histoire, patrie, organes dt Vegetation, infloresccnce, culture etc. 
Paris 1868. 140 S. u. 11 Fig. W\ 

Unäberg, G. A. CactCernas odiing. synnerllgast ute i det fria: aus: Tidning för 

TndRardsodlare XXIV. 2 S. 4". 

— Lepismiuni dissimile ü. A. Lindb. n. sp.; aus; Gartenflora XXXIX. Berim 1090. 
6 S. tt. 3 Fig. 8«». 

Rhipsalis dissimilis (G. A. Undb.) K. Sch.; aus: Gartenflora XL. Berlin 1891. 

I S mit Fi<j. H" 

— Rhipsalis hadrosuma nov. spec; aus: Monatssclirifl tur Kakteenkunde VI. 
Neudamm 1896. 3 S. u. 1 Taf. 8«. 

Rhipsalis Warmingiana K-Sch.; aus: Gartenflora XLl. Berlin 1892. 5 S.. 3 Flg. 8^ 

iJnk, H. F. Enumeratiu plantarum horti regil botanici Berolinensis altera. Pars I, II. 

bcfoiini 1H21 22. 8'». 

Link, H. F., und Otto, F. Abbildungen au.strileseiier Ot^Viititsc des Königl. 
botanischen Garten^ /n Hcriin. nebst Beschreibungen und Anleitungen, sie zu 

zieh.-n 10 Ik-fte. \2X S. u. m T.il. 4". 

— Abbildungen neuer und sellener Gewächse des Königl. botanischen Garten» 
zu Berlin, nebst Beschreibungen und Anleitungen, sie zu ziehen. Berlin 1^. 
96 S.u. 48 Taf. 1". 

Lopriore, Giuseppe. Über Regeneration gespaltener Wurzeln; aus: Abhandlunge:i 

der Kaiser], Leopoldinisch - Karolinischen Akademie der Naturlorschcr. LXv'l. 

n. 3. Halle 1896. 81 S. u. 8 Taf. 4<*. 
Murtius, Phil. V. Beschreibung einiger neuer .Nopaleen; aus: Abhandlungen der 

Kaiserl. Leopoldinisch -Karolinischen Akademie der Naturtorscher. XV L (1.) 

42 S. u. 10 TaL 4". 

— «Dasselbe. 

Miguel, F. A. Gust. Monogrüplfa . cneris Melocacti ; aus: ,Ab!i;i:ui!ungen der 
Kaiserl. Leopoldinisch-Karohmschwn Akademie der Naturforscher. XVlILSuppl. 
122 S.u. II Taf. 4". 

— Plantas Cacteas novas et minus cognitas descripsit; aus: Linnaea XII, Heft I. 
1837. 20 S. u. 2 TaL 8«'. 
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Mittler, Ludwig. Tasclienbucli für Kaktusliebliabcr. Auf neue Erfaiirunyc ri t^istützU' 
Kultur und Übersicht der im deutschen Handel vorkonifneiid«ii Kaktuspflanzen. 
2 Bde. 222 S. 5 Abb. Leipzig 1841 u. 1842. Kl. 4» 

Monatsschrift für Kakteenkande. Herausgegeben von Paul Arendt. Berlin- 
Friedenau IWl 1H93. \^)n unter dem Titel .iMonatsschrift für Kakteen- 
kunde', Organ der Liebhaber von Kakteen und anderen I ettpflanzen. Begründet 
von Dr. Paul Arendt (fällt von 1899 an weg). Herausgegeben von Professor 
Dr. K. Schumann zu Berlin. Neudamm 1893-^1902. Band I- XII. 8». 

IVi^selbe. 

* Morien, Edouard, tstjuisse sur le genre Hcheveria D" .; au.s; liclgique liorticole. 

Mühlenp/ordt, Ed. Versuch einer getreuen Schilderung der Republik Mejiko, 
t>esonders in Beziehung auf Geograptiie, Ethnographie und Statistik. Nach 
eigener Anschauung und den besten Quellen bearbeitet 2 Bände. Hannover 

1«-14. 1024 S. 8". 

Naturwissenschaftliche Wochenschrift, Herausgegeben von Dr. H. Potonie. 
Band IX-XIU. Berlin 1893-1897. 4". 

*Nerthus. mn<;trierte Wochenschrift fttr Tier- und Pflanzenfreunde. V. Heft 10. 

Barfod Kiel. 16 S. 8". 

*The new illustratcd niagazine. 1 Nummer August 23. li)02. London 1902. 
44 S. 8» 

Oettlngen, A.J. Dr. von. Phaenologie der Dorpater Lignosen. Ein Eieitr; g zur Kritil; 
phäno!ogi<cher Btobachtungs- und PcfcchrrrRMV ethrdt n. Hoipat \h\\>. 1 12 S. 8". 

Palmer, f. T. Culture des Cactees suivie d unc ücscri[»lion des pruicipaies cspeces 
et vari^t^s. Paris. (Handschriftlich.) 

Pfeiffer, Louis Dr. Be.schreibung um! S\!ionymik der in deutschen üarteii lebend 
vorkommenden Kakteen. Nebst einer Übersicht der grösseren Sammlungen 
und einem Anhange aber die Kultur der Kaktuspflanzen. Beriin 1837. 231 S. 9*. 

— Enumeratiodiagnostica (!actearum hucusque cognitarum. Berolini 1837. 192 S. 9*. 

— Neuere Erfahrungen über mehrere Kakteen; aus: Abhandlungen der Kaiserl. 
Leopoldinisch-Karoiinischen Akademie der Naturforscher. XIX. (1.) 10 S. u 

2 Taf. 4". 

Pfeiffer, L. Dr., und Otto Fr. Abbildung und Beschreibung blühender Kakteen. 

Text dctttsrh und französisch. 2 Bände. II. Band nur von Pfeiffer heraus^ 

ge^'elH ii C.isM'l 1SJ:^ 1850. 50 Taf 4". 

Phttippi, Rudolph Amunäua Dr. Reise duali die Wüste Atacania aui Befehl der 
chilenischen Regierung im Sommer 185.'i— 54 imternonimen und beschrieben; 
nebst Florula atacamensis vel enumcrallo plantaruni in itinere per desertum 
atacamensc observatarum. Halle 18üü. 192 u. ü2 S. u.,26 Taf. 4". 

*Rt^{nson, B. L. Flora of the Galapagos Islands; aus: Proceedings of the American 

academy of science and arts. N. Series XXIV. 200 S. 8". 

*Rother, W. O. Pr.iktisdur f.ritf.ulen fiir dir An7iuiit und Pflege der Kakteen mit 
besonderer Berücksichtigung der Phyllokakteen. hrankfurl a. Oder, Trowitzscli 
& Sohn 1902. 119 S. u. 45 Abbild. 

Mtnpler, TU. Di« Succulenten (Fcltpflanzen und Kakteen), f^eschreibung, Ab- 
bildung und Kultur derselben. Nach dem Tode des Verfassers herausgegeben 
von Prof. Dr. K.Schumann. Bcriin 1892. 203 S. Mit 159 Textabbildungen. 8". 

Saim-Dyck, Joseph Fürst. Cacteae in horto Dyckensi cuttae anno 1844 additis 
tribuiun generuroque characteribus emendatis. Parisiis 1845. 51 S. u. 1 Taf. 8*'. 

— • f),i<'<e!be. 

— Cacleac in horto Dyckensi cultae anno 1849 secujidum tribus et genera digestac 
additis adnotationibus botanicis characteribusque specicrum in enumeraiione 

diagnostica Cactenntni Dixt. Pfeifferi non descriptannn fiojuiae 1850. 

fWidiuiinßsexeinpl.ir de? Vorfns»>ers an Prof. üöppert-Bresl.U! ) _'»>(> S. 8". 

Schumann, K. Dr. Apotynaceae ufid .A.sclepiadaceae; Sonderabdruck aus; Engler- 
Prantl. Natilriiche Pflanzenfamilien IV. (3b). Leipzig 1895. 197 S. u. 44 Fig. 8*'. 

— Cactaceae, Sonderabdruck aus: Engler-Prantl , NatUriiche Pßinzenfamilien III. 

(6a). Leipzig LS^M. 49 S u. IB Fi;,'. 8". 

'■- Cactaceae Florae Brasitien^i-, München IHHO !3<J S ii 25 Taf. 1". 

— Die Gattung Ariocarpus (Antuiionuim;; aus: hngier s Botanische Jahrbücher 
XXIV. 26 S. 8«'. 
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Sehuinann,K.Dr. Die Gliederung der Gattungen Phyllocactus Lk. und Epiphyllum Haw. 

(Püiff. iiiicn:! ): aus- Englers Botanische J.ihrbOrher XXIV. Leipzig 1898. lOS. 8". 

— üesamtbcschrcibung der Kakteen (Monographia Cactacearum). Mit einer 
kurzen Anweisung zur Pflege der Kakteen von Karl Hirscht. Neudamm 1899. 

832 S. u. 117 Fig. 8f». 

— •^Blühende Knkteen (Iconographia Cactacearum) Im Auftrage der r)?ut<;?htn 
Kakteen - Gesellschaft herausgegeben. Heft 1—10. J. Neumann, Neudamm. 
1900^-1903. 40 Seiten Text n. Tafeln. 4« 

'Verzeichnis der gegenwärtig in den Kulturen befinJÜL hen Kakteen. Mit einem 

genauen Literaturnschweis. J. Neumann, Ni-iuLimiii .^0 S. 8'\ 

— *^Die ^iphyiischen Kakteen; aus: Festschrift für Schwendener. Berlin IWO. 

— *Die Cactaceae der Republik Paraguay , ans Monatss chrift für Kakteenkunde. 24 S. 

— *Gesamtbeschreibung iler Kakteen (Moiio^r.iphia Cu l-icearum). Nachträge 
1898-1902. .L Neuinann. Neudamm lO.W. 171 S. 36 Abbild. 8«'. 

— *Keys of the Mono^rapti of Cactaceae. J. Neumann, Neudamm 1903. 68 S. 8"*. 

StndtB, Ferd, Preisverzekhnia 1875—76 und andere alte Kataloge. 24 Hefte. 

Suringar, W. F. R. Dr. Melocni i i >vi ex insulis archipalagi In Jici - orientalis 
neerlandicis Cura^ao, Aruba et Bunaire. Sonderabdruck aus: Vcrsl:»aen en 
Medcdeelingen der Koninglijke Akademie van Wetenschappen , Aideeiing 
Naturkunde, 3de Reeks. Deel U. Amsterdam 1885. 13 S. 8^. 

— Nifiiuf bijdragen tot de kennis der Melorncti vnn West-Indie ; acceduiit .Melo:acti 
novi ex insula Aruba et supplementum speciem novam e Venezuela et varietates 
Curassavicas continens. Simderabdruck aus der nlmlichen Akademie, HI Reeks. 
Deel VI. Amsterdam 1888. 54 S. u. ! TaL 8«'. 

— Vierde bijdrajjf tot de kennis der Melo:acti; Sonden Ii i ruck aus: Verhandlungen 
der Koninglijke Akademie van Wetenschappsn te Amsterdam. IL Sectie, 
DM V. n. 3. Amsterdam 1896. 48 S. u. 2 Taf. 8« 

Thomas, F. Kurze Anleituu}^ zur Zimmerkttltuf der Kakteen. Neudamm 1896, 

48 S., bunti' T.itel, viele Abbild. 8<'. 

Kurze Anleitung zur Zimnierkuitur der Kakteen. iL vennehrle und verbesserte 
Auflage. Nendamm 1897. 52 S. u 36 Abbild. 8^. 

Urban, Ignaz. Biographische Skizzen \' Carl August Fhrenbcrg (1801—1849); 

aus rnL'h r s Botanische lahrbücher XXIV 3. Heft 15 S 8". 

*Walter, Johannes. Freundesdank. Ein Strauss schilt hter Lieder. Gotha, Friedrich 

Andreas Perthes 1898. 8*^ 
WatSOn, W. Cactus cultiui- for .mialt urs; luing descriptions of t!u xarious Cactuses 

grown in this coimtry with füll and practical instructions for thdr success- 

tull cultivaüon. 246 S., reich illustr. 8». 

WtHter, Ad, Les Cactees de la Basse Califomie; aus: Bulletin du Mussum d'histoire 
naturelle 1895. n. 8. Paris 1895. 6 S. 8<». 

— Le-^ Frhinocactus de la Basse Califomie; aus: Bulletin du Mussum d'liistoire 
naturelle 1898. n. 2. Paris 1898. '> S. u. 2 Taf. 8<'. 

— Les Pereskia et les Opuntia pireskioYdes de JVfexique; aus: Bulletin du Mussum 

d'histoire naturelle 1898. n. 3. Paris 1898. F. S 8". 

*Notice sur la fleuraisnn de l'Kpiphyllum Russellianu-n ; ai)>;- Bulletin de h 
societe d horticulture de .Sainl-Gv-rmain-en Laye; sejn:e du ID juin 1900. 5 S. 8". 

- *Les Cactees de Costarica; aus: Bulletin du Mussum d'bislolre naturelle 1902. 
Paris. 16 S. 8 

- *Etude sur les Opuntia. II. serie; aus: Bulletin de la sojiete d'acciimatation de 
France (Revue les seiendes naturelles appliquees). Paris 1902. 18 S. 8". 

— *Les Cactees des Ties Calapagos; aus: Bulletin du ]Vlus4um d'histoire 

naturelle 1899. Paris linprimerie Nationale. 6 S. 8". 
Wettenvald. Xaver. Blatt- und Sprns-^bildung hei Eupliorbien un I Kakteen: aus: 
• ■ Abhandlungen der Kais. Lcopoldmisch - Karolinisjhen Akademie der Natur« 

forscher, tili. n. 4. Halle 1889. 63 S. u. 5 Taf. 4«*. 
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